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vorrede. 


Vohmen iſt reich an landeseigenen Feſten und Gebraͤuchen. 
Gleichwohl iſt es gerade in dieſer Beziehung am wenigſten be—⸗ 
kannt. Denn was daruͤber veroͤffentlicht wurde, iſt in Jeitſchrif⸗ 
ten und Kalendern, in den allgemeinen Topographien des Landes 
und in Den Monpgraphien Der einzeinen Orte zerſtreut, oder in 
Werken enthalten, welche nur denen zugaͤnglich find, bit čern 
verſtehen. 

Vieles iſt noch zu ſammeln, oder noch ničit gebruct. F 
habe daher verſucht, unter der Form eines Kalenders Alles zu⸗ 
ſamntenzußaſſen, was ich in Büchern fand, oder durch Fragen 
erfahren klounte. Daß meine Saumnlung nicht auf: Bollſtaͤndig⸗ 
keit Auſpruch machen kann, lipgt nicht nut jm Weſen -Derodtigév 
Werke, ſondern quch iu -Der Norhiwecigleit, den Umſang des 
Buches nicht allzuſehr auszudehnen. Went es mit aber gelingt, 
durch die Herausgabe: des „Feſtkalenders aus Boͤhnen“ Beobach⸗ 
ter- und Freunde hes Bnlfólebené dazu anzuregen, Fehlendes ji 
ergaͤnzen, Mangelhaftes zu verbeſſern und das Eigenthuͤmliche 
in ben Gewohnheiten und Meinungen der. Bewohner einzelner 
Gegenden mitzutheilen, ſo würde ber Zweck, welchen tý: n 


vorgenommen babe, erreicht ſein. 
* 
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Beſonders finb ed folgenbe Fragen, bie if im Intereſſe 
ber Sache elner gůtigen Beachtung und Beantwortung anempfehle: 

1. Was fůr Šitten unb Gebraͤuche, als ba finb Aufzuge, 
Spiele, Lieder, Taͤnze und Freudenfeuer, welche Gewohnheiten im 
Eſſen und Trinken, in Speiſen und Backwerk, welche Vollksmei⸗ 
nungen und aberglaͤnbiſche Handlungen knuͤpfen ſich an einzelne 
Zeiten und Tage des Jahres? 

2. Finden Geloͤbnißfeſte, Feierlichkeiten oder Stiftungen 
zum Andenken an hiſtoriſche Ereigniſſe oder einzelne Perſonen, 
regelmaͤßige Schießen oder andere Feſtlichkeiten geſchloſſener Ge⸗ 
ſellſchaften und Jůnfte Statt? 

3. Haben gewiſſe Tage, Wochen und Monate noch be⸗ 
ſondere eigenthümliche Namen und ben Ruf, bet manýen haäus⸗ 
lichen oder laͤndlichen Obliegenheiten, bet Hochzeiten, Geburten 
und Taufen, Glüͤck oder Unglůď zu bringen, und welche Gruͤnde 
gibt stan Dafůr an? 


4, Sind bei gewiſſen haͤuslichen und laͤndlichen Verrich⸗ 
tungen, wie Backen, Buttern, Einſchlachten, Spinnen, Feder⸗ 
ſchleißen, Ausſaat, Ackerbeſtellung und Ernte, bet Der Viehwirth⸗ 
ſchaft und Gefluͤgelzucht, beim Jagen und Fiſchen noch beſondere 
Gebraͤuche, herköõmmliche Sprüche und Lieder üͤblich? 

5. Gibt es noch alte Rechtsgebraͤuche und beſondere Sit⸗ 
ten bet Vertraͤgen, bei Betheuerungen, bei Kauf und Verkauf? 
Und role wird oder ward es bel Bewerbungen, Hochzeiten, Se- 
burten, Taufen, Todesfaͤllen und Beſtattungen gehalten? 
6. Wann und wohin wallfahrtet man? Singen die Pilger 
beſondere Lieder oder beobachten fie beſondere Ceremonien? Welche 
Wallfahrtsorte waͤhlt man bel einzelnen Ungluͤcks⸗ oder Krank⸗ 


— 
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heitofaͤllen, mele Heilige ruft man gegen einzelne Kraukheiten 
und bel, in beſonderen Ängſten und Röthen an, und welche 
fromme Sagen und Legenden erzählt das Volk von einzelnen 
Heiligen und von ben verſchiedenen ©nabenbrtern + 

In Betreff Der Anorbnung des voriiegenben Buches will 
ich nur noh bemerken, daß th bad Jahr 1861 alé Rorm at- 
genomuten habe. Zebem Zage tt der lateiniſche Name der 
Pflanze ober Blume beigefügt, welche bie Froͤmmigkeit eines 
bem Namen nach unbekanut gebliebenen Kloſterbruders ben ver⸗ 
ſchiedenen Feſt- und Heiligentagen des Jahres geweiht hat. 
Die Wahl dieſer Blumen iſt oft ſehr ſinnreich, entweder fůr die 
Bedeutung des Feſtes, oder in Bezug auf den Namen und die 
Legende des betreffenden Heiligen. 

Die Heiligen ſelbſt ſind nach dem Muſter der in Böhmen 
ubliýen Kalender angegeben, die Notizen über ihre Feſte meiſt 
den Werken von Helwig, Pilgram und Scheffer oder den Bol- 
landiſten entnommen. 

Jahrmärkte find nur angeführt, inſofern fie durch ihr 
Alter cin hiſtoriſches Intereſſe darbieten, oder in einzelnen Faͤllen, 
wenn Tage ohne alle andere auf Boͤhmen bezuͤgliche Beſonder⸗ 
heiten blieben. 

Die Volkslieder, welche auf beſtimmte Tage und Feſte 
Bezug haben, konnten des beſchränkten Rauumes wegen nur in 
einzelnen Proben mitgetheilt werden. Ihre deutſche uͤbertragung 


rührt von Ida von Düringsfeld, ber Verfaſſerin ber „boͤhmi⸗ 
ſchen Roſen“ her. 


Schließlich meinen verbindlichen Dank ben Herren Ritt⸗ 
meiſter C. von Bayer, H. F. A. Dunder, Dr. R. Glaſer, Dr. 
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Gnehmaun, Brufefiov Hauka, A. Ganfa, Canonicus Hron, Maler 
Snnbler, Br. Klutſchak, Profeſſor Frh. v, Leonhardi, Maler Wüller, 
B. Nebeſkh, E. F. Richter, Dr. Schebek, Student Zejčía uub 
Chorherr ©. Weyrauch, welche mir beimSammeln fremplich 
beigeſtanden haben, insbeſondere aber nod Herrs F. B. Mikowec, 
welcher mir nicht nur viele ſchaͤßzbare Beiträge geliefert, fonbern 
quch die Muͤhe ber Correktur dieſes Buches mit mir getheilt hat. 


Prag am Dreilönigsfeſte 1861. 


Der Verfaſſer. 


Einleitung. 


Wle die meiſten alten Voͤlker theilten auch die Cechen 
ihr Jahr in Monde ein. Měsíc (altẽechiſch měsiec), ein Wort, 
Daš ſich in allen ſlaviſchen Dialeften mieberfinbet (flov. mesic, 
mesác ; [j. mjesac ; ruſſ. měsjac; pol. miesac; froat. mesec, 
měsenc; ill. mjesec; ferb. misec; černag. més, mejs), bebeutet 
Mond und Monat, und weiſt durch feine Ableitung von měřiti, 
meſſen, darauf fin, Baf das Jahr nach dem Wechſel des Mon⸗ 
des gemeſſen wurde. 

Um aber das Mondjahr von 360 Tagen mit dem Son⸗ 
nenjahr auszugleichen, auf welches die regelmäßig wiederkehren⸗ 
den Sonnenwenden fuͤhrten, ſchalteten Die Cechen aller drei 
Jahre, und zwar, wie Commenius ſagt, zwiſchen Dezember und 
Januar, einen dreizehnten Monat ein, Den ſie hruden nannten. 
Daher heißt bad Schaltjahr noch jetzt auf dech. hrudný. 

uͤber die Anfangszeit des Jahres herrſcht noch Ungewiß— 
heit. Die „Mater verborum“ bezeichnet ben Jzok oder Siban, 
ben Mat, als Dritten Monat bed Jahres, und Der Umftanb, daß 
léto -Sommer unb Jahr bedeutet, [aft vermuthen, baf ber Bes 
ginn des Sommers auch ber des Jahres gemejen ſei. Dennoch 
aber iſt es fraglich, ob die Sitte, das Jahr mít bem Márz an- 
zufangen, nicht ber alten roömiſchen Gewohnheit nachgebildet wor⸗ 
best ſei, und ob Die Cechen nicht vielleicht gleich ben Ruſſen ihr 
Jahr urſpruͤnglich mit dem September begonnen haben. Gewiß 
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ift e8, daß bel ihnen Daš Jahr zu allererft nur tm zwei grofe 
Hälften zerftel, in. Sommer un inter, léto und zima, welchen 
die Deiben andern Jahreszeiten untergeorbnet mwaren. Deshalb 
fůhren Herbſt unb Grůhling neben ben fonft úblifen Benennuns 
gen jeseň und jaro, no immer die Namen podzimek un 
podletí, Borivinter unb Vorfommer. 

Der Sommer fing um die Jeit des jebigen Todtenſonn⸗ 
tages an und enbigte mit bem Altroeiberfommer (babí léto). 

Die Monatsnawen, melýc ſich bis zum heutigen Sage in 
Gebrauch erhalten haben, růhren aus bem hodften Alterthum 
her, und zeichnen ſich vor Denen anberer  Bólfer Dur bie Šin- 
fachheit ihrer Bilbung unb durch das rege Naturgefuͤhl, das fie 
bekunden, vortheilhaft aus. Die meiſten ſind dem Pflanzenreiche 
entlehnt und haben dabei das Eigenthuͤmliche, daß ſie das Jahr 
in vier Theile theilen und daß gewoͤhnlich die beiden erſten Mo⸗ 
natsnamen eines jeden Vierteljahres einander nahe verwandt 
ſind. So geht der Birkenmonat (březen) Den Eichenmonat 
(duben) voran, aus červen (Inni) wurde červenec (Juli) und 
Dem záři (September) folgt Der říjen (Oftober). Nur prosinec 
(Dezember) und leden (Sanuar) zeigen feine unmittelbare Ver⸗ 
binbung ber Bedeutung oder Der Abjtamnung ihrer Namen. 
Dennvý ftehen aud fie untereinanber foroofl, mie zu Dem ihnen 
folgenden únor (Šebruar) in elnem fo genanen Zuſammenhange, 
daß fie gleid Den úbrigen Monatsnamen des Jahres beutlih 
das Vierteljahr, bem fie angehůren, $harafterifiren. 

Die dlteften Benennungen, melýe wir bei Vacerad aus 
Dem Jahre 1202 aufgezeichnet finden, find leden (Januar), únor 
(Februar), březen (März), izok und květen (Mai), záruj 
(September) und rujen (Oftober). 

Die lateiniſchen Namen, welche bei faft allen deutſchen 
und romauiſchen Voͤlkern Die einheimiſchen verbrángten und ſelbſt 
bei mehreren ſlaviſchen Stámmen, wie z. B. beu Ruſſen und 
Serben Eingang fanden, kommen bei ben Cechen zmar hier uub 
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Da vor, haben fi aber nie ganz einbůrgeru fónuen, denn iu 
Dofumenten ſowohl, wie im gewoͤhnlichen Leben wandten bře 
Cechen die ihnen uͤberkommenen ſlaviſchen Benennungen der Mo⸗ 
nate an. Nur iſt zn bemerken, daß fie ſich in Urknnden unb 
hiſtoriſchen Schriften bis zur zweiten Gálfte bed dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts des roͤmiſchen Kalenders bedienten, ſeit Pkemyſl Otokar II, 
aber die Tage ſtets nach den chriſtlichen Feſten und Heiligenta⸗ 
gen beſtimmten, wie das In allen uͤbrigen abendländiſchen Län⸗ 
dern der Brauch war. Erſt mit der Einfuͤhrung des Gregoria⸗ 
niſchen Kalenders fing Die jezige Art des Datirens an, welche 
um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts bereits uͤberall bs 
(if mar *). 

Die Namen ber einzelnen Wochentage bieten nichts Auf⸗ 
fallendes dar. Mit Ausnahme bed Sonntags, welcher neděle, 
Ruhetag, des Montags, welcher, aͤhnlich dem altdeutſchen After⸗ 
ſonntag (Nachſonntag) pondělek, und ber Mittwoch, welche ent⸗ 
ſprechend dem Deutſchen středa und des Samſtages, welcher 
nach dem Hebraͤiſchen sohota heißt, haben die uͤbrigen drei Tage 
ihre Benennungen von dem Platze erhalten, den ſie in der Reihe 
der Wochentage einnehmen. So heißt der Dienſtag uͤterek, der 
Zweite, ber Donnerftag čtvrtek, ber Vierte, und Der Freitag 
pátek, der Gůnfte. 

Die alten Gefte ber Cechen, beren Spuren Profeſſor Hanus 
in feinem gelehrten Mythologiſchen Kalenber Der Slaven auf das 
Gewiſſenhafteſte verfolat Gat, bieten eine merhvůrbige Úbereine 
ſtimmung mit Denen Der germanijihen Voͤlker bar unĎ wurden 
gleich ihnen (páter groͤßtentheils $riftinnifirt. 

Denn nach ber Bekehrung ſtanden Chriſtenthum und Hei⸗ 
denthum im Verhältniß ber Wechſelwirkung au einander: es fand 
keine voͤllige Vertilgung, ſondern nur eine Unterjochung oder 
vielmehr eine Art Verſchmelzung Statt. Getreu den Vorſchrif⸗ 


*) Č. č. M. 1849 3. 121332 1705.. —- . 
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ten des Papftes Gregor des Arofen ſchonten die Berfůnbiger 
des Evangeliums, ſobald fie erſt Den Widerſtand gegen ben 
Glauben an Chriſtus als den Erloͤſer der Welt gebrochen, moͤg⸗ 
bichſt die Gewohnheiten des Volkes, und Da fie Die fruͤheren 
Gottheiten weder auerkennen, no allſogleich gaͤnzlich befeitigen 
konnten, verwandelten fie Die grauſamen Jůge derſelben In Teu⸗ 
fels⸗ und Dämonengeſtalten und übertrugen bře milden, unſchäd⸗ 
lichen als chriſtliche Attribute auf die Heiligen und Engel, deren 
Legenden paſſende Anlehnungspunkte boten. 

So pflanzte ſich in ben mythiſchen Gebilden und Sa- 
gen die Erinnerung an das Alte neben dem Neuen fort. Nur 
ſelten erhielten ſich die heidniſchen Götter und Goͤttinnen, ſelbſt 
ihren gůtigen Eigenſchaften nach, unveraͤndert. Gewoͤhnlich treten 
fie als teufliſche Geſtalten auf. Am háufigiten aber finden mit 
Zuͤge derſelben in Den Vorſtellungen wieder, welche bad Volk an 
einzelne Heilige, an Chrifins ſelbſt, ja ſogar an die hl. Mutter 
Gottes knuͤpft. 

Zugleich wurden auf heiligen Bergen Kapellen erbaut, in 
heiligen Waͤldern Kloͤſter errichtet, heidniſche Tempel in chriſtliche 
Kirchen verwandelt und die alten Feſtgebräuche den neuen Feſten 
angepaßt. Selbſt die Gedächtnißtage mancher Heiligen mögen 
abſichtlich in Zeiten verlegt worden fein, welche früher ber Ver—⸗ 
ehrung von Goͤttern geweiht waren. 

In den jetzt an Faſtnacht, Laetare, Oſtern, dem erſten 
Wat und Pfingſten üblichen Volksluſtbarkeiten und Gewohnheiten 
erkennen wir daher groͤßtentheils noch Reſte eines Feſtes, welches 
dem Empfang des Sommers galt. 

Es ward um Die Zeit ber Tag- und Nachtgleiche gefeiert, 
in einigen Gegenden jedoch onrch Daš Eintreffen ber erſten 
Schwalben und Stoͤrche, in anberen durch Dad Grůnmetben ber 
Walder bedingt. Nach ber Befehrung wurden bie no Úbrig 
gebliebenen Ceremonien entimeber auf beflimmte Zage, mie 3. B. 
Den erften Wat unb Den Todtenſonntag zufammengebrángt, oder 





auf verſchiedene chriſtliche Felertage vertheilt unb ſo allmahlig 
chriſtianiſirt, indem urſprunglich Heidniſches chriſuiiche Vedentuug 
annahm. 

Die Feuer, welche beim heidniſchen Sete braunten, und 
ſich in Deuiſchland erhielten, gingen in Boͤhmen auf Die kirchli⸗ 
che Ceremonie bed Ófverbrennené über, und ble befummten Spei⸗ 
fen, welche in ber Char⸗ und Oſtetwoche uͤblich find, erhielten 
nur theilweis chriſtliche Deutung. Viele Gebraͤnche und Ideen 
traten unerklaͤrlich und unvermittelt neben die kirchliche Feier. 

Die Pfingſtgebraͤuche ergänzen die des erſten Mais. 

Das alte Feſt der Sommerſonnenwende fand in den chriſt⸗ 
lichen Vorſtellungen von Johann bem Záufer als „Leuchte“ eine 
fo paſſende Anlehnung, daß ed Der Kirche leicht wurde, ber heib⸗ 
niſchen Feier eine hoͤhere Weihe zu geben, und daß es jetzt mitunter 
ſchwierig iſt, das Urfprüngliche aus Der Verhullung, die es er⸗ 
halten, herauszuſchaͤlen. 

Am reinſten erhielten ſich die Gebraͤuche des alten Feſtes 
der Winterſonnenwende in dem chriſtlichen Weihnachtsfeſte, und 
nit nur ber Glaube -an ble ſogenannten zwoͤlf Naͤchte, deren 
jede das Wetter des betreffenden Monats im kuͤnftigen Jahre 
anzeigt, ſondern au eine Anzahl abergläubiſcher Gebránýe unb 
Ideen haben ſich bis zum heutigen Tage unveraͤndert erhalten *). 

Bet ben Deutſchen und Cechen iſt ſelbſt der Rame des 
heidniſchen Feſtes geblieben, wie uͤberhaupt bei den Cechen die 
meiſten chriſtlichen Feſte noch alte vorchriſtliche Benennungen 
fuͤhren und bei den Deutſchen die Wochentage noch jetzt nach 
ben Goͤttern und Göttinnen genannt werden, welchen ſie einſt ge- 
weiht waren. 

Erſt nach und mý gewann tn Boͤhmen die chriſtliche Ses 
wohnheit, dn jedem Lage das Gedbaͤchtniß eines Heiligen zu Des 
gehen, mehr und mehr Verbreitung. Noch in Dem čedijhen 





) Morgenblatt 1854, Mr. 24—26, 
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Gebetbuch, welches ſich in Der Bibliothek der Ciſternienſer iu 
Neukloſter befindet und dem Kaiſer Karl IV. gehoͤrt haben ſoll, 
finb in Dem voranſtehenden Kalender im Januar nur zehn, im 
Februar fůnf, im Maͤrz fuͤnf, im April ſechs, in Mai acht, im 
Juni zehn, im Juli at, im Anguft at, im September at, 
im Oftober neun, im November neuu unb (m Dezember vier⸗ 
zehn Heiligennamen angegeben *). 

Um die Namen ber Heiligentage jeben Monats bem Ge⸗ 
daäͤchtniß beſſer einzupraͤgen, ſtellte man fie entweder abgekürzt 
oder vollſtändig in Verſen zuſammen, welche man Cisiojanus 
(von cisio anſtatt circumcisio und janus anſtatt januarius) nannte. 

Der älteſte bis jetzt bekannte Cisiojanus in cechiſcher 
Sprache ruͤhrt nach ber Anſicht des gelehrten Profeſſor W. Hanka, 
welcher ſich um die Erforſchung und Bekanntmachung ber Cisio- 
janen ein ganz beſonderes Verdienſt erworben hat, aus der zwei⸗ 
ten Gdlfte des dreizehnten Jahrhunderts fer. Er enthält zugleich 
Die erſten cechiſchen Hexameter, welche wir kennen, und zeichnet 
ſich von den gleichzeitigen Cisiojanen in lateiniſcher Sprache 
durch logiſcheren Inhalt aus. Leider fehlen zwei Herameter des⸗ 
ſelben. Die ſpäteren Cisiojanen bieten in der Zuſammenſtellung 
Der Verſe einen immer beziehungsvolleren Sinu dar. Als Probe 
möge ein Ciziojanus aus Dem Jahre 1656 dienen, welchem Der 
deutſche, den Hofrath Dr. Gräſſe in ſeiner „Practica des deut⸗ 
ſchen Landmanns“ mittheilt, faſt wortgetreu wiedergibt *). 

Auch Die fogenanuten Pragnostiky (prognostiky) oder 
Borherjagungen des Wetters aus beftimmten Angeihen, kamen 
in Böhmen, wo ſeit Den älteſten Zeiten Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie mit Eifer betrieben wurden, ſchon fruͤh auf und erhielten 
ſich wie uͤberall in Europa bis zum vorigen Jahrhundert. Welchen 
Einfluß fie noch im ſechszehnten Jahrhundert iu Böhmen hatten, 


*) 6. č. M. 1853 s. 415—430; A. b. K. B. ©. d. M. V. Folg. II 
Bb. 1841—2. Prag 1843, S. 186; ©. b. K. B, G. d. B. 1860. ©. 53. 
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ſieht man aus ben Angaben bamaliger Chroniſten, welche unter 
Anberem Gerichten, baf man in Jahre 1524 fůr das Feſt des 
bl. Johann Chryſoſtomus in Prag einen allgemeinen Feſt⸗ und 
Bettag anorbnete, weil ber Kimmel mít einer Überſchwemmung 
Drohte, wie fie feit Noah's Jelten nit bagetvefen mar.  Jum 
Glüͤck ward das bevorſtehende Unheil auf dieſe Weiſe abgewendet. 

Die älteſten pragnostiky, welche jedes Jahr ein Profeſſor 
ber Prager Univerfitát herausgab, ſind leider zum groͤßten Theil 
verloren gegangeu. Dasſelbe Schickſal hatten Dle aͤlteſten ge⸗ 
druckten Kalender, von denen einer 1489 in Pilſen erſchien. 
Erſt aus den folgenden Jahrhunderten werden dieſe Schriften 
häufiger gefunden, obgleich die eigentlichen Kalender auch da 
noch ſelten ſind. Denn man unterſchied in Boͤhmen kleine und 
große Kalender (minucí und kalendář). Die erſteren, welche 
gewoͤhnlich in Sedez waren, máhrend die Kalender Quart⸗ 
format hatten, waren bet Weitem inhaltsreicher, als die letzteren, 
und man findet in ihnen außer den Kalender⸗ und Planeten⸗ 
zeichen, den Monaten mít ihren Vignetten oder Verſen und den 
Tagen mit ihren Heiligen und Feſten nicht nur die herkoͤmmli⸗ 
chen Angaben über das Wetter, uͤber Aderlaß, Baden und 
Schroͤpfen, und úber Alles, was zu thun und was zn nuterlaſſen, 
ſondern auch oft Anfuͤhrungen wichtiger hiſtoriſchet Begebenhei⸗ 
ten und meiſt eine lángere oder kuͤrzere Vorrede ſowie eine Ab⸗ 
handlung über die Herrſchaft der Planeten, uͤber Sonnen⸗ und 
Mondfinſterniſſe und ſonſtige Himmelserſcheinungen. Seit 1565 
ſind ſelbſt die Jahrmaͤrkte mit aufgenommen. 

Der erſte Gelehrte, welcher Den dechiſchen minucí und 
pragnostiky ihre eigenthuͤmliche Form gab, ſcheint Mikulas 
Šub von Semanjn, welcher 1557 ſtarb, geweſen zu ſein, obgleich 
wahrſcheinlich ſchon M. Václav z Pacova oder Pacovský 1462 
eine Pragnostyka herausgab *). 


, +) Č. č. M. I., 33-64, 
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Trotz dieſer frühen Entwickelung ber Kalenderliteratur tn 
Boͤhmen, hatte boh: die Einfuͤhrung des Gregorianiſchen Kalen⸗ 
ders in dieſem Lande mít großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 

Wäahrend Italien, Spanien und andere Länder den refor⸗ 
mirten Kalender no in demſelben Jahre (1582) annahmen, tov 
ihn Papſt Gregor XIII. durch ſeine Bulle vom 4. Oktober ver⸗ 
oöͤffentlichte, blieb noch Ende 1583 ber Befehl bed Prager Erz⸗ 
biſchofs Arnost von Kolin, nach dem 2. November ſogleich den 
Dreizehnten zu ſchreiben, ohne Wirkung. Erſt 1584 wurde mit 
Bewilligung Der drei Staͤnde des Koͤnigreiches durch elu Dekret 
des Kaiſer Rudolf II. der neue Kalender eingefuͤhrt und anſtatt 
des 6. Januar ber 17. geſchrieben. 

Gleichwol mar, mie Baſſompierre berichtet, bei ben Land: 
bemohnern im Jahre 1604 no immer Der julianijhe Kalender 
in. Gebrauch. Auch die Kalender des Partlich (Calendarium 
perpetuum. M. Simeona Partlicya Třestského) von 1617 oder 
1618 enthált no Den alten und neuen Kalender nebeneinanber, 
und in Eger rief 1649. das Berhot des Stadtkommandanten 
Theodor Freiherr von Steinheim, das Feſt Chriſti Geburt nach 
dem alten Kalender zu begehen, wie die Bewohner es wollten, 
eine ſolche Erbitterung hervor, daß man In den Kirchengebeten 
ſtatt des Namens des Kaiſers den der ſchwediſchen Koönigin 
Chriſtine nannte *). 

Gbeufo erhielt ſich Die altboͤhmiſche Uhr oder Der ſogenannte 
waͤlſche Schlag zu vierundzwanzig fortlaufenden Stundennummern 
neben Der neuen deuiſchen oder halben Uhr zu zwei Mal zwötlf 
Stunden, welche Kaifer Rudolph IL bereits 1581 eingefuͤhrt hatte. 

Die beruͤhmte aſtronomiſche Uhr am Altſtaͤdter Rathhaus 
in Prag, welche um 1490 vom Magiſter Hanus verfertigt 
worden war, zeigte auch nach ihrer Wiederherſtellung durch Jo⸗ 


*) Erben, S. 26. 27; Stat. Univ. Prag. 194 -5; Mémoires du Mare- 
gchal de Bassompierre, Amsterdam 1692. I, 119: Schaller II., 195, 
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bann Taͤborſkh von Afornberg die Stunben gleichmaäßig nac 
beiben Arten au, im Kalender von Wartin Horky z Lochowic 
pon 1613 tverben Die Tage noc wie fonft zu vierundzwanzig 
Stunben berechnet und in Budweis wurde Die ganze Uhr, welche 
nach Sonnenuntergang viernndzwanzig ſchlug, erſt 1667 in die 
fogenannte halbe verwandelt*). In Zdbor befindet ſich ſogar 
noch jetzt eine ganze Uhr. 

Nur tn den Bergſtädten mar und blieb die beſondere Ein⸗ 
theilung in „Schichten“ uͤblich. 

Fuͤr die Berglente war naͤmlich ſchon nach Wenzels II. 
Bergrecht vom Jahre 1300 der Tag in vier Schichten zu ſechs 
Stunden getheilt, welche von den Stundenausrufern auf dem 
Berge laut verkündet wurden, weil keinem Bergarbeiter erlaubt 
war, zwei Schichten nach einander zu arbeiten. 

Die für Joachimsthal beſtimmte Bergordnung des Grafen 
Stephan Schlick vom Jahre 1518 theilte den Tag m drei 
Schichten zu acht Stunden, welche jedesmal eine Stunde vorher 
eingelaͤutet wurden **). 

Der Glaube an bie Lodtage oder einzelne kritiſche Tage 
nicht nur fuͤr das Wetter, ſondern auch für das Geſchick ber 
Menſchen iſt auf dem Lande noch jetzt nicht gänzlich verſchwun⸗ 
ben. Auch Die einzelnen Wochentage haben ihre Bebeutung behalten. 

So herrſcht bei den Cechen der Glaube, daß wer Sonn⸗ 
tags krank und nicht am neunten Tag nachher beſſer wird, ſtirbt. 

Wer Montags krank wird, bleibt es laͤngſtens neun Tage 
oder ſtirbt. 

Wer ſich Dienſtags in's Krankenbett legen muß und nicht 
am dritten Tag wieder aufſtehen fanu, ftirbt ſicherlich noch in 
Derfelben Boce. 

Mer Mittwochs franf wird unb am fiebenten Tag gut 


*) Riegger L, 5143 Gne t. I, 113; Erben S. 32; Richter ©. 74. 
*) Sternberg ©. 91, 219. 
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ſchlaͤft, beſſert fich entweder und iſt am britten Tag nachher 
wieder wohl, oder wird ſchlimmer und ſtirbt am ſiebenten Tage. 

Mer Donnerſtags anfángt krank zn ſein, und es am 
neunten Tag noch iſt, koͤmmt nicht mit bem Leben davon. 

Wer Freitags erkrankt und in einer Woche nicht beſſer 
iſt, ſtirbt am vierzehnten Tag, beſſert er ſich aber in dieſer Zeit, 
liegt er nicht über drei Wochen krank. 

Fängt die Kranlheit Sonnabends an, und dauert Die ganze 
Woche úber, erfolgt Der Tod drei Tage páter 3 fůhít ſich aber 
der Kranke am dritten Tage nach dem Beginn ſeiner Krankheit 
wohler, und ſchlaͤft er an dieſem Tage gut, ſo wird er, ehe der 
vierzehnte Tag vorůber iſt, wieder hergeſtellt ſein. 

Mer Montags gleich frůh am Morgen nieſt, kann noch 
in derſelben Woche eines Geſchenkes gewaͤrtig fein *). 

In Deutſchböhmen iſt faſt immer ber Dienſtag der Tag 
der Hochzeiten, welche gewoͤhnlich bis Donnerſtag, manchmal bis 
Sonnabend dauern. 

Dagegen ſoll man nach dortigem Volksglauben an Mitt: 
wochen, Freitagen oder Samſtagen keine Hochzeit halten, weil 
au dieſen Tagen die Ehen mißglücken **). 


*) Květy 1839, 8. 347. **) Schmalfuß, ©. 94 


„Januar. (Leden). 


Ber erſte Monat bed Jahres nad unferer jest gebräuchli⸗ 
fen Zeitrechnung verbanít ſeinen Namen bem roͤmiſchen ©ott 
Janus, elfem er von Numa Pompilius gewidmet wurde, alá 
Diefer ben alten Kalender der Röͤmer um zwei Monate vermehrte. 

Der čepijhe Name leden, Eismonat, ſtimmt bem Mert 
na mit Dem isländiſchen frermánathr (altnordiſch frermánuthr) 
unb Dem lettiſchen salla mebness; den Bezelfnungen bed Atos 
vembers dem Sinn -na mit Dem polniſchen styczeň (Ras 
muar) oder bem ſexhiſchen studenj (Degember, .in. Kroatien nud 
Dalmatien November), dem kleinruſſiſchen grudenj (Dezember), 
welchem das dentſche hartmánet (Sanuar) : entfyribt, -náb dem 
altnieberlaufigijhen zimski (Dezember), deſſen Bebeutung ſich -há 
wintarmánóth Karls des Großen GSanuar), im lettiſchen see- 
mas mehness. Ganuar) nb im eſthniſchen talwe ku. (lovem 
ber) wieder findet. 

Die im Deutſchen vor Zeiten uͤblichen Venennungen * 
Januar marben 1 in Boͤhmen frůp ſchon durch das aus dem La⸗ 
teiniſchen abgeleitete „Jaͤner“ verdrängt. 

Iſt Der Jaͤner naß, heißt -vě ſprichwörtlch, bleibt leer 
das Faß. Nebel im Januar mat. ein naſſes Frühjahr. Jas 
nuar warm, daß Gott erbarm. Gibt es zu Anfang djeſes Mo⸗ 
nats Gewitter und heftigen Wind, erwartet man viel Obſt, don⸗ 
nert es aber zur Zeit bed Waſſermannes, leidet das Obſt. 

Da im Ianuar die Naͤchte gewoͤhnlich um f fálter ſind, 


šefifalenber aus Böhmen, von črh. v. Reingberg. 
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alá ber Zag fell unb fíar war, fagen bie Cechen: Ve dne svítí, 
v noci pálí ober slunce svítí na mráz. 


Der Cisiojanus [autet : 


Ježíše obřezovali Jeſus bas Kind ward verfýnitten, 

a tři králové přijeli. Drei Rónige von Orient famen geritten, 
Dadouc Pánu dary vzácné ; Und opferten bem Herrn Lobeſan; 
Antonín dí Sebestiane: Autouius (prag zu Sebaftian: 
Anyžka tu s Pavlem byla, © * Agnes iſt ba m't Baulo geweſen, 
matce boží se líbila. Mir ſollen auch mit weſen. 


1. Sanuar —  (Vibuzpm —*8 den bet Decheicung Chriſti (Obřenání 
P. Krista) ; ; Neujahr (Nový rok oder nové léto); Achte Nacht. 


Die Gewohuheit, den Jahresaufang feſtlich zu begehen, iſt 
ſeit den: älteſten Zeiten und bei allen Völkern üblich, und menu 
auch der erſte Janitar erſt felt ber Ginfuͤhrung des Gregoriani⸗ 
ſchen Kalenders als Anfangstag des bürgerlichen Jahres gilt, ſo 
hatte doch die Feirr: det ‚Kalendae“' oder „festa Kalendarum,“ 
momit die Roömer aihr Jahr am erſten Innuar begannen, früh 
ſchon im gang. Europa Eingang gefunden und ſich“ ſo eingebuüͤr⸗ 
govt, daß : ble Spuren derſelben noch jesi in den Menſahroge⸗ 
beoaͤuchen zu. erkennen find. 

Das heidwſche Feſt der Winletſonnenndende auf beſſen 
achten Tag det jetzige Nenjahrstag flel, bet deshalb in deutſchen 
Urkunden haͤufig „Achte⸗, Actins“ ober „Acktentag“ genannt wurde, 
und ſpaͤter das chriſtliche Feſt der „Oktave des Herrn“ d. h. ber 
Oklave des Geburtsfeſtess Chriſti, gaben erwuͤnſchten Anlaß, ben 
erſten Januar als Feiertag anzuſehen und ihn deshalb auf ts 
miſche Weiſe zu begehen. Der Name „dies strennátum,“ Tag 
der Neujahrsgeſchenke, mit! welchem ber erſte Januar tn einer 
auf Dem Wyſſehvab ausgeſtellten Urkunde von 1539 dezeichnet 


+) ©rimm. ©. 7i—118: Č č. (1849 sv. IL, s. 18176; Č. č. M. 
+50. 724, I. 2080; P. 5; M. P ší one ©. 45. : 
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wird, beweiſt, daß felbſt der romiſche Brauch, ſich an dieſem Tage 
gegenſeitig: zu beſchenken, in Böhmen bámalé nicht fremd geweſen 
it, und in Deutſchlaud hieß Der erſts Januar ſchon lange „Jah—⸗ 
restag“, bevor er- geſetzlich zum„Nenjahrstiag“ beſtimmt wurde. 

Bereits im 6. Jahrhunberte eiferte ber Biſchof Caesarius 
von Arelat (f 542) gegen die heidniſche Feier des Neujahrs, 
(„Calendarum paganissimos ritus“), ad Goncil von Tours 
befahl 566, die heidniſchen Sieber durch chriſtliche Litaneien zu 
erſetzen, und die Conſtantinopolitanifche Kirchenverſammlung von 
694 verbot ben Slaven namentlich ausdruͤchich, die „Calendas, 
vota ét brůmalia“ zu begehen: 

Trotz aller Verbote gélang es jedoch ber enche nur, bi 
Gewohnheit abzuſchaffen, ſich waͤhrend der erſten Tage bed 
Januarsin verſchiedene Verkleidungen und Thiergeftalten, beſon⸗ 
ders als Hirſche *), auf den Straſſen zu zeigen und dort allerlei 
Unfug zu treiben. Andere Gebräuche und Luſtbarkeiten fanden 
darin, daß Der erſte Januax in der Folge als Gedächtnißtag Der 
Beſchneidung Chriſti (Obřezání P. Krista) zum kirchlichen Feier⸗ 
tag erhoben **) und ſeit 1584 in Böhmen ber erſte Tag des 
Jahres wurde, eine gewiſſe Berechtigung zum Fortbeſtehen und 
erhielten ſich demnach bis auf unfere Zeit. 

Die Sitte, ſich gegenfeitig Glück zum neuen Jahr zu 
wuͤnſchen, iſt beſonbers auf Dem Lande in voller Kraft geblicben. 


Im Boͤhmerwalbe iſt Jeder angſtlich bemuͤt, bem Andern 
mit ſeiner Gratulatien nivorzulommen. Kaum erwacht daher 


+) Mau nannte dieſe Gewohnheit ;ncervujum» oder vcervolum facereu, 
und das Concilium Antisiodorense verbot im Can. I. ausedrücklich: 
»Non licet Calendis Januarii Vetulâ aut Cervola facere.« 


++) Das Sef ber Peiſchnoidung Górifté (Circttmsío Domini) fómmt zwar 
ſchon in ben Kalendern des 9. Jahrh. vor, wird aber erft auf bem 
Goncil von Auronne (1222) unb ber Synode vou Šyon (1244) alé 
wirklicher Feiertag erwaͤhnt. 
4 * 
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z. B. ein Kuecht, fo fteht er. ſachte auf, ſchleicht ſich zum Bett 
ſeines Mitknechts, ſtoͤßt ihn leicht an und raunt ihm in's Ohr: 
Bruͤaderl! Nuis Goht! Nuis Gohr! 

»s Kriſtlin'l liegt im Kroͤſtuhoor ;;;;; 
Lougs Ló'm, longs Ló'm, 
Und an Babl věll Gald taně'm! 
(Brůberi! Neu's Jahr! Neu's Jahr! Gýriffinblein liegt im fraufen 
Haar; — Lang's Leben! Lange Leben, und einen DBeutel volí Geld daueben!) 
Beide begeben ſich dann an die Kammeru, mo bie Mágbe 
unb bie Herrſchaft ſchlafen, donnern gleifgeitig an die Thüͤren 
und rufen: „Ladla! (Leutchen) Nuis Gohr!“ und bald erklingt 
pon allen Seiten und an allen Ecken der hergebrachte Neujahrs⸗ 
wunſch, Der Den ganzen Morgen úber von Allen wiederholt wird, 
die ſich anſichtig werden. Nur erleiden die zwei letzten Verſe man⸗ 
cherlei Anderungen. 
Wan wuͤuſcht einem Maͤdchen: 
Longs Ló'm, longs Loͤ'm, 
Und an ſchei'n Mo banóm! | 
(Und einen ſchoͤnen Mann baneben) - 
. dluem Bürſchen: P 
Longs Loͤ'm, fougé Bů'm, . J 
Uno a ſchei's Wa taně'm! Ms 
(Und ein ſchönes Weib daneben.) 


Die Schweſter ſagt neckend zum Bruder: 
Loungs Lo'm, longs Rě'm 
Und hüſch viel Schlö taněm! 
(Und hübſch viel Sdlág daneben) 
und der Mann zu ſeiner Fran: 
Longs Loͤ'm, g'ſund's Lö'm, 
Und oll ma Lia banó'm! 
Gnd all meine Lieb' daneben 1)*) © 


) Raut ©. 132. 
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In ben Staͤdten dagegen haben Die fonft üblichen Neujahrs⸗ 
beſuche mehr und mehr aufgehoͤrt, ſeitbem int Jahre 1828 der 
Oberſtburggraf Karl Graf Chotek die Neujahrs⸗Entſchuldigungs⸗ 
karten eingeführt fat, deren Erlös gegenwärtig in den meiſten 
Ortſchaften einen nicht unbetraͤchtlichen Theil der jährlichen Ein⸗ 
nahme des Armenſtiſtungsſonds audmadt*). 

In Prag wurde ehedem der Primator mit dem Kanzler 
vom Magiſtrat abgeſandt, um dem Erzbiſchof, dem Oberſtburg⸗ 
graf und bem Oberſtlandhofmeiſter den Neujahrsgluͤckwunſch zu 
úberbringen **). 

In Budweis verſammelten ſich ſaͤmmtliche Honorationen 
ber Stabt im großen Rathhauséſaale, wo die ſtaͤdtiſche Muſtk 
ſpielte, und tauſchten Bort ihre gegenſeitigen Glückwünſche aus ***). 

An anderen Orten fanden ähnliche Ceremonien Statt, doch 
jetzt beſchraͤnkt ſich das Glückwünſchen meiſt auf die Familien⸗ 
kreiſe und auf Die herkömmlichen Gratulationsumgänge deter, 
welche die Gelegenheit benuͤtzen, um ſich ein Geldgeſchenk zu er⸗ 
bitten, obgleich auch dieſe von Jahr zu Jahr abnehmen. 

Sn Eger wanderten früher die vier Stadtpfeifer in ihrer 
eigenthuͤmlichen Uniform: hohem Sturmhut, rothem langen weiß— 
dordirten Rock, gelben Beinkleidern, langen Stiefeln und einem 
Umſchwungriemen mit [anger viereckigter Bůdfe zur Aufbewah⸗ 
rung ber Trommelſchlägel und Pfeifen auf ber Bruft — zu allen 
Bůrgern ber Stabt. Einer von ifnen trat in das Jimmer unb 
frug: „Solen mir unfere Schuldigkeit thun?“ — Mard die 
Grage bejaht, fylelten fie mit Trommel und Pfeifen cin aus 
Dem 14. Jahrh. herrührendes Stůď, das (n felner Art hoͤchſt 
merkwuͤrdig war. 

Ebenſo gingen dort noch vor 30 Jahren die zwei Thüͤrmer 
von Haus zu Haus, um ſich mit einem Trompetenſtück ein Neu⸗ 
jahrsgeſchenk zu erbitten, und die Schornſteinfeger hauſirten bei 
allen Bürgern, um eine Spende zu erhalten ). 


») Prag 1842, ©. 770. **) Erben ©. 118, ***) Richter DT. +) Bródí H. 71. 
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In Budweis gehen ble Nachtwaͤchter, Sfabtkdrmer, os 
lizeileute, Thorwaͤchter und Rauchfangkehrer no jetzt nem Haus 
zu Haus, und die Letzteren präſentiron dabei auf einer ãZaſe ajne 
Limone mit einem hübſch ausgeſtattetan Gedichte *). 
In Prag pflegen die Brieftraͤger ihren Onen: PŘ fo 
genannteš „Poſtbuͤchel“, bře Kellner in den Reſtanrationen und 
Caffe's ben Gaͤſten ſchöngedrudte Nenjahrsgläckwunſchkarten und 
bře Logenſchließernnen den Beſuchern des Thegterß Neujahrsge⸗ 
dichte zu uͤberreichen, die Kaminſeger und fogar Die Zodieugtaber 
um eine Gabe zu bitten. 

In Reichenberg gehen die Polizeimaänuner, Gaßfenlehre und 
Kaminfeger herum, ihren NReujahrsglcwunſch abzuftatten. 

In vielen Orten ziehen Muſikbanden von Thür zu Thür 
und ſpielen, an auderen gehen arme Kinder iy Die. Haärſer, und 
ſuchen ſich durch Herplappern eines Gedichtes oder.. Abſingen 
eines Liedes einige Kreuzer zu. verdienen. 

Die Lieder, welche man dabei hoͤrt, beziehen ſich entweder 
auf das chriſtliche Neujahrsfeſt, die Oltave ber Gebnrt des Herrn, 
ober auf bad Wiedererwachen Ber Natur, ben. Frühlingsanfang 
und eigentlichen Beginn des Jahres, ve. Zeifepoýeu:bereg 
Vorſchmelzung leicht zu erklaͤren iſt, um fo mehr, Da das iechiſche 
-léto zagleich Sommer und Jahr bedeutet. J 

„Ju Der. erſteren Klaſſe, welche eigentlich. pur eine Art 
Waihnachtslieder oder koleda iſt, sepěcí i das; folaende, in Aaber 
úblide : : 


„ Vaselme.se,; radujme. SE Beau wir uns und ein wir ot 
V tomto novém roce ! In bem neuen Sabre! , 
Narodil sé Kristus Pán, © Der Herr Chriſtus ward gtboreů, 
Veselme se, radujme se Freu'n wir uns und fa mir luftig 
W tonito novém roce! ' In ben- ýuet ;Bábret 1 
m čistého ©. "SRafellyfen Lebens, 
. Z rodu královského Ě Kaͤniglicher Abtunft 
Nám nám, narodil BB, |.. Ung, ja une Atbopen murbé 
Kristus Pán, veselme ze. CEhtiiſt ber dní > > fání mit has 


s a, A 
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On prorokoval, redujme se, 
Anděl Gabriel zvěstoval, 
Veselme se, radujme se 

V tomto novém roce, 
Života čistého, 

"4 rodu královského 
Nám, nám, narodil se - 
Kristus Pán, radujme se 
V tomto novém roce. 


Augefundigt — 


freu'n wir aus! 


Durch ben Engel Gabriel, 


Freu'n wir uns und ſein wir Tuly 
Sn bem neuen Safre. 


Makelloſen Lebens, NES: 


Kdniglicher Abřurt, . 

Ang, ja uns geborg wurde 
Chriſt ber Herr — ſein wir Luft 

In bem neuen Sabre! 


Von ber Zweiten, welche ben Zobtenfonntagliebern ent 
lehnt ift, oft aber auf Anflůnge aus Den Ofterfiebern“ enthaͤlt, 


moͤge dieſes als Probe dienen: 


Smrt jde.ze vši,- 

Nový rok do vsi, 

A ty, svatá Markyto, 
Dej nám pozor na žito, 
A'nk to všecko obilí, 

Cao nám Pán Hůh nadějí, 
Svatý Pefr z Říma, 

Dej nám flašku vína, 
Aby jsme se napil 
Pána Boha chválili“ © 
A ty svatá Markyto, 
Kdes tak dlouho byla ?. 
"1 studánky, u studánky, 
Nohy, ruce myla, 
„Abych byla čistá. 
Šátečkem, 

Kvítečkem - 

Utírala pět vajec, 

A, pmjímami mazanec - 
Jaký je to mazanec 

Bez koření, bez vajec! 


Rus tem Dorfe fonuut Me, , Tod, 

In das Dorf bas Neujahr geht. 
Und bu, heilige Margareth, 4 
Gib uns Acht auf's Mede Broͤd, 

Gib uus Acht auf alle Saat, 


Mi una Gott beſcheret Gat.: 


Heil'ger Peter aus Rome, 

Gib uns Mein im Ofme, 
Daf mir einen Trunk uns gónnen, 
Und ben Herrgott loben koͤnnen. 


Geil'ge Margareihe un 


Sprich, tvo bliebſt fo lange du? 
„War am Waſſer, war am Waſſer, 
Wuſch mír Füß und Haͤnde, P- 
Daß man rein mich fäͤude. 
Mit bem Tůdltin 
Wie ein Blümlein 
Trocknel' ich fuͤnf Cier ab, 

Der Frau Puttee "n Kuchen gab,“ 
Ei, was iſt cin Kachen nüch 


Ohnue Cier nud ohne Gewͤtz 


In Reichenberg zog in fruͤheren Jahzren der autor wit 
ſeinen „Singejungen“ von Haus zu Haus das Neues „ein⸗ 
fingen“, nb ka se Pane douert s Me. BARS, ——— 


hindurch. V 


—M 1 


hi M -bj WE 


Auch wurde bort in alter Zeit das Neujahr vom Rath⸗ 
hausthurme herab „eingeblaſen“, und noch jetzt wird In Den, Dors 
tigen Wirthshaͤuſern mít Dem letzten Schlag ber Mitternacht 
über ben Stuhl weg „in's neue Jahr geſprungen.“ 

uͤberhaupt ſtnd am Neujahrstage noch viele abergläubiſche 
Gebraͤuche und Meinungen herrſchend, welche ſich theils auf die 
Beit ber zwoͤlf Naͤchte, theils auf die ernſte Bedeutung dieſes 
Tages als erſten des kommenden Jahres beziehen. 

Fäallt ber Neujahrstag auf einen Sonntag, ſoll ein gelin⸗ 
ber Winter, cin fruchtbares Fruͤhjahr und ein windiger Som—⸗ 
mer folgen. 

Faͤllt er auf einen Montag, ſo prophezeit mau einen ſtren⸗ 
gen Winter, čin feuchtes Fruͤhjahr, uͤberſchwemmungen, ſchwere 
Krankheiten und andere ſchlimme Dinge. 

Noch ſtrenger ſoll der Winter, ſehr fruchtbar aber das 
Jahr ſein, wenn der erſte Januar auf einen Dienſtag fat. 

Iſt ber Nenjahrstag Mittwoch, erwartet man ein guͤn⸗ 
ſtiges Jahr, vielen Wein, aber keinen Houig. 

Der Donnerſtag als Neujahrstag ſoll einen milden Winter, 
windigen Fruͤhling, heißen Sommer und ſchoͤnen Herbſt, viel 
Obſ nud Überfluß an Korn verkünden. 

Faängt das Jahr Freitag an, fuͤrchtet man Augentrant⸗ 
heiten, auch Kinderſterben und Krieg. 

Faͤllt aber der Neujahrstag auf einen Sonnabend, ſo ſoll es 
wenig Getreide uud wenig Mind, viel Obſt und viele Fieber geben. 

Morgenroͤthe am Neujahrstage ſtellt Krieg jn Ausſicht, 


Sonnenſchein aber laͤßt einen ſchoͤnen Auguſt, viel diſche und 


eine ergiebige Ernte foffen. 

Tritt am Neujahrstag ein Kind, eine Jungfrau (oder ein 
Junggeſelle zuerſt in's Haus, fo bringen fie Gluͤd, vín altes 
Weib dagegen bringt“ Ungluͤck. 

Wie man fiďí am Stenjahištag bettaͤgt, dite als Best 
fůr bad ganze Jahr. Weint man, wird man oft melnett, 
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Wie ed -einem an blefem Tage geht, fo geht es das ganze 
Jahr hindurch. Wer bafer am Neujahrstage Geld zu fi fteďt, 
bem geht ed Dad gange Jahr nicht aus. Um jedoch befien nod 
fiferer zu ſein, ißt män in Reichenberg zu Mittag cin Gericht 
aus Hirſe *) und wirft an andern Orten ein Geldſtuͤck in's Feuer. 

Will man ein ſicheres Mittel haben, um Pferde fett und 
muthig zu erhalten, muß man in der Neujahrsmitternacht Schlaf⸗ 
fraut (atropa belladonna) ausgraben. Der Grabende muf aber 
einen Kreis um fi ziehen, welchen Der Zeufel, ber das Schlaf⸗ 
fraut hütet, nit zu überſchreiten vermag, muf, fobalber bad Kraut 
hat, ehe er aus bem Kreiſe heraustritt, eine ſchwarze Henne hin— 
werfen und dann ſo raſch wie moͤglich davoneilen, ohne ſich auch 
nur ein einziges Mal umzuſehen +), 


2. Sanuar (Senécio vulgaris). S Macarius; S. Abel; Oct. S. Stepii. 
9, Nat. 


In Der Prager Diozeſe feiert man an dieſem Tage das 
Feſt der Herbeiſchaffung der Reliquien. 

Als naͤmlich Kaiſer Karl IV. die vielen Reliquien, bie er 
geſammelt, 1354 der Prager Domkirche zum Geſchenk machte, 
beſtimmte der Erzbiſchof Ernſt von Pardubitz im Einverſtändniß 
mit der Geiſtlichkeit, den Tag, an welchem die feierliche 
Übertragung dieſer Religuien in die Kirche S. Veit Statt fand, 
alljaͤhrlich in der ganzen Diözeſe als Feſt mit doppeltem Offiz 
zu begehen. Spaͤter erhielt Kaiſer Karl vom paͤpſtlichen Stuhl 
beſondere Indulgenzen fuͤr alle Andaͤchtige, welche die Metropos 
litang an dieſem Tage beſuchen wüͤrden, und eine paͤpſtliche 
Bulle, welche das Feſt der „allatio reliquiarum“ an der Oktave 
des hl. Stephan beſtaͤtigte. 

In Karlsbad wird an demſelben Tage das ſogenaunte 


"i 


+) Mitgeth. v. H. Müuͤller Vernalelen © 202, coby Hanuš ©, 61—64. 
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„GSprudelamt“ abgehalten, bei welchem die Heilquellen ber Stadt 
aſſe Jahre unter dabei üblichen Gebeten geweiht werden. 
». zIn Unhoſcht (Ounašt) jm Prag. Kr. findet alle Jahre am 
Rag. nach dem Neujahr Ber erſte Der Märkte Statt, welche dieſe 
Stadt laut Privilegien des Königs Wladiſſaw IE. und Der Kaiſer 
Ferdinand, Mathias und Joſeph IL ju holten berechtigt iſt *). 


3. Zannar (Iris persica), "Genovefa, Enoch, +0. Rad! . 


An der boͤhmiſch⸗ ſächſiſchen Grenze. haben bie Bewohner 
den Glauben, daß der erſte Todesfall im Jahre anzeigt, welchem 
Alter und welchem Geſchlechte die meiſten Leichen im Laufe des 
Jahres angehoͤren werden. 

Die Bewohner von Blatná im Piſeker. Kreis hatten zur 
Belohnung ihrer Standhaftigkeit im katholiſchen Glauben wäh— 
rend Der Huſſitenkriege gemäß Den von ben Bápften Alexander VI 
und Leo X. ausgefertigten Bullen vom 23. Mal 1497, 15. Sep⸗ 
tember 1501 und 18. Maͤrz 1515 die Freiheit, jeden Donner 
ſtag und an allen gebotenen Marientagen cin gefingened Amt 
mit vollſtaͤndigem Ablaß, ſowie einen elerlichen Umgang halten 
au können y. 


4. Sannar (Garylus -avellans). Titus ©; Isabella ; PP J 


In der Gegend von Neuhaus pflegen zwiſchen Weihnachten 
nb bent Dreikoͤnigstag Die ſogenannten drei Koͤnige herumzu⸗ 
gehen. Es find meiſt Knaben aus der Stiadt, welche weiße 
Hemden mit breiten Kragen und Guͤrteln and buntem Papier, 
eine oben ausgezackte Papierkrone, und (n der Hand einen Stock 
tragen. Der Mohrenkoͤnig hat gewoͤhnlich einen Korb, worin 
er die Gaben ſammelt, welche fie befommen und die meiſt in 
Eiern, Flachs u. dergl., oft auch tn Geldgeſcheuken beſtehen. 


) L. D. t. II, 550; Mitgeth. v. $. G. Mifomec; Sommer | XII, 282. 
*9) Sommer VII., 96: Skfalier 8 IE., A 
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In jedem Hauſe ſiugen fie bad wohlhekannte Lieb,*)..- 
„My tři králové jdeme % vám, —* Mlir.-brel Sěnige fommen zu ur, 


Štěstí zdraví přejehle vám! tů, Pefimbrit vínu wir Cuch 
Štěstí; zdraví,“ dlouhá léta — Glack, Feſundheit, lauge Jahre — 
Mý játka k: vám přišli.z abolta. Fexnuher iſt ta; ba wir kamen. 
Daleká je cesta naše -07 Unfee Jed bet- font von ferne, 
Do Betlema mysl náše. Und nach Bethlem mollen wir gerne. 
Do Betlema pospichͤme, Ellig zieh'n wir hin, doch haben 
Ještě málo peněz máme, Mir bič jekt nur kleine Gahen. 
'Co ty tu černý pozadu, a Schlrarſer bu,- im letten Platze, 
Vnæhujc æ na. nás břádu? .» Warum machſt du ſolche Gmc 

| Der Schwarze: m 
scd jest toho příčina, "5 Daran jíl Schulb bas Eoinenlihe 
Že jest ná tváři opgent. Das verbranite mirs OHL: 1 

DLE nudeeren * 
Kdybys na slunce nechodil, , ©. BGingſt bu in bíe Sonne nit, 
Jistě bý ses býl neopálil. Haͤtt'ſt bu fein verbraunt Geſicht. 
D er Sýbarze: 
Slunce jest drahé kamení EGonne fcheint üls Edelſtein, 
od Kristova úaťozekí, -< -< .Um—-⸗bei Chriſi Geburt zu fein. 
MA „AN Drtí: 


Ať náb něžke věčný plámení 41 Bor den ew'geũ Běíeůfartémet, P 
Uchbrej nás Kriste amen“ 1“ Sýůge une Hert Ghriiue! Ama: 
Jm Pilſner Kreiſe, namentlich in Der Gegendvon Rabnitz, 
stehen um dieſelbe Zeit, mitunter auch erſt vom Dreikoͤnigstage 
bis Vchiineß, Erwachſene wit einer Rohrdommel oder Maul⸗ 
trommel auf den Doͤrfern herum und exbitten čet: tige Geſchenke. 
Dieſe Rohrdommel' (bukač) ober Manltrommel (brumbál 
ober Duka), "róte fe Bel "rág: genannt wirb, aſtein banchiges 
Gefaͤß von Thon oder Hol Vben:mt“ einer! Blaſe ober Haut 
ũberzogen, bře am Haͤls bes Gefaͤßes recht fe zugebunden wird 


*) Mitgeth. v, ©. Tejefa; Zlaté Klasy, 1856, cislq J. 9, © 
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unb unfev welcher eine Darmſaite quer fer ble Offnung des 
Gefäßes hinweg fo gezogen if, daß fie Die Blaſe berůhren kann. 
An dlefer Saite wird nun ein Roßhaar befeftigt, Dad mitten 
durch bie Blafe geht unb au tvelýem Der, Sypieler mit nafges 
machtem Ginger zieht, fo Daf cin bruntmenber Lon entfieht. un⸗ 
ter deſſen Begleitung Die Saͤnger ihr Lied: 
My tři králové jdeme k vám atd. 

Mir drei Kópige fommen zu Gug uſw. 
portrágen. 

Iſt dies Lied zu Eube, ($lágt einer ber drei Saͤnger mit 
einer Ruthe dreimal auf den Tiſch und ſagt: „Ramši, Ramši, 
Ramši !“ (Andere ſprechen Remši oder Remeši.) „Was ſchenkſt 
du uns oder gibſt bu uns?“ (Co nám udělíš aneb dáš !) wor⸗ 
auf ber Bauer ©elb, die Báuerin etwas Mehl oder Erbſen, 
Eier ober Brod unter die Sánger vertfeilt *). 


5, Januar (Helleborus foetidus). Telesphor; Simeon; Vigilie von Epi- 
phanie; (Svatvečer svíček); 8wölfte Rat, 

Mit ber zwoͤlften Nacht ober bem hl. Dreikoönigsabend 
(svatvečer svíček) enbigt Die unheimliche Zeit der 12 Naͤchte. 
Zum legten Mal hielten nad Dem heiduniſchen Slauben Die Gott- 
heiten, welýe in biefer Jeit auf Erden gemaltet, ifren. Umzug, 
unb.no ein Mal mar es ben Menſchen vergoͤnnt, bie Zukunft 
zu erforſchen. 

Daher pflegt man noch jetzt, wie am Weihnachis— und 
Neujahrsabend, Lichter ſchwimmen zu laſſen und Blei -zu gießen. 

Letzteres geſchieht, indem man fluͤſſig gemachtes Blei drei 
Mal durch einen Črbfblůfjel tu ein Gefäͤß voll Waſſer gießt. 
Aus ben Figuren, die ſich bilden, errátíh man bann die Zukunft. 

Im öſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) pffegt das Maͤd⸗ 
chen, welches jen Schickſal odey den Stand ſeines kuͤnftigen 


*) Krolmus I. 271-—3, | m 
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Mannes erfahren máti; niederzuknien und zu beten, wäͤhrend ein 
anderes Maͤbchen ihr eine Schuͤſſel mit geweihtem Waſſer auf 
ben Kopf ſtellt und geſchwolgenes Blei in dieſes Waſſer gießt *). 

Bu dem „vLichterſchwimmen“ werden ganz gleich zugeſchnit⸗ 
tene Lichtchen tn, leere Nußſchaalen gekleht und dieſe auf cín 
weites Gefaͤß mit Waſſer geſegt. „Auf ein gegebenes Zeichen 
zündet man alle Lichtchen zugleich an und läßt die Schaalen 
ſchwimmen. Weſſen Lift am laͤngſten brennt, der lebt am laͤngſten. 

In ben Kirchen wird ann Vorabend des Dreikönigstages 
Waſſer, Weihrauch und Hreide geweiht, in: ber Gegend pon. Reis 
chenberg laſſen die Leute auch Salz, Zwiebeln und Schwefel **), 
in ber. Umgegenb: pon Neuhaus ſchwarzen Kuͤmmel und Lorbeeren 
weihen, um ein Mittel gegen Lraukhelten bei. Menſchen un) 
Vieh an haben. 

Das an Diefem Tag geweiht, Waſſer, das ſogenannte 
„Dreikoͤnigswaſſer,“ welches ſich bem Volkoglauben nach ſieben Jahre 
lang halten ſoll, ohne Den Geſchmack zu verlieren oder zu faulen, 
wird auf bem Lande in jeder Haushaltuug fůr ben Bebarf bed 
ganzen Jahres in Vorrath angeſchafft. Man : fyprengt damit 
am: Dreifónigdabenb und am Maiabend, und fuͤllt, ſo /oft e8 nos 
thig, das kleine Weihwaſſergefaͤß, das nebſt cínem Heiligenbilde 
oder Holzkreuz in jedem Hauſe am Pfoſten Der Zimmerthür 
häaͤngt und aus welchem ſich jeder Inwohner bed Abends vor 
dem Schlafengehen, ſowie vor einem weiteren Gange, 4 ©. in 
Die Kirche oder in die Stadt, befprengt. : ' 

Der Kuͤmmel unb die Lorbeeren werden mit etwas Weih⸗ 
waſſer und Salz in einem zerſchlagenen Topfe zu einem zolldicken 
Kuchen eingerührt, Der ſo lange an einem trockenen Orte aufbes 
wahrt wird, bis er hart geworden iſt; dann werden Stücke von 
dieſem Kuchen den Kühen gegeben, fo oft fie gekalbt haben. 

Des Abends pflegt an dieſem Tage ber Hausvater ſejb ſt 


Wildeihl v. ©. Herold. *) Mitheth, v. Ha Wuller. 
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fm ganzen Gaufe. herumzugehen, alle Raͤume mit Weihwaffer zu 
beſprengen un. mit Weihrauch, den er im einen Topf auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen ſchüttet, zu durchtaͤuchern, uud frts gewvihler Krribe 
an ben vberen Rahmen jedet Thürr rei Kreuze za malen. Ju 
leht lommt er ias Wohnzimmer, to: bei :bem. Sprengen mit 
Weihwaſſer alle Anweſenden ein Krenz ſthlagen muͤſſen, und 
malt hier nicht blog. ibet die nun fbnder auch boy jebed 
Genfiee drei Preuge*). 

In Bubrveld; mo nfo Sin herſſcht, mit: babel das 
uralte Lied geſungen: „ln Kind geboren k Batteýem, eg. ſeene 
ſich Jeruſalem! Alleluja.!* 

In einigen Staͤdten ft 68" aw. Voꝛabend des Dreitzuigs⸗ 
tages: Brauch, daß Me Brauergefellen und Lehelinge zu bent 
Brauermeiſter gehen, um ſich cin Neujahrsgeſchenk zu erbitten. 
Alle fin Dabeř ſchwarz gekkeibet und haͤben welßenSchürzen vor⸗ 
gebunden. Emer der Geſellen trägt ein Rauchſaß, ein anderer 
ein Gefaͤß mit Weihwaſſer mb ein dritter geweihte Kreide. Die 
Lehrjungen haben Sace, Schatſein und vVaternen min Jo breu⸗ 
nenden Lichtern.“ 

Sobald fie tre- Wohrimmer —& Meſtets hemmein ſind, 
durchraäͤuchern "ine beſprengen fie. es, indem ſie ſingen: 
+- Den přeslavný jest k nám pel, Feſilich JE der Tag' erſchlenen, 

V němž má býti každý vesel,- Sete muche frothe Rienen; 


„ Kdo jen odkud začíti má: Wer du haj, wopdu er ihebe,? 
Třeba celý týden. J Brauchet nit, daß mgu ihm gebe, 
My odkud začit nemáme, © „né iſt nicht ſolch' Heil geſchehen, 
Na koledy jít musime Müſſen um Geſcheufe gehen. 

"K vání přemilí "vzácní páni, Allerliebſter gitábřgee Gert; 

Dej Bůh, af se vám dajt. — Schuͤtzeu ſoll Sie: Wott ber evr, * 

1 Jak' vaší paní manželce, * Glaichfaſle Siro Fran mb ſtinder, 
Dítkám vaší. čeládee ; Und Ihr Haus und Ihr Geftade, 
Dej vám Pán Bůh požehnání, Ihrer Herrſchaft allerwegen 

" V'vašém panování. Bebe Gott, ber Čert, ben Segen. 


*) Mitgeth. v. H. Tejčla. ) Michler Mſſ. 








Pospolu buďme ajednoceni, 
Držme posvícení, 
Pobuďme pospolu, 
Připíme jeden druhému. © 
Piva, vína, páleného 


Za zdraví jeden druhého. * 


Dejte tolar nebo dukát 
Budem na 'vás vzporáínat; 
Po vše časy 

Z naší chasy 

Budem chváliti vás, 
Pak se od vás odeberem 


Všichňi zase ku své prácí 


Pracoviti sládci; 

A ty.chlapečku zametej 
Zrnko k hromádce přimetéj, 
Víš, že rádi pivo píjme 

A nerádi Fozlýváme, . | 


kaßt ně mit elnanber gehen, 
Úm bie Kirchweih zu begehen, 
Laſſet uns vereinigt ſein, 


Drinken Bier und Branntewein; 


Laſſet Elas an Glas eefiingen, 

Giner zu bem Andern ed bringeu. 
Wollt uns gnaͤdig einen Thaler 
Oder "nen Dukaten fchenken, 


And wir wollen es bem Zahler 


Bis zur Gwigfeit gedenken. 
Werden hoch Ste laſſen leben, 
Dann uns friedlich wegbegeben, 


"Bu der Arbeit nach ber Feier, 


Ret als arbeitſame Braͤurr, 
Und bu, Junge, kehre Du 


Jedes Korn bem Haufen zu, 


Weißt, mir trinfen gerue Bier, 
Und nicht gern verſchuͤtten wir. 


"Daun tritt ber: ŠÍltefe der Geſellen vor und ſpricht 


Aller Namen den Neujahrswunſch. Hat er geendet, 


gehen 


d5 


„JJ 


in 
die 


Lehrjungen auf | bie. Frau des Brauermeiſters los und halten ihr 
die Säcke und Schaufein hin. Auf eine Schaufel legt die Herrin 
das Neujahrsgeſchenk, welches in Geld beſteht, der Lehrling der 
die Schaufel haͤlt zeigt das Geſchenk allen Andern und ſchiebt 
es dann in den Sad. 


Hierauf heht ber Geſelle, welcher die geweihte Kreide pat, 
am alle Thuͤren des Zimmers und ſchreibt auf dieſelben die 
drei Buchſtaben C. M. B., dann raͤuchern und befprengen fie no 
ein Mal und verlaſſen das Jimmeg mit bem Gruße: „Pochyár 
len Pán Ježíš, Kristus 1“ Geloht ſei Jeſus Chriſtus! worquf 
der Gegengruf: „AŽ na věky | Amen |“ In Ewigkeit Anen,! 
die Ceremonie ſchließt y. 





) Mitgeth. v. 8. Pr. Grohmann. m M o. 
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6. Januar (Tortula rigída). Hl. 3 Sónige (Šv. 3 králů) ; ; | Epiphania 

(Den Svíček). 

Das $eft ber Erſcheinung des Herrn it eines ber dlteften 
ber chriſtlichen Kirche. Wir finben es bereité in bem erften bis 
jest befannten Kalender, welcher chriſtliche Feſte angibt, unb 
aus dem Jahre 448 nach Chr. herrührt, obwohl die allgemeine 
Feier dieſes Feſtes erſt im Jahre 541 auf bem Bone zu Orltans 
anbefohlen wurde. 

Da ſich die Erſcheinung des Herrn an dieſem Tage nicht 
blos durch den Stern der Weiſen (epiphania), ſondern auch 
durch die Tanfe (theophania), und das Wunder bel ber Gods 
zeit von Kangaa (bethphania) offenbarte *), fo wird Dad. če 
in álteren Schriften haͤufig „Epiphaniae“. genannt. 

Die Griechen feierten Anfangs die Geburt und Taufe des 
Erloͤſers an einem Tage, die lateiniſche Kirche trennie aber bald 
beide Feſte und beſtimmte den dreizehnten Tag nach der Geburt 
zum Feſt der Erſcheinung, weshalb Der Dreikoͤnigstag fruͤher je 
nach der Art des Zaͤhlens bald der „zwoͤlfte“, wie noch jetzt in 
England (twelfthday), bald wie in den Riederlanden (dertiendag) 

„ber dreizehnte Tag“ Hief. 

Die althochdeutſche Úberfebung von Fpiphania „Tag des 
brehenden (glaͤnzenden) Sterns“ gab Anlaß, Den Namen Bre⸗ 
chentag oder Perchtag, welcher in Oberoͤſterreich, Tirol, Baiern 
und der Schweiz noch jetzt üͤblich iſt, auf: das chriſtliche Feſt der 
Erſcheinung bed Herrn zu übertragen, obwohl er ſich eigentlich 
auf die altheidniſche Göttin Perchtha oder Holle, die Urmutter 
der Welt, bezog. Denn dieſer vornehmſten aller Goͤttinen, deren 
Namen die Praͤchtige, Lichte und zugleich atlzehdrende bedeutet, 


) Einige rechnen nod das Wunder ber Sättigung von 4000 Reuſchen 
mit fünf Broden (pagiphania) dazu, welches gleichfalle an dieſem Tage 
geſchehen fein ſoll. 
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mar Der Dag, an tmelem fie ifren zwoͤlftaͤgigen Umzug beru- 
bigte, ganz befonberá geweiht, weshalb er. auch „Oberftentag“ hieß. 

In dem ſuͤdlichen Boͤhmen, wo die Vorſtellung von dieſer 
Beſchützerin des Spinnens ſich vielfach mit ber von Der gleich⸗ 
namigen weißen Frau, dem Geſpenſt der Familie Roſenberg, 
verſchmolzen hat, erſcheint ſie mit einem Bohrer in der Hand 
und droht denen, welche ihr nicht geben, um was ſie bittet, den 
Bauch aufzuſchlitzen. In den an den Budweiſer Kreis angren⸗ 
zeuden deutſchen Gegenden aber begnůgt fie ſich, die Kinder 
mitzunehmen, welche im Laufe des Jahres ihren Eltern nicht ge⸗ 
folgt haben. 

Der eechiſche Name bed Dreifónigátaged, den svíček, 
Lichtertag, růhrt wahrſcheinlich von einer aäͤhnlichen Gewohnheit 
her, vie fie nod in Vlaͤmiſch⸗Belgien üblich iſt, mo am dieſem 
Lage ble Kinder fihgenb um bremende Kerzen tanzen und úber 
fie hinwegſprinagen, und am Abend vorher drei Lichter vor bet 
Hausthür angezündet werden, um die Wohnung vor böſen Gei— 
ſtern zu bewahren, und unter den Sub ber p drei Koͤnige 
zu ſtellen. 

Denn die hl. drei Koͤnige, benen in Boͤhmen drei girýen 
geweiht find, gelten alé mächtige Beſchützer, deren Ramen ſchon 
hinreichend ſiud, um bóje Geiſter unfhádliý zu maden, unb 
allerlei Unheil abzuwenden. Daher noch jetzt die Sitt, (hre 
Namen an die Thüuͤren zü ſchreiben. 

In Deuitſchböhmen auf dem Lande geht ber Sthalehrer 
mit mehreren Knaben, deren einer ein Rauchfaß trůgt, von Haus 
zu Haus, ſingt ein Lied von ben hl. drei Koͤnigen und ſchreibi 
dann mit geweihter Kreibe: C. M. B. (He Aufangobuchſtaben 
ber Ramen ber bl. drei Koͤnige) unb ble Jahreszahl an bie Thůr, 
wobei er mie vergießt, drei Krenzeszeichen darunter zu malen. 
Dann raͤuchert er Die ganze Wohnnug aus, damit ſie vor böͤſen 
) Menzel I. 145. 147. Cal. belge L p. 19, 29. REN 
„ Reinšberg-Důring felt : Feſtkalender. 2 





- 
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Ginflůjjen und anfteďfenben Kraukheiten bewahrt bleibe unb erfált 
dafuͤr in jebem Hauſe einen Groſchen, ben fogenannten Koledagroſchen. 

Fruͤher, in manchen Gegenden vielleicht jest noch, begleis 
tete ein Prieſter in vollem Ornat dieſen Umzug, betete, räucherte 
und weihte Wotzuhaus und Stall ein, um ſie vor allem Scha⸗ 
ben und Unglůď zu bewahren *). 

In manchen čedijhen Dórfern, 3. B. in ber Umgegend 
von Grulich, gehen bie Sýulfinber, vou denen drei als Kónige 
verfieibet finb, allein herum, durchräuchern und beſprengen jedes 
Haus, beſchreiben Die Thüren mít ben Kreuzen und Buchſtaben 
und laſſen etwas von ben Gaben zurück, welche die Könige tras 
gen und die in Goldpapier, Weihrauch und Myrrhen beſtehen. 
Dafür erhalten ſie in jedem Hauſe einige Geſchenke in Natura⸗ 
žien und Geid, welche fie nach Beendigung des Umzuges in der 
Schulſtube unter ſich theilen, wobei ſie jedoch die ärmeren Kin⸗ 
der beſonders berückſichtigen und auch Den Lehrer nicht vergeſſen. 

In Sadſkä wurde das koledování gegen Ende des vo—⸗ 
rigen Jahrhunderts abgeſchafft; die Geldeinnahme des Schul⸗ 
lehrers aber, welche noch 1590 nur 60 Groſchen betrug, und mit 
ber Zunahme ber Häuſer bis zu 13 Gulden Silber flteg, hat ſich 
bis zum heutigen Tage erhalten **). 


7. Januar Prunus Lusitanica) Luciau; Raimund. 


Am Montag nach Nenjahr findet in Tetſchen an Der Elhe 
(Děčín) ber erſte Der vier Jahrmaͤrkte Statt (Montag naň Phi- 
lippi und Jakobi, nach Mariä Himmelfahrt und letzten Montag 
im Oktober), welche die Stadt vom Koͤnig Ladislaw und Kaiſer 
Rudolf erhielt und deren jeder zwei Tage Dauert***), 

Der Name „verlorene Montag“, welchen der Montag 
nach Epiphauie in deutſchen Urkunden des Mittelalters, und iu 





+ Schmalfuß ©. 67—7, **) Lumír 1856 str. 741. ***) Sommer 
L 236. . 
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den Riederlanden fogar noch jest fuͤhrt *), iſt in Boͤhmen 
nicht üblich. 

In Thereſienſtadt findet am Montag nach Epiphania der 
erſte ber vier Jahrmaͤrkte Statt (an ben Montagen nach Epiphania, 
Oſtern und Wenzeslai und am Donnerſtag nach Petri und Pauli), 
welche der Stadt 1812 bewilligt wurden. 

Ebenſo in Teplitz, wo ſchon 1467 die Koͤnigin Johanna, 
Gemalin Georg's von Poděbrad, ben Bürgern Die namlichen 
Freiheiten ertheilte, welche die Buͤrger der Stadt Leitmeritz da⸗ 
mals beſaßen, und ihnen zugleich ihre uͤbrigen „uralten Privile⸗ 
gien“ beftátigte. 

Die anderen Mäaärkte in Teplitz werden an ben Montagen 
nach Johanni, Egidi und Galli abgehalten **). 


8. Januar (Tremella deliguescens) Erhard. 


Der Gedächtnißtag bed hl. Erhard, Biſchofs vou Regens⸗ 
burg, welcher bald Erthhardns, Erchardus, bald Everardus ge⸗ 
nannt wird, heißt in Urkunden St. Erharcz, oder Erhargtstag. 

Der Ciſtenzienſer⸗Orden feiert an dieſem Tage alljaͤhrlich 
das Feſt des Namen Jeſu. 

Am Dienſtage nach Epiphania findet in Jungbunzlau der 
erſte der vier Jahrmaͤrkte (Dienſtag vor Pfingſten, vor Bartholo⸗ 
maͤi und nach Galli) Statt, welche gegenwärtig dort abgehdíten 
werden, und von denen ber dltejte, der Bartholomaäimarkt, ber 
Stadt bereité 1391 von König Wenzel IV. bewilligt murbe***). 


3, Jamar (Prunus laurocerasus) Basilisse ; Martialis, 


Die erften Tage des Jahres werden dn alten boͤhmiſchen 
Kalendern häufig studené psy dní, die kalten Hundstage ge⸗ 
nannt. Denn mít bent zunehmenden Tag waäͤchſt nach Dem 


*) Cal. belge I, 86. *) Sommer I. 23. 162, 175. **“) Gommtt 
1,9 
2 k 
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Sprichwort · au die Kaͤlte (roste den, roste i zima ober při- 
bývá dne, přibývá i zimy) unb ein anbered Sprichwort fagt: 
Na nový rok o slepičí krok, na tři krále o skok dále, na 
hromnice o hodinku více,*) au Neujahr um einen Hahnenſchritt, 
an drei Pónigen um einen Sprung und an Lichtmeß um eine Stunde. 


10. Sannar (Ulex europaeus) Paul Ginf.; Agaton 


Sn ber Klofterfirýe St. Profop zu Sázava wurde bis 
dur Auffebung ber dortigen Benebiftinerabtcí im Jahre 1785 
ein feierliches Anniverſarium für ben Herzog Břetiflam I, ben 
eigentlichen Stifter dieſes Kloſters, welcher am 10. Januar 1055 
du Chrudim ſtarb, abgehalten **). 


11. Sanuar (Bryum horoeum) Hygin; Mathilde; in alten Kalendern Isi- 
dor; Felicitas. 


Su Budweis burften, [nut bem 1594 ber dortigen Gleis 
ſcherzunft von Kaiſer Rudolf IX. ertheilten Privilegium welches 
Leopold beſtaͤtigte und erweiterte, fremde Viehhaͤndler (huntyřy 
přežpolní) nur, von Freitag frůh 12 Uhr bis Sounabend Mittag 
Fleiſch verfaufen, und nur nach Beſichtigung ber Einheimiſchen. 
Was úbrig blieb, verfiel bem ESpital. 

Sm Prager Altſtadt erhielt ehemals bec jeweilige Buͤrger⸗ 
meiſter alle Freitag 3 fl. Fiſchgeld; ebenſo auch ber Primator, 
welchem noch uͤberdies in der Faſtenzeit fuͤr die Mittwochsfiſche 
im Ganzen 5 fi 42 fr. gegeben wurden **4). 

In Roſenberg (Rožmberk) fatten die Bůrger laut ben 
Privilegieu, welche ihnen bie verwitwete Reichsgraͤfin Maria 
Magbalena von Buquoi unter bem 24. Mára 1623- verlieh, 
frůher das Ret, jeben Freitag, ſoweit Die Stadtmauer reicht, 
da ber Moldau mít ter: Angel zu fiſchen 7). 





*) Čzč. M. I, 24. I,. 200. **) Mitgeth. v. 6. 6-9. Mitowec. ***) Brag 
1845, ©. 187; Gróen ©, 151. +) Sommer IX., i60. 
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12. Jaunat (Funaria hygrometica) Probus; Reinhold. 


Die Fleiſchhauer au Planan im Pauřiner Kreiſe mußten 
vor Zeiten ber Obrigkeit alle Sonnabende, mit alleiniger Aus— 
nahme der ſechs Faſtenwochen, eine Rindszunge, die ganze Plaupe, 
bad Herz ausgenommen, ein Viertel von Den Gedärmen oder 
Kuttelflecken und Stuͤcke von der Leber, wenn ſie aber kein Rind⸗ 
fleiſch ſchlachteten, ſtatt deſſen einen Schweinsmagen und eine 
Leberwurſt geben. 

Der Werth dieſer Abgabe betrug nach einem. herrſchaftli⸗ 
chen Anſchlage von 1623 uͤber 422 Schock Groſchen 2 


13. Januar (Taxus bačeáta). Leontius; Hilarius. . 


Mit ber Oftave bed Dreikönigstages, oktáv svíček, wie 
fie von ben Cechen, ober „achtet des Obriſten,“ tie fie in allen 
deutſchen Urkunden genannt with, endigte die Gedaͤchtißfeler der 
Geburt Chriſti. 

Anfangs feierte man: diefe Oftave gleich ant naͤchſten Sonn⸗ 
tag nach Epiphania, Papſt Gregor I. verlegte ſie aber auf ben 
13. Januar, welcher, je nachdem mai ben hl. Abend mitrechnet 
oder nicht, fruͤher bald der „achtzehnte“, bald der „zwanzigſte 
Tag“ hieß. 
14. Jantar (Pragaria sterilis) s. Felix in Pincis, befřen Namen die 

alten Cechen woͤrtlich in Šťastný úberfekt haben. 


15. Januar (Hederá helix). Paul Gremít; Maurus. 

Der Gedächtnißtag des hl. Paulus, des erften Einſiedlers 
in Egypten, fällt zwar auf den 10. Januar, wird aber wegen 
der Oktave von Epiphania erſt am 15. begangen. 

16. Jannar (Lamium purpureum). Mareell P. 


Obgleich bem- hl. Papſt Marcellus, welcher am 9. Mat zos 
erwählt wurde und am 15. Jannar 310. ſtarb, keine beſondere 


s) Prag 1844 ©. 167. A.. 
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Kirche in Boͤhmen errichtet wurde, fónmt bo fein Gedaͤchtniß⸗ 
tag nicht ſelten in boͤhmiſchen Urkunden vor. So z. B. heißt 
es in einem Diplom von 1519: „Dat. in arce Pragensi feria 
IV. ante Marcelli papae.“ 


17. Januar (Anemone hortensis). Antonius E. (Antonín poustevník), 


Der heilige Antonius, fo befannt durch die Verſuchungen, 
denen er zu widerſtehen hatte, iſt in Boͤhmen jetzt weniger ver- 
ehrt, als in anderen Lánbern. Nur ſechs Kirchen ſind ihm zu 
Ehren geweiht, von denen drei der Koͤniggrätzer Diözeſe ange⸗ 
hören. Doch erinnert der Name „St. Antonsfeuer“ (Oheň sv. 
Antonina), welcher ſich zur Bezeichnung des Rothlaufs oder der 
Blatterroſe erhalten hat, an den Kultus, der dem hl. Einſiedler 
in früheren Zeiten zu Theil wurde. Denn als das ſogenanute 
„heilige Feuer“ ganz Europa epidemiſch durchzog und überall 
ſchreckliche Verheerungen anrichtete, war es der hl. Antonius, den 
man um Schutz gegen dieſe „Peſt“ anrief, welche davon ben Ras 
men „St. Antonsfeuer“ oder „St. Antonsrauch“ erhielt. 

Im Rieſengebirge, wo der Rothlauf auch „Ungehener“ 
heißt, pflegen die Bewohner das St. Antonsfeuer dadurch zu 
vertreiben, daß fie Schießpulver mít Fliederthee einnehmen und 
aͤußerlich blaues Zuckerpapier mit Bleiweiß und Kampfer auflegen 
oder geröſtetes Roggenmehl in Säckchen umſchlagen *). 


18. Januar (Bryum pellucidum). Priska; Petri Stuhlfeier zu Rom. 


Dad Feſt „Petri Stuhlfeier ju Rom“, welches bie Úber: 
tragung des Sitzes ber Kirche von Antiofien naň Rom (im 
Jahre 54) feiert, murbe Anfangě mit „Petri Stuhlfeier von 
Antiofia“ au einem Tage (am 22. Februar) begangen. Erſt 
Papſt Paul IV. trennte beide Fefte im Jahre 1558 unb febte 
bie roͤmiſche Stuhlfeier, mele bis dahtn nur in ben, Kalendern 
bezeichnet worden war, wieder als befſonderes Feſt elu, zu deſſen 


*) Hofer ©. 275—6. 
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Feier er ben 18. Jannat beſtimmte, wo es bereitě in Franbreich 
bič zur Zeit Karls des Großen begangen worden mar, uud Wo 
in den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche das Feſt 
„Mariä Schlaf“ (dormitio Mariae) gefeiert wurde. Deun 
einer frommen Überlieferung gemäß mar Der Tod ber hl. Jung- 
frau nur ein kurzer Schlaf, aus welchem ſie geweckt wurde, um 
gleich ihrem Sohn zum Himmel zu fahren. 


19. Jannar (Lamium album). Canutus; Sara. 


In Reichſtadt feiert man einem Gelübde zu Folge die Vi⸗ 
gilie des Feſtes der hl. Fabian und Sebaſtian. 

Bereits 1599, als die Peſt furchtbar wüthete, riefen die 
Bewohner dieſer Stadt, welche jest S. W. bem Kaiſer Ferdi⸗ 
nand I. von Oeſterreich zur Sommerreſidenz dient, die Fürſprache 
ber hl. Fabian und Sebaftian um Befreiung von Der Krankheit 
an und gelobten für dieſen Fall nicht allein die Vigilie ihres 
Feſtes durch Faſten bei Waſſer und Brod, ſondern auch den 
Feſttag ſelbſt feierlich begehen zu wollen. 

Die Peſt hörte auf, aber die Geloͤbnißfeier gerieth nad 
und nach in Vergeſſeuheit. 

Die ſchreckliche Epidemie, mele 1680 Balb Boͤhmen heim⸗ 
fudte, bewog dle Bewohner Reichſtadts, ihr früheres Geluͤbde 
feierlichſt zu erneuern und zugleich eine große Votivfäule zu er⸗ 
richten, wozu ihnen ber damalige Fürſt⸗Erzbiſchof von Drag, 
Johann Friedrich Graf von Waldſtein, durch einen Hirtenbrief 
vom 14. November 1681 die Genehmigung ertheilte. 

Obwohl die Feier des St. Sebaſtiansfeſtes und ſeiner 
Vigilie ſeitdem nie mehr in Abnahme kam, ward dennoch das 
©Selůbbe nicht nur bei Gelegenheit des hundertjährigen Jubiläums 
am 19. Jannar 1781 öffentlich und feierlich wiederholt, ſondern 
auch 1832 beim Ausbruch der Cholera nochmals erneuert. 

Daeſelbe geſchah in Dem zum Patronat Buͤrgſtein gehoͤri⸗ 
gen Dorfe Lindenau, wo ſeit 1680 die Vigilie und das Feſt 
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6. Januar (Tortula rigida). HIl. 3 Koͤnige (Sv. 3 králů) ; Epiphania 

(Den Svíček). 

Dad Feſt ber Erſcheinung bed Herrn iſt eines Der dlteften 
der chriſtlichen Kirche. Wir finden es bereits in dem erſten bis 
jetzt bekannten Kalender, welcher chriſtliche Feſte angibt, und 
aus dem Jahre 448 nach Chr. herrührt, obwohl die allgemeine 
Feier dieſes Feſtes erſt im Jahre 541 auf bem Concil zu Orléans 
anbefohlen wurde. 

Da fich die Erſcheinung des Herrn an dieſem Tage nicht 
blos durch den Stern der Weiſen (epiphania), ſondern auch 
durch die Taufe (theophania), und das Munber bei ber Hoch⸗ 
zeit von Kanaa (bethphania) offenbarte*), fo wird das Feſt 
in älteren Schriften häufig „Epiphaniae“ genannt. 

Die Griechen feierten Anfangs die Geburt und Taufe des 
Erloͤſers an einem Tage, die lateiniſche Kirche trennte aber bald 
beide Feſte und beſtimmte den dreizehnten Tag nach der Geburt 
zum Feſt der Erſcheinung, weshalb der Dreikoͤnigstag fruͤher je 
nach ber Art des Zaͤhlens bald der „zwoͤlfte“, mie noch jetzt in 
England (twelfthday), bald wie in den RNiederlanden (dertiendag) 

„Der dreizehnte Tag“ hieß. 

Die althochdeutſche Úberfehung vou Epiphania „Tag des 
brehenden (glänzenden) Sterně“ gab Anlaß, Den Namen Bres 
chentag oder Perchtag, welcher in Oberoͤſterreich, Tirol, Baiern 
und ber Schweiz noch jetzt uͤblich iſt, auf das chriſtliche Feſt Der 
Erſcheinung des Herrn zu übertragen, obwohl er ſich eigentlich 
auf die altheidniſche Göttin Perchtha oder Holle, die Urmutter 
der Welt, bezog. Denn dieſer vornehmſten aller Goͤttinen, deren 
Namen tie Praͤchtige, Lichte und zugleich Allgebárenbe bedeutet, 


*) Gintge rechnen noch das Wunder ber Sättigung von 4000 Menſchen 
mit fünf Broden (pagiphania) bazu, welches gleichfalls au dieſem Tage 
geſchehen fein ſoll. 
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Au in (Eger zog man frůfer an dieſem Tage in felerlicher 
Prozeſſion nach bem Siechenhaus tu Die Kirche St. Sebaſtiauf). 
Fuͤr die Kinder iſt ber Sebafiinětng, wo sd bem alten 

Sprichwort: 

An Fabian nnb Sebaſtian 

Soll der Saft in die Baͤume gah'n, 
die Weiden anfangen, Saft zu, bekommen, der Beginn der Zeit, 
in welcher fie ſich Pfeifen (píšťalky) machen. Die öechiſchen 
Knaben pflegen dabei zu ſprechen: 

Otloukej se píšťaličko! |- Weidenpfeiſchen ef bi and, 


Nebudeš-li se otloukati, O Willſt bu nit heraus bí ſteßen, 
Budu na tě žalovati Weid' dý geh'n unb Di verklagen 

U kmížete pána, © 157 Bi dem Herru, bem gro fen, 

A'on ti dá rány ' Und er tvirb ti ſchlagen, 

Až odletíš do zlatého džbámu, Bis bu faͤllſt im Flug 

Hus, hus, hus. In Den goldnen Krug, 

Vrazim do tě nůž, Huſch! huſchl huſch! 

Vrazim do tě kudličku, 's Meſſer in dich muß! 

Vrazim do tě zavíráček, Stoß' in Di bad Federmeſſer, 

Budeš zpívat jako ptáček. 9. Stoß' in dich das Taſchenmeſſer, 


Und dann fingt kein Bogel beſſer.“ 

Haben fie das Liedchen beendet, muß die Pfeife fertig ſein. 

Auch im Boͤhmerwalde pflegt man, waͤhrend Die Pfeiſe 
gemacht wird, einen ähnlichen Spruch herzuſagen **). 

Von befonbeter Wichtigkeit iſt das Feſt des hl. Sebäſtian 
für Die Schützengeſellſchaften, welche dieſen Heiligen, der einſt 
heibniſchen Schuͤtzen zum Jiel ihrer Pfeile gedient hatte, als 
Patron verehren. 

Leider beſitzen wir über die meiſten dieſer Gefellſchaften, 
deren es tn Boͤhmen eine große Anzahl gibt, nur wenige zer— 
ſtreute Nachrichten, doch haben viele ein hohes Alter aufzuweiſen. 

In Anſſig erhielt die Schützengeſellſchaft auf Anſuchen ihrer 
ollteſten 1548 vom Magiftrat eigene Statuten. 


*) Sommer t. XIV. 161; vědí L II. 70. *) Ganuš ©. 71. 
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Das Verzeichniß ber Schuͤtzen und Koͤnige beginnt mit 
dem Jahre 1604. 

Im Jahre 1622 wurde der Geſellſchaft die ſogenannte 
Schützenwieſe von der Stadtgemeinde abgetreten und geſchenkt, 
im Jahre 1800 das jetzige Schießhaus erbaut. 

Die Mitglieder, deren Zahl ſich uͤber fünfzig beläuft, üben 
ſich ſowohl mit der Armbruſt, wie mit der Buͤchſe, find ſeit 
1814 uniformirt, erſcheinen aber ſeit 1836 bei Feierlichkeiten 
in Civil *). 

Die Karlsbader Schützengeſellſchaft, welche in den Akten 
des Magiſtrates 1630, wo ſie eine neue Organiſation erhielt, 
dum erſten Mal ermáhut wird, bekoͤmmt nod jährlich 29 fi. aus⸗ 
gezahlt als Zinſen des verkauften Faßes Wein, welches im J. 
1711 Kaiſer Peter J. zum Verſchießen gab. Der Kaiſer hatte 
ein Faß Rheinwein -von zwolf Eimern vom Wiener Hef als 
Kurtrank bekommen, aber der Kur wegen nicht genoßen, ſondern 
zum Schießen beſtimmt, es beim Schießen wieder gewonnen und 
nochmals ber Geſellſchaft geſchenkt, die das dafuͤr geloͤſte Geld 
in Stadtrenten anlegte. Die drei bei dieſem Schießen gebrauchten 
Scheiben ſind nod zu ſehen **). 

In Gabel mar gemäß Bem 1672 von Heinrich Berka, 
Herrn zu Gabel und Neufalkenburg, Den dortigen Schützen er⸗ 
theilten Privileginm Der jedesmalige Schuͤtenloͤnig frei von Ab: 
gaben und Robot. 

Dieſe Schuͤtzengeſellſchaft war uͤbrigens ble erſte in Běh- 
men, welche zur Unterſtützung ihrer ärmeren Mitbürger eine 
eigene Wohlthaͤtigkeitskaſſe errichtete. 

1800 ſtellte ſie aus eigenen Mitteln zehn Mann mít ge 
höriger Armatur in's Feld, 1805 drei Mam ***). 


*) Sounemenb ©. 207—211, **) Uuterfhaltungš:, Anefuuftés nud Anzeige⸗ 
blatt von Karlobad. Karlsbad 1840 ©, 103. **) JA. Ghr. v. 9. 
x. II., 303, 316; Gamburger S, 134, 160, 
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Die Schuͤtzengeſellſchaft in Klattau [ef zum Anbenfen au 
ben Kreishauptmanu Joſeph Graf Wratiſſaw pon Mitrowitz, durch 
den 1793 der Bau des Schießhauſes vor dem Prager Thor zu 
Stande kam, im großen Saal eine Scheibe mit dem Wappen 
des Grafen und ber Inſchrift: „Za času Vratislava vrátí se 
nám naše sláva!“ (Jur Zeit Wratiſlaw's fehrt unſer Ruhm 
zuruͤck!)) aufhängen *). 

Su Koͤniggraͤtz erhielten die Bewohner ſchon 1363 vou 
Kaiſer Karl IV. 400 Stůď Armaturen zur Bewaffnung. 

Die eigentliche Buͤrgergarde, welcher die Kaiſerin Maria 
Thereſia beſondere Privilegien ertheilte, die jedoch 1762 bel ei— 
nem Brande verloren gingen, beſtand damals aus einer Abthei⸗ 
lung zu Fuß und einer zu Pferd, deren Eſtandarte und Fahne 
noch aufbewahrt werden. 

Die jetzige Scharſſchuͤtzengefellſchaft bildete ſich 1799, ſtellte 
1800 neunundzwanzig Mann zum freiwiklligen Jaͤgerkorps und 
wurde 1836 in die Schuͤtzengeſellſchaften zweiter Klaſſe eingereiht. 

Kaiſer Ferdinand J. ſchenkte ihr 1837 einen ſilbernen 
Ehrenpokal **). 

Die Schuͤtzengefellſchaft in Kuttenberg ſtellte im Jahre 
1800 zum freiwilligen Jägercorps dreißig Mann, wurde daher 
privilegirt und erhielt eine eigene Fahne ***), 

Su Laun haͤlt die Schützengeſellſchaft jáhrliý am zweiten 
Pfingſtfeiertag ihr ſolennes Koͤnigsſchießen ab. Wer Koͤnig wird, 
hat fůr bad ganze Jahr ble freie Benuͤtzung einer Wieſe, „Der 
Wieſenzug“ genannt+), 

In Mies kommen zwar ſeit 1405 wiederholte Faͤlle vor, 
daß die Bürger bewaffnet auftraten, aber eine eigentliche Buͤr⸗ 
germiliz wird erſt 1743 ermůhat, wo Der Magiſtrat die vierzig 





) Sommer VII. 8. 9. *) Gifelt R, ©, 50—1. ***) Beitraͤge zur Ge⸗ 
ſchichte Kuttenbergé vou A. Vogel uno A. G6. Giler. Prag. 1803. 
©. 49. +) Sommer XIV. 25. 
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damals bewaffneten Bitrger anfforberte, mit ihrer Gafne unter 
řhrem Kommaudanten, ber Rathémitalieb tvar, am Frohnleich⸗ 
naměfefte zur Parade und zum Abfenern von Salven aufzuziehen. 

Dieſes Corps hatte vom Der Kaiſerin Maria Tferefia 
eine Fahne erhalten und mar Čereitě 1742 megen des Einfalles 
Der Franzoſen zwei Mal in's Feld gerůďt. | 

Im Jahre 1800 murben mefrere Jäger zum böhmiſchen 
Freikorps ausgerüſtet und noch außerdem zehn Manu bei Der 
boͤhmiſchen Legion unterhalten, die Schützenkompagnie aber 1815 
neu organiſirt und 1837 zu einer privilegirten erhoben. 

Jur Sďiefitátte wies ihr ber Magiſtrat ſchon 1793 einen 
oͤden Platz außerhalb der Stadt an*). 

Die Pilſner Schützengeſellſchaft beſtand ſchon im 16. Jahr: 
hundert. Ihre Statuten ſind 1659 vom Magiſtrat beſtätigt 
worden. Sie beſitzt unter andern zwei Fahnen mit Der Zahr 
zahl 1697, welche ein Geſchenk Kaiſer Leopolds J. ſein ſollen, 
und in ihrem Gedenkbuch ſtehen an der Spitze der vielen ausge⸗ 
zeichneten Fremden, welche die Schießſtäͤtte beſucht haben, die 
Ramen ber Kaiſer Franz I, Ferdinands L und ihrer Gemalinen, 
mehrerer anberer Glieder des Kaiſerhauſes und des Kaiſer Ale: 
rauders von Rußland. 

Waoͤhrend ber Lriege mit Napoleon L ſtellte die Geſell⸗ 
ſchaft au bem boͤhmiſchen Contingent fünfundzwanzig Feldjäger 
und einen Offizier, welche theils von ihr ſelbſt, theils von ber 
Stadtgemeinde vollſtändig equipirt und bewaffuet wurden. Eben 
fo růftete 1805 das Schützenkorps neun Mann auf ſeine Koſten 
aus und verrichtete ſpäͤterhin in Abweſenheit des Militärs nit 
nur zur Erhaltung Der inneren Ordnung den Dienft der Gar— 
niſon, ſondern beſorgte auch die wichtigſten Transporte von 


+) Die fónigliýe Stadt Nies und ihre Sthiafale, von R. © Wabhfa. 
Prag 1839, 2. $. ©. 43—46.  - 
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Kriegsgefangenen ober Bermunbeten ſowohl iumers wie außerhalb 
Der Grenzen Boͤhmeus *). 

In Politſchka wird die buüͤrgerliche Schießſtätte bereits 
1613 urkundlich erwähnt, tvo die dortige Schüͤtzengeſellſchaft eine 
Einladung zu einem au Georgi abzuhaltenden Freiſchießen erließ. 

Die Geſellſchaft erhielt 1734 von der Kaiſerin Eliſabeth 
Chriſtine, geborenen Herzogin von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, 
eine „richtige Schützenordnung“ und Privilegien, welche KLaiſer 
Joſeph IL im Jahre 1783 beſtaͤtigte. 

Der Schuͤtzenkoͤnig durfte das Jahr ſeiner Amiszeit hin⸗ 
durch an jedem „Kraͤnzel-Schießen“ frei mitſchießen und. erhielt 
monatlich einen halben Eimer Bier, zu Oſtern ein Lamm und 
u Weihnachten ein Kalb **). 

Dad Prager Scharfſchüͤtzenkorpo, welches 1860 am 14. 
Oftober unb ben folgenben Tagen fein 500jähriges Jubiläum 
feierte, iſt die älteſte privilegirte Schuͤtzengilde der öſterreichiſchen 
Monarchie. 

Als Karí IV, die Neuſtadt mit Mauern umgab, berxief 
er zu deren Vertheidigung ſaͤmmtliche in Prag wohnende Bogen⸗ 
und Armbruſtverfertiger, welche zugleich gute Schuͤtzen waren, 
wies ihnen die Thuͤrme der neuen Stadtmauer zu Wohnungen 
an und verlieh ihnen am 15. Juni 1360 namhafte Freiheiten 
und Vorrechte. Dieſe Privilegien wurden ihnen von Koͤnig 
Wenzel (1390), Kaiſer Sigmund (1436), Koͤnig Georg, Koͤnig 
Wladislaw IL. und ben Kaiſern Ferdinand I. (4537), Marimis 
lian IL. (4571), Rubolf II. (1577), Mathias (1611), Leopold 
(1680) und Joſeph II. (1782) beftátigt, aber bereitá 1439 bet- 
Gelegenheit einer von ben Magiftraten ber bret. Prager Stábten 
fuͤr die Schuͤtzenmeiſter veranſtalteten böhmiſchen Überſetzung der 
erſten drei Urkunden im Juhalt weſentlich veräudert. 

Noch im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts nahmen bie 





) Sommer VI., 22, 37. *9 Gifelt B. S. 152-5, 
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Schuͤtzen, welche ſich damals Meiſter des Schützenhandwerks 
(mistři řemeslníci řemesla střelcovského) nannten, ftatt Der 
Bogen und Armbrůfte Bůdjen an und erhielten vom Altftábter 
Magiſtrat einen lak auf ber oberhalb ter Brůďe gelegenen 
Moldauinſel „Waſſerhof“, jpáter „Klein-Venedig,“ jetzt „Schü⸗ 
tzen-Inſel“ genannt, zu ihren Schießübungen angewieſen. König 
Ferdinand J. theilte 1549 den Beſitz dieſer Inſel, welche 1472 
ber Altftábter Gemeinde geſchenkt, aber 1547 konfiscirt worden 
war, zwiſchen der Gemeinde und den Schützen, und veranlaßte 
ſo die vielen Reibungen, welche ſpäter zwiſchen Beiden ſtattfanden. 

Im Jahre 1565 veranſtalteten die Prager „Schützenmeiſter 
und Schießgeſellen,“ welche 1561 ihre eigenen Statuten entwor⸗ 
fen und genehmigt erhalten hatten, cin prächtiges Freiſchießen, 
das volle dreizehn Tage dauerte, und an welchem nicht nur der 
Erzherzog Ferdinand nebſt ſeinem Hof, ſondern auch zahlreiche 
Schuͤtzen aus allen Landen Boͤhmens und des Reichs Theil nahmen. 

Wit bem dreißigjährigen Kriege verloren die Schützen nicht 
nur 1618 die ſechsundzwanzig Silberkronen, welche fie ſeit 1561 
jaäͤhrlich zu Prämien fůr ihre ſonntäglichen Schießübungen wäh—⸗ 
renb bed Sommers erhielten, ſondern auch 1623 ihre bisherigen 
Wohnungen an der Stadtmauer, in welchen ſie bis dahin eine 
von allen Steuern und Abgaben befreite Gemeinde gebildet hatten. 
Der Schützengeſellſchaft entging daher immer mehr und mehr 
ihr früͤherer Glanz, obgleich es 1648 nur einige Schuͤtzen 
waren, welche es durch ihr heldenmüthiges Benehmen verhin— 
derten, daß Die Schweden unter Königsmark nicht auch die Alt 
und Neuſtadt Prag wie die Kleinſeite überrumpelten. Selbſt 
die Wahl eines Protektors vermochte Aufangs nicht, ben VBers 
fall aufzuhalten. Erſt als auf Anſuchen Der Schützen die Nes 
benſchießgeſellſchaften verboten und fuͤr die Schießuͤbungen wie⸗ 
derum Preiszulagen bewilligt wurden, nahm Die Zahl der Mit⸗ 
glieder wieder zu, und bei der Belagerung Prags durch die 
Franzoſen 1741 konnte die Geſellſchaft bereiis 121 Mann zur 
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Vertheidigung ftellen, ble ſich damals ebenfo auszeichneten, wie 
1744 bei der Belagerung durch die Preußen und wie 1809 die 
Freiwilligen, welche ſie aus ihrer Mitte dem neuerrichteten Feld⸗ 
jaͤgerbataillon einreihte. 

Die 1738 revidirten Statuten in 30 Artikeln beziehen ſich 
faſt ausſchließlich auf die Schießüͤbungen. Nur ſollte ber Aus⸗ 
ſchuß, zu welchem urfprůngliý vier Perſonen, die man Ülteſte 
oder Schützenmeiſter nannte, alljährlich anm Souutag nach ben 
Feſte St. Sebaſtian gewählt wurden, kuͤnftig aus ſechs Sbhůgens 
meiſtern beſtehen *), 

Die Schützengeſellſchaft in Rokycan ſtellte 1800 mit der 
Buͤrgergeſell(haft vereinigt zu dem freiwilligen Jaͤgercorps ſieb⸗ 
zehn vollſtaͤndig gekleidete und ausgerüſtete Männer. 

Die Teplitzer Schützengeſellſchaft beſteht ſchon ſeit 1552**). 

Am zweiten Sonntag nad Epiphania feiert die Kirche 
das Feſt des Namens Jeſu. 

Nachdem es bereits einige Jahrhunderte hindunch in Kloͤ⸗ 
ſtern begangen worden war, wurde es 1721 auf Veranlaſſung 
Kaiſer Karls VI. iu Der ganzen katholiſchen Chriſtenheit eingefuͤhrt. 

Die poetiſche Gewohnheit des Mittelalters, den Namen 
Jeſu, des Erloͤſers, als Gruß zu gebrauchen, hat ſich auch in 
mehreren Gegenden Boͤhmens bis zum heutigen Tag erhalten. 

Ein dechiſches Sprichwort ſagt: 

Jména Ježíš 
ke kamnům nejblíž 
(Au Jefu Ramen, fo nah' als měgliý bem Ojen.) 

An denfelben Sonntag wird au in Prag das $eft zu 
Ehren des Kindlein Jeſu gefeiert, und viele Anbátige ſtroͤ⸗ 
men in die Kirche Maria de Victoria, two die Statue des Kind⸗ 
leins von zahlreichen Votivgeſchenken bedeckt unter cínem praͤchti⸗ 
gen Baldachin die Oktave hindurch ausgeſtellt bleibt ***), 

*) Geſchichte ter k. k. priv. Prager bürgerlichen Scharfſchützen. Von K. 
S. Erben, Prag 1860. **) Sommer VI, 66. I, 170. **) Goruet 
©. 169, 170. Gel. ©. 442. 


24 


ber hl. Fabian und Sebaſtian, wie in Reichſtadt feierlich began— 
gen, ſpaͤter aber dieſe Geloͤbnißfeier vernachläßigt worden war *). 


20, Samar (Lamium garganicum), Fabian unb Sebastian. 


Die Gedächtnißfeier ber hl. Gabian und Sebaflian, beuen 
vier Kirchen Boͤhmens geweiht ſind, wird bereits in dem roͤmi— 
ſchen Feſtverzeichniß von 354 erwaͤhnt, gehoͤrt alſo zu Den dftes 
ſten Feſten der chriſtlichen Kirche. 

Obgleich die beiden Heiligen, welche ihr Martyrium in 
ganz verſchiedenen Jahren — Fahian um 250 und Sebaſtian 
um 288 — erlitten, faſt immer zuſammen genaunt, auch ge⸗ 
meinſam als Helfer gegen Me Peſt und andere anſteckende 
Krankheiten angerufen werden, fo genießt doch der hl. Sebaſtian, 
welcher non ber Kirche ben ehrenvollen Namen des „Berthribigerá 
des Glaubens“ erhielt, in Boͤhmen eine größere Verehrung, als 
ber hl. Papſt Gabian. | 
: Rac ihm wird Dev Feſttag Belber: in beuiſchen Urkunden 
„Baſtianstag“ genannt, ihm allein, wurden zwei Kirchen erbaut, 
und Die Bergſtadt Sebaſtiansberg (Vreh sv. Šebastiana, Int. 
Mons St. Sebastiani), im Saazer Kr., deren Pfarrkirche tým 
geweiht iſt, trägt nicht nur ſeinen. Namen, ſondern fuͤhrt auch 
ſein Bild in dem ihr 1563 von Kaiſer Ferdinand J. verliehe⸗ 
nen Wappen. 

Ebenſo iſt ed vorzugsweiſe ſeine Statue, welche man häufig 
an den ſogenaunen Votiv⸗ oder Peſtſäulen ſieht, den Säulen, 
ble in Folge von Gelübden zum Andenken an das Aufhóren 
einer Epidemie oder die Bewahrung vor einer auſteckenden Krank⸗ 
heit in fo vielen boöhmiſchen Städten, Flecken und Doͤrfern 
errichtet worden ſind. 

An ſeinem Gedächtnißtag finden in mehrexen Ortſchaften 
aͤhnliche Geloͤbnißfeſte Statt, wie in Reichſiabt und Lindenau. 


— — — 


7) Mitzeth. durch H. a. B. mitewic. 
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Auch iu Eger zog mau früher an biejem Tage in feierlicher 
Prozeſſion naň bem Siechenhaus in Die Kirche St. Sebaftiat*), 
Gůr bie Kinder ift Der Sebaſtlaustag, wo n bem alten 

Sprichwort: 

An Fabiau nud Sebafllan. | 

Soll ter Saft in die Báume gahu, 
die Weiden anfangen, Saft zu, bekommen, der Beginn der Zeit, 
iu welcher fie ſich Pfeifen Cpíšťalky) machen. Die čehijheu 
Knaben pflegen dabei zu ſprechen: 

Otloukej „se pistaliéko Weidenpfeiſchen ef bí ang, 


Nebudeš- li se otloukati, Willſt du niýt heraus bi ficfeu, 
Budu na tě žalovati Werd' ich geh'n und dich verklagen 

U kmížete pána, c5 M Bei bent $erru, bem gro fen, 

A'on ti dá rána- Und er wird ti ſchlagen, 

Až odletíš do zlatého džbámu, Bis bu faͤllſt int Flug 

Huš, huš, huš, <- -- - In Den goldnen Krug, 

Vrazím do tě nůž, Huſch! huſchl huſch! 

Vrazím do tě kudličku, 's Meſſer in bi muß! 

Vrazím do tě zavíráček, Stoß' in bi bad Getermeffer, © 

Budeš zpívat jako ptáček. 8SGroß' In dich das Taſchenmeſſer, 


AUnd dann ſtugt kein Bogel beſſer.“ 

Haben ſie das Aedchen beendet, muß die Pfeife fertig ſein. 

And im Boͤhmerwalde pflegt man, waͤhrend die Pfeife 
gemacht wird, einen ähnlichen Spruch herzuſagen **). 

Von befonberer Wichtigkeit iſt bad Feſt bed hl. Sebaſiian 
fuͤr die Schuͤtzengeſellſchaften, welche dieſen Heiligen, Der einſt 
heibniſchen Schuͤtzen zum Ziel ihrer Pfeile gedient hatte, als 
Patron verehren. 

Leider beſitzen wir uͤber die meiſten dieſer Geſellſchaften, 
deren ed tn Boͤhmen eine große Anzahl gibt, nur wenige zer—⸗ 
ſtreute Nachrichten, doch haben viele ein hohes Alter aufzuweiſen. 

In Auſſig erhielt die Schuͤtzengeſellſchaft auf Anſuchen ihrer 
A(teften 1548 vom Magiſtrat eigene Statuten. 


*) Sommer t. XIV. 161; eb L H, 70. *) Gánuš ©. 71. 
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Das Verzeichniß ber Schutzen und Könige beginnt mit 
dem Jahre 1604. 

Im Jahre 1622 wurde der Geſellſchaft die ſogenannte 
Schützenwieſe von der Stadtgemeinde abgetreten und geſchenkt, 
im Jahre 1800 das jetzige Schießhaus erbaut. 

Die Mitglieder, deren Zahl ſich úber fünfzig beläuft, üben 
ſich ſowohl mit der Armbruſt, wie mit der Buͤchſe, find ſeit 
1814 uniformirt, erſcheinen aber ſeit 1836 bei Feierlichkeiten 
it Civil *). 

Die Katlsbader Schützengeſellſchaft, welche in den Akten 
des Magiſtrates 1630, wo fie eine nene Organiſation erhielt, 
dum erſten Mal erwäͤhnt wird, bekoͤmmt nod jáhrliý 29 fi. aus⸗ 
gezahlt als Zinſen des verkauften Faßes Wein, melfeé im J. 
1711 Kaiſer Peter I. zum Verſchießen gab. Der Kaiſer hatte 
ein Faß Rheinwein von zwoölf Eimern vom Wiener Hef als 
Kurtrank bekommen, aber der Kur wegen nicht genoßen, ſondern 
zum Schießen beſtimmt, es beim Schießen wieder gewonnen und 
nochmals Der Geſellſchaft geſchenkt, die das dafür gelófte Geld 
in Stadtrenten anlegte. Die drei bei dieſem Schießen gebrauchten 
Scheiben ſiud noch zu ſehen **). 

Ju Gabel mar gemäß bem 1672 von Heinrich Berka, 
Herrn zu Babel unb Neufalfenburg, ben dortigen Schützen ers 
theilten Privileginm Der jedesmalige Schuͤtzenkoͤnig frei von Ab- 
gaben und Robot. 

Dieſe Schuͤtzengeſellſchaft war uͤbrigens die erſte in Boͤh⸗ 
men, welche zur Unterſtützung ihrer ärmeren Mitbürger eine 
cigene Wohlthaͤtigkeitskaſſe errichtete. 

1800 ſtellte ſie aus eigenen Mitteln zehn Mann mit ges 
höriger Armatur in's Feld, 1805 drei Mann ***). 


*) Sounemenb ©. 207—211, *) Uuterholtungš:, Auskuufte⸗ tub Anzeige⸗ 
blatt von Karlobad. Karlsbad 1840 S, 103. ***) Jí. Chr. v. B. 
T. II, 303, 316; Gamburger S, 134, 160, 
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Die Schützengeſellſchaft in Klattau ließ zum Andenken au 
den Kreishauptmann Joſeph Graf Wratiſlaw von Mitrowitz, durch 
den 1793 der Bau des Schießhauſes vor dem Prager Thor zu 
Stande kam, im großen Saal eine Scheibe mit dem Wappen 
des Grafen und der Inſchrift: „Za času Vratislava vrátí se 
nám naše sláva !“ (Bur Zeit Wratiſlaw's fehrt unfer Ruhm 
zuruͤck!) aufhángen *). 

In Koͤniggraͤtz erhielten die Bewohner ſchon 1363 von 
Kaiſer Karl IV. 400 Stück Armaturen zur Bewaffnung. 

Die eigentliche Buͤrgergarde, welcher die Kaiſerin Maria 
Thereſia beſondere Privilegien ertheilte, ble jeboý 1762 bei ets 
nem Branbe verloren gingen, beftanb damals aus einer Abtheis 
lung zu Šuf und einer zu Pferb, deren Eſtandarte und Fahne 
noch aufbewahrt tverben. 

Die jetzige Scharfſchützengefellſchaft bildete ſich 1799, ſtellte 
1800 neunundzwanzig Mann zum freiwilligen Jaͤgerkorps und 
wurde 1836 in bie Schuͤtzengeſellſchaften zweiter Klaſſe eingereiht. 

Kaiſer Ferdinand J. ſchenkte ihr 1837 einen ſilbernen 
Ehrenpokal **). 

Die Schüͤtzengeſellſchaft in Kuttenberg ſtellte im Jahre 
1800 zum freiwilligen Jägercorps dreißig Mann, wurde daher 
privilegirt und erhielt eine eigene Fahne ***), 

Su Lann haͤlt die Schützengeſellſchaft jaͤhrlich am zweiten 
Pfingſtfeieriag ihr ſolennes Koͤnigsſchießen ab. Mer Koͤnig wird, 
hat fůr bad ganze Jahr Dle freie Benuͤtzung einer Wieſe, „Der 
Wieſenzug“ genaunt+). 

du Mies kommen zmar ſeit 1405 wiederholte Faͤlle vor, 
daß die Bürger bewaffnet auftraten, aber eine eigentliche Bür⸗ 
germiliz wird erſt 1743 erwähnt, wo der Magiſtrat die vierzig 





*) Sommer VII. 8. 9. **) Gifelt K, ©, 50—1. ***) Beitrůáge zur Ge⸗ 
ſchichte Kuttenbergé vou A. Vogel und A. G4. Gigler, Prag. 1823. 
©. 49. +) Sommer XIV. 25. 
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damals bewaffneten Bitrger aufforberte, mit ihrer Gafne unter 
řhrem ommanbanten, ter Rathsmitglied tvar, am Frohnleich⸗ 
naměfefte zur Parade und zum Abfeuern von Salven aufzuziehen. 

Dieſes Corps hatte pon der Raiferin Marta Tferefia 
eine Gafne erhalten und war bereits 1742 megen des Einfalles 
der Franzoſen zwei Mal in's Feld gerückt. 

Im Jahre 1800 wurden mehrere Jäger zum boͤhmiſchen 
Freikorps ausgerüſtet und noch außerdem zehn Mann bei der 
boͤhmiſchen Legion unterhalten, die Schützenkompagnie aber 1815 
neu organifirt und 1837 ju einer privilegirten erhoben. 

Zur Schießſtätte wies ihr der Magiſtrat ſchon 1793 einen 
oͤden Platz außerhalb ber Stadt an*). 

Die Pilſner Schuͤtzengeſellſch aft beſtand ſchon im 16. Jahr⸗ 
hundert. Ihre Statuten ſind 1659 vom Magiſtrat beſtätigt 
worden. Sie beſitzt unter andern zwei Fahnen mit der Jahr⸗ 
zahl 1697, welche ein Geſchenk Kaiſer Leopolds J. ſein ſollen, 
und in ihrem Gedenkbuch ſtehen an ber Spitze Der vielen ausge— 
zeichneten Fremden, welche die Schießſtätte beſucht haben, die 
Namen ber Kaiſer Franz I, Ferdinands L und ihrer Gemalinen, 
mehrerer anderer Glieder des Kaiſerhauſes und bed Kaiſer Ale: 
xanders von Rußland. 

Waͤhrend ber Kriege mit Napoleon I. ſtellte die Geſell— 
ſchaft zu bem böhmiſchen Contingent füufundzwanzig Feldjäger 
und einen Offizier, welche theils von ihr ſelbſt, theils bon Der 
Stadtgemeinde vollſtändig equipirt und bewaffnet wurden. Eben 
fo rüſtete 1805 das Schützenkorpo neun Mann auf feine Koſten 
aus und verrichtete fpůtevkín in Abweſenheit des Militärs nicht 
nur zur Erhaltung Der inneren Ordnung den Dienſt der Gar— 
niſon, ſondern beſorgte auch die wichtigſten Transporte von 


) Die koͤnigliche Stati Mie8 und ihre Schiaſale, von K. * Bag"a. 
Prag 1839, 2. ©, ©, 43—46, -- 
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Kriegsgefangenen ober Verwundeten ſowohl inners wie außerhalb 
der Grenzen Boͤhmens *). 

In Politſchka wird die bürgerliche Schießſtätte bereits 
1613 urkundlich erwähnt, tvo die dortige Schuͤtzengeſellſchaft eine 
Einladung zu einem an Georgi abzuhaltenden Freiſchießen erließ. 

Die Geſellſchaft erhielt 1734 von ber Kaiſerin Eliſabeth 
Chriſtine, geborenen Herzogin von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, 
eine „richtige Schützenordnung“ und Privilegien, welche Kaiſer 
Joſeph IL im Jahre 1783 beftätigte. 

Der Sdhůbenfónig durfte das Jahr ſeiner Amtszeit hins 
durch an jedem „Kraͤnzel⸗Schießen“ frei mitſchießen und erhielt 
monatlich einen halben Eimer Bier, zu Oſtern ein Lamm und 
zu Weihnachten ein Kalb **). 

Daš Prager Scharfſchützenkorps, welches 1860 am 14. 
Oftober und ben folgeuben Tagen fein. 500jáhriged Jubiláum 
feierte, ift Die dítefte privilegirte Schuͤtzengilde ber öſterreichiſchen 
Wonarýie. 

Als Karl IV. die Reuftabt mit Mauern umgab, bexief 
er zu deren Vertheidigung ſäämmtliche in Prag wohnende Bogen- 
und Armbruſtverfertiger, welche zugleich gute Schuͤtzen waren, 
wies ihnen die Thuͤrme der neuen Stadtmauer zu Wohnungen 
an und verlieh ihnen am 15, Juni 1360 namhafte Freiheiten 
und Vorrechte. Dieſe Privilegien wurden ihnen von König 
Wenzel (1390), Kaiſer Sigmund (1436), Koͤnig Georg, Koͤnig 
Wladislaw IL. und ben Kaiſern Ferdinand I. (1537), Maximi⸗ 
liaun IL. (1571), Rubolf II. (1577), Mathias (1611), Leopold 
(1680) und Sofeph IL (1782) beftátigt, aber bereitá 1439 bel 
Selegenfeit einer von ben Magiſtraten Der drei Prager Staͤdten 
für die Schützenmeiſter veranſtalteten boͤhmiſchen Überſetzung der 
erſten drei Urkunden im Juhalt weſentlich verändert. 

Noch im Laufe des fünfzehnten Jahr hunderts nahmen die 


— D— 


+) Sommer VI., 22, 37. **) Gifelt P. ©. 152-6, 
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Schützen, tele ſich damals Meifter des Schützenhaudwerks 
(mistři řemeslníci řemesla střelcovského) nannten, ſtatt der 
Bogen und Armbrůfte Büchſen an und erfhielten vom Mitftábter 
Magiſtrat einen lab auf Der oberhníb ber Brůďe gelegenen 
Moldauinſel „Waſſerhof“, jpáter „Klein-Venedig,“ jetzt „Schü⸗ 
tzen-Inſel“ genannt, zu ihren Schießübungen angewieſen. König 
Ferdinand I. theilte 1549 ben Beſitz diefer Inſel, welche 1472 
der Altſtaäͤdter Gemeinde geſchenkt, aber 1547 konfiscirt worden 
war, zwiſchen Der Gemeinde und den Schützen, und veranlafte 
fo die vielen Reibungen, welche ſpäter zwiſchen Beiden ſtattfanden. 

Sm Jahre 1565 veranſtalteten die Prager „Schützenmeiſter 
und Schießgeſellen,“ welche 1561 ihre elgenen Štatuten entwor⸗ 
fen und genehmigt erhalten hatten, cín praͤchtiges Freiſchießen, 
das volle dreizehn Tage dauerte, und an welchem nicht nur der 
Erzherzog Ferdinand nebſt ſeinem Hof, ſondern auch zahlreiche 
Schuͤtzen aus allen Landen Boͤhmens und des Reichs Theil nahmen. 

Mit bem dreißigjährigen Kriege verloren Dle Schützen nicht 
nur 1618 die ſechsundzwanzig Silberkronen, welche fie ſeit 1561 
jaͤhrlich zu Arámien fůr ihre ſonntäglichen Schießübungen wäh⸗ 
rend des Sommers erhielten, ſondern auch 1623 ihre bisherigen 
Wohnungen an der Stadtmauer, in welchen ſie bis dahin eine 
von allen Steuern und Abgaben befreite Gemeinde gebildet hatten. 
Der Schüuͤtzengeſellſchäft entging daher immer mehr uub mehr 
ihr früherer Glanz, obgleich es 1648 nur einige Schuͤtzen 
waren, welche es durch ihr heldenmüthiges Benehmen verhin⸗ 
derten, daß Die Schweden unter Königsmark nicht auch die Alt⸗ 
und Neuſtadt Prag wie die Kleinſeite überrumpelten. Selbſt 
ble Wahl eines Protektors vermochte Anfangs nicht, ben Ver⸗ 
ta aufzuhalten. Erſt als auf Anſuchen Der Schützen ble Nes 
benſchießgeſellſchaften verboten und fuͤr die Schießuͤbungen wie⸗ 
derum Preiszulagen bewilligt wurden, nahm die Zahl der Mit- 
glieder wieder zu, und bei der Belagerung Prags durch die 
Franzoſen 1741 konnte die Geſellſchaft bereits 121 Mann zur 
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Vertheidigung ftellen, bie ſich damals ebenſo auszeichneten, wie 
1744 bei der Belagerung durch die Preußen und wie 1809 die 
Freiwilligen, welche fie aus ihrer Mitte bem neuerrichteten Feld⸗ 
jägerbataillon einreihte. 

Die 1738 revidirten Statuten iu 30 Artikeln bezieheu ſich 
faft ausſchließlich auf die Schießübungen. ur folite Der Aus—⸗ 
ſchuß, zu welchem urſprünglich vier Perſonen, die man lteſte 
oder Schuͤtzenmeiſter nannte, alljährlich am Sonntag nach dem 
Feſte St. Sebaſtian gewählt wurden, kuͤnftig aus ſechs Schützen⸗ 
meiſtern beſtehen *). 

Die Schützengeſellſchaft in Rokycan ſtellte 1800 mit ber 
Buͤrgergeſe Chaft vereinigt zu Dem freiwilligen Jaäͤgercorps ſieb⸗ 
zehn vollſtändig gekleidete und ausgeruͤſtete Mánner. 

Die Teplitzer Schützengeſellſchaft beſteht ſchon ſeit 1552**). 

Am zweiten Sonntag nach Epiphania feiert die Kirche 
das Feſt des Namens Jeſu. 

Nachdem es bereits einige Jahrhunderte hindurch in Kloͤ⸗ 
ſtern begaugen worden tvar, wurde es 1721 auf Veranlaſſung 
Kaiſer Karls VI. in Der ganzen katholiſchen Chriſtenheit eingefůhrt. 

Die poetiſche Gewohnheit des Mittelalters, den Namen 
Jeſu, des Erloͤſers, als Gruß zu gebrauchen, hat ſich auch in 
mehreren Gegenden Boͤhmens bis zum heutigen Tag erhalten. 

Ein čedijhed Sprichwort ſagt: 

Jména Ježíš 
ke kamnům nejblíž 
(Au Jefu Namen, fo nabí alé měgliý bem Ojen.) 

An demſelben Sonntag wird auch in Prag Mě Feſt zu 
Ehren bed Kindlein Jeſu gefeiert, und viele Anbádtige ſtroͤ⸗ 
men in die Kirche Maria de Victoria, wo die Statue des Kind⸗ 
leins von zahlreichen Votivgeſchenken bedeckt unter einem praͤchti⸗ 
gen Baldachin die Oktave hindurch ausgeſtellt bleibt *). 

*) Geſchichte ter k. k. priv. Prager buͤrgerlichen Scharfſchützen. Bon K, 
J. Erben, Prag 1860. **) Sommer V, 66. I., 170. ***) Goruet 
©. 169, 170. Gel, ©. 442. 
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21. Januar (Helleborus niger). Agnes (Aneška). 


In Brůr wird bie hl. Agnes befonberá verehrt. 

Ehemals maren bie erften Wochen naf Epiphanie Die 
Zeit, in welcher im něrblihen Boͤhmen die meiſten Hochzeiten 
gefeiert wurden. 

Darauf rechneten die Prager, als ſie, um ihre 1421 am 
5. Auguſt bei Brůr erlittene Niederlage zu rächen, am 21. Ja— 
nuar 1424 um Mitternacht einen abermaligen Angriff auf dieſe 
Stadt machten. Die Bůrger jedoch, wie die Sage erzaählt, von 
der hl. Agnes ſelbſt geweckt, griffen zu den Waffen und ſchlugen 
die Feinde wiedernum ſiegreich zurück *). 

Am Montag nach Fabian und Sebaſtian findet in Auſſig 
an der Elbe ber erſte der vier Jahrmärkte (Montag nach Mar- 
garetha, Bartholomäi und Martini) Statt, welche ziemlich Des 
deutend find. Gr wurde von Konige Ludwig 1522 gegeben und 
iſt wahrſcheinlich verlegt. 

Der älteſte ruͤhrt vom 3. 1407 her, Der dritte, welchen 
Koönig Wladislaw ber Stadt im J. 1454 verlieh, iſt ber Bar: 
tholomãi⸗Markt. Rudolf II. bewilligte Auſſig, das 1547 von 
Ferdinand J. gleich Piſſen und Budweis den Ehrentitel „Unſere 
getreue Stadt“ erhalten hatte, im J. 1593 ben Martinintatft **). 


22. Januar (Draba verna). Vincenz. 


Zwei Kirýen Boͤhmens finb bem hl. Vincenz gemeibt, 
deſſen Feſt alá Losſstag fůr das Better gift. 


Vincenzi Sonuenſchein, Na densv. Vincence blesk slunečný, 
Bringt viel Korn unb Mein, Znamená rok v víně býti hojný, 


ſagt ein alted Sprichwort, das ſich ukýt nur in allen deutſchen 
Ländern wiederfindet, ſondern auch von den roͤmiſchen Völkern 
gekannt wird, 


*) Sommer XIV., 104. *) Sounewend 193—-$, 223; Sommer L, 195. 
) m P. R. 1837 ©. 4. Pragnost. 
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23. Jauuav (Peziza acetabulnm). Bariá Bermáhkmg oder Mariaͤ Verloͤb⸗ 
niß (Zasnoubení P. Marie.) 

Daš Feſt Mariä Vermählung (Desponsatio B. V.) ift 
erft 1416 in Der katholiſchen Kirche eingefůhrt morben, und murbe 
an Ďen meiſten Orten am 22. Januar, an einigen auch an ans 
beren Tagen gefeiert. Papſt Innocenz XI. ſetzte bet ber Beſtä⸗ 
tigung dieſes Feſtes fůr Oftorreich ben. 23.- dannar zu ſeiner 
Feier feſt *). 


24. Janunar (Phaseum muticum). Timotheus. 


Am Donnerftag na Dem Namensfeſi Jeſu wird in Ser 
zemißz (Sezemice) tm Chrud. Kr. Der erſte ber fünf Jahrmaͤrkte 
abgehalten, zu welchen dieſe Stadt [nut Den Privilegien des Koͤ⸗ 
nigs Wladislaw II. (1491), und ber Kaiſer Maximilian II. 
(1570), Rubolf NI. (1599) 1 unb Gerbinanb II. (1650) berech⸗ 
tigt ift**). 

25. Januar (Helleborus hyemalis). Pauls Bekehrung (Obrácení sv. Pavla), 

Pauls Bekehrung, welche eine Kirche Boͤhmens alá Si; 
tularfeſt feiert, war fruͤher ein allgemeiner Feſttag und gilt noch 
jetzt in dem Glauben des Volles alá entſcheidender Tag für 
das Wetter. „Když je voda v koleji, šetřte v žlabě ojedi.“ 
(Wenn das Geleis volí Waſſer fteht, jo fparfam mít bem Gutter 
umgeht) heißt ed in ejnem dechiſchen Sprichwort, weil bann cin 
nener Minter fomuren ſoll. Die Deutſchen fagen: 

253 Panli Bekehrnng hell nud klar, 
So hoffet man cin gutes Jahr! 

Die Cechen: 

Když slunce na svatého Pavla jesti jasné, 
Skrz to znamení léto ourodné ***). 


Dle Stadt Čhoben  (Choceň): im Chrud. Sr., mo an 
+) Pilgram ©. 214." +4) Sommer V. 79,- ***) Čelafotvflý ©. 442, 
v. Reindberg Důringofelb: Feſtkalender. 3 
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Pauli Beřehrung ber erffe Det vier achttägigen Jahrmaͤrkte 
beginnt, erhielt bereits 1558 von Geebinanb 1 I. Privilegien auf 


zwei Maͤrkte *). 


26. Januar (Tressilago alba). Polycaxp. 


Daš: ehemalige alte Kammergericht (soud komorní), wo 
unfer Dem Vorſitz des Koͤnigs oder eines von ihm dazu ernaunn⸗ 
ten Hofbeamten (gewöhnlich des oberſten Hofmeiſters oder Mar: 
ſchalls) von Richtern, die gleichfalls der König aus ſeinen Raͤ— 
then beſtellte, in Streitſachen jeder Art auf kürzerem Wege ent— 
ſchieden wurde, hielt ſeine Sitzungen wann der Koͤnig beſtimmte, 
gewoͤhnlich Ende Jannar,! Mitte April, Ende Auguſt und Mitte 
November +. 


ov. Januar. (Phasoum cuspidatum) Johann Chrysostomus (Jan Zlatoústý). 


Wie die Deutſchen das Feſt ber Erhebung ber Gebeine 
des hl. Chryſoſtomus im Mittelalter „St. Johannstag mit dem 
guldinmunde“ nanuten, ſo haben auch die Cechen dieſen berühm—⸗ 
ten Biſchof von Konſtantinopel, welcher am 14. September 407 
ſtarb, Jan Zlatoústý genannt. Sein Feſttag můtbe in Leitomiſchl 
(Litomyšle) zum erſten ber drei Jahrmarktstage beſtimmt, welche 
Biſchof Johann III. im Jahre 1383 dieſer Stadt bewilligte und 
Koͤnig Ladislaw 1454 beſtätigte *F*). 

Ver Sonntag Septuagesima ſoll ſeinen Namen vom P. 
Telesphorus erhalten haben, welcher ein ſiebzigtägiges Faſten 
vor Oſtern verordnete, das mit dieſent Sonntag, der ungefähr 
der ſiebzigſte Tag vor Oſtern iſt, ſeinen Anfang nahm. Der 
Name blieb, als Papſt Gregorius den Aſchermittwoch zum erſten 
Tag Der Faſtenzeit beſtimmte. 

Die Cechen neunen den Sonutag Septuagesimae „de- 
vítník,“ Den neunten Sonntag -vor Oſtern, und in. Prag 


) Sommer V., 137. *) PalaďylII,, 2, ©. 24—5. ***) Sommer V., 160 
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wallfahrten plele Maͤbchen von dieſem Cage an bis zu Oſtern 
weißgelleidet ju die Kirche des hl. Joſeph, um dort Gott zu 
bitten, er moͤge ſie einen guten und braven Manu finden laſſen. 

Andere beſchraͤnken dieſe Andacht. auf die Faſtenzeit, noch 
andere auf vierzehn Tage, indem fie fiebeu Tage. vor und fieben 
Zage mý bem Feſte des ká Naͤhrvaters beßen eucch fleißig 
beſuchen *). 


29, Jannar (Bellis perennis plonas). Karl der Geodsa —* Velký), * 


Das Feſt Karks beš Großen, welcher am 28. Jannar 814 
ſtarb und am 29. Dezember 1164 heiliggeſprochen wurde, ward 
in Boͤhmen ſchon im 14. Jahrhunbdert mit doppeltem Ofis gefelert. 


29, Jannav (Osmpada regalis). Franz von Sales; Valerius. 

Vierzehn Tage, -an manchen Orten ſieben Tage vor bem 
Ende bed Faſchings foiert man in Boͤhmen beim Abſpinnendes 
Flachſes und Hanfes Daš fogenanute Šedivek ober wie es im 
Taborer Kreiſe heißt Sejdavek. 

NMan st dann Kolaiſchen und geſlocheene Kuchen (tolence), 
Strnel: (věnce, pletence), Marztyan und Pfefferkuchen (per- 
níky), Apfel, Nuͤſſe und trinkt Bier/ Branntwein und Liquoͤr dazu. 

Dafuͤr, daß die jungen Burſchen zu Weihnachten die Maͤb⸗ 
chen beſchenken, haben dieſe ble Verpfſtichtung, die Burſchen am 
Šedivek zu einem Schmaus und Tanz zu laden, und ihnen bas 
bel ꝑotatſchen, Striezel, Krapfen, Maran, Apfel unb Raſe 
vorzufetzen. 

In ber Gegend von Nenhaus heißt dieſer Sqmaus Přástky, 
Kunlelſchmaus, und wird am Faſchingomontag abgebalten. 

Bei den Deutſchboöhmen macht das „B'ſchadaß'n,“ oder Be⸗ 
ſcheideſſen, welches aus Milch⸗ oder Bierſuppe, Obſtbrei, Gebaͤck 
R. dergl. beſteht und um Mitternacht ſeleetch genoſſen wird, ben 
Beſchluß ber Spinnzeit. 





%) $roluuě IL, 345, —— 
3 * 
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Dad Federſchleißen enbigt mít einem Schmaus, ber das 
„Federmännchen“ genannt wird, und and einem Gebaͤck und ge⸗ 
kochtem bůrren Obſt beſteht. 

Die Cechen nennen Den letzten Leg des Febderſchleißens 
doderky und feiern ihn mit einem Schmaus, bei welchem Brei, 
Erbfſen mit Selchfleiſch, Talken (dolky ober livance), Babe 
(babky) ober Kolatſchen, Karauſchen oder Kringel (pletence) 
gegeſſen und nur ſüße Getränke getrunken werden *). 

30. Sanuar (Asplenium trichomanes). Martina; Adelgunde, 

„Der Gedůdtniftag ber hl. Martina wurde frůfer am 4. Sas 
nuar, in Běfmen am 5. April gefeiert, bis Papſt Urban VIII. 
ibn 1634 auf ben 30. Sanuar feftjebte. 

Am Mittoch nád Pauli Bekehrung wird in Gofenbrud 
ein Jahrmarkt abgefalten, den ber Kaiſer Karl VI. zu ben bel: 
ben ſchon beſtehenden Márften Can Verklaͤrung Chriſti unb an 
Kosmas unb Damian) hinzafůgte**). 

31. Jannar (Asplenium ocolopendium). Peter Nolascus; Virgihus. 

Am Dpunerfing nach bem dritten Sonntag nach beu drei 
Königen finbet in Rozöalowic ein Jahrmarkt Statt; den cin Di- 
plom des Kaiſer Joſeph I. vom 14. September 1708 ben 
drei fájon beſtehenden Märkten (am Dounerftag nach Laurenzi 
und Martini und Dienſtag vor Chriſti Himmelfahrt)/ zufňgte, 
welche Kaiſer Leopold J. am 18. Juli 1675 ber Stadt be⸗ 
willigt hatte, als er ihr nach dem großen Brand vez 1666 
ihre alten Privilegien wieder erneuerte. 

Gegenwärtig werden acht Márfte bovt. abgehalien. 

„Alm Donnerſtag vor Lichtmeß, und Dienſtag vor Wenzeslai 
ſinden im Städtchen Sowinka im Bunzl. Fr. Jahrmärkte Statt, 
welche auf Verwendung des Füuͤrſt⸗Erzbiſchof von: Ppag, Ernſt 
Adalbert. Graf ven Harrach, Kaiſer Leopold L 1664 ben Ein⸗ 
wohnern zu u halten geſtattete **). 

*)Rrolmně I, I., 479; II., 20. 21; Schmalfuß ©. 82; Krolmus I., 480-1. 

*) Pilgram ©. 236; Eommer IV., 373. ***) Gommer II., 46. 145, 


Fehruar (Únor). 


Ber Gebruar, ber zweite Monat, welchen Numa Pompilius 
bem alten roͤmiſchen Kalender beifůgte, hat ſeinen Namen ent- 
weder von Der Gottheit Februus ober. Februa, welcher er ge⸗ 
weiht mar, ober von Den Reinigungsopfern, zu welchen man in 
Rom Die letzte Zeit bed Jahres benutzte, um das neue Jahr ges 
laͤntert anzutreten. 

Der im Deutſchen übliche Name „Hornung“ hat noch keine 
genügende Erklärung gefunden. Einige legen ihm eine ſymboli⸗ 
ſche Bedeutung des Wortes Horn unter, Andere beziehen ihn 
auf das in dieſem Monat einſt übliche heidniſche Feſt, welches 
Den angelſächſiſchen Namen solmonath, Kuchenmonat, veranlaßte 
und in nordiſchen Kalendern durch Trinkhoͤrner bezeichnet wurde, 
noch Andere leiten ihn entweder vom altengliſchen hoar, hoarij, 
gran, weiß, oder vom althochdeutſchen horo (angelſächſiſch horu, 
horva) Koth, Schmutz, ab. 

Mit ber letzteren Erklärung würde die Benenunng únor, 
ounor, ſtimmen, welche die Cechen allein von allen Sla— 
ven dem Monat Februar gegeben haben. Denn nach Jungmann 
kömmt dieſes Wort von nořiti, tauchen, nach Erben vom fangs 
kritiſchen nára, Waſſer, her, woraus griechiſch narós, flüſſig, und 
lettiſch narditi, illiriſch noriti, cechiſch noriti, polniſch nurzyé, 
tauchen, entſprungen iſt, fo daß alſo únor ſoviel als umok, 
naſſer, feuchter Monat bebeutet, inbem zu Ende Februar ge⸗ 
woͤhnlich das Eis aufthaut und Der Schnee mit. - 
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Liegt im Febrnar viel Schnee, ſo iſt es aut fůr das Feld, 
dem únor bílý pole sílí, weißer Feber ſtärkt tie Felder, ſagt 
das Sprichwort. 

Donnert es, wem die Fiſche regieren, leidet die Saat, 
und „fest ſich im Feber die Mücke dir hinter's Ohr, läufſt tu 
im März mit ben Ohren zum Ofen.“ Anch iſt es nicht gut, 
wenn's im Februar nit ſtürmt, „ba bem Střer die Górner maďeln.“ 

Nor dwind zu Sete Zebruar, 

Bermeltet cin fruchtbar's Safr, 

Wenn Rortwinb im Februar nicht milí, 
Rommt er ſicher im Aprií. 


Iſt ber Gebrnar kalt unb troďen, fo foll ber Anguft heiß werden. 


Der Glaube, welcher früher anf bem Lande allgemein Gert: 
ſchend war, man dürfe in dieſem Monat keine Arznei nehmen, 
ſchützte ſo Manche vor Unměfigfeit *). 


Der Cisiojanus lautet: 


Chtíc Maria s Apatou jít Da Maria bolt Agatfeu gohn, 
a Ježíšek oběti mít, Jeſum, ifr Kind, opferu feu, 
Valentin řka velkou tíží ; Da rüfft Bolentinné mit Racht, 
již se k nám masopust blíží. Greuet ený ber Faßnacht, 
Petr, Matěj a Viktorín Danun Petrus unb Matthias, 

- Přichází, neb fiž byl vidín. Kommen ſchon, wiſſet bad. 


1. Gebrnar (Fontinalis minor). Ignaz; Brigitte. 


In Mělnif mirb am erfien Tage jebed Monats in ber 
im Rathhaus befindlichen Kapelle zum hl. Jakob und zur hl. 
Barbara, welche bereits 1398 feierlich eingeweiht worden iſt, 
eine Meſſe für fammtiche lebende und verſtorbene Rathemitglie— 
ber gehalten +). 


— 


*) Č. č. M. t 24. I. 209; p. a P. £. 1856 €. 8; Gváfie ©. 40. 
") Sommer II., 98. 
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2. febrnar (Galanthus nivalis). Nariä Reinigung (Očištění Panny Ma- 
rie); Utmef (Hrommice). 


„Skřivan musí na hromnice vyznout, 
Kdyby měl hned na tento den zmrznout,« 


(Die Lerche mnf an Lichtmeß witſchern, und ſollte -fie am ſelben 
Tege noch erfrieren), 
ſagt ein dechiſches Sprichwort, und Můánner und Frauen gehen 
an dieſem Tage mehr als ſonſt in den Garten auf's Feld oder 
hinter die Scheuer und horchen aͤngſtlich, ob fie keine Lerche hoͤ⸗ 
ren. Gluͤcklich ſchätzt ſich, wer eine hoͤrt, denn fie verkuͤndet 
ein fruchtbares Jahr. Erſcheint fie aber erſt (páter, ſo ſteht ein 
unfruchtbares Jahr zu befuͤrchten. 

In den Kirchen weiht man bekanntlich an dieſem Tage 
die Kerzen, welche bei ſchweren Gewittern angezuͤndet werden, 
um das Haus vor dem Einſchlagen des Blitzes zu bewahren, 
und zieht dann in Prozeſſion ſtngend und betend im Innern der 
KLirche herum, mobeř jeber Anweſende ſeine brennende Kerze in 
ber Hand haͤlt. Deshalb hat dieſes Feſt ben Namen „Lichtmeß“ 
(in einer Urkunde Karl's IV, vou 1364: „Unſer Frauen tits 
meſſe“) oder „Kerzweihe“, [ateinifý „festum Candelarum, Can- 
delatio“ audi „dies Mariae Cerealis“ erhalten. Dle Cechen 
namten Den Tag aufangs ebenfalls auch svíčky ober den sví- 
ček, Lichttag, wie er in ber Laufitz (Svěčkovnica Maria pder 
Svječek Maria), in Krain (svěčenica) und bet ben Kroaten 
(svečna Marije) noch jebt heißt. Spaͤter aber, two Dle gemeihs 
ten Kerzen von ihrer haupiſächlichſten Beſtimmung gegen Den 
Donner (hrom) svíce hromničné oder hromnice genannt wur—⸗ 
ben, trugen fie ben amen hromnice vom. alten Donnerfeſt auf 
das chriſtliche Feſt Mariá Lichtmeß uͤber *). 

Der gewoͤhnlichen Annahme gemaͤß ſoll dieſes Letztere vom 


+) Krolmuͤs t, I., ©, 73, *0) fanuě ©. 72, 76. 
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Papſt Gelaſins, welcher gegen 492 ben paͤpftlichen Stuhl bes 
ſtieg, in der Abſicht geſtiftet worden ſein, das Lichtfeſt der Roͤ⸗ 
mer, festum lucernae oder luminum, bei bem zu Ehren ber Pro- 
serpina oder ber Februa. feierliche Umgaͤnge mit Lichtern und 
Gaďeln gehalten wurden, iu ein chriſtliches Feſt zu verwandeln, 
Da ed Der Kirche niýt gelungen war, Die heidniſche Feier zu 
unterbrůďen. 

Anberen Angaben na murbe zuerft im Jahre 544, alá 
unter Kaiſer Suftinian in Konſtantinopel eine furchtbare Epide⸗ 
mie herrſchte, welche taͤglich ͤber 1300 Menſchen hinwegraffte, 
das Feſt Mariä Reinigung oder Der Darſtellung bed Herrn ein⸗ 
geſetzt, und [páter vom Bapft Sergius im Jahre 704 die Gere: 
monie Der Kerzenweihe perorbnet *). 

Gewiß iſt ed, daß fib noch (o manfer Brauý und mans 
čer Glaube an dieſen Tag fmůpft, welcher vorchriſtlichen Ur⸗ 
ſprungs iſt y. Rag Hanus ſind es die uͤberreſte eines alten 
heidniſchen Fruͤhlingsfeſtes zu Ehren Perun's, des Donar's ber 
Cechen, welche ſich auf Lichtmeß uͤbertragen und dadurch Anlaß 
gegeben haben, das chriſtliche Feſt hromnice zu nennen. 

Dem Landmann gilt Lichtmeß als ein wichtiger Lostag. 
Sagt auch ein Sprichwort: Přejdou hromniče, konec sanice, 
(Kommt Lichtmeß an, iſt's Ende ber Schlittenbahn), fo rechnet 
er doch auf dieſen Tag erſt die halbe Fütterung: 


- 


1) So geht 3. B. im oſtlichen Böhmen (Chrud. Kr.) jeder Grundwirth 
na ber Meſſe mít feiner geweihten Serge, ohne erft ſein Haus zu bes 
teeten, in ben Garten unb umgeht bort drei Mal unter frommén Be 
beten die Bienenſtoͤcke, um ſie dadurch vor Dieben zu ſhaͤben und den 
Honig zu vermehren. 


In einigen Gegenden des oͤſtlichen Boͤhmens richten die Landleute 
wahrend des Gottesdienſtes Gebete zu Gott, damit er ble Saat vor 
allem Schaden behüte. 


+) Scheffer ©, 85—89. 
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Hromnice — půl krajíce, půl píce *); und achtet ſorg⸗ 
fňítig: darauf, ob es an dieſem Tage hell oder bunfel iſt 
Iſt's zu Lichtmeß bell unb rein. 
Wird cin langer Winter ſein; 
Wenn es ſtürmt und ſchneit, 
Iſt ter Frühling nicht mehr točit. | 
heißt es, was ein anderes Sprichwort mit ben Worten audbrůdt: 


Lichtmeß dunkel, wind ber Bauer ein Junker, 
Lichtmeß Sonuenſchein, bringt viel Schnee herein. 


Die Cechen ſagen: 


O hromnicích teplo — medvěd staví boudu; 
O hromnicích mrzne — medvěd bourá boudu. 


(Wenn's um Lichtmeß marm ift, baut fi Der Bár feine Höhle; 
frier''s um kichtmeß, ſo beginnt er ſie zu zerſtoͤren.) 

Denn in den ä lteſten Zeiten beobachtete man an bieſem. 
Tage vorzugsweiſe den Bären, indem man glanbte, daß er, wenn 
es kalt wäre, fein Lager einreiße, bei mildem und trübem Wetter 
aber es zurechtmache. Bem daher Der Baͤr aus ſeinen finſtern 
Waͤldern heraus fam, ſchloß man auf baldiges warmes Fruͤh⸗ 
lingswetter und hoffte keine ſtrenge Kälte mehr zu haben. Den- 
ſelben Glauben halten noch jetzt die Ruſſen feſt, und Ähnliches 
ſagt man im Koͤlner Land vom Wolf, im noͤrdlichen Deutſchland 
vom Dachs *). 

In den Staͤdten, z. B. in Budweis, werden in den Kir⸗ 
chen geweihte Kerzen an die Behoͤrden vertheilt. 


In Eger erhielten bis 1755 die ſogenannten Loſunger 
jaͤhrlich achtzehn und einen halben Gulden fuͤr ble Lichtmeßkerzen. 





?) In England heißt es: On Candlemasday you must have half your 
straw and half your hay; (An Lichtmeß müßt ihr no Die Hälfte 
« tureé Strohs uub Heus haben). 


*) Gel. ©. 4423; Krolmus I., 70—71; a, $. K. 1857 ©. 8. 
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In Drag feierte die 1622 nad bem Muſter ber Waͤlſchen 
Čongregation gebildete deutſche Bruderſchaft zu Ehren Mariá 
Reinigung ihr Feſt. 

Ste wurde am 10. Marz 1624 ebenfalls ber Congregation 
Maria Verkündigung in Rom einverleřbt, und zog am 25. Rai 
desſelben Jahres in feierlicher Prozeſſton aus ber Waͤlſchen Ka⸗ 
pelle in die ihr zum Gottesdienſt angewieſene St. Klemenskirche. 

In Reichenberg wird bad Geloͤbnißfeſt zum Andenken an 
das Anfhoͤren der Peſt gefeiert, welche vom Herbſt 1757 bis 
Frühjahr 1758 währte und über 1400 Menſchen megrafite*). 

In Prag wurde bis 1852 der ſogenannte Lichtmeßjahr⸗ 
markt abgehalten, welchen Koͤnig Ladislav am 23. November 
1454 der Altſtadt verlieh und der an der Vigilie beginnen und 
volle vierzehn Tage dauern ſollte. Da Karl IV, den St. Veits⸗ 
jahrmarkt von der Altſtadt auf die Neuſtadt übertragen hatte, 
beſaß die Altſtadt bis 1454 nur einen Markt an St. Wenzel. 

In Trebnitz (Třebnice) im Leitm. Kr. findet Der erſte ber 
vier Jahrmaärkte (an Lichtmeß, Georgi, Jakobi unb Allerheiligen) 
Statt, welche dieſer Stadt nebſt anderen Privilegien ſchon 1299 
pom König Menzel II. bewilligt und von deſſen Nachfolgern be⸗ 
ſtätigt wurde "9 


3. Gebruat (Fontinalis antepyretica). Blasius (Blažej). 


Der hl. Blaſius, ber Schutzpatron ber ehemaligen Repus 
blif Ragufa, zu deſſen Ehren ſechs Kirchen in Bófmen erridtet 
finb, mir) als $elfer gegen Haléweh angerufen. In allen 
Pfarrkirchen finbet bafer am Feſttag dieſes $eiligen dle foges 
nannte Halsweihe Štatt, bei welcher zwei brennenbe Kerzen 
kreuzweis úber Dem op beffen gehalten werden, ber die Weihe 
bekoͤmmt. 


*) Próďí t. I, 243; Rigetti ©, 103; Müuͤller Mſſ. ») Prag 1844 
6. 748; Sommer I, 90, 
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Bei ber Kapelle des St. Blafins zwiſchen Žerotin und 
Tetic, eine halbe Stunde von Jungfer⸗Teinie im. Saazer Kreiſe, 
befindet ſich eine Heilquelle, welche von den Landlenten der Um⸗ 
gegend beſonders am Feſttag des Heiligen ſtark beſucht wird. 
Su bem Staͤdtchen Neweklow im Taͤb. Kv. wird aljáhr= 
lich am 3. Gebrnar der erſte ber vier Jahrmaärkte (am Pfingſt⸗ 
dienſtag, 4. Auguſt und. 29. September) abgehalten, welcht 
König Ferdinaud I. 1564 bewilligte *). 


4. Februar (Laurus indica). Veronica. 


Am Montag nach Sexagesima wird in Bramak, ge⸗ 
mäß Der Urkunde, durch welche Karl IV. auf Bitten des dama⸗ 
ligen Abtes von Brewnow, Strachobor von Sternberg, Braunau 
1348 zur Stadt erhob, cín Jahrmarkt abgehalten, 

An jedem erſten Montag na U. L. G., alſo vler Mal 
im Jahre, hielt ehemals der Pfarrer der Kirche zur Mutter 
Gottes auf dem Marienplatz in Prag am Lukasaltar cin feiers 
liches Seelenamt fůr alle verſtorbenen Mitglieder der alten Kün⸗ 
ſilerbruderſchaft *) 


5. Februar (Primula vulgaris). Agatha (Hata) 


Der Tag ber hl. Agatha, welcher in deutſchen Urkunden 
des Mittelalters nicht ſelten „Aghtentag, Aktentag“ oder „Aiten⸗ 
tag“ genaunt witd, gab in Boͤhmen früher ju maucherlei Ge⸗ 
braͤuchen Anlaß, die zum Theil in einigen Gegenden Süddeniſch⸗ 
lands, wie z. B. in Schwaben, noch jetzt üblich ſtnd. 

So trug man kleine Váfelden oder Zettel, auf denen bře 
lateiniſchen Worte ftanben : „mentem sanctam, spontaneam, 
Deo honorem, patriae . liberationem,“ prozeſſionsweis in ben 
Kirýen herum und berafrte fie nachher in Den Hauſern auf, 
um dieſe vor Fener unb Bliheinſchlagen zu ſchützen; buk beſon⸗ 


*) Sewmer XIH.; 80;2*) Sommet VI., 279; 3. Ch. v. B. 4. L, 699, 


44 


bere Brobden, welche mat in ber Kirche weihen ließ und fůr 
ſehr wirkſam hielt, unb tranf Weihwaſſet um von keiner Schlange 
gebiſſen zu werden. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach bůrfte Der- ueſprung dieſer 
Gewohnheiten and ber Legende und- bem: Namen Der hl. Agathe 
herzuletten ſein. Denn ebenſo wie dieſe Heilige von Den Frauen 
gegen alle Kraukheiten an Der Bruſt angerufen wird, weil ihr 
bei dem Martyrium die Bruͤſte abgeriſſen wurder, gilt ſie auch 
als Patronin bel Feuersgefahr, weil fie auf glůhenben Kohlen 
gewaͤlzt wurde, und Da ihr Name „Gute“ bedeutet, auf eechiſch 
aber Háta lantet, iſt es leicht erklaͤrlich, daß man Den an ihrem 
Feſttag geweihten Dingen beſonders „gute“ Wirkung und ber sv. 
Háta Macht gegen die Schlaugen (hady) zuſchrieb. 

Daš keechiſche Sypriýmott: „Svatá Agata bývá na sníh 
bohata“ tft im Deutſchen auf Den naͤchſtfolgenden Tag úbertras 
gen worden: „Sankt Dorotfee bringt ben meiſten Schnee . 


6. Februar (Hyacinthus orientalis). Dorothea (Dorota). 


Daš Feſt Der hl. Dorothea, welches in Wien beſonders 
feterlich begangen wird, iſt in Boͤhmen jebt auf das gewoͤhnliche 
kirchliche Amt beſchraͤnkt. 

In Sadska ging am Tage ber hl. Dorothea ehemals ber 
Gantor von Haus zu Gang fingen, wofuͤr er von allen Ganz⸗ 
unb  Viertelhufnern, beren es 1590 ſechsundvierzig gab, welche 
zuſammen einundvierzig Hufen Feld zu je ſechs Vierteln ober 
zwoͤlf Schock beſaßen, einen boͤhmiſchen Groſchen von jeder Hufe 
Acker, im Ganzen alſo 41 böhmiſche Groſchen **) bekam. 


+) Šanuš ©. 87; Wolf II., 85. 90; 6. č. M. t. 24, I., 209; Graͤſſe 
S. 160. 

) In Boͤhmen refnete mau na meißniſchen vbrr boͤhmiſchen Groſchen. 
Gin Scheck böhmiſcher Groſchen betrug huudert vierzig Kreuzer, cín 
Schock meißniſcher ſiebzig. Nach Hobicky galt das erſtere fůnfs 
zehn Gulden, das letztere eilf Gulden vierzig Kreuzer, unter Rus 
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»Dieſe Summe wurde 1051 in ein Schock zweiundzwanzig 
Meißner Groſchen und 1777 in: einen Gulden fünfunddreißig 
und zwei Drittel Kreuzer rheiniſch Geld verwandelt, und wird 
in dieſem Betrag von dem zweiten Lehrer noch jetzt in Wiener 
Waährung bezogen *). 

Auf bem Laube und in mehreten aloſtern, beſonders des 
Auguſtiner Ordens, ward noch vor zwanzig Jahren das ſoge⸗ 
nannte Dorotheenſpiel aufgefahrt, bei welchem die heilige Do⸗ 
rothea gekoͤpft wurde. 


7. Februat (Cyclamen Coum). Romuald; Richard; Rembert. 


„Der Donnerfiag vor Faſtnacht heift bei ben Cechen tueny 
čtvrtek, ber fette ober feifte Donnnerfiag, ein Beiname, der ſich 
nicht unr bej bem Deutſchen, ſondern auch bei den Franzoſen 
und Italienern als Bejeichnung der Hanpttarnevaletage wieder⸗ 
findet. 

Im Staͤdtchen Krinec im Bunyl. Kr. wird am fetten 
Donnerſtag der erſte der vier Jahrmaͤrkte abgehalten (Donnerftag 
naň $Pfingiten, nad Bartholomái und Pfingſten), welche ben 
Bewohnern am 28. Gebruar 1780 bemilligt wurden **), 


8. Gebruar (Mníum .androgynum). Johann von Matha ; Salomon. ' 


In Saaz ward waͤhrend des Faſchings der ſogenannte 
Gurkenball gegeben. 

Raf Dem Hopfen ſind naͤmlich ble Gurken bad Haupt⸗ 
probuťt ber Gegend von Saaz, und die Gurkenbauer haben 
die Gewohnheit, denjenigen, welcher im Jahre die groͤßte Gurke 
zog, zum Gurkenkoͤnig zu erheben. Dies geſchieht nun in dem 
„Woſtrowſaale“ unter vielen Ceremonien, wobei getanzt und 





dolf. V. aber nut fünf Gdnlben zweinnddreißig Kreuzer und zwei Gul⸗ 
ten ſechsundvierzig SKreuzer. 

*) Lumír 1856 s. 741; Stemberg S. 6. 

**) Sommer II., 36. : 
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viel getenalen wird, und cher: Snal iſtoft Kbervoll von Neu⸗ 
gierigen aller Claſſen, moelche hinſtrbrien, an Dle. Behlidtrů mit 
abzuſehen. 

Mit Ausnahme bes dreitagẽ und Dounerfingč, finben in 
Bubiveis waͤhrend ber ganzen Faſchingszeit faft :tágiiý Rennionen, 
Bille und Concerte, Stati. Bald finb es geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften. Der verſchiedenen Staͤnde, bajt, bje Schutzen oder Mit- 
glieder eines und deſſelben Gewerbes, welche ſich pereinigen. 
Selbſt die Fabrikarbeiter veranſtalten ihre Baͤlle *). 

Ebenſo lebhaft geht es in Den andern Städten, vor Allem 
in Prag zu, wo namentlich die Baͤlle und Goncerte zu wohl⸗ 
thůtigen Zwecken, deren Zahl oft elnige Dreioig delraͤgt, an be 
Tagesordnung finb. 

Die maskirten Balluſtbarteiten wurden in den ſoztiaunten 
dentſchen Erbländern erſt mittels allerh. Reſcripts vom 24. Des 
cember 1750, jedoch nur fůr ben eingeſeſſenen Herren⸗ und Rit- 
terſtand, die kgl. Raͤthe und die F L Minitait⸗ Oberofficiere bis 
zum Hauptmann abwaͤrts erlaubt. 

Ein Reſcript vom 11. Januar 1752 dehnte dieſe Erlaub— 
niß auch auf die Perſonen aus, welche durch ordentliche Di- 
plome den Adelſtand erworben hatten und ſonſt von untadelhaften 
Sitten und „honetter Kondition und Bedienſtung“ waren und 
nit etwa trotz des erworbenen oder ererbten Adels „ſich mit 
einer geringen buͤrgerlichen Nahrung behelfeten ober In. privats 
herrſchaftlichen Dienſten ſtäänden.“ Die Bürgerſchaſt tee uur 
„an unmaskirten Baͤllen Theil nehmen **), V 


8. Februat (Narcissus romanus). Apollonia (Apolena), | 


Die A Apollonia, welcher zwei Kirchen zeweiht ſind, 
wird als Schutzpatronin gegen. das Zahnweh angerufen. 


*) Richter Mſſ. **) Erben ©. 337—8. 
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In einem Norſe des ilf. Hr. jedoch, welches von einer 
Capelle dieſer Heiligen den Namen „St. Uppollenin“: erhielt, 
galt ehemals das Waſſer einer Quelle, die nahe pon Der fo 
eben genannten Capelle emporaguillt, fůr beſonders heillraͤftig 
gegen Augenleiden. 

An demfelben Tage feierten Die. Benedictinernonnen bei 
St. Georg auf dem Prager Schloſſe das Gedaͤchtn i ihrer erſten 
Aebtiſſin, der ſel. Milada Maria, der Tochter des Herzogs Bo⸗ 
leſſay I (+ 967) und Nichte bed hl. Wenzel. Sie ſtarb wahr⸗ 
($einliý 994. Im Officium B. Mariae Virginis. In usum 
monast S.. Georgii Pragae. (1654) fteht beim 9. Hebtuar: 

„Obiit B. Mlada 1 Abatissa“ *), 


10, Gebrnar (Daphne mezereum). Scholastica (Čoko Somlog 
Ouinguagesima obet Esto mihi.- 


Der Gedaͤchtnißtag ber 5. Stholaßika iſt in Daſchitz Da- 
šice) tm Chrud. Kr. zur Abhaltung des erſten der ſechs Jahr 
maͤrkte beſtimmt, mele gegenmártig Dort Statt finden. 

Bereits 1631 hatte dieſe Stodt vom Kaiſer Ferdinand II. 
das Privilegium zur Abhaltung zweier Jahrmärkte erhalten, 
aber Me haͤuftgen Unglücksfälle, welche fie in Den nächſtfolgen⸗ 
ben Jahren zu erleiben fatte, bemogen Den Kaiſer Gerbinanb TIL., 
ihr 1638 no Daš Ret zn einem dritten Jahrmarkte und zu 
vier Roßmärkten zu ertheilen **). 

Der Sonntag Ouinguagesima, der 50. Tag vor Oſtern, 
welcher auch Estomihi feifit, weil an ihm ber Gottesdienſt mit 
dem Abfingen ber Morte aus bem 71. Pſalm: „Estomihi in 
Deum protectorem“ beginnt, ift ber febte Sonntag vor Der 
Faſtenzeit und wird deshalb Faſtnachtsſonntag genannt. Denn 
wenngleich die Fafinachtszeit voder ber Carneval eigentlich mít 
dem Tage nach Epipfanta omfg und bis zur Aſchermittwoch 


— — — 
>) Mitgeth. v. Hru. 6. 8. Mitowe; Grugerius S. 2122). " Šoms 
mer V., 81, 
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reicht, fo iverben doch gewöhnlich nur ble drei leyten Tage vor 
ber Faſten mit Dem Namen Faſtnacht (če. masopust) bezeichnet, 
welcher feinem. Wortlaut -nat „urfprůnalich. bem Faſtnachis⸗ 
dienſtag alá bem VBorabenb ber Faſten zukoͤmmt. Der kechiſche 
Ausdruck masopust (von maso Fleiſch, und pustiti laſſen), ent⸗ 
ſpricht ganz dem lateiniſchen carnis privium oder dem italieni⸗ 
ſchen carnevale, wenn dies naͤmlich, wie man es fruͤher allge⸗ 
mein anmdýn, von carne vale! lebe wohl, Fleiſch! und nicht 
von den einſt uͤblichen Umzügen mit Goͤtterwagen (Carne varen) 
und Schiffen auf. Raͤbern (carrus navalis) herkömmt. 

Auch ble Deutſchböhmen verſtehen unter „Foßnat“ blos 
die letzten drei Tage oder ben Schluß des Faſchings -und feiern 
fie faſt ebenſo wie die Kirchweih. Nur werden ſtatt ber Kuchen 
Krapfen gebacken und zu Den Luſtbarkeiten fómmt noch „a Maſch⸗ 
kara gehen“, oder das Maskiren, was in Schlaggenwald und 
anderen Orten des Eger. Kr. das Maslenlaufen - genannt 
wird *). 

In den Staͤdten ſind die letzten drei Tage des Faſchings 
die lebhafteſten der ganzen Faſtnachtszeit. 
| Sur die Semofnfeit, bei Tage maskirt in ben Straßen 
herumzugehen, nimmt von Jahr zu Jahr mehr ab. 
| In Budweis, wo ſich dieſe Sitie noch am meiſten ers 
halten hat, pflegen die Maslken (groͤßtentheils Perſonen aus 
der unterſten Volksklaſſe, namentlich Faßzieher und Auflader) 
truppweis mit Muſik die Stadt zu durchziehen und in jeden 
Kaufmannsladen einzutreten, um ſich ein Geſchenk auszubitten, 
das am Abend gemeinſchaftlich vertrunken wird. Masken, die 
den hoͤheren Ständen augehóren, gehen Abends aus einem 
Wirthshaus in das andere, um die Gäͤſte zu necken. 

Am Faſtnachtsdienſtag findet gewoͤhnlich ein großer Mas⸗ 
lenzug Statt, der mit Muft u uͤber den on Plat nach den Redboutenſaal 


*) Schmalfuß ©. 87. 
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zieht, und zahlreiche Neugierige flrómeu aně den verſchie⸗ 
denen Theilen Der Stadt.und Den umliegenden Doͤrfern herbei, 
um ben Jug anzuſehen *). 

An einigen Orten mar frůfer dur groͤßeren Feier des 
Carnevals von ben Gemeiuden ein beſonderes ſogenanntes „Gaft- 
nachtsgeld“ ausgeſetzt. So erhielten in Eger die Loſunger bis 
1755 jaͤhrlich 15 Fl. Faſtnachtsgeld **). 

In Rokycan im Pilſ. Kr. werden ſogar Den Pfruͤndlern des 
in Der Pilſner Vorſtadt gelegenen Spitals, welches 1521 ge- 
gründet wurde, noch jetzt am Faſchingsſonntag, wie an hohen 
Feſttagen, einem Jehen zehn Kreuzer perabreicht***). 

Auf dem Lande wird wäahrend ber letzten Faſchingstage 
faſt uͤberall ein Umzug gehalten, bei welchem Geſchenke ainge⸗ 
ſammelt werden. 

Gewoͤhnlich wird dabei ein evík Wx. Kopf bis m ben 
Füßen in Erbſenſtroh gebůlt und „mit Strohbaͤndern ummiďeft 
und bann als ſogenaunter Faſtnachtsbaͤr unter Begleitung von 
Muſik und Geſang von Hauß zu Haus geführt. In jedem 
Hauſe wird mit den Maͤdchen, ben Maͤgden und der Hausfrau 
getanzt, und auf Die Geſuudheit des Wirthes, ber. Wirthin und 
„Der Maͤbches getrunken. Dieſe můfjen ſich dafuͤr mit einem 
Geldgeſchenk abfinden, die Wirthin vertheilt Krapfen, Buchten 
und Selchfleiſch unter die Burſcher, und der Wirth thut Geldin 
ihre Buͤchſe. 

Haben die jungen. Leute. ihren Umzug durch bas ganze 
Dorf beendigt, gehen fie. in Dad Wirthshaus zurůd, wohin ſich 
auch ſaͤmmtliche Bauern mít ihren Frauen begeben. Denn im 
Faſching, namentlich aber am Faſtnachtsdienſteg, muß Alles 
tanzen, ſoll dex Flachs, das Kraut und Geitreihe gut gerathen, 
und je mehr und je hófer man ſpringt, um je groͤßeren Segen 
ſoll man nach dem Volksglauben zu erwarten habeu. 

09) Richter o.. *+) Proͤdt i I, da3, +++) Somnter t. VI.,.62. 
v. Reinsberg⸗ Daringefeld: šeftfalenter. 4 
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Die beim Umzug erhaltenen Eßwaaren werden "mit Den 
Spiellenten gemeinſchaftlich verzehrt, mit Ben Geldgeſchenken bes 
zahlt man bad Getraͤnk und lauft Pfefferluchen, Rarzipan u. bal. 
fůr bie Mädchen *). 

Im Leitmeritzer Keeiſe umwidein die Knaben Enen von 
ihnen, der ſich gutwillig oder gezwungen dazu hergibt, mit Stroh, 
binden ihm die Maske eines Báren oder irgend einer mytholo⸗ 
giſchen Figur um -und fuͤhren ihn unter mancherlei Poſſen und 
Schwänken vonHaus zu Haus, um ein kleines Geſchent an 
Geld oder Naturalien zu erhalten **).. 

In ber Gegeud von Warnsdorf wird cin aAnabe in einen 
Strohmann vermummt, indem man ihn ganz unb gar mít Stroh—⸗ 
ſeilen umwindet und ihm einen Strohkranz äuf den Kopf ſeht, cín 
anderer ſtellt den Báren por und ein dritter macht den Báren: 
führer. Dieſer ttägt einen granen, weitenKlttel, einen breit⸗ 
kraͤmpigen Hut, kurze Hoſen, rothe Strümpfe und Schnallen— 
ſchuhe und haͤlt eine lange Birkenruthe in der Hand *FF),. 
Im Saazer Kr., wo der Umzug mit dem Ausbrück „Den 
Baͤren ausführen“ bezeichnet wird, iſt es ebenfaͤlls cin Kuabe, 
„bet gang in Erbſenſtroh gehuͤllt von Haus zu Haus geht, gewiſſe 
Sprüuche herſagt und dafür mit Geld oder Krapfen beſcheukt wird. 

Sm Riefengebirge geht u- manchen Ortſchaften ein in 
Erbſenſtroh als Baͤr verkleidcker Mann mit Muſik und einer 
Kanne Bier unter Geſchrei und Jauchzen Der ihm folgenden 
Menge herum, dem Volksglauben ad, zur Eriunkrung an die 
Baͤren, welche einſt im Gebirge hauſten. 

- An anderen Otrten heißt eine ahnliche Atumuerei die 
„Aſchenbrau— 6 Werkappte Burſthen fordern von Thuͤr: zu Thür 
Geldgeſchenke vin und holen das freizebigſte boa KAbends 
feierlich zum Zane ab 2D : 


) Strolmus L 71—2, ++) ©, P. d. W. 1837 ©. 117 ; 1834 ©. 347. 
*+) Bernaleřeu ©. 293. +)' Sthuatſut 6. 80; dole s. 205. 
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Ju manchen Gegenden zieht zuerſt ein Trupp von Knaben 
und nod unermadjéeu Dorfjungen paarweis, von einem Spiel⸗ 
manu begleitet, tm alle Gůufer, wo Maͤdchen anzutreffen ſind. 
Einer vou ihnen trägt einen großen ſtorb nach, in welchen alle 
Geſchenke, Die man ihnen gibt, gethan werden. Bo die Geſell⸗ 
ſchaft hinköͤmmt, muß Alles mittanzen, was nut tanzen kann. 
Iſt ber Umzug beendet, geht es im. das Wirthshaus, mo. bře 
eingeſammelten Viktnalien gemeinſam verzehrt und Dad eingenom⸗ 
mene ©efb verkrunken wird. 

Dann folgen die erwachſenen Bauerburſchen und Knechteé, 
welche mit einer ordentlichen Muſikbande von Haus zu Haus 
ziehen, um ſich von ben Mädchen einen Beitrag zur Zehrung 
m erbitten. Der Erlös dieſer Sammlung beläuft ſich gewoͤhn⸗ 
lich auf fuͤnfzehn bis zwanzig Oulden. Was mehr verzehrt wird, 
muͤſſen die Burſchen bezahlen *). 

Iſt das letzte Haus auf dieſe Weiſe heimgeſucht worden, 
begibt man ſich in die Schenke, wo nun Tag und Nacht ges 
geſſen, getrunken und getanzt wird. Fruͤher endete Der Tanz erſt 
am Aſchermittwoch Morgen, jetzt zieht man um Mitternacht an 
einigen Orten ſtill, an anderen mit Muſik nach Hauſe. 

Wenn tu den eechiſchen Dörfern Die Jungen mit ihrem 
Baͤren herumziehen, ſo pflegen die Bauersfrauen dieſem das 
Stroh und Erbſenſtroh, mit welchem er von Kopf bis ju Den 
Füßen umwichkelt iſt, abzurupfen, m ed ihren Gůnfen aufs Neſt 
du ſtreuen. Sie glauben, daß die Gaͤnſe bann befier ſitzen, reich⸗ 
licher Eier legen, und gut bruͤten. Wird eine Gans geſetzt, legt 
die Běnerin ifr Quendel unter, und wenn die Gaͤnschen ganz 
asgikrochen find, thüt fie: dieſelben in ein Sieb und ſchneidet 
jedem Gaͤnschen am Kopf und Schwanz bie Feberchen ab: hier⸗ 
auf nimmt fie vom jeder Perſon im Hauſe ebenfalls cin Stůďs 
chen Kopfhaar, that Weihrauch und Quendel dazu, mengt das 


*) Fabri's Neues geogr. Magaz. H,, 494. 
4 * 
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Alles zufammen, wirft es auf glühende Kohlen, růudert bamit 
unter dem Sieb und beſprengt die Gaͤnschen mit geweihtem 
Dreikoͤnigswaſſer, ehe ſie ihnen das erſte Futter gibt, damit ſie 
wachſen, immer geſund bleiben, keinen Schaden leiden, nicht be⸗ 
ſchrieen werden und ſich nicht entfernen ſollen *). 
Sm Saajzer Kreis legen die Weiber das Stroh, welches 
fie bem Báren ausrupfen, ben Hühnern tn ble Neſter, damit fie 
piel Eier legen **). 

Wird in Forbes (Borovany) und anderen Orten des Budw. 
Kr. waͤhrend des Faſchings eine Hochzeit gefeiert, ſo pflegt man 
dabei einen Hahn zu tóbten. 

Schon vierzehn Tage vorher wird deshalb von Den zur 
Hochzeit geladenen Juͤnglingen ein ſchoͤner Hahn gekauft und gut 
gefůttert. Am Tage ber Trauung wird ihm cin rothes Muͤtzchen 
aufgeſetzt, manchmal auch ein Roͤckchen und ein Beinkleid ange⸗ 
zogen. So bringt man ihn in die Verſammlung, wo er zum 
Tode verurtheilt wird. Zwei als Bauern verkleidete Burſchen 
kommen herein und klagen gegen den Hahn. Darauf nimmt 
„einer von den Beiſitzenden ein Buch in die Hand, ſtellt ben 
Richter vor und liest aus dem Buche das Todesurtheil über den 
Hahn. Alle Beiſitzenden ſtimmen bet. Nun verkleidet ſich einer 
als Scharfrichter, indem er ſich roth anzieht und einen Säbel 
nimmt, und die ganze Verſammlung zieht mit dem Hahn und 
in Begleitung von Muſik tn die Mitte des Marktfleckens auf 
einen erhoͤhten Raſenplatz. Hier wird Der Hahn an. ble Lehne 
eines Seſſels feſtgebunden, jedoch ſo, daß der Hals darüber em⸗ 
porragt, alle Umſtehenden bitten ihn ernſthaft und. feierlich um 
Verzeihung, und Der Henker haut ihm, während die Muſik einen 
Todtenmarſch ſpielt, den Kopf ab. Dam wird er losgebunden 
und ſammt bem Kopfe mit Muſik in das Haus zuruͤckgetragen. 
Hier wird Der Kopſ auf einem eller den Klaägern gebracht, 


*) Krolmus I., 288. **) Schmalfaß ©. 88, 
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welche nit mitgegangen find, ble Verkleideten legen ihre Anzůge 
ab, und erſcheinen in ihren fruͤheren Kleidern, und dann wird 
der Hahn gebraten und ben Gaäͤſten vorgeſetzt. 

In der Umgegend von Chrudim wird, wenn ein reiches 
Paar am Faſching Hochzeit haͤlt, der Hahn an einer weißen 
Schnur zu einem Galgen geführt, der auf dem Dorfplatz errich⸗ 
tet iſt, und dort vom Scharfrichter aufgehenkt, nachdem ihm ſein 
Todesurtheil vorgeleſen worden iſt *). 

Im Böhmerwald, wo der Faſching „da Foſchen“ heißt, 
find derbe Scherze an ber Tagesordnung. Ein junger Dorf⸗ 
burſch durchzieht mit einem Geiger das Dorf, verſammelt alle 
alten Muͤtterchen und hat er ſie zuſammen, werden Streiche ge 
mat, im Schnee getanzt unb dergl. 

Die Masfengůge, mele bed Abends in ben Hanſern er⸗ 
ſcheinen, úffen ebenfalls in Tracht und Geberden die anweſen— 
den alten Männer und Weiber nach. 

Es geſchieht wohl auch, daß ein ſolcher Maskenzug um 
Mitternacht in ein Haus geht und ber arglos oͤffnende Haus⸗ 
herr im Hemde mitlaufen muß. Bei ſolchen Gelegenheiten darf 
jedoch kein Kin gegenwärtig und keiner Der Maslirten unter 
achtzehn Jahre ſein. Bisweilen reiten mehrere maskirte Bur⸗ 
ſchen auf einem Pferde in die Wirthsſtube und jagen ble 
Mäbdchen aus elner Ecke in Die anbere. 

Am Faſchingsdienſtag máhlen die Maͤdchen felbft ihre 
Zánzer und zahlen Muſik unb Getránf, Das Geld mirb ge- 
fammelt, inbem jeber Burſch eine Taͤnzerin ergrelft, mit ihr fer 
umtanzt und dann in Der Mitte bed Jimmeré vor einem Stuhl 
anfčít, auf welchem ein. Teller fteht. Von einem reichen Mäd⸗ 
chen wird oft durch wiederholtes Andringen Die Summe von 
zwei Bulben. erpreft. 

An manfen Orten muf au jedes Maͤdchen am Faſt⸗ 





*) Bernalefen S. 303—4, 
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nachtsdienſtag cln gutes Mehlpebůď mie „a Wackerl, Šlěďu, 
Keichäl“ u. Dergl. in Bereitibaft halten, um bamit ben Liebſten, 
ber fie beim Tanzen zum Biere führt, zu bejheufen*). 

In ähnlicher Weiſe pflegen anf ben eechiſchen Dórferu, 
Iwo Dad Šedivek nit úbliý ift, tie Maͤdchen fich beim Umzug 
bed Bůren von Den Burſchen durch Knoͤdel, Selchfleiſch, Brod⸗ 
kuchen und Geldgeſchenke „für das beim Tanzen zerriffene Sny 
werk“ [odaufaufen **). 


11. Gebruar (Primula verna rubra). Euphrosina. 


Die Serviten (Servi Mariae Virginis), welchen, ber from⸗ 
men Legende nach, im Jahre 1239 die BL. Jungfrau ſelbſt dir 
Regel des bl. Auguſtin unb zum Anbenfen an. die Leiden tfred 
Sohnes ein ſchwarzes Kleid gab, feiern an dieſem Tage das 
Gedaͤchtniß ihrer ſieben ſeligen Stifter. Denn ſieben reiche 
Kauflente von Florenz, welche ſchon laͤngſt alá Mitglieder einer 
geiſtlichen Bruͤderſchaft bad Lob Der Jungfrau Maria zum be 
fánbigen Gegenſtand ifrer Unterhaltung gemacht hatten, waren 
es, welche am Himmelfahrtstage Mariaͤ des Jahres 1293 Dir 
rhimmliſche Aufforderung zu vernehmen glaubten, ihr ab und 
Gut den Armen geben und der Welt entſagen zu ſollen. Sie thaten 
es, zogen ſich auf den Monte sanario zuruͤck und wurden ſo die 
Gruͤnder dieſes Ordens, welcher 1255 vom P. Aleranber IV. 
beſtaͤtigt wurde, und 1487 vom P. Innocenz VITI. gleiche Rechte 
mit den vier großen Bettlerorden erhielt. 

Dle Zahl ber Servitenklöſter wuchs fo, daß man den 
Orden in ſiebenundzwanzig Provinzen theilen konnte, iſt abet 
jetzt in Boͤhmen auf zwei herabgeſunken ***). 

Der Faſtnachtsmontag wurde in alter Jeit ber hlaut 
Montag (modry pondélek) genannt, weil an ihm die Geiſtlichen 





) A. d. B. v. J. Rank ©. 112—118; D. E. d. A. 1843 L X, Š 
193—4. **) Krolmus II, 21. ***) Schmid ©, 186— 186. 
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ſchon zu finſten anfingen und die Kirchen daher blau deborirt 
waren. 

Nach Auderen tkoͤmmi dieſer Name entweder vom alten 
Zeitwort „blühen“ fer, wovon „blifſe“, Froͤhlichkeit, gebildet war, 
oder vou „blau“, iu Der früͤheren Bedeutung „leer“, wo mir ed 
noch in ber Redensarf „i Blaue reden“ anwenden. 

Gewiß iſt es, daß der Ausdruck ſpäter auf alle Montage 
des Jahres uͤbertragen wurde, und „pondělkovati“, Montag halten, 
die Bedeutung bekam, jeden Montag in der Art des blauen 
durch Nichtethun zu feiern *). 

In der Umgegend von Neuhaus wirb am Faſtnachtsmon⸗ 
tag von den erwachſenen jungen Burſchen ein Umzug gehalten, 
welcher holdování heißt, und bei welchem Getreide, Flachs und 
dergl. eingeſammelt wird. Altem Herkommen gemäß pflegt jeder 
Bauer eine Strohſchüſſel volí. von jeder Art Getreideſorte zu 
geben. Das Gefammelte wird dann verkauft und ber Erloös 
dafuͤr kömmt entweder den Burſchen, welche am Umzug Theil 
nahmen, -ober Der gemeinſchaftlichen Zeche zu Gute. Beim Um⸗ 
zug ſelbſt, den ſtets die Dorfmuſik begleitet, wird Liqueur oder 
Branntwein. mitgenommen, um jedem Geſchenkgeber ein Glaͤschen 
davon anzubieten, und in jedem Hauſe mít ben Toͤchtern und 
Mägden getanzt. Selbſt Die Hausmutter muß ſich, mag fie es 
noch ſo ungern thun, einige Mal mit herumdrehen, und die 
Burſchen, welche ſich, der Eine als Schacherjude, der Andere als 
Schornſteinfeger oder als altes Weib verkleidet haben, treiben 
allerhand Spaͤße und Streiche. Mitnnter wird auch bei dieſem 
Umzug, Dev ſich oft bis Mittwoch fortſetzt, ein Bär hernm— 
geführt. 

Findet ein ſolcher Umzug nicht Statt, wird am Faſtuachte⸗ 
dienſtag Nachmittags ein großer Sammeltanz veranſtaltet, bei 


2) Schwabiſches Mórterbuý v. J. Gýr. v, Schmid. - Gluttgart 1851. 
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welchem jedes Maͤdchen zum Tanze geführt wird und an cínem 
Tiſche, um den herumgetanzt wird, unter Zutrinlen von Roſoglio 
ihr Geld auf ben Teller legen muf“). 

In bem Städtchen Kaplic tm Budw. Kr. findet am Fa⸗ 
ſchingsmontag ein ziemlich lebhafter Jahrmarkt Statt, welchen 
bereits Marquard von Poreſching im Jaht 1362 zu halten 
erlaubte. 

Zwei andere werden an Prolopi und Slinon und Suba 
abgehalten, laut den Privilegieu, welche Kaiſer Ferdinand III. 
1653, Kaiſer Leopold J. 1677 und Kaifer Franz E. 1793 be⸗ 
ſtaͤtigten **). 


12. Fehrnar (Anemone hepatica), | Eulalia: 


Der Faſtnachtsdienſtag, ber letzte Tag des Faſchings, iſt 
die eigentliche Faſtnacht. Zum Unterſchied von der ſogenannten 
alten, bem Sonntag Invocavit, wurde fie gewoͤhnlich die junge 
oder rechte Faſtnacht, auch die Narrenkirchweih genannt, wie denn 
in Reichenberg die Masken, welche in den drei letzten Faſchings⸗ 
tagen, beſonders aber am Faſtnachtsdienſtag auf offener Straſſe 
herumziehen, noch jetzt mit dem Namen „Faſchingsnarren“ be⸗ 
zeichnet werden. 

Wie in Heſſen die Kreppeln oder Kroͤppeln, find in 
Boͤhmen die Krapfen oder koblihy das Hauptgericht dieſes Ga- 
ges, an welchen ſich überhaupt noch fo mancher alte Brauch fnůpft. 

In Chebſek ſetzen ſich die Maͤdchen vor Sonnenaufgang 
ganz entkleidet auf eine Hundehütte und ſpinnen, in der Mei: 
nung, daß ſie dann das ganze Jahr gut ſpinnen werden, die 
Viehmagd oder der Hütejunge aber legt ſich nackt unter den 
Tiſch, damit das Vieh auf der Weide das Jahr über immer 
huͤbſch beiſammen bleibe ***), 


— — — 
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In ber Gegend von Reichenberg fůttert man an dieſem 
Tage die Huͤhner mit Hirſe, damit ſie gut legen *). 

Auch darf man nur bis Mittag ſpinnen, fol ber Flachs 
gerathen, und mer die Maulwürfe vertreiben will, muß frut vor 
Sonnenaufgang ſchweigend dreſchen. 


Die Pragnostyka ſagt: 


V outerý ten právě masopustní, 


Všech angelův slavnost tu se činí,, 


Dále staří nám více oznamují, 
Že vten den stromové se štěpují. 
Též rozsívá jménem všegh“ anpelů, 
I zelená se vždy až k semenu. 


Jak mnohe slunce svítí dne toho, ' 


Jelikož svítiti má, času postního, 
Vychází-li stunce v masopustní dni, 
Dobře se zdaří osení ranní. 


Am Dienflag, an ber rechten Faſtnacht, 


Sol aller Cagel Tag werden verbrat, 
Weiter fagen die Alten ihre Schanzen 
Daß man denſelben Morgen foll plans 
den, - 
Un ſäen in aller Engel Namen, 
So bleib es allezeit grůn bis zum 
Šameu. 
Wie viel bie Sonne ſcheint am felbeu 


(ag, 
So viel ſcheint fie dir faft ohne alle Grag, 
Geht bíe Sonu die regte Gaflnaft 
frůber auff, 
So geráth die Frühſaat tool, urb 
merf brauff **). 


n Eger fate am Fafnachtsdienſtag das Schwingen der 


Fahnen Statt. 


Die Egerer Metzger und Tuchmacher erhielten näͤmlich als Lohn 


fuͤr ihre bei der Erſtͤrmung ber Raubfeſten Neuhaus und ©rads 
lig bewieſener Tapferkeit im Jahre 1402 vom Senat das Pri⸗ 
vileglum, bet ihrer Zuſammenkunft in der Faſtnacht bře Zunft⸗ 
fahne vor das Haus heraushaͤngen, mít bem rothen Feldzeichen 
zieren und fie unter Trompetenſchall neun Mal ſchwingen zu 
duͤrfen. Überdies wurde ihnen noch die Verguͤnſtigung gewährt, 
bei dieſer Gelegenheit drei Tage lang Ehrentanz halten und ſich 
am Schiffziehen beluſtigen zu dürfen. 

Da das Fahnenſchwingen große und ausdauernde ra 





*) Gerrmann ©. 74. **) Gráfje ©. 6. 
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erfocbert, geſchieht es nur noch bet ben Metzgern alle Jahre, bei 
ben Tuchmachern dagegen äußerſt felten. Die Letzteren verwen⸗ 
ben dazu nit die Fahne, welche fit nebſt zwei ſilbernen Pauken 
und einer ſilbernen Trompete, die bei dem Brande des Domini⸗ 
kanerkloſters verloren gegangen ſind, bei dem Gefechte von Grao⸗ 
litz im dreißigiaͤhrigen Kriege von den Schweden erobert haben, 
ſondern eine neuere Zunftfahne. 

Die Metzger nehmen ebenfalls ihre mit Bandern geſchmückte 
Zunftfahne dazn, und Der, welcher fie ſchwingen ſoll, thut es, 
indem er unter Trompetenmuſik fuͤnfundzwanzig bis dreißig Schritte 
vor⸗ und ebenſoviel zuruͤckſchreitet und dabei fortwaͤhrend die 
ſchwere Fahne mit einem oder mit beiden enporgehobenen Ar⸗ 
men ſchwingt. 

Die Maͤdchen, welche zum: Ehrentanz geladen werden, 
reichen ihrem Führer gewoöhnlich elu fůnf Ellen langes, au beiden 
Enden mit Goldfranzen beſetztes ſchoͤnes Seidenband und cin 
Halstuch oder eine Weſte *). 

| Sn ber Umgegenb von Grulich an ber maͤhriſchen Grenze 
ziehen am Faſtnachtsdienſtag die Schulkinder, feſtlich angethan, 
Nachmittags mit ihrem Lehrer in's Wirthshaus und unterhalten 
ſich dort mit Tanzen. Jeder Knabe hat ſich dazu vorher das 
Maͤdchen ausgebeten, das er beſonders gern fat, und zwar fins 
Det dabei keine Ruͤckſicht des Standes oder Bermógené Statt, 
dubem ſelbſt ber ärmſte Junge ſich das reichſte Mädchen im Dorfe 
ausbitten darf, ohne von deren Eltern eine abſchlaͤgige Antwort 
gewärtigen zu muͤſſen. 

Da die Knaben die Erlaubniß haben, fuͤr ſich und ihre 
Taͤnzerinnen Getraͤnke kaufen zu duͤrfen, fo ſieht Der Lehrer, bis⸗ 
weilen auch Der Pfarrer, welchex mit zugegen iſt, darauf, daß 
nicht zu viel getrunken wird. 

Gegen ſechs Uhr Abends. ziehen die aunaben wieber nach 


+) Próďí t. II., 47, B ' 
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Haus, und jeber bringt fein Mädchen zu ihren Eltern zurück, 
von denen er mit Kugelhupf, Krapfen und anderen Dingen, ſelbſt 
Buͤchern, reichlich beſchenkt wird. 

Haben ſich die Kinder entfernt, ſo ſebt die erwachſene Ju⸗ 
gend ihren Zana fort, ben fie waͤhrend Der Zeit unterbrechen mufte*). 

In Landskron int Chrud. Kr. hatten ehedem die Buͤrger 
laut eines Privilegiums, welches ihnen Johaun yon Pernſtein 
1536 gab, die Erlaubniß, am Faſchingsdienſtag, ſowie am Tag 
der Rathsernenerung, in dem © Der. Stadt gehoͤrigen Wald 
Haſen und Rehe zu jagen. Spaͤter räumte ifuen-jeboý Wra⸗ 
tislaw von Pernſtein bei Gelegenheit der Beſtaͤtigung ihrer frůs 
heren Privilegien das Recht ein, zu jeder Zeit im Jahre jagen 
zu duͤrfen **), 

In Den Brauereien Prag's wird ans Faſchiugdienſtag noch 
immer ber Bacchus begraben. 

Schon Nachmittags ſieht man eine rieſengroße, u unverhaͤli⸗ 
nißmaͤßig dicke Figur, mit Beinkleidern, Weſte, Jacke und hohen 
Batermórbera auf das Schoͤnſte ausſtaffirt, im Mund eine Pfeife, 
in einer Hand einen Krug, iu Der audern ein Glas haltend, 
in einer Ecke des Lokals rittlings auf einer Tonne ſitzen, die 
zwiſchen grünen Reiſern, bunten Fähnchen und Papierguirlanden 
aufgeſtellt und vom mehreren Lampen beleuchtet iſt. Verſchizdene 
mašfivte Perſonen, unter denen ſich ein Bajazzo, elu Jude, cin 
Polichinell und die Gran des Bacchus, der ebenfalls hůufig 
von einer lebenden Perſon dargeſtellt wird, ſowie ein Bnuckliger 
beſinden, bewegen ſich ſiugend, ſcherzend und zechend um ihn her⸗ 
um. Beſonders find ed. die Witze des Bajazzo und Juden, Die 
Beide du den unerläßlichen Giguren dieſes Carnevalſcherzes ge- 
hoͤren, welche -Die zahlreich vexſammelten Zuſchauer und Báfte 
beluſtigen. Um zu großes Gedraͤnge u vermeiden, ſteht ein 
mehr oder weniger k seniseu, Sde als. bory wyr 


NNicgeth. v- H Pr "0 svine V. 451. 13 
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Dem ebenfalls feſtlich geſchmückten offenen Čingang des Saaleš, 
unb haͤlt mit feinem Stocke Nengierige zurück, ober geftattet 
ihnen gegen cin kleines Trinkgeld ben Eintrit. 

Nach eilf Uhr Abends beginnt die eigentliche Ceremonie. 
Bacchus wird alá todt betrachtet, man nimmt ihm feierlich alle 
Gegenſtände ab, deren er nun nicht mehr bedarf, legt ihn auf 
eine Bahre, welche Bajazzo, Polichinell und andere Anweſende 
auf ihren Schultern tragen, breitet eine Art Štola úber ihn aus, 
wie ed bet Leichen gebraͤnchlich iſt, und bewegt ſich in langſamem 
Zuge, die Muſikbande, welche einen Trauermarſch ſpielt, voran, 
uͤber den Flur und die Treppe hinauf nach dem Saal, wo die 
Bahre hingeſtellt und dem todten Bacchus eine ruhrende Leichen⸗ 
rede gehalten wird. 

Wie tmáhrenb des Trauerzuges, ſo auch namentlich bei der 
letzten Ceremonie macht die Frau ihrem Schmerz durch laute 
Klagen Luft und bře Masken bemühen ſich, ihr Troſt zus 
zuſprechen. 

ft die Rebe geendigt, läͤßt man ben Bacchus oben und 
zieht unter froͤhlichem Geſang und heiterer Muſik zurůď, und ber 
Faſching iſt beendigt. 

Stellt eine lebende Perſon den Bacchus vor, ſo wird ſie 
nicht ſelten in den Hof getragen, und nach der Leichenrede von 
ber Bahre herab in einen Haufen Aſche geworfen, ber eigens 
dazu bereit liegt, und dort vom den Anweſenden mit Aſche be: 
worfen und ſo begraben. 

Mitunter wird der Strohmann, welcher ben König Bacchus 
vorſtellt, auch nur mít Beinkleidern und Jacke von alter Sack— 
leinwand angethan und auf ein volles Bierfaß geſetzt, aus wel⸗ 
chem man die Nacht hindurch fo lange zapft, tie Bier darin iſt. 

Am naͤchſten Morgen geht man wieder bin, wirft ben 
König von ſeinem Thron herab und verbrennt ihn mit ſammt 
bem Faſſe. Dann ſtürzt, was von Frauen dabei ſteht und zus 
ſchaut, auf ble Uebetreſte los, Jede ergreift eine Hand voll Aſche, 





61 


ftreut fie in Die Luft uno Bacchus ober ber Faſching iſt „Des 
graben“. Dieſe letzte Geremonie iſt beſonders in Den Umgebun⸗ 
gen Prag's üblich *). . 

In Der Gegend von Sdluďenau pflegt man einen Mann 


| fo zu vermummen, baf er Dad Ausſehen eines Wilden erhált. 


Diejer wird nun von Der ganzen VBolfómenge, mit und ofne 


Maslen, duv mehrere Strafen verfolgt, bis er zu ciner engen 
Gaſſe fómmt, welche Dur einen Striď gefperrt ift. Dort ſtol⸗ 
, port der Wilde úber Den Strick, fálit zu Boden und wird von 


ſeinen Berfolgern  eingeholt und gefangen genommen. | Der 


Scharfrichter eilt herbei, durchſticht mit feinem Schwert bie 
Blaſe, welche ber Wilde um ben Leib gebunden fat und die mit 


— - 


Dlut gefůlit ift, unb ber Wilde ftirbt, máhrenb ein Strom von 
Blat die Erde růthet. Run mírd er auf einen Sdlitten ober 


eine Bahre gelegt und fortgetragen.: Am nádften Tage aber 


wird eine Strohpuppe, welche bem Wilden úhníký fieht, auf 
einer großen rage unter Begleitung einer zahlreichen Menge 
bis zu einem Teich getrageu, wo Der Scharfrichter eine Rebe 
an das Volk hált. und dann ben Wilden in den Teich mirft. 
Es heißt num, man habe ban Faſching „Degraben“ **). 

An vielen Orten bed Rakonitzer, Berauner, Leitmeritzer 


| und Pilſner Kreiſes fand bis in reuerer Zeit am Faſtnachts⸗ 


dienſtag cin Hahnenſchlag Statt***). . 

Betrachtet man die Gebraͤuche unb Meinuugen, welche 
noch immer an der Faſtnacht haften, naͤher, ſo erkennt man 
dentlich die Ueberreſte eines alten heidniſchen Feſtes, welches 
wahrſcheinlich zu Ehren der Perchta oder Holda und des Donar 
oder Perun gefeiert, und bei welchem bildlich das Ende des 
Winters vorgeſtellt wurde. Denn der Baͤr, ber Strohmann 
oder Der Wilde find gleich bem Faſtnachtsbären in Schwaben 





) D. P. d. U. 1837 ©. 116—7. *9 Mitgeth. v. H. Dr. Grohmann. 
) Krolmus I., 410. 
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und bem gadebasse in Důnemarf Symbole bed Winters, befřen 
Mat: mn vorůber, wenn nicht gänzlich úbermunben it). 
13. Gebruar (Primula polyantha). Jordan ; 3 Castor; Aſchermittwoch 
(Popelec). - L 

Die Mittwoch nab dem Sonntag Quinquagesima, mit 
welcher bře vierzigtägigen Faſten beginnen, hät, mie“ bekannt, 
ihre Benennung Aſchermittwoch (popeteční: střeďa) oder! Aſchtag 
Cpopelec) von ber in Dev věmifefen Kirche üblichen Gewohnheit 
vrhalten; daß an dieſem Tage vor dem Anfang der Meſſe der 
Prieſter Aſche von Palmenzweigen, die am Balinfonutág bed 
verftofſenen Jahres geweiht worden ſind, weiht und damit allen 
Olinbigen, tie -in der Kirche anwefend find, ein Kreuz auf die 
Stirn zeichnet; indem er ihnen dabei Bie“ Worte zutuft: „Be⸗ 
denke, o Menſch, daß bu Aſche biſt und auch wieder zu Aſche 
werden wirſt (Meinénto honio, quia pulvis es et in pulverem 
réverteris, in nomire pattis; mh ef apřritus 'sancti. Amen.) 
Die Eechen nennen Přeje Tag, welcher vorzugsweife zur 
Buße unbe frommen Selbſtſchau' beftiinmt iſt, meiſt škaredá 
"středa, finſtere, unfreundliche Mittwoch, was der- int Mittel⸗ 
alter gebráudfithen Bezeichnunge,Mes“aber“ entſpricht. Gleich— 
wohl aber herrſcht auf den čechífájen' Dětjem ble Sitte, daß 
des Morgens, wenn die Aſche ausgetheilt worden und ble Meſſe 
vorůber ift, Die verfeiratheten und unverheitatheten Maͤnner, 
ihre Frauen und Maͤbchen and -Ber Kirche direct in's Wirthshaus 
führen und "fie bortí mit Eſſen und Trinken “traktiren. Dieſe 
Sitte, deren ſchon ein altes Sprichwort mit“ den Worten gedenkt: 


+ Na karedou středu; 1. 


1 Nerada -předu n —— 


„/ Ráda spím, o. M 
i „A G0 jest dobrého, bi 
Všecko sním. 
(Am Aſchermiitwoch ſpinu ich rigt see ſchlaf' ich gern und Allee, 
was: gut iſt, aß ich gern) M2 


04) Liebrecht ©. 188; Men! ©. 129. ň Květy 1839'3."336. 
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fat ſich auch Bel- ben- beutfifeu Bewohnern ber Orerzgegenden 
Boͤhmens bis zum heutigen Tage erhalten *). 

Auch iſt es Brauch, mt dieſem Tage au⸗ Afſche im Hauſe 
zu ſammeln und aufzuheben, weil man ihr beſondere Kraͤfte zu⸗ 
ſchreibt. Sie ſoll z. B. die Bäume vor Raupen bewahren, 
wenn man vor Sonnenaufgang den Boden am Fuße des Stam⸗ 
mes -Bamit. beſtreut, ſoll mít Lillenblaͤttern und Flachsſamen ge⸗ 
mengt, uͤberall, wohin man: fie- ftveitt; bič Erdflöhr vertreiben 
unb andere ähnliche mützliche Wirkungen hervorbringen. 

Nachmitiags pflegt man auf dem Lanude den Faſching 
(baehůs oder maSopust) zu beerbigen, indem eine grofe ausge⸗ 
ſtopfte Figur in Geſtakt eines Mannes auf einer Tragbahre 
herumgetragen und zufegt gewoͤhnlich in's Waſſer geworfen wird. 

In einigen Ortſchaften, z. B. bei Grulich au ber mähri⸗ 
ſchen Grenze, wird ber Faſching ober Bacchns mit allen herge⸗ 
brachten Begraͤbnißceremonien auf činem improviſirten Gottes⸗ 
ader; geht es, im Schnee, begraben. -Am anderen, wie dít Den 
Doͤrſern um Neuhaus, iſſt in ſolthen Jahren, mo zu Faſtnacht 
das -holdování: nicht Statt gefunden fat, ein foͤrmlicher Aufzug 
damit verbunden, bei welchem anßer den beim holdování üblichen 
Masken noch Laͤternenträger, Miniſtranten, Choraliften und 
Prieſter erſcheinen. 

In manchen Gegenden, beſonbers ný dem· Rieſengebirge 
zu, wird -eine alte Baßgeige, bou) welcher man Die Saiten wetz⸗ 
genommen, mít weißer Leinwand bezogen und dann dnechs ganze 
Dorf zu Grabe getragen. Ehner geht mit elner: dít eine Stange 
gehunbenen brennenden Läterne voran, die Spielleute blaſen 
-ednet Trauermarſch dazu, und Maͤnner und Weiber bezeigen 
durch verſtelltes Welnen und: Jammern ihren Antheil an dem 
Tod bed Faſchings, welchenl die letzte Ehte erwiefen wird. n 

* Me .— L M 


„0 
*) Rrolmus t. II., 21, 
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ber Ráhe ber Dorfihule pflegt man bann bie Leiche im Schuee 
ober in ber Erde zu veriharren“). 

Bel ben Deutſchboͤhmen wird haͤußg am Aſchermittwoch 
in ähnlicher Weiſe, wie bet Den Cechen zu Faſtnacht, cin Manu 
mit Gellen unb Pelzen befhangen alé Bár. herumgeführt. 

Sn Reifenberg liefen frůher Karrikaturmaſsken mit Later⸗ 
nen unb Aſchenſäcken verfehen bře Straſſen auf und ab, um „Den 
Faſching au ſuchen.“ Auf mar ef Dort uͤblich, an dieſem Tage 
ein Warmbier zu trinfen, welches ,‚Baumoͤlhier“ genannt wurde**). 

Sn Schluckenau im Leitm. Sr. haben die Kinder die Ge: 
wohnheit des Korbtragens, um an die furdtbare Peſt von 1555 
zu erinnern, welche fo wuͤthete, daß nut zwei Ehepaare ganz 
davon verſchont blieben, und daß ein Korb in jedeß Haus geſtellt 
wurde, un an deſſen Wiederherausſetzen erkennen zu koͤnnen, 
daß bad Haus noch nicht ausgeſtorben fei-***).. 

Am Mittwoch vor Invogavit fand ehemals in Eger Die 
Neuwahl ber Senatoren Stat, mb zwar tp, Diefer Art: Die 
Bůrgermetfter, Rathsherren unb die ganze Gemeinde ernannten 
vier Churherren (Wahlherren), indem fie Činen aus Den vier 
Buͤrgermeiſtern, Einen der fünfzehn Rathsherren, Emen aus 
bem Stadigerichte oder den Sýóppen und Einen aus Der ge: 
ſchwornen Gemeinde dazu erwählten. Dieſen vier Churherren 
lag es ob, nach Gutduͤnlen neunzehn Rathéherren, von denen 
vier die Buͤrgermeiſterwürde exhielten und ſich alle Vierteljahre 
in ber Amtsführung qabwechſelten, dretzehn Gerichtsöherren und 
die ſogenannten Sechsunddreißiger oder Gerichtsbeiſitzer, deren 
Zahl gewoͤhnlich fuͤnfzig bis ſechszig betrug, zu erneunen und 
zugleich Den Rathsherren ihre Dienſtverrichtungen zuzuweiſen. 
Zu Buͤrgermeiſtern, Rathés und Gerichtsherren durften nur 
Maͤmer aus adeligen oder alten Patriziergeſchlechtern geyommen 
werden, erſt Kaiſer Leopold geſtattete, daß Jeder, der drei Jahre 


Fabri's Neues geogr. Magazin II., 295. *) Mitgeth. v. H. Müller. 
se) Sommer I., 273, © Je 
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in Eger wohnte unb bad Buͤrgerrecht erworben hatte, zur Slate, 
wuͤrde gelangen fónnte. 

Die Wahl geſchah naň abgehaltenem Hochamte in ber 
Rathhauskapelle. Tags darauf fanb bie Beeibung ber Bůrgere 
meifter unb Rathsherren, am Dritten Tag ble ber Schöppen und 
Sechsunddreißiger, am vierten endlich jene ber úbrigen Stabtbiev 
ner und Junftgefýmorenen Stat. 

Seit 1607 wurden bie Bůrgermeifter. auf Lebenszeit ge⸗ 
waͤhlt, ſeit 1420 auch die Loſunger, d. h. zwei Buͤrgermeiſter 
und zwei Rathsherren, die mit der Loſung oder Wirth ſchaftsad⸗ 
miniſtration und Gemeindeverwaltung gut betraut waren, nur 
aller drei Jahre gewechſelt. 

Maria Thereſia Gob 1755 biefe alte Berfaffung bér Stadt 
auf und gab eine Verordnung uͤber Die Neugeſtaltung des Ma⸗ 
giſtrates *). 


14. Febtuar (Crocus Moesiacus). Valentin. 


In Dem ehemals berühmten Auguflinerkloſtrr Oſtrow im 
Berauner Kreiſe, welches ſeit Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts, wo ihm Der Prager Domdechant Udalrich von Haſenburg 
den Körper Der hl. Benigna (Sv. Dobrotivá) ſchenkte, ben 
Namen St. Benigna annahm und Ende bed dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts von Udalrich Hafenburg von Walbek, Herrn auf Ze— 
brát, mit Genehmigung Koͤnig Otakar's IL. und BDeſtaͤtigung 
des Prager Bifſchofs Johann III., geſtiftet worden mar, wurde 
dně Feſt des hl. Valentin befonberá: feierlich begangen, indem 
man ben Tag úber nicht weniger denn vierundzwanzig Meſſen la. 
und zu Mittag fuͤnfzig Arme im Kloſter ſpeiſte. 

Mit der Aufhebung dieſes Stiftes im Jahr 1785 hoͤrte 
auch die Feier des Valentintages auf **)J. 

Eine alte Bauernregel ſagt: Am ©. Valentinstage fege: 





*) Prěďí £ I., 213 -4. **) Sgýaller t. VOL, 46 - 40. L 
v. Reinsberg ⸗Dürings felt: Geftfalenber, 5 
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keilie Heune Be" Kuüchlein wetben ſonſ entweder blind, oder 
ſterben bald. 

1 "And ſollen, wenn es an dieſem Tage donnert, viele Leute, 
beſonders reiche ſterben *), 


15. FJebruar (Crocus sulphůreus). Faustin. 


„In Budweis wird máfhrend Der Faſtenzeit an jedem Frei— 
tdig und Dieuſtag eine deutſche Bufyrebigt gehalten, nach welcher 
bie frommen Zuhoͤrer unter' den Arkaden des Platzes fpazieren- 
zugehen pflegen **). 

Sehr beſucht iſt der Gottesdienſt, welcher waͤhrend der 
aſtenzeit jeden Freitag in ber Calvari-Capelle bel Radnic im 
Kline“ Kr. abgehalten wird. Dieſe Capelle, bei welcher ſich 

ein Kreuzweg und eine Einſiedelei befindet, liegt auf einem Berge 
eine Viertelftunbe von Der Stabt, unb murbe 1735 vom Gra— 
fen Wenzel von Bubna und Litic erbdut. 

m3 nAuch in -ber Lauretta⸗ (Borettor) Capelle bei Kinsberg im 
Eger, Kr. finden waͤhrend der Gafiengeit und in den folgenden 
Manaten, beſonders am Grünen Donnerſtage, am Sonntag 
Rogate mb: au Chriſti Himmelfahrt zahlreiche Wallfahrten aus 
den benachbaxten Theilen Boͤhmens und Der Oberpfalz Statt, fo 
daß nicht ſelten zehn⸗ bis zwoͤlftanſend Menſchen an einem Tage 
doxt beichten und communiciren. 

Die Capelle, welche eine kleine Viertelſtunde außer halb 

des Dorfes liegt, wird von vier Kreuzgaͤngen umgeben. Ein 
Koeuzweg "mit nennundzwanzig Stationen fuhrt au ihr***). 


16. Februar (Primula acaulis plena). Juliana. - 


In Dem ehemaligen Ougufitmerinnenffofter zu S. Ratha- 
rina in der Neuſtadt Prag wurde fonft ber Jahrestag bed 


"9 B.7. **) Richter Mf. ***) Sommer VI., 54; XV., 318. 
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Todes Der Koͤnigin Člifabeth, ber vierten Gemahlin Karl's IV., 
einer geborenen $ergogin von Bommern-Stettin, gefeiert, welche 
an 16. Gebruar 1393 ftarb und ben Nonnen nebít mehreren Geſchen⸗ 
fen ein Jahreseinkommen von fuͤnfzehn Schock Prager Groſchen 
unter ber Bebingung hinterlaſſen hatte, Daf fie an ihrem Todes— 
tage ein Seelenamt halten und die Zagedzeiten pro defunctis 
beten ſollten. 

Diefe Stiftung ſcheint feit ber Jerftórung des Kloſters 
durch die Guffiten (1420) bis 1508 unterbrochen getwefen, dann 
aber wieder hergeſtellt worden zu fein und erft mít Der Aufhe⸗ 
bung des Kloſters 1784 aujgehórt zu haben *). 

Bel ben Deutſchböhmen auf dem Lande iſt die Gaftengeit 
eine ernſte, fiříle und ſchweigſame Jett — das fruͤhere heitere 
Leben iſt verſchwunden. Man bringt bie Abenbe geräuſchlos zr 
und verſammelt ſich tn -Den Familien, um das Gafiengebet ober 
den Roſenkranz zu beten, wobei Alles zu Hauſe fein muß. . 

In den čedpijhen Doͤrfern ißt max máhrend ber Faſten 
vorzugsweiſe cin Gericht aus Erbſen, pučálka genannt, wozu 
die Erbſen drei Tage lang im Waſſer liegen müſſen, bis fe- 
aufquillen, danm iu eine Pfanne gethan, mit Pfeffer und Salz 
beſtreut und iu Der Roͤhre gebacken werden, ferner Fiſche und 
Bretzeln **). 


17. Februat (Crocus susianus). Simeon B.; donstantia. 


Der Sonntag Quadragesima, der erſte Faſteuſonutag, 
welcher von ſeinem Meßeingang Den Namen Invocavit fat, 
heißt die „große oder alte Faſtnacht,“ weil Die Layen ehemals 
ihre Faſten erſt von dieſem Tage anfingen, waͤhrend die Geiſt⸗ 
lichen dies ſchon am Sonntag Esto mibi thaten, ber deshalb 
auch „Pfaffen⸗Faſtnacht“ genanni wurde. 





) Mitgeth. v. Gru. G. B. Mikowec. *) Schmalfuß S, 67;:Krdimue I. 
477—8. 
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In Deutſchböhmen iſt Der Name „Allermannsfaſching“ 
üblich, welcher daher rührt, daß an dieſem Tage alle Leute, na— 
mentlich aber auch ſolche, welche, wie Fleiſcher, Bäcker und ähn— 
liche Handwerker, Kellner, Hausleute und Dienſtboten, in den 
Wochentagen nicht von ihrer Arbeit abkommen konnten, ihre 
Faſtnacht oder wie es in Oſterreich heißt, ihren Nachfaſching 
hielten. An vielen Orten, z. B. in Schlaggenwald im Eg. Kr., 
herrſcht noch die Gewohnheit, daß am Allermanusfaſching Dic 
Ehemänner mit ihren Frauen in die Weinſchänken gehen, um 
den Nachmittag und Abend heiter bei einem Glaſe Wein zu 
verleben *). 

Die Cechen, beſonders die Bewohner des Berauner und 
bed Rakonitzer Kreiſes, neuneu Den erſten  Gaftenfonntag liščí 
neděle, Fuchsſonntag. 


In ber Nacht vorher baďen namlich ble Můtter, ohne daß 
bie Kinder es miffen, Brebelu "), reihen fie an Reiſer unb han— 
gen fie fo (ur Garten an Báumen auf. Bor Sennenaufgang 
meďs. bann bie Mutter Die Kinder und ſagt ihnen: „Liebe Gin: 
ber, es ift ein Fuchs vorbcigelanfen, und fat Bregeln verforen. 
Steht auf, waſcht euch und. geht in ben ©Aarten, Dort werdet 
ihr fie. an ben Báumen haͤngen feheu, aber jedes muß unter 
Dem Baume erft beten, bevor ed die Bregeln nehmen Darf.“ 

Haben nun Die Finder im Garten ihr Gebet verrichtet, 
nimmt jedes ſeine Reihe Bretzeln und ißt fie, um nicht an Zahn— 
wehrzu leiden. | 

Denn wie e8 in Deutſchböhmen das Eichkätzchen iſt, wel— 
ches ein Kind, bad ſich einen Milchzahn ausgeriſſen hat, anruft, 





+) Bohemia 6. Maͤrz 1860. 

i) Dieſe Bretzeln merben aus Harlem Teig von Weizenmehl geformt, im 
Keſſel geřot, bann mit Mohn unb Satz beſtreut und zuſeht im Ořen 
„oder dn der Roͤhre gebacken. 
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inbem ed hinter ben Ofen geht, den Zahn uͤber fi wegwirſt unb 
dreimal die Worte ſagt: 

Eichkatzchen, Eichkaͤtzchen, 

ich geb' Dir einen beinernen, 

gib mir eiuen eiſernen, 

ſo gilt bei den Cechen der Fuchs als Spender der Zaͤhne, und 
das Kind muß in ſolchem Fall den Zahn unter freiem Himmel 
hinter ſich über den Kopf werfen und ſprechen: 


Tu máš liško Koſßténe, 
Dej mi za něj železnej. 


(De haſt Dn Fuchs ben bejnernen, gib míg für ihn einen eiſernen. ) 


Da aber an anderen Orten in dieſem Spruche „Babo“ 
fit „liško“ ſteht *), und in ben oben angeführten Kreiſen den 
Kindern erzählt wird, der Fuchs bringe Den Frauen die kleinen 
Kinder in's Haus und babe auch der Jungfrau Maria das Je— 
Inšťinblein gebracbt, ſo iſt es mit Gewißheit anzunehmen, daß 
der Fuchs nur Der Stellvertreter ber altheidniſchen Sóttin Baba, 
der Urmutter Der Natur und alles Erzeugten, ift und dieſe ſelbſt 
de Kinder mít Brebeln beſchenkt 


18. Februar (Veronica vivensis). | Mansuotus; Concordia ; Simeon. 

In Jofephſtadt erhált, gemäß einer Stiftung ber dortigen 
Gemeinde vom 24. Oft. 1853 zur Erinnerung an ble glůdlide. 
Jettung S. M. bed Kaiſer Franz Sofeph I. am 18. Febr. 1853, 





*) Krolmus IT., 4, 5; M. MW. K, 1861 S. 5; Beraalefen ©. 313. 

") Faͤllt in der Umgegend von Reichenberg einem Kinde ein Milchzahn 
aus, fo muf es denſelben rückwärts über ben Soví: inter den Ofen 
werfen und dazu ſprechen: 

Mauſel, ich geb' Dir ein Beiuel, 
gib mir ein Steinel. 
Dann bekommt es feſte Zaͤhne. M Ja 
") Šerrmann S. 923 Hanus ©, 88—90. ' 
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ber můrbigfte Solbat ber Barnifon vom Feſtungs⸗Commando bie 
Jinfen eines Kapitals von zmeihunbert Gulben, welches in fůnfs 
perzentigen Staatsſchuldverſchreibungen angelegt iſt *). 

Am Montag naň Invocavit finbet in Chrudim Der erfte 
unb grófte Der acht Pferdemárfte Štatt. Der zweite fálit auf 
Den dritten Montag in ber Gaften, ber Dritte auf ben Montag 
naj Laetare, ber vierte auf ben Montag naš Pfingſten, Der 
fůnfte auf Prokopi, ber febste auf ben Montag vor Mariů 
Himmelfahrt, ber ftebente auf ben Montag naň Šrauzišci und 
Der ate auf ben Woutag por St. Barbara. Dieje Můrfte find 
nit nur in Böhmen, fonbern m gang ÄÖſterreich berůhmt. 

Úber ſechs Taufenb Pferde werden dabei zujammengetrie: 
ben uub nehmen alle Gaſſen unb Plaͤtze elu, und zwiſchen ihnen 
durch Drángen fký in buntem Gewühl Bauern aus ben Dórfern 
der Umgegend, Wirthſchaftsbeamte von Nah und Gery, Čavale: 
rie⸗Offiziere aus Den nádjten Garniſonen, Roffámme aus Ofter: 
reich, Bolen, Ungarn unb Deutfýland, und Jigeuner und Juden, 
welche als Máller die Käufe vermitteln **). 


19. Februar (Veronica agrestis). Conrad; Gabinus. 


Sn Sfutíh im Chrud. Kr. wird am Dienfiag naň Aua- 
dragesima ber erfie ber vier Jahrmaͤtkte abgehalten, tele 
Kaiſer Ferdinand L im Jahre 1564 der Stabt bewilligte. Die 
auderen finden am Pfingftbienfing, an Kreuzerhoͤhung und an 
Lucia Statt. 


20, Sebruar (Cynoglossum omphalodes). Eleuther; Euchárius. 

Die Dominifaner feiern das Gedaͤchtniß des ſeligen Teslaw, 
welcher 1242 in ſeinem Kloſter in Breslau ſtarb, und welchem 
bad Kloſter zum hl. Clemens in Prag ſeinen Urſprung verdankt ***). 


- 


) M. S. ©, 913. **) Prag 1845 ©. 707—8; Gommer V. 34. 
++) Grugerině I., 306—310. 
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Dad efemalige oberfte ober große Lapdrecht (nejvýšší poud 
zemský oĎer soud zemský větší), welches ſeine ordentlichen 
Sitzungen m den vier Ouatembergeitem bed Jahres hielt, bildete 
in allen auf den größeren Allodial⸗Grundbefitz, ſowie auf: wich! 
tige perſoͤnliche Klagen der groͤßerrn Grundbeſther geiſelchen 
mě ftaͤdtiſchen Corporationen bezuglichen Prozeſſen die! etazige 
gegenüber allen andern Lindegerichten aber ugleich b ble“ awpel⸗ 
lationsin ſtanz. 

Das ſogenannte kleinere Landrecht (soud zemský mletý 
deſſen Sigungen gemóhnli ein oder zwei Zage vor Denen des 
großen Begannen, fungirte analog dieſem "In''aflen" auf ben Allo— 
dialgrundbeſitz u dergl. bezüglichen Streitſachen, wenn ber Ge⸗ 
genſiand, um Den es ſich handelte, nach gerichtlicher Schätzung 
nicht ͤber huödert Schock Prager Grofýen. betrug. Die Bale 
figer und Urtheilsſprecher bei dieſem Gericht waren, die nuteren 
Beamten des Landrechtes: Der Prager Bicebyrggraf, Vieelaud⸗ 
fimmerer, Vicelanbrichter, Vicelandſchreiber und der Amtmann 
ber Koͤnigin, des Wysehrader Probſtes und bed Landesunter⸗ 
kaͤnmerers, deren Verſammlungen und Entſcheidungen in die ſo⸗ 
genannte kleinere Landtafel eingetragen wurden, waͤhrend hei 
den oͤffentlichen Gerichtsſitzungen des großen Landrechts nach 
altem Recht und Herkommen der Koͤnig, oder in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit der ihn vertretende oberſte Burggraf, die Prinzen, des 
koͤniglichen Hauſes, die vier oberſten Landesbeamten (Oberfilanbe 
fimmerer, Der oberfte Burggraf von Prag, Oberſtlandrichter un, 
Oberſtlandſchreiber), ber Prager Biſchof und der Myšehraber, preeſ 
páter ber Erzbiſchof und Die Biſchöfe von Olmůž und Leitomiſchl 
zwoͤlf Landeskmeten und ſoviele Beiſitzer aus bem Herren⸗ 
ſtande, wie da kamen, als Richter, durch ein Gitter vom Publi⸗ 
kum abgeſondert, auf vier Bánfeu im Kreiſe herum ſaßen, nb 
deren Rechtsurtheile in die große Landtafel AUngenasen wrdencſa 





L ň ...e 
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) Palaďý t. JIL., 2. S. 24, 2, 30—32;, Sivečef ©. 6, 
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21. Gebruar (Crocus versicolor). Eleonora. 


Die Stadt Blatna im Pilſ. Kr., two am Dounerfiage 
naň Snvocavit ber zweite Der acht Safrmárřte ſtattfindet, mele 
gegenmártig Dort abgehalten merben — am 20. Sanuar, 20. 
März, 15. Juni, 16. Auguſt, Montag nad Hierynymus uuĎ an 
ben. Donnerflagen nor Dem erften Abventfonntag und vor Mathäi 
— erfielt 1502 vom Köoönig Wlabiglam IL ihr erjted Jahr⸗ 
mavftéprivilegium. 


22. Februar (Bellis perennis). Petri Stuhlfeier (Stolice sv. Petra). 


Petri Stuhlfeter (Cathedra Petri), ber Gedaͤchtnißtag ber 
Erhebung des hl. Petrus auf ben biſchoͤflichen Stuhl von Anti: 
ochien im Jahre 47, iſt Daš bedeutungsvollſte Der drei Feſte, 
welche die Kirche zu Ehren bed „Gůrften ber Apoſtel“ feiert. 
Wir finden es bereits im roͤmiſchen Feſtverzeichniß aus dem 
Jahre 354 angeführt, und wenngleich die eigentliche Feier des 
Tages durch die Einſetzung der römiſchen Stuhlfeier großentheils 
anf ben 18. Samar verfegt worden iſt, fo haben ſich bod zahl— 
reiche daran haftende been und Gebraͤuche bis auf Den heuti— 
gen Tag erhalten. Denn die Zeit, in welche Petri Stuhlfeier 
vor der Einführung des Gregorianiſchen Kalenders fiel, gab 
den neubekehrten Chriſten willkommenen Anlaß, die gewohnte heid— 
niſche Feier Der Fruͤhlingstag und Nachtgleiche auf dieſes Feſt und 
dle naäͤchſtfolgenden Tage zu uͤbertragen. Daher heißt es noch iu 
einem der aͤlteſten uns bekannten gedruckten Kalender in öechiſcher 
Sprache, welcher in Pilſen erſchien: „Petra stolice začne se, 
jí Urban (25. Mat) konec přinese, Urban léto začíná, Sym- 
forian (22 Auguft) jej dokoná, Symforian dává podzimek, 
Kliment (23. 9ovember) mu dává posilek, Kliment zimu obli- 
buje, ji 'sv. Petr ucezuje.“ (Peter Stuhlfeier hebt ihn an, 
und gefet auď auf St. Urban. Urban ben Sommer fen), 
Symphor behělt bad End. Symphoť ben Herbſt anfebt, St. 








vs 


Clemens am Ende ſchwebt. Clemens der Wintet gefaͤllt; Petet 
wird an's End geſtellt). 

Auch im Norden würde in den ete Jelen des Mittel- 
alterá Der Grůhlingěanfang au Diefem Tage gefelert, tinb In 
vielen Gegenden' Deutſchlands gilt Petri Siuhlfeier nod jest 
als Schluß beš harten Winters, mie anbermártě Mathias *). 

Dle Cechen jedoch behaupten ſprichwoͤrtlich: „Sv. Petr 
za stolem nechává na holem a teprv -v okovách (1. Anguſt) 
posílá sedláku výsluhy. (St. Peter zu Stuhl laͤßt im Stich, 
erſt in Ketten gibt er Dent Baner fetnen Lohn.) 


43, Gebruar (Prunus armeniaca), Eberhard; Serenius, 


Bereitě ſeit dem zehnten Jahrhundert fetert man die Bi- 
gilie des Feſtes S. Mathiá. 


21. Februar (Osmunda regalis). Nathias (Matěj). 


Daš Feſt bed hl. Mathias, welches in Schaltjahren am 
25. Gebruar begangen wird, gilt in bem Glauben bed Volkes 
als entſcheidender Tag fuͤr die Kälte des Winters. 
..Matheis brichts Eis, fat er keins, macht er eius (auf 
Cechiſch: „Najde-li Matěj led, seká ho hned, nenajde-li led, 
dělá ho hned“) heißt es tm Sprichwort, und wenn Mathias 
das Eis nit briďt, fo fagt man in Bóhmen, er habe feine 
Hace verloren und das Eis breche nun nicht eher, als bi8 Der 
hl. Joſehh (19. Maͤrz) fie wiedergefunden und dem Mathias 
zurückgegeben habe (nenajde-li Matějova pila, najde Josefova 
širočina). © Sang Daffelbe mir in Dem Čechifehen Sprichwort: 
„Sv. Matěj mosty boří nebo staví“ (Mathias reift bie Brůďen 
tin oder baut fie) ausgedrückt, unb iu rinigen Gegenden, z. B. 
bei Neuhaus, werden auch Die anderwärts von Lichtmeß und S. 
Vlaſiustag geltenden Sprichwoͤrter auf den Mathiastag bezogen, 
dem man dort ſagt: „Na svatého Matěje n musí 'skřivánek 
—r — 


) Scheffer ©. 91, 92; Molf I. 81—84; Hanus S. 83; Graͤſſe S. 89. 
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vrznout, kdyby mět zmrznout“ ober; „Na sv. Matěje pije 
skřivan z koleje“ *). 

Wie aljo an einigen Orten Petri Stubfeier, wurde an 
anderen Mathiá alé Anfangótag des Grůhlingé bezeiýnet, unb 
darauf bezieht fiď au bie unter ben kechiſchen Landbewohnern 
vielverbreitete Sitte, daß man an dieſem Tage frühzeitig in die 
Gaͤrten geht und die Bäume ſchüttelt, oder recht laut ſchreit, 
damit úberalí, wohin die Stimme dringt, viel Obſt wachſe. Su 
einigen Doöͤrfern klettern -Dle Kinder auf die Baͤume wa rufen: 

Prosím; prosím sv. Matěje, + * 
ať nám ovoce dopřeje, 
kamkoli se můj hlás rozleje. 


(Den hl. Mathias bitte ich, er wolle mit Obſt bedenken miď, fo weit 
man im Garten hoͤret mich). 
oder: „Matěji, Matěji, naděl nám jablíček, hruštiček,« 
| (Mathias, Mathias, gib Apfelchen uns und Birnchen.) 


In anderen nimmt die Hausfrau vor Tagesanbruch einen 
Jungen auf Den Rücken und laͤuft mit tým in Den Garten her: 
um, inbem fie dabei ruft: 

Na sv. Matěje 
nosím tudy pachole, 


kde se můj hlas rozejde, 
hojně ovoce ať vzejde. 


(An St. Mathias trag t ben Jungen hier, tvofin nur meine Stimme 
fdjufit, möge Obft in Fülle wadfen), 
An manchen Orten ſoll man auf rufen: 
Matěji, Matěji, 
kozí bobky platějí. 
(Mathias, Mathias, Ziegenlorbern gelten) **) 


und dies könnte auf die Vermuthung fuͤhren, daß unter Mathias 
der alte gefallene Donnergott ſelbſt gemeint ſei, welchen das 


) Gelafowffý S, 444; Prag 1845 ©. 144. *) Hanus S, 88, 
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Bolf mit dieſen Spottverſen auredet. Denn ihm vornehmlich 
galt Dad Frühlingsfeſt, von welchem einige Ueberreſte in Deutſch⸗ 
land auf Petri Stuhlfeier, in Boͤhmen auf das Feſt des hl. 
Mathias übertragen worden ſind. 

Der hl. Apoſtel ſelbſt, zu deſſen Ehren tn Böhmen vier 
Kirchen errichtet ſind, ward lange Zeit mit ben uͤbrigen Apoſteln 
gemeinſchaftlich am 29, und 30. Juni verehrt. Erſt im achten 
Jahrhundert wurde ſein Feſttag auf den 24. Februar verlegt, 
und ſeit Bonifaz VEM. mit doppeltem Offiz gefeiert. 

Bekannt iſt Die Sage, daß Herzog Boleslaw MH., ber 
Fromme, als er auf der Jagd von einem Baͤren angefallen 
wurde, einer Erſcheinuug des hl. Mathias fein Leben verdankte. 
Auns Dankbarkeit ließ er an Der Stelle, wo er vom Tode ge⸗ 
rettet wurde, eine Capelle errichten, welche 1770 Der damalige 
Domprobſt F. X. C. Strachovsky Ritter von Strachovic durch 
eine Kirche, Die jetzige Pfarrkirche von Scharka, erſetzte, Die 
noch jetzt zur Zeit des Feſtes von zahlreichen Andaͤchtigen aus 
ber Umgegend beſucht wird *). 

Der zweite Sonntag in Den Faſten, Reminiscere, fat ſei⸗ 
neu Namen von Der Antiphonie, Die feit 364 tn Der lateiniſchen 
Kirche mit Den Worten angeſtimmt murbe: Reminiscere Domini! 
Sebenfe Herr! 

In Eger mußter Ae, welche waͤhrend des Jahres bně 
Buͤrgerrecht erhalten hatten, am Tage Reminiſcere auf Dad 
Rathszimmer und dem Buͤrgermeiſter den Handſchlag geben. 
Dieſer hielt eine Rede, worin er fie zu Sparfamfeit, Fleiß, 
Ordnungoliebe und Anhaͤnglichkeit an ben Magiſtrat ermahnte 
und ihnen vorhielt, daß ſie ſchuldig ſeien, wenn Jemand etwas 
gegen Den Magiſtrat práce oder tháte, es au widerlegen, zu 
hindern unb anzuzeigen. Hierauf wurden ihnen die Generalien 
vorgeleſen, welche ſich meiſt auf ben Patriotismus beſchrankten, 





*) Sommer XIII., 190; Krolmus II, 43. 


76 


unb bann zog Der gefammte Magiſtrat mít ben nenen Bürgern in 
bie Dominikanerkirche, um bem Seelenamt fůr alle verftorbenen 
Bůrger beizuwohnen, zu welchem ſich ber Prior mit ſeinen Ordensbri— 
dern am 14. Marz 1684 feierlich für ewige Zeiten verpflichtet hatte. 
Den Schluß der Feierlichkeit bildete eine Mahlzeit, die 
der Magiftrat den Kloſtergeiſtlichen gab. 
Seit 1808 iſt dieſer Brauch jedoch abgeſchafft *). 


25. Gebruar (Amygdalus Persica). Walburga; Victorinus. 


„Auf St. Walburga ſchneidet man Zweige von den Bäumen 
in ber Meinung, daß fie bad Vieh vor Behexung bewahren. 
Am Montag nach Reminlſcere findet tu Pilſen Der erſt 
der vier Jahrmaͤrkte. Statt, welche nicht nur für die Stadt, for 
dern fův das ganze Land von großer Wichtigkeit ſind, ba- fie fit 
die bedeutendſten in Boͤhmen gelten. 
Die mit Nummern bezeichneten Buben und Stände, deren 


Zahl ſich über ſechshundert beläuft, ſind auf dem Marktplatze, 


ſuͤdlich von Der Kirche, tn eilf Doppelreihen aufgeſtellt und bilden 
zwoͤlf Gaſſen, welche beſondere Namen (Reichenberger-, Lauge⸗ 
Gelbe⸗, Neue⸗ Blaue⸗, Gruͤme⸗, Aſcher⸗, Nelken⸗, Rtlien=, Roſen-, 
Kirchen⸗ und Prager⸗Gaſſe) führen. An jeder Budengaſſe if 


Tag und Nacht eine Schildwache aufgeſtellt und -zur Nachtzeit | 


wird fie durch drei an Ketten hůngenbe Laternen erleuchtet. 
Die uͤbrigen Märkte werden an ben Montagen nach Petri 

und Pauli, nach Bartholomäi und Martini abgehalten. Mit jedem 

derſelben iſt ein Roß- und Viehmarkt, mit bem Petri: und Pauli: 


markte feit 1827 ein Wollmarkt verbunden, welcher acht Tage banert 


Der älteſte ber Stadt verliehene Markt iſt ber Bartholo⸗ 
maimarkt, den Karl IV. im Jahre 1363 bewilligte und welcher 
acht Tage vor und na Dem Feſte des hl. Bartholomäus ge 
halten werden ſollte, 1627 aber durch Die fogenannte „Goldene 


Proͤdlt. I, 248; t. II, 129. 
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Bulle“ Kaiſer Ferdinands II., damit ber Gottesdienſt nit: ges 
ftórt rvůrbe, auf den Montag nad Bartholomái verlegt wurde. 

Koͤnig Georg, welcher bře Privilegien ber Pilſner Peftátigte, 
bewilligte ihnen einen zweiten Jahrmarkt, am Montag nahý Res 
miniſcere, Kaiſer Rudolf II. im Jahre 1580 einen dritten, den 
Martinimarkt, und Kaiſer Leopold J. im Jahre 1657 den vierten 
an Peter und Pauli. 


Die Stadt Karbitz (Chabarovice) im Leitmeritzer Kr., Wo 
am Montag nach Reminiſcere gleichfalls einer der vier dort 
ftattfinbenben Jahrmärkte abgehalten wird, erhielt bad erſte Jahr— 
marktsprivilegium 1616 vom Kaiſer Mathias*). 


26. Februar (Vinca minor). Alexander B.; Gotthelf. 


Am Dienſtag naj Reminifcere wird in Königgrätz ein 
Jahrmarkt  abgehalten, welcher Der Stadt am 21. März 1478 
bervifligt wurde, nachdem ihr bereitě zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts, alé Erzherzog Albrecht pon Oeſterreich die Leibge— 
dingſtädte der Eliſabeth, der hinterlaſſenen Wittwe Der Koͤnige 
Wenzel II. von Böhmen und Rudolf I. von Oeſterreich, beſetzt 
hielt, das Privilegium eines Marktes am Dienſtage nach Mariä 
Geburt ertheilt worden war **). 


27. Februar (Pulmonaria officinalis). Leander. 


Der Gedächtnißtag bed hl. Leander, Biſchofs von Sevilla, 
wird zmar in Sevilla, mo er im Sabre 596 ftarb, am 13. 
März gefeiert, in Bóhmen aber ſchon im 15. Jahrhundert wie 
in Deutſchland, Belgien und Frankreich am 27. Gebruar, in 
Schaltjahren am 28. Februar begangen ***). 





*) M WB. 8. 1861 S. 5; Sommer VI., 21, 24, 27, 30, 35; I, 213. 
+) Róniggrág in ber Borgeit unb Gegenwart, v. Dr. J. N. Gifelt, 
Prag 1860. S. 16; Sommer IV., 18, 22. ***) Bilgram S, 230. 
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28. Webrrar (Crocus vernus). Roman. 


Der hl. Abt Romanus, melýer in Jahre 460 an Diefem 
Sage ftarb, ift ber Zweite Der drei Geiligen dieſes Namens, 
deren Gedäachtniß bie romijh latholiſche Kirche begeht, während 
in der griechiſchen noch ein Vierter verehrt wird, der im Jahre 
1001 ben Märtyrertod erlitt. 

Sein Feſt wird bereits im vierzehnten Jahrhunderte in 
böhmiſchen Kalendern erwähnt. 





März (Březen). 


Der Maͤrz, ber erſte Monat bed alten romiſchen Jahres, 
bezeichnete auch bei ben Cechen laͤngere Zeit den Anfangsmonat 
des Jahres. Da die Birken in dieſem Monat ausſchlagen, nann⸗ 
ten fie ihn březen, altéechiſch brězen (von bříza, brěza, Birke) 
Birfenmonat, ein Name, Der fiý nit nur bel vielen flavijhen 
Stámmen, fonbern auch bel mehreren anberu Voͤlkern, bie mit 
ben Slaven verwaudt waren, oder mit ihnen in regerem Verkehr 
ftanben, zur Bezeifnung bed Marzes oder Aprils mieberfindet 1). 

Wodnanſty leitet březen von březí, trächtig, ab. 

Die Deutſchen wenden entmeber Den von Den Rómern 
entlehnten Namen Márz, welcher ſich auf Mars, ben Gott des 
Krieges und der Alles beſtegenden Frühlingsgewalt (von Márutas,, 
Donnergott, dem Beinamen des indiſchen Gottes Indras) bezieht, 
oder die alte fränkiſche Benennung Lenzmonat (lenzinmánóth) 
Frühlingsmonat, an, welche Kaiſer Karl ber Große dieſem Mo- 
nat beilegte. 

So viel Rebel im Maͤrz faͤllt, fo viel gibťá Regen im 
Jahre, feviel Thau ober Reif zur Tag- und Nachtgleiche faͤllt, 
fo viel gibťá Nebel im Anguft. Biel Regen tm Marz macht 
einen duͤrren Sommer. 


1) Altkraineriſch brezen, ſerbiſch brezenj, kleinruſſiſch berezozot, finniſch 
maaliskuu, März; altſlaviſch berezozoď, nenkraineriſch brezen, klein⸗ 


ruſſiſch berezenj, lithauiſch birzélis, eſthniſch mahla ku, (Birfenfafts 
monot) April, 
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Donnert ed im Monat Maͤrz, wird das Jahr glůďliů 
und fruchtbar, donnert es aber máhrend des Widders, macht cd 
den Lenten Furcht. 

V březnu vítr z břízy fouká, im März weht ber Wind 
aus ber Birfe, b. h. ift ſcharf und ſchneidend. 

V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývá pro 
obilí jed. Staub im Mäaärz ift Gold und Silber, aber Schnee 
iſt Gift für das Korn, ober Maͤrzenſchnee thut Den Feldern weh. 

V březnu stár boj se mar, im Maärz fuͤrcht', Alter, ben Tod*). 


Der Cisiojanus lautet: 
Březen jede s Alexandrem, Der Maͤrz fahrt daher mit Hert 


Řehoř též přichází vandrem, Thoman. 
Und ſpricht, er müſſe Gregorium han, 


mohou spolu rozmlouvati, Mit bem" mvlle er disputiten: 

na Benedikta čekati ; So fommt Begebifině und will Gofieren 
"shledají se k službě Boží, — Mariá unferer Trófterin 

a milost Marie zmnoží. © nb bem jungen Kindelein. 


1. Marz (Allium porrum). Albin. 

dn ber Nacht vor Dem erften März ermwarten viele Mäd— 
chen ſehnſuchtsvoll auf ihrem Lager ben Schlag Ber WMitternadhtě: 
ſtunde, und forte: e8 zwoͤlf ausgeſchlagen hat, ſtehen fie haſtig 
auf, machen vom Dette an drei Schritte růďmártě und ſprechen 
babe: 


Březne, březne, březne! Muaͤrz, Már, März, 
Pověz ty mi věrně, Sag' mír ohne Ser, 
O kom.se mi bude. zdát? Welchen Freier ich mtr waͤhle, 
Mám-li-tento rok ge vdát? Ob 16 m'f dies Jahr vermáhle! 
Oder: J 
Vítám tě můj milý březne! Grüße bi, mein licber Maͤrz, 
Pověz ty mně ve snu věrně, Sag im Traum mír ohne Scherz, 
Kýho mládence mám dostat? Welchen Jůngling tý bekomme, 
- Za něho se letos provdat? — O6 in bíefem Jahr er fomme. 


+) Gelafotoflý 444; Č. č. M. t. 24. 8. 210. 








81 


Darauf brehen fle fi herum, machen wieder drei Schritte ruͤck 
wärts bis zum Bett und legen fich nieder. Der. Mann, von 
bem fie in Der Nacht traͤumen, ſoll ihr Ehemann werden. 

Da man dieſen Gebrauch, welcher ſich um Neuhaus, am 
meiſten aber am und im Rieſengebirge bis jetzt erhalten hat, 
in aͤhnlicher Weiſe in Belgien wiederfindet, iſt anzunehmen, daß 
er ſich auf die von ben Rómern uͤberkommene Sitte, das Jahr 
mit Dent 1. Maͤrz anzufangen, begruͤndet *). 

Wer Gicht oder Reißen in der Hand oder im Fuße 
bat, muß am 1. Maͤrz die Stelle mit einer Nadel durchbohren 
und bad kranke Glied aufſtechen, das Blut, welches herausfließt, 
in einen weißen Leinwandlappen auffangen und dieſen in einer 
geborſtenen Birke oder Weide unter der Rinde verſtecken, welche 
darüber zuſammenwächſt. Das Reißen oder die Gicht zieht bann 
aus dem Gliede heraus, aber Der Kranke muß vor Sounenaufs 
gang heimlich aus ſeiner Wohnung zu dem Baume hingehen, 
darf Niemand anreden und muß mit einem Bohrer ein Loch in 
ben Baum bohren, Den Leiwandfleck hineinſtecken und bad Loch 
mit einem Pflock wieder zuſtopfen, oder einen Knorren am Baum 
halb abbrechen, den Lappen dahinterſtecken und den Knorren wieder 
aufrichten, welcher von ſelbſt ſich ſchließen und zuſammenwachſen 
ſoll **). 

2. Maärz (Cerastium pumilium). Simplicius. 

In Prag wurde an dieſem Tage, nach Anderen am 28. 
März der Gedächtnißtag der ſeligen Agnes gefeiert. 

Sie mar eine Tochter des Koͤnigs Premyſl Otakar I. 
und der Conſtanze von Ungarn, ward im Jahre 1205 (nach 
Andern 1208) am 20. Janunar, bem Vorabend des Agneſenfeſtes 
in Prag geboren und deshalb Agnes getauft, und fam mit 
drei Jahren nach Trebnitz in Schleſiten, two ſie von Der hl. Hed⸗ 


*) Krolmus II., 3; Cal. belge L, 155. **) Kro!mus IL, 5. 6. 
v. Reinsberg-Důringefelt: Šeftfalenber, 6 
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wig erzogen wurde. Feſt eniſchloſſen, der Welt zu entfagen, 
widerſetzte ſie ſich mit ſolcher Stanbhaftigfeit ber von ihren 
Eltern fůr fe beſtimmten Heirath mit Dem Kaiſer Friedrich M., 
daß zuletzt der Papſt einen eigenen Legaten nach Prag ſandte, 
um ihre Familie zu vermögen, nicht läuger ihrer Neigung 
'entgegem zu ſein. Darauf zog fie ſich tn das Clariſſinnenkloſter 
zu St. Franz zurück, welches fie hatte ſtifren helfen, und ſtarb nad 
langem frommem Wirken am 6. Maͤrz 1282 als Aebtiiſſin dieſes 
Kloſters, das ſeitdem St. Agnes hieß. 

Zwei Mal ward ihre Heiligſprechung vergebens angebahnt. 
Auch ihre Reliquien hat man nicht vor Verluſt ſchuͤtzen können. 
Doch bewahrte man im Kloſter lange Zeit eine Schuͤfſel, einen 
Becher, einen Roſenkranz und einen Schleier auf, welche die 
ſelige Agnes von der hl. Klara, mit welcher fie im Briefwechſel 
ſtand, geſchenkt erhalten hatte, und nicht nur die Nonnen von 
St. Agnes feierten bis zu ihrer Aufhebung tm Jahre 1782 ten 
Gedaͤchtnißtag ihrer ſeligen Aebtiſſin, ſondern auch die Kreuz— 
herren mit dem rothen Stern, welchen Agnes Kirche und Spital 
erbaut hatte, erhielten vom Bapfte Die Erlaubniß, bud Feſt ihrer 
Wohlthäterin am 2. März „sub ritu duplici primae classis* 
su begefen *). 


3, Márz (Mesembrianthemum aureum). Kunigunde; (Kunhuta). 


Die hl. Kunigunde, unter deren Titel vier Kirchen Boͤh— 

men's geweiht ſind, ſtarb am 3. Maͤrz 1040 und wurde vom 
Papſt Inocenz NM. canonifirt, 
n Dar) dritte Gafteufountag, welchex vom Meßeingang ben 
Namen.. Ouli erhalten hat, wird ven den Cechen Kýchavná 
neděle, Niesſonutag, genannt, und wer an dieſem Tage nieſ', 
wird nach dem Vollglauben dies Jahr úber nicht krant **). 


e) Mitgeth. v. Hen: F. B. Mikowet; Roufſeau S. 882 90. 2). Hanus ©. 93. 
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4. Wňez (Alsine media)“' Kasimir; Adrian; Šeft Der Úorettabnnýí des $č 

MBeuyel, (Přeňešení sv. Václava) E . 

Der Gedaͤchtnißtag ter betagang bed hl. Wenjzel, wel⸗ 
che am 4. Maͤrz 932 Statt fand, wird felt dem vierzehnten 
Jahrhundert in ben boͤhmiſchen Kalendern als Feſt augegeben, 
und wurde fruͤher in Prag durch einen oͤffentlichen Bittgang 
gefeiert, bei welchem jebesmal ein Gefangener ſeine Freiheit erhielt. 

Dieſe Gewohnheit, welche bis gegen das Jahr 1783'beos 
bachtet worden iſt, ſollte an die Begebenheit erinnern, welche ſich 
wie Balbin erzaͤhlt, bet ber uͤbertragung zutrug. 

Als námli der Magen mít der Leiche des hl. Menzel 
auf bem Wege nach ber St. Veitskirche beim Kleinſeitner Rath- 
haus vorüberfuhr, blieb er ploͤtzlich ſtehen und konnte nicht eher 
wieder von der Stelle gebracht werden, bis die in den vortlgen 
Gefaͤngniſſen verwahrten Verbrecher freigelaſſen wurden. 

Der Tag der Übertragung des heiligen Wenzel, ſowie 
die Tage der hl. Mathias und Mathaͤus, ber hl. vier Kirchen⸗ 
väter, der unſchuldigen Kindlein und der Kirchweih wareu 
die Hauptfeſttage der einſt beruͤhmten Betlehemskapelle in Prag, 
welche der Ritter Johann von Müͤhlheim am 24. Rat 1591 
geftiftet hatte *). 

Am Montag nach Oculi findet in Bruͤx (Most) im Sacher 
Kr. ein Jahrmarkt Statt. Dieſe Stadt, welche bereits 1315 
von Koͤnig Johann, dann 1370 von Kaiſer Karl IV. und fpáteť 
von Maria Thereſia (1749) und von Joſeph TI. (1784) Markt⸗ 
privilegien erhielt, bon benen Tas Katl's TV, ſogar zu einem 
přerzehntágigen Jahrmarkt an Marlä— Himmelfahrt berechtigte, 
hat gegenwaͤrtig vier Märkte, die auf den Pfingſtdienſtag, auf 
Egydi und ben Montag nach Burghardi (14. Oftober) fallen **). 

An Demfelben Tage wird In Duppau im Saaz. Kr. ein 


· 





*) Schiffner ©. 48; Ill. Chr. v. B. II, 547—552, ++) Sommer XTY!, 
102, 106—7, 
6* 
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ſehr beſuchter Markt gefalten, ben Die Kaiſerin Maria Thereſia 
am 23. Mára 1770 ber Stadt fůr ihre Treue bewilligte. Zwei 
aubere %árite finden Dort am Tag na Johann von Wepomuf 
uub am Montag naň Eliſabeth Statt*), 


5, Maͤrz (Helleborus viridis), Toleta; Friedrich. 


„Am Dienflag nach Oculi finbet in Gaib (Bor) im Bubu. 
Kr. ber erſte der vier Sahrmárřte Statt, mele 1601 Kaiſer 
Rubolf II. ber Stadt verlieh. Die anberen fallen gegenmártig 
auf ben Dienftag nad Přingften, naň Mifaeli und naň Nikolai. 

An. bemfelben Tage wird in bem Stäbtchen Maleſchau 
im Caſl. Kr. welches im Jahre 1702 vom Kaiſer Leopold I 
dur Abfaltung von Márřten berechtigt murbe, ein Jahrmarkt ab: 
gehalten. Die anderen Jahrmärkte, welche gegenmártig dort 
Statt finden, find auf ben Dienſtag vor Chriſti Himmelfahrt, 
vor Maria Magdalena, vor Mariä Geburt und vor Martini 
beſtimmt. 


6. Maärz (Narcissus Pseudonarcissus). Friedrich; Fridolin. 


Der Mittwoch nach Oculi wird „in der Mittfaſten“ ge— 
nannt, weil die Woche zwiſchen Oculi und Laetare die Mittel⸗ 
faſtenwoche, hebdomada media oder mediana heißt, ein Name, 
der bei den Bekennern der griechiſchen Kirche die Woche nach 
Laetare bezeichnet. 

In Bergſtadtel (Ratibořice) im Tab. Kr., ſowie in Dor 
rohrádef im Koͤniggr. Kr. mird an dieſem Tage ein Jahrmarkt 
abgehalten. Der zuleptgenannte Marktflecken wurde am 26. Suli 
1652 von Kaiſer Ferdinand III. jur Abhaltung von zwei Maͤrkten 
berechtigt, Der erfigenannte, mo gegenmártig vier Jahrmärkte ge⸗ 
halten werden, erhielt in Demfelben Jahre von Der Gůrftin Anna 
Maria von Eggenberg Jahrmarktsprivilegien. 





+) Schaller II., 111, 








83 


In Libochowic an ber (Eger wird jáhrli ein Kram⸗ unb 
Viehmarkt abgehalten, welcher dieſem Orte, laut einer Urfunbe, 
bie no im ftábtijhen Archiv aufbewahrt wird, bereitě 1504 
pom König Mlabiflam, bem Bolen, bewilligt worden war, nod 
ehe Libochowic von Kaiſer Ferdinand I. im 3. 1560 zur Stadt 
erhoben wurde. 

Außer dieſem Jahrmarkt beſitzt die Stadt gegenwärtig 
noch vier andere: am Tag vor Chriſti Himmelfahrt, an Bartho⸗ 
lomát unb ben Mittwochen nach Wenzeslai und Martini *). 


7. März (Narcissus Pseudonarcissus simplex), (Thomas von Aguino; 
Perpetua unt Felicitas. 
Daš Feſt bed hl. Thomas, bed Doftoré ber Kirche, tvels 
Čer am 7. Maͤrz 1274 ftarb und am 18. Juli 1323 canonifirt 
wurbe, ward anf ber Prager Univerfitát alá Geiertag begangen. 
Sn ben Kirchen wird es felt Pins V. mit boppeltem DH 
gefeiert. 


8. Wárj (Narcissus laetus). Johann von Gott (Jan boží) ; Philemon. 


Joannes a Deo, welcher am 8. Maͤrz 1495 (n cínem 
portugiefifhen Städtchen geboren wurde, iſt Der Gründer des 
Ordens der Hoſpitaliter oder Barmherzigen Brüder, die bald 
nach bem Tode ihres Stifters (1550) von Papſt Pius V. die 
Beftátigung erhielten, nach Der Regel des hl. Auguſtin leben, 
in Böhmen gegenwäͤrtig drei Kloͤſter beſitzen und das Feſt ihres 
Stifters feierlich begehen *). 


9. März (Narcissus bulbocodium). Cyrill und Method; vierzig Mártyrer. 


Cyril und Method, be beiben Lanbedpatrone von Maͤh⸗ 
ven, werden feit Dem vierzehnten Jahrhundert in Böhmen vers 
ehrt, tvo eine Kirche unter ifrem Namen geweiht ift. 


*) Sommer I., 42. *) Čfýmib ©. 210—-11. 
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10, iy (Veronica triphyllos). Vierzig Mártyrer, Cetztyeet mučenníků); 
, Gajus. 

Der Gedachtnißtag der vierzig krieger, mele im vierten 
Jahrhunderte unter Licinijs in Sebaſte ben Mártyrertod exlitten, 
wird ſchwankend balb am 8., bald am 9. vder 10., in. einem 
Prager Kalender des fuͤnfzehnten Jahrhundertes ſelbſt am 11. 
März angegeben, und ber Volksglaube fnůpft gn biefen Tag 
die Wetterregel: Wenn's am Tage, ber vierzig Märtyrer gefriert, 
fo gefriert es noch vierzig RNádte*). 

Der vierte Faſtenſonutag, welcher nach Den Anfangsworten 
des Gottesdienſtes Laetare heißt, iſ unter verſchiedenen Namen 
bekannt. 


Da er in die Mitte der daſtengeit fäͤllt, wird er Mitfaſten 
oder Sonntag zu Mitfaſten (in media guadragesima ober do- 
menica mediana), und weil Der Papſt die Bermohufrit fat, an 
biejem Tage etne goldene Rofe feierlich einzuweihen, welche er 
zu verſchenken pflegt, Roſenſonntag oder domenica Rosae 
genannt. | E 

Dle Cechen neúňen ihn družbadlnice, družbadlná neděle 
oder družebná, družná neděle;' gefelligen. Sonntag, vielleicht 
von Den Umzügen ber Kinder zur. Feier ber Wiederkehr des 
Fruͤhlings oder Sommers "), welche bei ben Deutſchböhmen 
Veranlaſſung geworden ſind, dieſen Sountag Todtenſonntag zu 
nennen. In den boöhmiſchen Urkunden wird Der Tag meiſt 
Mitfaſten (Gegeben zu Prage an bem nechſten Dornſtag nach 


o- 


) M. P. 8. 1857 E. 12. 

1) Anbere leiten den Namen von bem tigentýům lichen Glebáď dieſes Tage 
ab, einer Art Kolatſchen, die družbance ober družebné heißen unb 
Hauptfáli an Daetare gebaďen, verſchenkt und gegeſſen werden. 
Wahrſcheinlich iſt es jedom, baf umgekehrt das Baďmerf feine Beneus 
nung vom Namen bed Sonntags družpbná neděle habe : 
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Mete Faſten nach. Golted geburt 1356) oder „neděle. — 
(1563) genannt. Der Name neděle smrtelná dagegen (3. B 

iu einer Urkunde des Königs Ferdinand L vom. Jahre 1549) 
bezeifnet niýt mie Der Todtenſonntag in allen germaniſch ge- 
wordenen ſlaviſchen Gegenden Den. Sonntag Laetare, ſond ern 
Den Sonntag darauf. 

Auch bie Gebraͤuche, welche ſich auf ben Todtenſonntag 
beziehen, finden demgemäß bel Den Deutſchböhmen am „plerteu, 
bei Den Čeen am fůnften Gaftenfonntag Statt. Da fie jedoch 
nur wenig von einander abweichen, iſt es, um Wieberholungen 
zu vermeiden, nothwendig, ſie zuſammen zu behandeln. 

Schon am Sonnabend vor dem Todtenſonntag gingen 
früher erwachſene Mädchen weißgekleidet nach Sonnenuntergang 
hinaus in den Wald, um eine huͤbſche kleine Fichte, Tanne oder 
Kiefer zur Feier des nächſten Tages zu holen. 

Unter Wechſelgeſang ſchnitten fie ein gruͤnes ungefaͤhr 
anderthalb Ellen langes Bäaͤumchen ab, ſchaͤlten unten die Rinde 
ab und ließen oben eine Elle lang die Zweige daran, welche 
ſie mit ausgeblaſenen Eiern behingen. An der Krone befe— 
ftigten fie eine aus Lumpen gemachte weiße Puppe in Frauen⸗ 
geſtalt, die fie gleich den Zweigen mit rothen und weißen Bůns 
dern ſchmuͤckten. Dieſes fo verzierte Baͤumchen wurde Iito 
genannt, und, damit zogen nun mít Der Morgendaͤmmerung ent⸗ 
weder fie. ſelbſt, oder kleinere Mädchen in weißen Kleidern von 
Haus zu Haus im ganzen Dorfe herum. 


1) Radh Krolmus IT., 14, fing dieſer Geſang mit beru Worten an: 


„Lito, Lito, Lito! Semmer, Sommer, Sommer! 
Kdes tak dlouho bylo ?“ Wo marft bu fo lange? 

„U studánky, -u studánky, ©- „War bejm Waſſer, mar beim Waſſer, 
Ruce noby.mylo,“ Wuſch mir Händ' unb Füße.“ 
Fiala, růže, Beilfeu, Bofe, < 
Kvísti nemůže Können nit blůfen -r 


Až jí Perun pomůže atd. Bi8 Beran ihnen hilfi u, ſ. w. 
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Dtefer Umzug mit bem Líto fat fi bis zum heutigen 
Tage erhalten. | Nur gehen bie Mábejen, um mehr zu erfalten, 
gewoͤhnlich jebeš einzeln mít einem ſchoͤnverzierten Bäumchen herum. 

In einigen Gegenden hängt eine weibliche Puppe, welche 
ben Tod vorſtellen ſoll, am Bäumchen, (n anderen eine Abbil⸗ 
dung des Todes. Im Berauner, Pilſner und Rakonitzer Kreis, 
beſonders um Zwikowec herum, tragen die Kinder nur die weiße 
Frau an einer Rolle auf der Hand und haben keinen Baum. 
Sn manchen Orten wird von Den Burſchen und Mäbdchen Baum 
und Tod in ber Nacht vor Dem Tobtenfonntag zurechtgemacht, 
unb bann ziehen vor Sonnenaufgang zuerſt Die Knaben mit bem 
Tod, unb nach ihnen Die Mäbchen mit bem Líto tm Dorf ferum. 


| Sn ber Umgegenb von Reuftabt an Der Mettau mirb ber 
Tod erft am Nachmittag naň Dem Segen auf irgend einem 
Anger, in einem Garten ober einer Scheuer aus altem Stroh 
gemacht. Einige Stěďe dienen ihm als Ärme unb Beine, Dad 
Geſicht wird aus alter weißer Leinwand gemacht, der Kopf mit 
einer alten Mütze bedeckt oder mit einem weißen Tuch umwun⸗ 
Den und ber Körper in alte Kleidungséſtücke geſteckt. Iſt die 
Figur ſo herausgeputzt worden, tanzen die jungen Leute Hand 
in Hand um ſie herum und ſingen, ſie verſpottend: 


Smrtholko, smrtholko ! Tot tenmädchen, Todtenmädchen, 

Což jsi nám přinesla ? Mas haſt bu gebraýt uns? 

Červené vejce ? Roͤthliche Gier, 

Žluté mazance? Gelbliche Kuchcn? 

Jaký je to mazanec Mer mill Cierkuchen wohl, 

Bez koření, bez vajec ? Ohne Gewürz unb Cier verſuchen? 
Oder: 

Smrtonoško, Smrtonoško' TobtenSringerin, Tobtenbringerii, 

Proč tu tak dlouho býváš? © Mo verweilſt Du fo lang? 

U studánky, u studánky, Wuſcheſt Hände bu und Füße 


Ruce nohy myvas? Dir im Waſſer am Uferhang? 
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Haben fie genug geſungen unb gefprungen, ſo beginnen 

ſie ihren Umzug durch bie Stadt und fingen: 
Den Tod, ben Tod aus bem Ort, 
Den nene Sommer in ben Ort, 
Der Sommer lieblié weht, 
©růn bat Getreide ſteht. 
Was ter Sommer uns Pringt, 
Smrt nám to zas odnese. Da8 ber Tob uns nímmt, 
Fiala, růže atd. Veilchen, Rofe, u. f. w. 

Julebt tragen fie ben Tod auf bie Brůďe, um ifn von 
bort Ginunter in's Maffer zu werfen, ober fie gefen mit ihm auf 
einen Felſen und ftůrzen tn von oben ferab, mo Die Knaben 
bann ihn gänzlich zerſchlagen und die Úberrefte in'8 Waſſer werfen*). 

Anbermárté erfánft man ben Tod beim  Untergang ber 
Sonne, unb bann erft begeben ſich bie Mädchen in ben WBalb, 
hauen ſich cin junges Bäumchen mit einer grůnen Krone ab, 
hángen eine weibliche Puppe Daran, pupen alleé mit rothen, 
weißen und grůnen Bánbern aus und ziehen nun mit bem Líto 
obec Sommer in Prozeſſion in die Stadt odber bad Dorf, inbem 
ie fingen : 


Smrti, smrti z města, 
Nové léto do města, 
Vítej léto líbezné, 
Obilíčko zelené. 

Co nám léto přinese, 


Im Maffer ſchwimmt ter Tod, 

Der Lenz kommt uns beſuchen, 
Mit Giern, welche roth, 

Mit gelben Cierkuchen. 


Smrť plove (plyne) po vodě, * 
Nové léto k nám jede, 

S červenýma vejci, 

S žlutýma mazanci atd. 


Ober: 


Smrť jsme vynesly ze vsí (města), 
Nové léto nesem do vsi (města) ; 
Co nám léto přinese, 

Zima nám to odnese, 

Radujte se báby, 

Že jsme vám smrť odnesly 

A nové léto přinesly. 





*) Krolmus II., 15. 17. 


Den Tod trugen mir aus bem Dorfe 
Den Sommer tragen mir in's Dorf; 
Mas uns ber Sommer bringt, 

Das ung ber Winter nímmt, 

$reut Gug, alte Můtter, 

Daß beu Winter mir weggetragen 
Und den Gommer herbcigetragen. 


PV 


Zum Schluß ber Fefſtlichkeit logen die Hnahen unb. Váb- 
chen ale Gaben, Die ſie beim: Umgang mít bem- Zob' und dem 
Sommer erhalten haben, zuſammen, und vergnůgen ſich damit oft 
bis zum Sonneuaufgang in einem Wirthshaus oder einer Schenke *). 

In der Umgegend von Chrudim verſammeln ſich ble Kna— 
ben beim Richter und machen ben Tod, indem fie zwei Stangen, 
eine längere und eine kürzere, in Kreuzform zuſammenbinden. An 
ben obern Theil, binden fie einen Kopf mit einer weißen Larve, 
an bem Kopfe wird ein Hemd befeſtigt, deſſen Oberármel bis auf 
die Enden ber Querſtange reichen, an einer Ganb.manýmal eine 
Sichel. Iſt die Figur fertig, trägt man fie jim reichſten Wirthe, 
von wo aus die Knaben ſie am Sonntag früh mit Muſik und 
zahlreicher Begleitung abholen und je nach der Localität an einen 
Ba$ -oder einen Teich tragen. Dort ſtellen fie ſich in einer Reihe 
nuf, der Tod wird in's Waſſer geworfen, alle ſtürzen ihm nad. 
Hat einer ihn erhaſcht, darf Niemand mehr in's Waſſer. Wer 
gar nicht oder zuletzt hineinkam, ſtirbt noch im Laufe des Jah— 
res und muß zum Zeichen, daß er zum letztenmale dieſer Beluſti⸗ 
gung beiwohnte, auf dem Ruͤckwege den Tod tragen, der alsdann 
verbrannt wird. 

Bei Schoͤnfeld und anderen Orten wird „der Tuͤrke hinter 
bie' Stadt gejagt“ und zugleich die heilige Margarethe um einen 
frühen Sommer gebeten **). 

In Deſky werfen Die Kinder Den Tod tn einen Teich, der 
Adam heißt, binden ihm, damit er unter dem Waſſer bleibe, 
einen: Stein um Den Hals nnd ſagen Danu, fie haben ben Tod 
bem Adam gegeben. 

In Tábor mirb ber Tod zulest nad Klokot getragen und 
Dort pom Felſen herab in's Waſſer geworfen, mobel man fingt***): 


-—— — 


*) Krolmus IT., 18. 19, **) Bernalefen  294—95. **) Krotmné II., 
18, 19. a 17 
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Smrť plové po vodě, : Det Tob ſchmimmt auf benr Mafiir; 

Nové léto k nám jede, Der Sommer iſt balb hier, 

Smrť jsme vám odnesly, Wir trugen fort tea Tod eud, 

Nové léto přinesly, Den Čommer brachten tvir, 

A ty, svatá Markyto, Und bu, Beige Marketa, 
-7 Dej nám dobré léto, Gib un6 vin gutes Jahr, 

Na pšeničku, na žito atd. Gůr Weizen und fůr Roggen ufo. 


An anberen Orten tob führen fie ben Tob big an's 
Ende des Dorfes. Dabei wird geſungen: 


Wir tragen ben Lob jetzt aus bem Dorf, 
rt 
Nesem nyní smrů z vesnice, Das neue Jahr aber in das Dorf — 
Ale nový rok do vesnice, Bir heißen bi, lieblicher Lenz, will⸗ 
Vřtáme tě, přijemmé jaříčko, Wi P 
tr heißen bi, grňnes 9 mi 
Vítáme tě, zelená travíčko. heißen dich, grňn onen. 


Hinter Dem Dorfe erriýten fie einen Scheiterhaufen, zün⸗ 
ben ihn an unĎ verbrennen Den Strohmann unter Schimpfwor—⸗ 
ten unb Schmähungen. Dann ziehen fie zurůď und fingen; 


Smrť jsme byli odnesli, Den Tod, den haben wir weggetragen. 
Život jsme zpět přinesli, © Uub bas Leben brachten wir mieber, 
Život se ubytoval do vesničky, Ginguartiert Gat fid'8 im Dorfe, 


Protož veselé zpívejte písničky. Darum finget fröhliche Lieder“) 


Sn der Gegend von Boͤhmiſch-Aicha (Dub Český) uný 
Kolin lautet das Lied beim Umzug: 


Smrť neseme ze vsi, Den Tod trajen wir aud dem Docý, 
Léto nesem do vsi atd. Den Sommer trageu wir iu's Dorf, 
Buďtež selky vesely. Seid vergnůgt, Bánerinneu, 

Smrť jsme vám juž odnesly, Den Tob trugen wir von hiunen, 
Nové léto přinesly. Unm dafňt bet Sommer zn bringen. 
By se sedláci ženily,. Um bie Baͤnerinnen werben 

Selky aby jim pomřely. Sollen die Bauern, baf fie ihnen flerben 


Dann traͤgt die maͤnnliche und weihliche Jugend, jede fuͤr 
ſich, den Tod tn Den Wald, mo fie ihn drei Mal an eine Eiche 





⸗ 


*) Mitgeth. vou Dr. Grohmaun. : l o. 
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ſchlagen, um ihn entzweizumachen. Gelingt das ben Maäͤbchen 
eher, als ben Knaben, fo glaubt man, baf in bem Jahre mehr 
Mánner als Frauen, tft e8 umgefehrt, mefr Franen als Máns 
ner fterben werden. 

An vielen Orten wird ber Tod in einem Garten, anf 
einer Wieſe, auf Dem Aďer ober inter einer Scheuer feierlich 
in Der Erde verſcharrt, waͤhrend man dabei fingt *): 


Mařeno, Mařeno |. Mařena, Mařena ' 

Za koho jsi umřela? Für men biſt bu geflorben 2 
Ne za ny, ne za ny, Für fie nit, fůr ſie nit, 
Ale za ty nevěrné křesťany. Für alle unglänbigen Chriſten. 


An einigen Orten des Koͤniggrätzer Kr. verſtecken ble Maͤb⸗ 
chen ihren „Sommer“, der einer Oſtergerte gleicht, unter der 
Schürze und warten damit hinter irgend einer Thür oder einem 
Thorweg die jungen Burſchen ab, um ſie dort zu ſchlagen. 

Anderwaͤrts ſchlagen die Frauen ihre Mánuer mit Dem 
Sommer, indem fie ſchreien: „Koledy dej, koledy dej, koledy 
dej!“ Gib maš, gib was, gib was! 

Das Geſchenk, momit ber Mann und ber junge Burſche 
fi$é von Der ferneren Befanntifaft mit Diejem Sommer loskaufen 
můffen, beſteht in ÄApfeln. Daher trágt in ben Gegenden, wo 
das Schlagen mit ben Sommer Šitte iſt, jeber junge Burſche 
am Tobtenfonntag Apfel bei fi, um die Mädchen, die ibn mit 
Dem Sommer ermarten, damit beſchenken zu fónnen **). 

Inmn Rieſengebirge geht am fogenannten „ſchwarzen Sonns 
tag“ Der junge Nachwuchs des weiblichen Geſchlechtes Nachmit⸗ 
tags, wenn Die Witterung es erlaubt, mit einem Fichtenbaäͤum⸗ 
chen herum, an deſſen Zweigen Eierſchaalen und Baͤnder befeſtigt 
ſind. Man nennt das „Sommergehen.“ 

Auch Knaben gehen mit ſolchen Bäumchen und aus Weide 
geflochtenen Peitſchen in der Hand durch die Dorfer, necken und 


+) Krolmus II., 18. **) Krolmus II., 19. 20. 
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dlagen bie ihnen begegnenben Můtfen unb forbern unter eige⸗ 
nen Benemungen ein Geldgeſchenk von ihnen *). 

In ber Umgegenb von Libochowic an Der Eger fůfren ble 
Mäbchen in weißen Kleidern, mit rothen Bändern unb pergol 
deten Sternchen im Haare und mit den erſten Frühlingsblumen, 
mie Veilchen und Maßlieben, geſchmückt, eine ſogenannte Koͤnigin 
(královna), ble mit Blumen bekraͤnzt iſt, im Dorf herum. 

Waͤhrend des Umzuges, der ſehr feierlich vor ſich geht, 
darf keins ber Maͤdchen ſtill ſtehen, ſondern alle muͤſſen fi fort⸗ 
waͤhrend ſingend drehen. 

Die Königin verkündet in jedem Hauſe die Ankunft des 
Fruͤhlings und wünſcht ben Bewohnern Glück und Segen, mos 
fuͤr ſie einige Geſchenke erhält **). 

Ein Gebrauch ſchreibt vor, am Todtenſonntage Erbſen zu 
roͤſten, die pučálka, Broͤſelerbſen, heißen, und davon Jedem, ber 
In die Stube kommt, wenigſtens einen Loͤffel volí zu geben, bann 
gedeihen im kommenden Jahre die Erbſen ***). 


11. Marz (Erica vaguus). Constantin; Rufinus. 

Bom eilften Sonntag naň Chriſti Geburt an aďere, [aus 
tet eine alte Bauernregel, bie in Boͤhmen noch jetzt befolgt wird T). 

Wenn nun in Deutſchböhmen bie Knechte im Fruͤhjahr 
bad erfte Mal wieder in's Feld fafren, lauern ihnen bet Der 
Heimkehr ble Mágde auf und begiefen fie mít Waſſer, bamit fe 
ben Sommer úber auf Dem Felde nicht ſchlafen. 

Die Mágbe wiederum haben dasſelbe von den Knechten 
zu gemártigen, wenn fie bad erfte Mal nach Gras gehen ++). 

Im Egerlande pflegt ber Bauer, menu er zum erften 
Mal anf ben Aďer fábrt, ein Si unb ein Stůď Brod auf das 
Feld zu legen, damit ed gute Fruͤchte bringe P). 





+) ©, P. d. U. 1834 S. 317- **) Hauus ©. 98. se) Mitgeth. von 
Dr. Grohmann. P. 9. ++) Schmalfuß S. 90. 190. -110 Proͤckl 
t. I., 46. 
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Am Montag na- Laetare finbet in Loboftk (Lovosice) 

Der erfte der vier Jahrmärkte (Montag na Laetare; Trinitatis, 

Mariä Geburt und Barbara) Statt, welche dieſer Stadt 1657 
pon. Kaiſer Leopold I. bewilligt worden ſind. 

An demſelben Tage bňlt die Stadt Radonic im Saaʒ. 
Kr., welche im Jahr 1625 das Ret zu Jahonárften erhielt, 
einen ifrer drei Jafhrmárfte ab, von denen :bie: beiben andern 
guf Bartholomůí und Den Montag ua Katharina fallen *). 


12. Márg (Ixia bulbocodium). Gregorius (Řehoř). 


Der Gedächtnißtag bed hl. Papſtes Gregor I. oder des 
Stofen, melýer am 12. Maͤrz 604 ftarb, tft felt langer Jeit 
faft úberalď ein Feſt ber Schulkinder, Die ben Heiligen als Das 
tron verehreu. 

Da naď bem alien Kalender ber Gregotiustag um die 
Zeit der Fruͤhlingsnachtgleiche fiel, heißt es ſprichwoͤrtlich: 

Řehoř, kříž Svatý, noc i den St. ©ťegor uub bad Kreuje madt 
Šetř dilně činí zároveň. Dm Tag fo lang gl id até die Nacht. 

Aus bemfelben Grunde ſagen auch die Čeden: Na sv. 
Řehoře plove led do moře (au Gregori ſchwimmt bad (Čid 
in's Meer), na sv. Řehoře žába hubu otevře (an Gregori 
öffnet Der Froſch das Maul) unb na sv. Řehoře čáp letí od 
(přes) moře (an Gregori fliegt ber Storch uͤber's Meer) **). 

Auf Bem Lande pflegen ble Knaben elnen Umzug zu hal—⸗ 
ten, bet welchem fie ganz milikärtſch andgerůftet unĎ bewaffnet, 
mit Offizieren und Trommlern erſcheinen. 

Vor ben Haͤufern ber Wohlhabenden machen je Halt, fin; 
gén ein Lied mit Begleitung ber Trommeln, wobei jeder Offizier 
einige hergebrachte Verſe ſpricht, und zuletzt haͤlt ber Profoß, 
welcher durch einen ungeheueren Schnurrbart kenntlich iſt, einen 


*) Sommer I., 99. **) Graͤſſe ©. 30; Celakowſty S. 446. 
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Korb und eine Buͤchſe fin, um Geld unb Viktualien einzufordern, 
womit man Abends einen vergnügten Schmaus macht. 


Ihr Name iſt Řehořští vojácí, Gregoriusſoldaten. 


In der Gegend von Neuhaus wird das Gregoriusfeſt 
etwas fpáter als am eigentlichen Tage gefeiert, Der Schulmeiſter 
ſetzt die Zeit feſt, vertheilt die Rollen unter Die Knaben, laͤßt 
das Lied einüben, welches geſungen werden ſoll, beſtimmt was 
jedes Maͤdchen bei bem Einſammeln der Gaben von dieſen zu 
uͤbernehmen habe und beſorgt Trommel und Fahne, Biſchoſs⸗ 
muͤtze und Biſchofsſtab. Am Tage der Feier gibt der Tambour 
in aller Frühe das Zeichen zum Verſammeln in der Schulſtube, 
von wo aus man durch das Dorf von Haus zu Haus zieht, 
und wohin man nach beendigtem Umgang zuruͤckkehrt. 


Dem Zuge voraus geht der Tambour, ihm folgen der 
Biſchof und Der Fahnenträger, Sonntagshemden von ihren Vás 
tern über bad Beinkleid gezogen, mit goldpapiernen Mitren, ud 
bunken Ornaten am Halfe, an Den Ärmeln mub um ble Hüuͤften, 
oder in Ermanglung dieſer mit rothen Tuͤchern vorn und auf 
bem Ruͤcken. Der Hauptmann, welcher anßer durch einen Sturm⸗ 
hut ſich nicht von ſeinen Soldaten uuterſcheidet, wird von einem 
hoͤhern Offizier, dem Profoß oder dem Korporal begleitet, die 
Soldaten kommen paarweiſe, ber Groͤße nach geordnet; ſie tra⸗ 
gen rothpapierne Aufſchläge am Kragen und an ben Ärmeln 
und in Infanteriekuppeln von weißem Papier ſchwarzangeſtri⸗ 
chene Holzſäbel; die Engel, welche nun folgen, ſind mie ber Bis 
ſchof gekleidet, doch ohne Ornate, blos mit rothen Tuͤchern und 
ausgezackten Muͤtzen von rothem Papier, Die Maͤdchen endblich, 
welche mit Koͤrben und Gefäßen für Eier, Butter, Salz, Gries, 
Mehl, Erbſen u. ſ. iv. Den Zug ſchließen, find in ihren beſten 
Kleidern und reichlich mit Baͤndern geſchmuͤckt. | 

Das Lied, welches abeſingen wird, beginnt: 


Na svatého Řehoře Wir felern das B etátnif 
Památka se činí, Des heiligen Gregor, 

Každému se oznamuje Berfůnbet wird es Jedem, 
Který o tom neví. Dei's nit gewußt zuvor. 


Hierauf deklamirt ber Tambour feinen gereimten Spruch, 
ihm folgt Der Gafnentráger, biejem ber Gauptmann, und dann 
fommen, einer nach Dem anbern, bie Soldaten an die Reihe. 
Jeder Sprechende ſtellt fif mit gezogenem Sábel in militaͤriſche 
Pofitur. Der Biſchof nebít ben Engeln hat nichts zu ſprechen, 
die Maädchen haben nur zu bitten. Um Die Hausfrauen zum 
reichlichen Geben zu bewegen, fpricht bisweilen der Hauptmann 
oder auch irgend ein mundfertiger Soldat: 


Hej, panímámo, hezky s chutí, He, gebt Gier uns, Grau Mutter, 


Dejte vajec as půl kopy, Gin halb Sýoď, die ret gut ſchmecken, 
Hodnej kus másla, Außerdem cín gut Stůď Butter, 
Aby se nám huba spásla, Uns danach ben Mund zu leďen, 
As tři lžíce, Und drei Loͤffel no dazu 

Panu kantorovi na střevice atd. Für des Herren Runtoré Sub. 


Zwei der dreiſteſten Knaben haben gewoͤhnlich noch einen 
Dialog gelernt, in welchem ber eine freche, gottesläſterliche Reden 
fůhrt, ber andere ihn widerlegt, belehrt, ermahnt und zuletzt be: 
kehrt, der Hauptmann fat eine Kaſſe, für welche kleine Geld—⸗ 
gaben mit den Worten erbeten werden: 


Jest-li dětí nemáte, Wenn ihr feine Kinder habt, 
Na papír nám dejte, Gebt uns ju Papier, 
Jedním grošem nebo dvěma Ginen Groſchen ober zwei 
Málo odchudnete. - Werdet nýt miſſen ihr. 


Einer von ben Offizieren trágt auf bisweilen eine Ta— 
baksdoſe, aus welcher er hier und da eine Priſe anbietet, die mit 
einem Kreuzer honorirt werden muß. Der baare Ertrag bed 
Umzuges wird von dem Lehrer an die Kinder vertheilt, von den 
geſammelten Lebensmitteln wird in der Schulſtube ein Mahl be⸗ 
reitet, welches bei der Ruͤckkehr der Schaar meiſt ſchon fertig iſt, 
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ba ble Madchen, fo oft ihre Koͤrbe unb Gefäße volí finb, ben 
Inhalt berjelben in das Schulhaus fragen, mn dann in das 
naͤchſte Haus nachzukommen und weiter zu fammeln *). 


Die Werfe: : 
Na svatého Řehoře atd. 


merben auch als Gruß zwiſchen Nachbarn, Mitſchuͤlern oder Be⸗ 


kannten gebraucht. 


Das Schülerlied lautet in manchen Gegenden: 


Učitele velkého, 
Řehoře svatého 

Dnes my žáci slavnost máme, 
Radujem se z toho. 
Kdo své dítky miluje, 
Vede je k dobrému, 
Posilejte je do školy 
Ať se učí tomu. 
Nejprve Boha znáti, 
Stvořitele svého, 

V víře je vyučovati 

V Krista Syna jeho, 


Pakli žáčka nemáte, 


Na papír námdejte(po grošičku dejte) * 


Jedním grošem nebo dvěma 
Málo ochudnete. 


Budete mít odplatu 

V tom nebeském ráji, 

Kde svatý Řehoř přebývá — 
Pána Boha chválí. 


Přídavek. 


Jestli nám nic nedáte, 

A nás rozhněváte, 

Všecky hrnce vám potlučem 
Co v polici máte, 





Den Hriligen Gregor, 
Den großen Lehrer, 
Feiern wir heute 
Und freuen une deſſen. 


Der da liebt die Kinder, 
Sie führt zum Guten, 
Daß ſie es lernen, 

Sie ſchickt zur Schule. 


Daß Gott ben Schoͤpſer 


Sie kennen lernen, 
Sm Glauben an Chriſtus 
Wiſſend werden. 


Habt ihr keine Schuͤler, 
Gebt einen halben Groſchen, 
Durch einen oder zwei 
Verarmt ihr wenig. 


Lohn werdet ihr haben 
Im himmliſchen Reiche, 
Wo der heil'ge Gregor 
Lobfingt dem Herren. 


Nachſatz. 
Wenn ihr Nichts uns gebt, 
Und uns erzůrnet, 

Dann weh allen Toͤpfen 
In Cuerm Schraule! **) 


) Mitgeth. von H. Tejěfa. *) Krolmus II., 20. 21. 


v. Reinsberg ˖ Duringsfeld: Feſtkalender. 
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In Opočno im Koͤniggr. Br. wird an Gregorti ehenfo 
wie ap- Markus, am 20. Oktobex und au Nitkolai ein Jahrmarlt 
abgehalten. Das Recht zu dieſen Märkten erhielt dieſe, Stnbt 
vom Kaiſer Ferdinand II. (1635) und von der Kaiſerin Maria 
Thereſia (1744). 


13. Maͤnz (Viola tricolor). Rosina ; Ernest, 


In mehreren Ortſchaften bed Klattauer. Ereiſes, z. B. n 
Chudenic, Kozomyſl, Strejéfomic u. a. feiert man ten Beginn 
bed Aďerně, ober voračky, was naň Dem befannten eechiſchen 
Sprichwort: „Na sv. Řehoře šelma sedlák, jest-li neoře“, 
(Der Bauer, ber an Aregorii nicht aďert, ift cin Schelm,, fteté 
um Gregorii Statt fiubet. 

Die jungen Leute verſammeln ſich zu dieſer Feſtlichkeit an 
einem vorherbeſtimmten Ort in der Gemeinde, hüllen Einen aus 
ihrer Mitte vom Kopf bis zu Den Füßen in langes Roggens und 
Weizenſtroh, ftůfpen tfnt eine aus Stroh geflochtene zuckerhut— 
dhnlife Muͤtze auf Den Kopf, binden ihm eine Larve vor oder 
machen ihm das Geſicht ſchwarz, damit er nicht zu erkennen ſei, 
und führen ihn Danu mit Muſik und Geſang lärmend und jauch— 
zend Dur das ganze Dorf. Su jedem Hauſe tanzen fie entwe⸗ 
der im Hof, oder auch in der Wohnſtube mit dem Strohmann 
und ben Maͤdchen, die im Gehoͤfte wohnen, ſingend herum, wor⸗ 
auf ſie ſich von dem Herrn und der Frau vom Hauſe mit einem 
langen Glückwunſch verabfihieben "), der natürlich vom Wirth 


T) Die Rebe lautet: 

Lieber Gere Vater und liebe Grau Mutter! Wir tvůnfým Gud, 
Gott der Herr moͤge Guch in dieſem Sommer viel Gelreide auf ben 
Feldern, viele Mandeln in den Scheuern, viele hundert Scheffel auf 
bem Schüttboden, und viel Gras auf den Wiefen beſcheren. Mögen 
eure Staͤlle valí von Groß⸗ und Kleinvieh, euer Hof. voll von Gefluͤ⸗ 
gel, als Hühner, Enten und Gänſen, euer Garten voll von Obſt ſein. 
Moͤge Cuch Alles reichlich zuwachſen und Gott es vor Ftoſt, Trocken⸗ 
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mit einigen Gelbſtücken; von der Hausfran mit Eiern u. dergl. 
vergolten wird. Iſt ber Zug im letzten Gehoͤft des Dorfes ge+ 
weſen, begibt er ſich in das Wirthshaus, wo die verſchiedenen 
Gaben vertheilt oder zu einem gemeinſchaftlichen Mahl verwen⸗ 
det werden, an welchem gewöhnlich nur die jungen Burſchen und 
die Spielleute Theil nehmen. Mitunter werden aber auch die 
Hauswirthe mit ihren Frauen und Toͤchtern dazu eingeladen, 
unb bann wird bis zum Morgen gegeſſen, getrunken, gejubelt 
und geſungen *). 


14. Wárz (Tussilago farfola). Mathilde; Zacharias. 


Sn dem Stäbtchen Neuhof (Nové dvory) im Caſſ. Kr., 
welches 1701 vom Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien er⸗ 
Stelt, finbet am Donnerſtag vor Subifa einer ber ſieben Maͤrkte 
Štatt, mele gegenwaͤrtig Dort gehalten merben unb auf Pauli 
Befefrung, ben Donnerflag vor Pftugften, auf Anna, ben Mons 


Beit unb Náffe, Gagel unb Wetterſchlag, Verderben und Schaden Goes 
wahren, uub geben, baf ihr das ganze Jahr hindurch feinen angel 
an Brob, Kolatſchen und Kuchen, Buchten und Dalfen, Futter unb Obft, 
Milý und Kaͤſe, Rahm und Butter, Ciern und jungen Hühnern leiden 
měget. Gras und Stroh für's Vieh móge Cuch noch höher wachſen 
als die Mütze dieſes Strohmanns iſt, damit Guch ble Frau Mutter 
recht oft gute Babe, Kugelhupf, Kolatſchen, Weihnachtsſtritzel, gelbe 
Gierfuden und mürbe Brodkuchen backe und ben Armen, ſowie uns 
von ber Fuͤlle dieſer Gottesgaben ebenfalls Etwas mittheilen koͤnne. 

Möge Gud ber Weizen rein wachſen, damit ihr noch weißere Buch⸗ 
ten und Kolatſchen haben könnt, als jetzt, der Roggen mehr Körner 
geben als euer jetziger, die Gerſte ben Cebſen gleichen, damit die Dal⸗ 
fen gut werden, die Kühe reichlich Rehm und Butter geben, damit 
die Kolatſchen, Buchten und Stritzeln recht mürbe werden, die Schweine 
viel Ferkel bringen, damit ihr genug Schwarte zu den Erbſen und 
Rãucherfleiſch zum Kraute habt, und die Hühner reichlich Cier legen, damit 
ihr zu Cierkuchen, Kratzeln, und Oſterkuchen viel einſchlagen und auch 
uns hübſch Oſtereier (pomlázky, kráslice) geben fónnt. A 

*) Krolmus t, II., 350—2, 
7* 
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tag vor Matfůt, auf Šimon unb Juda unb auf Thomas Apos 
ſtel fallen. 

An bemfelben Tage tft in Zahrädka im Čáfl. Kr. Marft. 
Dieſes Stábtýen, melýem ſchon 1562 König Ferdinand I. das 
Recht zur Abhaltung von Markten verlieh, beſitzt jetzt fůnf Jahr⸗ 
maärkte, Die auf Beit, ben Montag vor Bartholomäi, auf Galli 
und Andreas beftimmt fiub. 


15. Maätz (Soldanella alpina). Longin; Christoph. 


Sn ber Collegialkirche Peter und Raul auf dem Wyše 
hrad in Prag befinbet fi unter Dem Longinusaltar cin ftefnerner 
Sarg, in welchem bie Leiche des fl. Longinuě tm 3. 1409 aud 
Rom na Prag gebradt worden fein fol. Rod tm vorigen Jahr—⸗ 
hundert wallfahrte das Bolf am Longinustage zu dieſem Steinfarg. 

Die Huſſiten warfen Sarg uub Religuien in die OMolbau, 
aber Die fromme Legende berichtet, daß Der Sarg ſtromaufwaͤrts 
an's Land ſchwamm, wieder aufgefifýt und an feinen frůferen 
Standort zuvůďgetragen werden fonnte, 

ESpaͤter bildete fi daraus Die Sage, Der Koͤrper des hl. 
Longin ſei aus Rom auf der Moldau nach Prag angeſchwom⸗ 
men gekommen *). 


16. Maärz (Narcissus nutans). Patricius; Christian. 


Auf Der Prager Univerſitaͤt mußte ben alten Statuten ge⸗ 
mäß jeder Rektor während ſeiner Amtszeit cin Mal, ſei es am 
Feſte des hl. Gregorius, oder am Feſte ber Geburt Mariä felbft 
ober an cínem andern Tag um Dle Zeit jener Feſte Die ganze 
Univerſität verſammeln und eine Rebe halten, (n welcher er die 
Stnudenten zur Beſſerung ihres Lebenswandels ermahnte, ihnen, je 
nachdem es ihm noͤthig duͤnkte, ſchlechte Gewohnheiten verwies und 
das Gebot einſchaͤrfte, daß kein Student ohne die beſondere vor⸗ 





*) Crugerius I., 468; Burgveſten t. III., 26. 77. 
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hererhaltene Etlaubniß bed Rektors wo anders wohnen Důrfe, 
alé mit ben Magiſtern oder Baccalauren Der Univerſität und daß 
Niemand in den Collegien oder Börſen aufgenommen werde, 
der nicht wirkliches Mitglied der Univerſität und als ſolches 
eingeſchrieben ſei *). 

17. Marz (Viola odorata). Gertrud. 

Wie vom Tag ber vierzig Maͤrtyrer (10. Maärz) heißt es 
auch von dieſem Tag: 

Friert's an Gerirud, 
Der Binter noch vierzig Tag nit ruht“). 

Der fůnfte Sonntag im ber Faſten, welcher nach den Čin- 
gangámorten ber Meſſe Judica heißt, mirb von Den Cechen, tie 
bereits bemerft, smrtná neděle, Todtenſonntag, genannt, weil bet 
ifnen an dieſem Tage ber Tod oder die Morena, alé Sinnbild 
des Winters „auégetragen“ wird, mad bet ben Deutifen an 
Laetare geſchieht. 

In ber Pfarrkirche zu Neudorf bei Čifenberg tm Saaz. Kr. 
werben jáfhrli am vlerten unb fůnften Sonntag in Der Faſte 
dle Religuien ausgeſetzt, welche in einer elfernen  $ifte einem 
alten Lobkowic'ſchen Gamilienftatut gemáf immer in Der Eiſen⸗ 
berger Schloßkapelle vermafrt bleiben müſſen und nur no cin 
Mal bed Jahres in Seeftadtl feierlich audgefekt werden dürfen. 

Da dieſe Religuten in Partikeln vom Hl. Kreuz und von 
Der Dornenfrone Chriſti beftehen, merben Die Tage threr Aus—⸗ 
ftelung vom Bolf „SRreuzborntage“ genannt. 

Gewoͤhnlich fáhrt ber Kaplan ber Gifenferger Schloßka⸗ 
pelle mít ben Religuien, unter Militärbegleitung, zuerſt na See- 
ſtadtl, wo Bolleribůfje feine Anfunft verfůnden und Dad bůts 
gerliche Schützencorps mit Mufif zu feinem Empfang bereit 
fteht. Dort werden ble Reliquien Den Tag úber ausgeſetzt unb 
dum Küſſen gegeben, unb am nádften Morgen fáhrt ber Kaplan 


*) Stat. Univ. Prag. p. 8. 9. **) R. $. K. 1857. ©. 14, 
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wieder unter Militaͤreskorte und gefolgt von ben fuͤrſtl. Loblo— 
wic'ſchen Beamten, welche ebenfalls tn Wagen ſitzen, nad Neu—⸗ 
dorf, von tvo er dann nach Eiſenberg zuruͤckfährt *). 


18. Marʒ (Doconicum Pardalionetes). Heribert; Anselm, 


In alten Kalendern findet man dieſen Tag häufig „erſten 
Tag Der Welt“ (Primus dies muňdi) vber „des Safrfrmbertě“ 
(saeculi) genannt, weil bis zum fuͤnfzehnten Jahrhundert ber 
Glaube herrſchte, die Welt fet um Die Fruhlingsnaqhtglelche ge⸗ 
ſchaffen worden. 

In ber Stadt Boͤhmiſch⸗ Biod (Brod Český) melýe be 
reitě 1437 von Sónig Sigmund Jahrmarktsprivilegien erhielt, 
finbet am Montag naň Judica ber erfte ber drei Safrmárfte 
(Montag nach Zrinitatié unb vor Galli) Statt, welche gegen: 
wärtig Dort gehalten werden **), 


19, Mätz (Ornithogalum luteum). Joseph, 


Der hl. Joſeph, welchem ſiebenundzwanzig Kirchen Běh 
mens geweiht find, iſt der Patron von Steyermark, Nordtyrol, 
Rárnthen, Krain und bem Küſtenlande, ſowie des Ordens ber 
hl. Thereſia, ſein Feſt eins Der aͤlteſten ber Kirche, das felt 
Papſt Innocenz VIII. mit doppeltem Ritus begangen wird. 

„In Prag iſt das Joſephsfeſt das erſte Volksfeſt des Zah- 
res innerhalb der Stadt. Hauptſaͤchlich die Kinder begrüßen es 
freudig und bad „Eiertupfen“ (kukati), welches anderswo erſt 
zu Oſtern Statt findet, gehoͤrt zu Der charakteriſtiſchen Unterhal 
tung Der acht Tage, welche als Vorfeier des Feſtes dienen "). 
Rothe Eier nehmen daher einen vorzuͤglichen Platz unter Den 


+) Mitgetheilt von K. von Bayer; M. H. Skizzen aus Boͤhmen. Von S. 
B. Mikowec. Dlmůk, 1859 t. I, 245. *) Sommexr XIL, 213, 
1) Aný bas Gierfullern, das jetzt nur nod zur Digit novfěmat, war 
früher au Joſephsjeſt uͤblich. J 
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Verkaufswaaren vin, welche in unzaͤhligen Buben und auf ant- 
bnlanten Tiſchen und Banken feilgeboten werden. Nach ihnen 
locken namentlich die Orangen, Naſchwaaren, beſonders Pfeffer⸗ 
kuchen, Heiligenbitder und Legenden, geweihte Gegenflaͤnde Der 
Andacht, wie Kreuze und Roſenkraͤnze, kuͤnſtliche Blumen aus 
Papler und Spielwaaren zahlreiche Kaufer an. 
„Fruͤher wurde dieſes Feſt, welches wahrſcheinlich ans inem 
Fruhlingsfeſt ber alten Běfmen entſtanden iſt, in und an ber 
Kirche St. Peter am Bořič gefetérty erſt in ber zweiten Haͤlfte 
des ſtebzehnten Jahrhundertes ſiedelte es an den jetzgen lak 
úber, auf welchem ſich Dle erſte, bent hl. Joſeph geweihte Kirche 
Prags erhob. Denn Me gleichnamige Kirche auf ber Kleinſeite 
mit bem: Karmeliterinnenkloſter, deſſen erſte Vorſteherin die be⸗ 
kannte Marin Electa a Jeſu, eine Italienerin aus dem abeligen 
Geſchlechte Terni, mar, Die 1663 fſtarb, und in welchem ſtich 
gegenwaͤrtig Dad „Stift ber engliſchen Grňulein“ befindet, ent⸗ 
ſtand erſt einige Jahre ſpater. 

„Die Kirche St. Joſeph auf dem danach benannten Plate 
dagegen ward vom Baron Gerhard von Queſtenberg erbaut, wel⸗ 
cher mehrere Haͤuſer, Grundſtuͤcke und Gaͤrten namentlich vom 
Bůrger Jezek und dem Bartholomaäns be Pauli zu dieſem from⸗ 
men Zweck erkauſt hatie. Der Abt des Benediktinerſtiftes St. 
Niklas tn ber Altſtadt legte am 13. Mai 1636 feierlich ben 
Grundſtein, und ber Kardinal und Erzbiſchof Ernſt Adalbert Graf 
Harrach vollzog am 25. Mai 1653 die Einweihung. Ein fa: 
puzmerkloſter wurde mít ber Kirche verbunden und (půter neben 
bem Kloſter aus bem Buͤrgerhauſe „beim Lamm“ ein Spital ers 
richtet, in welchem die Kapuziner die Kremkenpflege uͤbten, ně 
welches zunächſt fůr Peſtkranke beſtimmt war. 

„Unter Joſeph TI ward die Kirche geſperrt, das Kloſter aber 
aufgehoben und in die „Joſephskaſerne“ verwandelt. In nenerer 
Zeit wurde die Kirche aber wieder fůr ben Gottesdienſt beſtimmt, 
und nn derfelben edu: nenes kleines Hoſpiz der Kapuziner errtchtet. 
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Die Kirche, welche 1854 durch ben fromnten Sammeleifer 

des P. Fulgentius reftaurirt morben ift, unb unter Den Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten beſonders das Denkmal des Feldmarſchall Araf 
Brown, welcher am 26. Juli 1757 an ſeinen in der Schlacht 
bei Prag erhaltenen Wunden ſtarb, und die Gruft der Famille 
Radetzky aufzuweiſen hat, wird namentlich waͤhrend der Oktave 
bed Joſephfeſtes von Fruh bis Abends zahlreich beſucht *). 
Bel ben unteren Klaſſen ber Bevoͤlkernng Prags herrſchi 
die Sitte, daß die Mäbchen ben jungen Burſchen bunte Cier 
und ble Frauen ihren Maͤnnern Cierkuchen oder Cierbrodchen 
(mazance) ſchenken, bafůr aber von ihnen bis zum Mai zu ben 
verſchiedenen Feſtlichkeiten, wie naj Emaus, Nusle, Bubenč 
u. ſ. w. gefuͤhrt und dabei bewirthet und mit Pfefferkuchen, 
Marzipan u. dergl. beſchenkt werden. Sehr üblich iſt es, daß 
Die jungen Burſchen Den Mädchen ſchon am Joſephsfeſt ſelbſt 
entweder vor oder nach dem Fruͤhgottesdienſt, gewoͤhnlich aber 
erſt nach dem Nachmittagsgottesdienſt einen Pfefferkuchen kaufen, 
der mit friſchem Honig gemacht iſt. 

Eine andere ſonderbare Gewohnheit, welche nach Krolmus 
bei der Feier des Joſephsfeſtes üblich geweſen ſein ſoll, beſtand 
darin, daß junge Maͤnner ſich unter den ſogenannten Pulver⸗ 
thurm hinſtellten und für jedes junge Mädchen, welches allein 
oder in Begleitung eines jungen Mannes durch den Thurm oder 
beim Thurm vorüber nad Der Joſephskirche ging, einen ſchwar⸗ 
zen oder rothen Strich an's Thor malten. Bei denen, welche 
nit allein gingen und mít einem rothen Strich bezeichnet wur⸗ 
den, hieß es dann: „Die werden Miſt fahren!“ während beim 
entgegengeſetzten Fall geſagt wurde: „Die wird keinen Miſt 
fahren“ (Ta nebude vozit aneb vyvážet hnůj!) 

Denn nach ber řirýliýem Andacht mar ed, wie no jebi, 
hergebracht, baf Die Můbýen mit ihren Begleitern ihrem | Der- 


. +) Bofemia 20. Maͤrz 1860, Nr. 68. ©. 609; Lumír 1853 unb 18960. 
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gnůgen nagingen. Der Beliebtejte Ort, Der man au dieſem 
Zage na einem Spaziergange durch Felder und Gärten bes 
ſuchte, tvar ein oͤffentliches Lokal unter bem Žižťa-Berge, welches 
davon Putovla ober Bubovfa hieß und mo oft Die ganze Nacht 
durch getanzt, gegefjen und getrunfen wurde *). 

Für Dle Kinder iſt Der Joſephstag ber Zeitpunkt, wo baé 
Baliſpiel (ura míčem) ſeinen Anfang ninmt**). 


20. Mára (Viola eanina). Joachim; Hubert, 


Der hl. Joachim, deſſen Bilb Dle nad ihm benannte Stabt 
Joachimsthal alé Schildhalter an bem Wappen fůhrt, meleš ihr 
ber Koͤnig Ludwig 1519 verlieheu hat, wird nur in elner Kirche 
Boͤhmens unb zmar zu Joachimsthal alá Titnlarpatron verehrt ***), 


21. Maͤrz (Fumaria bulbosa). Benedikt Abt. 


Der Benebiftiner-Orben, welcher an dieſem Tage das Feft 
ſeines Stifters feiert, deſſen Namen drei Kirchen Boͤhmens tra⸗ 
gen, war der erſte Orden, der in Boͤhmen Klöſter beſaß. 

Bereits 992 wurden zwoͤlf Benediktinermoͤnche aus dem 
Kloſter St. Alexius und Bonifacins in Rom nach Břemnow bet 
Prag berufen, mo Herzog Boleſlaw II. cin Kloſter fůr fie ers 
baut unb reichlich Dotirt hatte. Dieſes Kloſter, welches am 
14. Januar 993 eingeweiht wurde, ſpaͤter die hl. Margaretha 
als Patronin annahm und trotz mannichfacher Schicſalsſchläge 
noch immer beſteht, war das Mutterſtift mehrerer beruͤhmter 
Benediktinerabteien in Boͤhmen und Mähren, von denen in dem 
erſteren Lande ſich nur das Stift Braunau in Bluͤthe erhalten 
fat, deſſen Praͤlat zugleich Abt von St. Margareth iſt. 

Das dritte Kloſter, welches gegenwärtig noch dem Bene⸗ 
biftiner=Orben in Böhmen angehoͤrt, iſt das Stift Emaus in 
Prag. Alle uͤbrigen Benediktinerkloͤſter Boͤhmens, deren es be⸗ 





*) Krolmus IT., 22, 106—118. **) Hanud ©, 100. ***) Schaller t. II 
81; Sommer XV., 115, 
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teits: Anſangs bed fünfzehnten]n Jahrhunderts -breijeíme, : darnuter 
drei Nonnenkloͤſter, gab, ſind aufgehyhen worden *). 

In dem Stadtchen Wranna tm Prag: Kr., welches bereits 
4513 Jahrmarktsprivilegien erhtelt, findet am 21. Maͤrz cin 
Jahrmarkt Statt. Zwei andere werden an Johami und am 
zweiten Tag nach Mathai abgehalten. 


22. Márz (Ficaria verna). Octavian; Casimir. 


Am Freitag nach Judica feiert bie Kirche das Feſt ber 
ſieben Wehen Mariä odber ber ſchmerzhaften Mutter Gottes 
(festum septem dolorum s. compassionis). 

Dieſes Feſt zu (Ehren bed großen Schmerzes, welchen die 
Mutter Gottes ſieben Mal um ihres Sohnes willen zu dulden 
hatte, und ben man bildlich durch ſteben Schwerter darſtellt, Die 
ihr Herz durchbohren, trat an Die Stelle ber vor Zeiten üblichen 
„Ohnmachtsfeier Mariä“, Der Erzbiſchof Theodorich von Koͤln 
führte es 1423 zuerſt ein und beſtimmte den Freitag vor der 
Charwoche zu deſſen Feier, den auch Dad rómijde Brevier dazu 
feſtſetzte, obgleich einzelne Diezoͤſen fortfuhren, es an anderen 
Tagen zu begehen. 

Gehoͤrt das Feſt auch nicht eigentlich zu den gebotenen 
Feiertagen ber Kirche, fo findet es boj überall Statt, wo clu 
Bild ber ſchmerzhaften Mutter Gottes oder ein ſogenanntes 
Vesperbild verehrt wird, und dieſe Darſtellungen ber hl. Jung: 
frau ſind überaus zahlreich vorhauden. Allein neunundzwanzig 
Kirchen Böhmens find unter Dem Titel ber ſieben Schmerzen 
Mariä geweiht und mehrere von ihnen ſind als Wallfahrtsorte 
beruͤhmt. 

So die Kirche zur ſchmerzhaften Mutter Gottes in Homol, 
zwei Stunden vou Koſtelec am Adler im Koͤniggr. Kr. 


- 


„. +) Das Gterufeft, Běrvtot gd. ber Stern, Bet Dry. ha B. Wilower. 
Bohemia 1860. Nr. 164. 
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Sie liegt anf einem Berge, zu welchem vom Dorf au 
mehr als hundertfünfzig ſteinerne Stufen fůhren, unb iſt 1692 
nebſt zwei anſtoſſenden Kapellen zum hl. Johann von Nepomuk 
und zu Mariä Himmelfahrt von Der verwittweten Gruͤfin The⸗ 
reſta Eleonora Ugarte erbaut worden, welche ſich auch dort be⸗ 
graben ließ. 

Neben der Kirche ſteht ein von der Graäfin Maria Anna 
Rogendorf, geb. Graͤfin Járuba, tn Jahre 1754 errichtetes Ge⸗ 
baͤude, „Kaplanka“ genannt, wo der Geiſliche ſich wahrend der 
Wallfahrtszeit aufhaͤlt. 

Im ſuͤdlichen Boͤhmen ſteht beſonders ble Srahenkapell 
an ben ſieben Schmerzen Mariä, welche auf Dent waldigen Ran= 
dlersberg bet Hořic im Budw. Kr. liegt, in großem Ruf. 

Sm Tdborer Kr. ift in Bechin (Bechyně) das Gnaden⸗ 
btíb ber ſchmerzhaften Mutter Gottes tn ber Kirche bed Franzis⸗ 
laner⸗Conventes, welches außerhalb ber Stadt anf einer Anhoͤhe 
an ber Lužnice liegt, das Ziel zahlreicher Wallfahrer. 

Das Kloͤſter wurde ſchon 1281 von Bechiner Buͤrgern 
geſtiftet, waͤhrend der Huſſitenkriege zerſtort und 1490 von 
Zdiſſaw von Sternberg wiederhergeſtellt, die jetzige Sire 1492 
feterfih confecrirt, unb 1672 ermeitert-*). - 

In Goftau tm Pilf. Kr. wird in der alten Dechantei⸗ 
kirche zum hl. Jakob d. G., welche ſchon 1384 einen eigenen 
Pfarrer hatte, ein Gnadenbild der ſchmerzhaften Mutter Gottes 
pon Andächtigen and Der Nähe und Ferne beſucht **). 

Die Kirche Der ſchmerzhaften Mutter- Gottes in Pobfry, 
unter dem Berg Sryffo im Piſ. Kr., ſoll Namen und Entſte⸗ 
hung der frommen Legende verdanken, daß die Jungfrau Maria 
während Der Ernte unter einer Senſe, nach Anderen unter einem 
Buͤſchel Korn erſchien und ihren Wunſch. offenbarte, -an jener 
Stelle verehrt zu werden. 


*) Sommer IV., 382. IX., 478, X-34, 9 Sormer VIh, 183; XTITB, 124 
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Die Kirche, tele während Der Kriegszeiten zerftórt wor⸗ 
den war, iſt ſeit 1748 wieder aufgebaut und 1775 eingeweiht 
worden. Papſt Pius VI. bewilligte ihr einen vollkommenen 
Ablaß, weshalb an den Feſten zur ſchmerzhaften Mutter Gottes 
und Mariä Heimſuchung zahlreiche Wallfahrten Statt finben*). 


23. Maärz (Narcissus incomparabilis). Otto; Eberhard. 


Wie man Der wiedererwachten Natur im Maͤrz beſondere 
Heilkraft zuſchreibt, ſo glaubt man au, daß fie bann die Macht 
beſitzt, zu verjůngen und zu verſchönern. 

Daher gehen die Mábůýen, ohne Jemand etwas davon ju 
ſagen, vor Sonnenaufgang in ein Birkenwäldchen, bohren dort 
eine Birke an und ſtellen cin Toͤpfchen darunter. Hiernach ge⸗ 
hen ſie ſchweigend, wie ſie gekommen, ſoll ihr Vorhaben gelin⸗ 
gen, nach Hauſe und laufen entweder noch an demſelben Tag 
Abends, oder erſt am dritten Tag darauf nach Sonnenuntergang 
in ben Wald zurück, um ſich das Toͤpfchen ju holen. Danu 
beſtreichen ſie ſich heimlich vor Sonnenaufgang das Geſicht mit 
dem Birkenſafte, in der Meinung, dadurch die Sommmerſproßen 
zu verlieren und hübſcher zu werden. Auch trinken Viele etwas 
davon, um geſund und als Frauen nicht unfruchtbar zu bleiben. 

Andere fangen ben Maͤrzſchnee auf und waſchen ſich Da 
mit, um geſund und huͤbſch zu ſein. 

In mauchen Ortſchaften ziehen die Maͤbchen und Burſchen 
zuſammen in den Wald, und während die Burſchen den Birken⸗ 
ſaft auffangen, legen die Mäbchen als Belohnung fůr ſte Brez— 
zeln in's Gras, worauf fie gemeinſchaftlich eſſen, ſtugen und um 
eine Birke tanzen und ſpringen. 

In Weinbergsgegenden holen ſich Die Maͤdchen Weinre⸗ 
benfaft, waſchen ſich Haͤnde, Fuͤße und Geſicht darin und beſtrei⸗ 
chen ſich das Haar damit, um hübſch zu werden **). 





+) Krolmus I., 138. **) Krolmué II., 7. 8. 
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24. Maͤrz (Chrysosplenum oppositifolium). Gabriel. 


Der letzte Gaftenfonntag mirb von ben Deutfýem Palm: 
[onntag, von ben Cechen květná neděle, ber blumige Sonntag, 
oder květnice, Blumentag, genannt. Dieſer Rame entipridt 
bem alten deutſchen „Pluen Oftertag“ (frangófijů Págues-fieu- 
ries) unb bezieht fi gleiý Der Beneunung Palmfonntag (Pal- 
marum) auf Die Gewohnheit ber Kirche, an Diefem Tage, mels 
$er bem Anbenfen bed feſtlichen Einzuges Chriſti in Jeruſalem 
gewidmet iſt, Zweige von Palmen, Oliven, Weiden oder Buchs⸗ 
baum, die Blátter ober Knospen haben, zu weihen. 

Die Prozeſſion, welche der Palmweihe folgt, wurde in 
Boͤhmen ſtets mit großer Feierlichkeit begangen. 

Darauf rechneten die Huſſiten, als ſie Komotau uͤberrum⸗ 
peln wollten, und bei Der Prozeſſion, welche die Einwohuer von 
Komotau am Palmſonntag 1421 (1421 ben 16. April) hielten, 
gelang es Žižťa, ben die Komotauer burý ihre Anhaͤnglichkeit 
an die katholiſche Religion unb durch Dad Berbrennen zweier huſ⸗ 
ſitiſcher Geiſtlichen erbittect hatten, auch wirklich, ſich mit Hilfe 
der Verrätherei eines Thorwächters der Stadt zu bemächtigen, 
wobei die Huſſiten 1363 Menſchen toͤdteten und die Haͤuſer, nach⸗ 
dem ſie dieſelben ausgepluͤndert hatten, in Brand ſteckten *). 

An vielen Orten des Sičiner, Čášlauer, Koͤniggraͤtzer 
und Bunzlauer Kreiſes pflegen die jungen Burſchen unb Mábýen, 
die Erſteren mit gruͤnen Zweigen geſchmüuͤckt, die Letzteren in 
weißen Kleidern, und mit Frühlingsblumen bekraͤnzt, theils im 
Chor, theils in ber Kirche Wefelgefánge in Choͤren auszufuͤh⸗ 
ten, welche die Feſtlichkeiten der kommenden Woche zum Gegen⸗ 
ſtand haben. 

Im Boͤhmerwalde läßt jedes Haus nebſt den Palmzwei⸗ 
gen auch noch zwei bis drei hartgeſottene, in ber Mitte durch⸗ 


) Sommer XIV., 154. 
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($nittene oder an -ber Spike blos aufgebrorýene, rothe Cier 
(Soͤ'dlas'oiä), Salz und ein Stuͤck „Floͤck'n“ in ber Kirche weihen. 
Man bringt dieſe Dinge in einem Glaſe zur Weihe, und 
ofinet ed während derſelben. 
Bu Hauſe verſchlingt jedes Glied ber Familie einige Balm: 
kaͤtzchen („Poͤlmkaͤtzla“), ohne ſie zu beißen, und dann werden 
die geweihten Eier zerſchnitten und vertheilt; die Empfaͤnger 
wechſeln aber wieder unter einander die Stuͤcke, welche ſie eſſen 
wollen, um fich vor Verwirrungen zu bewahren. Als Wuͤrze 
dient das geweihte Salz, als Nachbiß das Stüuckchen Floͤcknh. 

Bei den Cechen läßt die Hausfrau auch Birken⸗ unb Pim— 
pernußzweige weihen, um damit am Kuhfeſt die Kuͤhe rüuͤckwaͤrts 
aus dem Stalle zu treiben. 

Desgleichen gihbt man zum Weihen kleine Räder oder 
Kreuze aus Zweigen, Die man bann tn den Brunnen wirft, um 
aus ihrem Schwinmen oder Unterſinken ſeine Zukunftzu erfennen*“). 

Haſelnußpalmen werden ebenfalls geweiht und ſchützen das 
Haus vor bem Einſchlagen und das Feld vor Dem Hagelſchlag. 
An der ſaͤchſiſchen Grenze muͤſſen die Palmen als Blitzableiter 
unter's Da, bei den Deutfýbohmen zu Verhütung alles Un- 
heils in Der Wohnſtube, im Stale oder auf dem Schüttboden 
zwiſchen ble Balken. Auf die Gräber gefteďt follen fie wahr— 
ſcheinlich den Todten ebenſoviel Gutes thun wie Den Lebenden. 
Um vor bem Blitz zu ſchützen, werden fie im Oberlande ange— 
zündet, im Niederlaude anf ben Tiſch gelegt. Bei ben Cechen 
můfjen ſie fo lang wie moͤglich in Die Winterſaat gefteďt wer— 
Den, dann máďft dieſe fo hoch mie die Palmen find, befonberd 
wenn das Feld an allen Ecken mit Dreilöͤnigswafſer beſprengt 
worden iſt ***). 

Die Kaͤtzchen ber geweihten Zweige haben verſchiedene Heillraͤfte 


— — — 


*) A. d. B. v. S. Rank, ©. 137. **) Gauuš ©, 106. ***) Prag 1843, 405; 
Schmalfuß, S, 68; Witgeth. von Hrn. Tejcka. 
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An ber ſachſiſchan Grenze muß man drei davon unter bad 
Gutter ber Lühe thun, Daun geben dieſe viele und gute Mild. 
Die Menſchen ſchuͤtzen ſich durch das Verſchlucken von dreien 
bor Zahnweh, fowie in Deutſchbrod, in Komotau, im Eger⸗ und 
im Leitmeritzer Kreiſe vor Halsweh *). 

Die Deutſchboͤhmen auf dem Lande verſchlucken ſie, um 
das ganze Jahr hindurch vor Dem Fieber ſicher zu fein **). 

Sm Chrud. Sr. thut man das im desſelben Zweckes willen 
waͤhrend der Wandluug. Nach ber Meſſe geht man auf Dad. 
Feld und gräbt einige geweihte Palmblüten in die grůne Snat 
ein, um dieſe dadurch zu feguen.. Boͤswillige, welche Anderen 
aus Neid oder Rachſucht Schaden zufuͤgen wollen, p pflegen daher 
dieſe Blůten heimlich wieder andzugraben und in ihre Oder: zu 
ſtecken, um deren Ertrag zu erhöhen. 

Det geweihten Zweig ſelbſt trágt man, ohne erſt n die 
Wohnſtube zu treten, in den Kuhſtall und verbirgt ihn hinter 
einen Balken an der Decke, damit die Rinderpeſt vom Stale, 
abgefalten werde. | 

Bet ber Prozeſſion folgen úbrigeně alle Jungftaucn des 
Dorfes in weißen Kleidern. 

Waͤhrend ber Prozeſſion oͤffnen ſich nach dem Volksglau⸗ 
ben alle Zugänge zu ben verborgenen Schätzen, welche ben Au⸗ 
gen Der Menſchen alsbann ſichtbar ſind +++). 

In ganz Nordböhmen glaubte man fruͤher, daß zeite 
welche verborgene Schaͤtze mit Wuͤnſchelruthe, Johannis⸗ 
hand, und dem Št. Chriſtophorusgebet ſuchen und graben moll- 
ten, am Palmſonntag unter Ber Paſſion ihre Beſchwoͤrnngen 
anfangen můften, um die Schaͤtze „aufbrennen“ vder offen da⸗ 
liegen zu ſehen. 

In Cheynow gingen manche Einwohner lange Jahre 


+) Vernaleken 313, 15, **) Schmalfuß 68. ***) Murdlich von G, 
Herold. 
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Stnburý am Palmſonntag zu einer Fichte, unter welcher cin 
Geizhals fein ©elb vergraben haben ſollte. Ein frommer Mann 
ſah ein Mal unter ber Fichte elne Glamme, zufaͤllig fiel fein 
Roſenkranz darauf, die Flamme verſchwand, und an der Stelle 
(ag ein blankes Goldſtück *). 

In Den eechiſchen Doͤrfern pflegt der Bauer ben Tauben⸗ 
ſchlag ſorgfältig zu unterſuchen, ob nicht ein eben ausgekrochenes, 
noch feuchtes Táubýen ba fet. Mit dieſem ſtreicht er allen 
Hausgenoſſen das Geſicht, damit fie geiſtig und koörperlich gleich 
einem Taͤubchen immer rein, ſchoͤn und jung, ohne Flecken, Som: 
merſproßen und Warzen bleiben moͤgen **). 

Vom Palmſonntag bis St. Egidy (1. September) war 
es nach bent alten boͤhmiſchen Recht auf ben koͤniglichen Grund⸗ 
ſtücken bei Strafe von hundert Schock Groſchen, auf Privat: 
grundſtuͤcken bei Strafe von zehn Schock Groſchen und einer 
Woche Gefaͤngniß verboten zu jagen ***). 


25. Maͤrz (Calendula officinalis). Mariäà Verfůnbigung (Zvěstování P. 

Marie). 

Das Feſt ber Werfůndigung Mariä, zu deren Gedaͤchtuiß 
fuͤnfundzwanzig Kirchen Boͤhmens errichtet worden ſind, wurde 
bereits tm fuͤnften Jahrhunderte am 25. Mára gefeiert. Da cd 
jedoch oft in die Charwoche fiel, murbe e8 650 auf ben 18. Dr 
zember úbertragen, elnige Jahrhunderte páter aber wiederum 
auf den 25. Márz zurůďveriegt, unb auf den 18. Dezember bad 
Feſt Mariä Erwartung beftimmt. ur die ſyriſchen Chriſten 
fuhren fort, Mariä Verkündigung im Monat Dezember zu feiern, 
und die Mailaͤnder Kirche ſetzte die Feier auf den Sonntag vor 
Chriſti Geburt feſt. 

Lange Zeit wurde am 25. Maͤrz nicht nur die Empfaͤng⸗ 


) Vernaleken 137. **) Krolmus I., 221. ***) Maciejowſkint. IV., 
©. 337—6. 
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niß Chriſti, (Incarnatio Domini, tn alten deutſchen Urkunden 
„Bekleidung U. F.“, conceptio s. Mariae matris Domini), ſon- 
dern auf fein Todestag (passio Christi) gefeiert, meil ber Gert 
am Tage, wo er entpfangen morben, auf geftorben fein fol. 
Daher pflegte man auď, namentliý in Italien, das Jahr mit 
bem 25. Maͤrz zu Deginnen, und im Lanbe Trier, wo man dlefe 
Gewohnheit ebenfalls angenommen hatte, wurde in Den gericht⸗ 
lichen Aften erft unter bem Kurfuͤrſten Kaſpar Vanderlyen, ber 
1052 ben erzbiſchoͤflichen Stuhl beſtieg und 1676 flarb, ber 
Jahredanfang auf ben 41. Januar perlegt. 

Sn Běfmen tvard ber. 25. Maͤrz in alten Ehroniken fe- 
stum Mariae magnae genaunt *), unb na einer Bolfáfage bor 
Jeiten fo ftreng gefelert, daß felbft ble Mógelrufen mußten und nichts 
In ifre Neſter elniragen durften. Als daher ber Kukuk gang 
allein von allen Vögeln an dieſem Tage fleißiger als je einſam⸗ 
melte, wurde er verflucht, fortan nirgends Raſt und Ruhe, nicht 
einmal ein eigenes Neſt zu haben und ſtets ohne Maͤnnchen les 
ben zu můffen **). Wie nun Der Kukuk als Fruͤhlingsbote gilt, 
ſo heißt es auch von Mariä Verkuͤndigung ſprichwoͤrtlich: 


Den Frühling ble Verkündigung ver⸗ 


Jaro zvěstuje Zvěstování, kuͤndet, 
ale zimu ještě nevyhání, Der Binter aber damit no nicht 
ſchwindet. 


Iſt zu Mariä Verkündigung früh vor Aufgang der Sonne 
heller Himmel, fo daß die Sterne ſchön leuchten, fo iſt allemal 
auf ein gut Jahr und auf gut Wetter zu allen Dingen zu hoffen, 
ober mie die Pragnostyka sedlská ſagt: Jest-li na den Zvě- 
stování P. Marie ráno přede dnem světlé a hvězdnaté obla- 
ky budou, bude příjemný a úrodný rok ***). 

In ber Fire zu Mariä Verkündigung im Dorfe Knikow 





*) fanně ©, 102. **) Der Kufuf (R bei allen Elaven weiblich ***) Ce⸗ 
laťotojtý ©. 4453 Graſſe ©. 162, 


v. Reineberg. Di ringěfelt s keſtlalender. 8 
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bei Hohenmauth im Chrud. Kr. wird tin Gnabenbild ber heili⸗ 
gen. Muttler Gottes von vielen Wallfahrern beſucht. 

Die Kirche mar ſchon 1350 Pfarrkirche, wurde im Huſſi— 
tenfrieg ihres Seelſorgers beraubt, ſpäter Filiale vom Hohen⸗ 
mauther Sprengel und erſt 1762 durch die Stiftung bed Ho— 
heumauther Buͤrgers Johann Joſephy und been Gattin (va 
wieder mit einem Geiſtlichen verforat. 

Ebenſo iſt die Kirche Mariá Verfůndigung von Maria 
Teinic im Rakonicer Kreiſe au dieſem Tage das Jiel einer 
großen Menge von Glaͤubigen. 

Dieſe Kirche, zu welcher von araͤlowic aus eine ſchoͤne 
Lindenallee fuͤhrt, iſt 1777 vom Abt Fortunat Hartmann des 
Ciſterzienfer Stiftes Plas, dem ber Ort gehoͤrte, vollendet wor⸗ 
ben, nachdem ſchon 1711 ber Grundſtein gelegt wurde und Die 
frühere Kirche um bed immer größeren Zulaufes von Andaͤchn 
gen willen bereits 1640 erweitert worden war. 

Da man bet auhaltender Důrre prozeſſionsweiſe in dieſe 
Kirche zieht, um dort von der hl. Jungfrau Regen zu erflehen, 
wird bad Bild auch hänfig Mutter vom Regen genaunt m. 

. In Doly oder Janowicky, einem Dorfe des Chrudimer 
Kreiſes, fand bis zum Jahre 1784 alljährlich eine Speiſung Der 
Armen Statt, welche jedesmal Tauſende von Leuten aus der 
Umgegend herbeizog. 

Das Volk ſchreibt dieſe Speifang einer Stiftung bed uns 
gluüͤcklichen Fraäͤuleins von Berka zu, deren Gebeine man vor 
vielen Jahren in einer Woͤlbung des alten Schloſſes von Ri⸗ 
chenhurg fand, und noch jetzt in einem Šlelnen Páfiáeu in Der 
Kapelle dieſes Schloſſes zeigt. 

Die Sage erzäaͤhlt nämlich, dieſes Fratlein von Berka, 
ans Dem, beruͤhmten Geſchlecht, welchem ble Herrſchaft von 


Richenburg gehoͤrte, ſei von ihrem ſtrengen Vater einer unſtan⸗ 





) Sommer V., 126—7; Sartorins S. 549; Schaller £, I., 135. 
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Laͤrmwerkzeugen Verjefen, an ber Kirche unb durchlaufen, fobalb 
die Thurmuhr Zwoͤlf ober Sechſe ſchlaͤgt, alle Gaſſen, inbem 
fie dabei fortwaͤhrend ihre Schnarrinſtrumente in Bewegung ſetzen. 

Haben fie Die letzte Gaſſe erreicht, hoͤren fie mit Pen 
Laͤrmen auf unb gefen rufig naj Hauſe *). 

Wenn in Reichenberg bile leden, bevor fie, wie stan je 
ſagen pflegt, „gebunben“ werden, zum letzten Male lánten,; fo 
eilte man früher nad altem Brauch auf Den. Dachboden und 
betete mít zum Gaffer gewendeten Antlitz, damit man das Jahr 
úber von Zahnweh verſchont bleibe***). 


28. Nàrʒ (Doronicum plantagineum). Guntram ; Eustachius; -in alten 
Kalendern Pryška: Uenfatt Malchus unb Priscus) und dedeon (6i; 
deon). 

Der Gruͤndornerſtag wird von den Techen veliky oder 
zelený čtvrtek genannt. Dér erſte Name, „große Dounerſtag,“ 
entſpricht dem im Mittelalter uͤblichen „dies magnaé festivita- 
tis,“ ber zweite dem deutſchen + Grůntonnerftág,“ deſſen Urſprung 
noch zu erklaͤren bleibt. Einige meinen, die Benennung „grůní 
beziehe fich auf die Worte des Meheinganges „Er weidet mich 
auf einer grůnen Aue,“ Andere geben die Gewohnheit, an dieſem 
Tage Fruͤhlingskraͤuter zu eſſen, welche die erſten Chriſten von 
den Juden angenommen haben ſollen, als Grund an. 

Die vielen und alten Gebraͤuche, welche fi am Gruůn⸗ 
donnerſtag bis zu unſerer Zeit erhalten haben, laſſen aber ver: 
muthen, hné biefer Tag (hon [ángft alé ein Dem Dornergott 
beſonders heiliger begangen wurde, bevor an ihm bas Andenken 
an die Einſetzung des Allerheiigften Sakramentes gefeiert math. 

Die eechiſchen Bewohner Boöhmens gehen noch por Šons 
nenaufgang in's Freie, knien nieder und beten, daun waſchen ſie 


ſich Geſicht, Hande und Fuͤße in einem Fluß, Teich, Bach oder 





Mitgeth. v. Htn. Dr. Grotmann. **) Mitgeth. v. Hm. Měď, 
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To z křehkosti těla svého, 
Odsouzena jsem od něho; 
A ostatek zboží svého — 
Chudým lidem odávám ho. 


Co jsem zdělila svým otčem 

Na tom panství Rychemburském, 
To obětuju při horách 

Na té poušti Janovičkách. 


U kostela Matky boží 

Tam já skládám všecko zboží, 
Na památku obětuju, 

Chudým oběd připravuju. 


A to vždycky jednou v roce, 
Čiňte mi to k mé památce. 
Angel družba můj nejvyšší, 
Tomu poroučím svou duši. 
Ach, mojí přátelé milí, 
Patřte na mne v tuto chvíli, 
Když se s vámi žehnat budu 
A svého panství pozbudu. 


Amen, Bože, rač to dáti, 
Bychom se mobli shledati 

V rozkošném ráji nebeském, 
Před trůnem božím, angelském, 


So [ange die Feſtlichkeit 


Statt fanb, murbe dieſes Lied alljaäͤhrlich am bezeichneten Tage 


Meiner Schwachheit wegen hat er 
Mich verurtheilt ohn' Erbarmen, 
Und die Reſte meiner Habe 
Ubergeb' ich hier ben Armen. 


Was vom Vater zugetheilet 
Mir vom Richenburger Erbe, 
Das iu Janewidky's Óbe 
Bring ich Dar bevor ich fterbe. 


Hier ber Muttergotteskirche 

Will ich meinen Reichthum ſchenken, 
Daß davon geſpeiſt die Armen 
Werden mir zum Angedenken. 


Gin Mal ſtets in jedem Jahre 
Thut mas ij Cuch anbefehle, 
Dem Geleiter mein, dem Engel, 
Dem befehl' ich meine Seele. 


Ach, ihr meine lieben Freunde, 

Schaut auf mich in meinem Leide, 
Nun von Gud ich Abſchied nehme 
Und von meiner Herrſchaft (deite. 


Daß wir einſt uns wieder finden, 
Moͤge Gott es gnadig geben, 

Vor dem Thron bed Herrn, ber Engel, 
In dem ſel'gen ew'gen Leben. 


zum Beſtes ber Armen nod 


por Dem Beginn bed Schmauſes gefungen, und auf jebt hoͤrt 
man es noch Háufig von Den Veuten ber Umgegend, menu fie 
ber alten Gewohnheit gemäß oft Schaarenweiſe und in ganzen 
Prozeſſionen nacý Der elnfamen und rings vom Wald umgebenen 
Kirche bon Janowicky wallfahrten, welche auf einer Anhoͤhe 
weſtlich von Doly liegt, und 1741 vom Grafen Stephan Kinſth 
von Wchynic und Tetau wieder erneuert wurde. 

Die Feſtlichkeit felbft beflanb in einem Schmaus, ben die 
Herrſchaft von Richenburg hur ihre Beamten herrichten 
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ließ und wobei dieſe gemeinſchaftlich mit ber Geiſtlichkeit von 
Stuč ben Armen eigenhändig Suppe, Erbſen, Graupen und 
Rindfleiſch, ſowie nach dem Schmauſe an Jeden ein Laib Brob 
und etliche Groſchen austheilten. 

Im Jahre 1784 wurde aber die Stiftung, welche zur 
Herrichtung des Schmauſes diente und, wie aus dem Liede her⸗ 
vorzugehen ſcheint, von der Fraͤulein von Berka gemacht wurde, 
ehe fie in's Kloſter trat, auf Befehl: des Hofes mit noch metz⸗ 
reren anderen dem Spitalfond zugewieſen *). 


26, Maͤrz (Hyoscyamus scopolia). Castulus (Haštal); Emanuel, 


Der hl. Kaſtulus, beffen Name eine Kirche Prags trágt, 
ſtarb 1170 als Abt des Pramonſtratenſerkloſters in Selau. 

Der Dienſtag in der Charwoche heißt in einigen Gegen⸗ 
den Boͤhmens der „gelbe Dienſtag.“ Die Charwoche ſelbſt, 
welche am Palmſonntag anfaͤngt, hat ihren Namen vom mittel⸗ 
hochdeutſchen Worte Kar, Trauer, Klage (ahd. chara) und daher 
dieſelbe Bedeutung (Klage⸗ oder Leidwoche), wie die čedijhe 
Bennenung pasijovy týden, (welches vom lateiniſchen passio 
abgeleitet iſt) und Die lateiniſche geptimana poenosa. 

Wird bei den Bewohnern der boͤhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze 
einer Mutter in der Charwoche ihr Saͤugling lebensgefaͤhrlich 
krank, fo iſt es ihr ſehnlichfter Wunſch, daß ber liebe Gott ihn 
noch vor Oſtern zu ſich nehme, damit er mit ben Engelchoͤren 
das Auferſtehungöfeft feiern koͤnne **). 

In einigen Landſtaͤdten Böhmens, mie z. B. in Zwickau 
im Bunzl. Kr., wurden noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in ber Charwoche große kirchlich⸗dramatiſche Auffuͤhrungen Von 
einem ungemein zahlreichen Perſonale geſpielt, wobei haͤufig 
Kaͤmpfe zwiſchen Engeln und Teufeln ſtattfanden. Die Teufel 
wurden gewoͤhnlich beſſer bezahlt, weil fie mehr Hiebe bekamen. 


*) Lumír 1832 s. 691—2. **) Grngeriuš *. I, 546; Prag 1843- ©. 405- 
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An Gabel murbe in Jahre 1570 das zebnařtige Drama 
Paulus von Mathias Holzwatt gegebeu, bel welchem hundert 
redende und fuͤnfhundert ſtumme Perſonen verwendet wurden. 

Ähnliche Produktionen veranſtaltete man auch zuweilen in 
henachbarten Orten, bis fie zuletzt amtlich unterſagt wurden *). 

Sehr beſucht wird in der Charwoche der Kreuzweg, wel⸗ 
cher in Starkſtadt (Starkov) im Koͤniggr. Kr. zu der auf der 
Hoͤhe des Berges gelegenen Kapelle Der heiligen vierzehn Noth⸗ 
helfer führt. 

Er iſt durch das Vermachtniß der Wittwe des durch Lein⸗ 
wandhandel reich gewordenen Bürgers Johann Schroll 1737 
errichtet worden und mit Stationen verziert, mele ſehr ſchoͤne 
Basreliefs auě Sandſtein bezeichnen und wovon je hundert⸗ 
fuͤnſeig Gulden geloſtet haben ſoll **). 


27. Maͤrz (Narcissus odorns). Rupert. 


Die Mittwoche nař dem Palmſonntag wird haͤnfig die 
Krumme“ genaunt, weil die Richter, die nach dem Evangelium 
an dieſem Tage Chriſtns zum Tode verurtheilten, das Recht 
„krümmten.“ In Oberöſterreich und den angrenzenden Gegenden 
heißt fie die „Platzmittwoch“, wie man gewoöhnlich aunimmt, 
von Ber Sitte, die zum Verkauf. für Dad Oſterfeſt beftimmten 
Laͤmmer und Kalber an dieſem Tag auf ben Marktplatz zu führen***). 
Da von ber Mittwoch bis zum Samſtag „ber Charwoche 
in allen katholiſchen Kirchen Dad Laäͤuten wegen Kirchentrauer 
unterſagt iſt, fo werden iu vielen Staͤdten und Dörſern Böhmens 
die Glocken, welche nach dem Volksglauben nach Rom gehen, 
um dort vom Papſt geweiht zu werden, von den Schulknaben 
vertreten. 

Diefe verſammeln ſich näwmlich Fruh, Mittags und Abends 
mit Ratſchen, Hämmerchen, Kyarren, Kloöppeln und ähnlichen 


*) Prag 1843 ©. 394, *) Gomes IV., 194—5, *“) Scheffer 229. 
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Laͤrmwerkzeugen Verfefen, am ber Kirche und durchlaufen, fobald 
die Thurmuhr Zwoͤlf ober Sechſe ſchlägt, ake Gaſſen, indem 
fie dabei fortwaͤhrend ihre Schnarrinſtrumente tn Bewegung ſetzen. 

Haben fie Die letzte Gaſſe erreicht, hoͤren fie mit ihrem 
Laärmen auf und gehen ruhig nach Hauſe *). 

Wenn in Reichenberg die Glocken, bevor ſir, wie man 
ſagen pflegt, „gebunben“ werden, zum letzten Male läuten, fo 
eilte man früher nach altem Brauch auf Den. Dachboden und 
betete mit zum Gaffer gewendeten Anilitz, hamit man das dehn 
uͤber vou Zahnweh verſchont bleibe***). 


28. Nàrʒ (Doronicum plantagineum). Guntram ; Eustachius; jn alten 
Kalendern Pryška Lenfiatí Malchus und Priscus) und Gedeon (GE 
deon). 


Der Gruͤndornerſtag wird von Dent Cechen veliky oder 
zelený čtvrtek genannt. Dér erſte Name, „große Dounerſtag,“ 
entſpricht dem im Mittelalter uͤblichen „dies magnaé festivita- 
tis“ ber zweite bem deutſchen » Grůnbonnerfiág,“ deſſen Urſprung 
nod zu erklaͤren bleibt. Einige meinen, die Benennung „grün“ 
beziehe ſich auf die Worte des Meheinganges „Er weidet mich 
auf einer gruͤnen Aue,“ Andere geben bře Gewohnheit, an dieſem 
Tage Fruͤhlingskräuter zu eſſen, welche die erſten Chriſten von 
den Juden angenommen haben ſollen, als Grund an. 

Die vielen und alten Gebräuche, welche ſich am Grün⸗ 
— bis zu unſerer Zeit erhalten haben, laſſen aber vet: 
muthen, daß dieſet Tag ſchon lángft als ein“ dem Doiſnergott 
beſonders heiliger begangen wurde, bevor'an ihm bas Andenken 
an bře Einſetzung des Allerheiligſten Sakramentes gefeiert ward. 

Die kechiſchen Bewohner Böhmens gehen noch por Son⸗ 
nenaufgang in's Freie, knien nieder und beten, bann waſchen fie 
ſich Geſicht, Haͤnde und Füße in einem Fluß, Leich, Bach oher 





Mitgeih. v. $rn. Dr. Gromann. **) Mitgeth. v. Gun. Měle 
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Quell und begeben ſich anf činen Berg ober Kreuzweg, um von 
dort aus bie Sonne aufgefen zu fehen, welche an Diejem Tage, 
wie anderwaͤrts zu Oftern, drei Greubenfprůnge mat. 

Hierauf nimmt Der Bauer, an einigen Orten am Charfrei⸗ 
tag ober Charfamftag, zwei junge Tauben aus bem Taubenſchlag 
umd ſchneidet im Hofe unter frelem Himmel zuerft bem | Wánu: 
den, bann dem Weibchen Den Hals ab, Táft das Blunt auf brei 
Handvoll Weizen tn einen Napf -ober eine Schüſſel, Die 'auf 
bent Hof dazu bereit ſteht, tropfen und pfeift bie Tauben herbei, 
damit alle von bem mit Blut beſprengten Weizen freſſen, waͤh—⸗ 
rend er dabei ſteht, um zu warten, bis Alles aufgefreſſen iſt. 
Die Tauben ſollen dadurch vor bem běfen Feinde ſicher 
ſein, und wenn ſie irgend ein Wilddieb oder Jäger auf dem 
Felde ſchießen wollte, ſogleich nach Hauſe fliegen. -© 
Iſt dieſe Taubenfuͤtterung voruͤber, geht ber Hausvater 
in's Wohnzimmer, und verzehrt. Dort mit ſeiner Frau, ſeinen 
Kindern und ſeinem Geſinde gemeinſchaftlich die ſchon zum Eſſen 
bereit ſtehenden ſuͤßen, mit Honig beſtrichenen Brodkuchen, von 
denen auch bad Vieh einige Stuͤcke erhaͤlt, damit ſowohl Men— 
ſchen wie Vieh vor Vergiftung bemafirt, bleiben. 

In dem Glauben, daß ſie Einiges von dieſer Speiſe drei 

Tage lang im Munde behalten, laſſen Viele, welche rauchen oder 
ſchnupfen, während dieſer Zeit ben Tabak fein, um ber Wirkung 
ber Honigbrodkuchen nicht zu ſchaden *). 
Inm oͤſtlichen Boͤhmen (Chrud. Kr.) glaubt man ſich durch 
das Eſſen von Brod mit Honig vor dem Biß giftiger Schlan—⸗ 
gen zu ſichern, anderswo vor der Krätze. Es verſteht ſich, daß 
die Honigſchnitten nuͤchtern gegeſſen werden muͤſſen **). 

Um Reichenberg anf dem Lande haͤlt man den Gruͤndon⸗ 
uerſtag fůr einen beſonderen Glückstag. Nachdem ber Knecht 
fich ſchweigend in einem fließenden Waſſer gewaſchen hat, folglich 


) Krolmus I., 232. *) Mitgeth. von E. Herold. 
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rein geworden ift, toleft er nor Sonnenaufgang no einen mít 
Gonig beftrifenen Brobbifjen in ben Brunuen, einen anderen in 
bie junge Saat.. Man wirft auch anderswo cin Stůď - Gonig 
afein in ben  Brunnen, unĎ zmar, damit ſich darinnen fein 
Ma fferungegiefer, alé Froͤſche u. f. m. bglten und das Waſſer 
immer rein unb fíav. fein můge *). 

In Boͤhmiſch⸗Leipa befommen die Hunde ein Stuck Ho⸗ 
nigſemmel, damit ſie nicht toll werden **). 

Das „Grüundorfiche gehen“ findet an ber ſaächſiſchen Grenze 

Statt. Der Gruß iſt: Gelobt ſei Chriſtne zum Grunderhe 

Das Lied lautet: 


Hoite kum 'ch fm ©Orůnborfiýe, 

Des ha ne grůne, 88 fa ruth, 

Bat mer č husbacken Brut. 

(Ďeut fomm ich zum Gruͤndounerſtag, 

Iſt er nit grůn, iſt er roth, 

Gebt mir ein hauebackenes Brod.) 
Oder: 

Hoite u. ſ. w. 

Os ha ne grůne, oes ba blau, 

Schoͤckt mer ä Stückel ch anou. 

(Šeute u. ſ. M. 

Iſt er nit grůn, ift er blan, 

- Schickt mír cin Stůďým Kuchen no.) 

Endlich: 

Hoite u ſ. w. 

Oes ba ne grůne, ös fa weiß, 

Goite kum "íh mět ollen Glelf. 

(Heute u. f. tv. 

Iſt er nit grůn, fo iſt er weiß, 

$ente fomm' ich mit allem Fleiß.) | 
Die Grůnborftýejungen haben ihren Aufuͤhrer und Vors 

fánger unb duͤrfen nur in ihrem eigenen Dorfe herumgehen, 





*) Gerrmann 793 9 2D. K. 4861, 6.. **) Mündkich miigeth. 
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Dte in ein fremdes zum Stundorſiche kommen wollten, könnien 
leicht verjagt werden und dabei ſogar ihre Spenden, Eier, Bad: 
werk, Geld und Kleidungsſtuͤcke hergeben müſſen. Die ärmeren 
Kinder gehen von Haus zu Haus, Dle reichen nur zu den Pathen). 

In Grulich an ber mähriſchen Grenze wird von ben Schul⸗ 
kindern jedes Haus ausgeſchnarrt und ausgeklappert, wofür 
mon ihnen Geſchenke gibt, die theils; bem Lehrer, theils den 
Armen zufallen **). 

Auf bem Lande um Reichenberg vertritt der Gruͤnndonner⸗ 
ſtag ben Sonntag ber Mitfaſten. Wie an dleſem ziehen die 
Kinder von Haus zu Haus und ſingen: 

Mai, lieber Mai, 

Beſchihr uns Kas und Gi,. 

Gine gute Potterwecke, 

Daf mr fónu' be Kuden klecken. 
Schieh Haus, ſchieh Haus, 

»S guckt eine ſchiene Jungſer raus, 
Woͤrd ſich wul bedenken, 

Wörd uns wul was ſchenken. 

Ci Schock, zwee Schock, hundert Gulden dremen. 
'n Tud ban hom mr náudgetricben, 
"n lieben Sommer breng mt wieder, 
"n Mai ſteck' mr et be Aaren, 

Daf mr rei unb felij máte. 

Haben fie nun Geld, Zuckerwerk, veennen und Fa—⸗ 

ſtenbretzeln erhalten, ſo heißt es: — 
Mr banfen, mr banfen, leben Lott, 
©' Himmelreich fol vitr fain, 
Die Bimmlifýe Krune 
Woͤrd oll's wieder belun'n. 

Wird nichts gereicht, ſchreien ſie: 

Zeck, zeck, Ziegebouk, 
Ai dam Haufe ſain gaitſche Loit! 

und ſtürmen weiter. 


— — — — 


*) P. d. U. XIIL,, 844 u. mundliche Nife ge. NMitgethe v Hen Zejeta. 
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Site erhalten auch blos Honigſchnitten unb (ter, mít benen 
fie tippen *). 

Anderswo maěn Die Knaben, auch wie an Laetare, etue 
Strohpuppe, behángen fie mit Lappen, tragei fie auf einer ho⸗ 
ben Stauge im Dorfe herum und merfen fie endlich in's Waſſer. 
Steht das Eis noch, ſo wird Die Stange durinnen befeſtigt und 
dann wird ſo lange nach der Puppe geworfen, bis ſie ftůďmeife 
herunterfaällt **). 

Im Jiciner Kreiſe laufen am Grundonnerſuuge, am Char⸗ 
freitage, gewoͤhnlich ſchon an ber Mittwoch die Buben einem roth⸗ 
haarigen Knaben nach, welcher Den Judas vorſtellt, werfen iba 
mit Schmutz und verſetzen ihm, laͤßt er ſich einholen, einige 
Püffe. Das heißt: Jidáše honit, Judastreiben ***). 

Im Bunzlauer und im Budweiſer Kreiſe werden die ji 
dášky erſt Sonnabenbá, ſonſt allgemein am (©Arůubonneritage 
und am Charfreitage gegefiem und immer mit. Honig. Es fint 
felt rucde Kuchen, auf Denen zwei übereinnndergelegte Kreuze 
acht Strahlen bilden. Sie werden geweiht, bevor man fie ißt. 

Außerdem ißt man. faſt überall Spingtkrapfen, uͤberhaupt 
Gemuͤſe. Zum Baďen nimmt man oft ſtatt ber Butter OL: 

Die Hausfrau auf Bem Lande kauft einen Brfen, ein 
Kauf, bet dem fie michts abhandeln darf, dann kehrt ſie allein, 
waͤhrend fie Gebete ſpricht, das gauze Haus, trágt ben Kehricht 
in die Mitte ber Stube und verbrennt ihn im Ofen. Das ſchützt 
nicht nur gegen das Einſchlagen, ſoendern bringt auch Gluͤck 7). 

Da alles am: Gründomnerſtag Geſfäete und Gepflanzte be; 
ſonders gedeiht, fo ſate man früher um Reichenberg an diefem 
Tage gern ben Flachs, damit er recht [ang und j$fón .merbe. 
Dasſelbe thut man noch jetzt mit Dem Kohlſaamen und anderswo 
mit den Grbfen 1+). 0 





*) Germanu, ©. 75. **) Mitgeth. von Dr., Grohmann. *) Mündlich 
mitgetheilt. +) Hanus 41, ++) Herrmann 79, J 
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An dieſem Tag gelegte (Šier merben am Oſterſonntag ges 
weiht, dann úber bad Haus gemorfen uub auf Der Stelle, tvo 
fie niebergefalien finb, vergraben. Das ſchuͤtzt gegen Einſchlagen 
und weiteres Unglůď*). 

Im Berauner, Pilſner, Rafonicer und einigen andern 
Kreiſen Boͤhmens nimmt ber Gemeindehirt am grüuen Donner⸗ 
ſtag vor Sonnenaufgang das Inſtrument zum Verſchneiden der 
Schoͤpſe, Kaͤlber, Stährlämmer und Eber mit ſich und geht von 
Haus zu Haus im Dorfe oder in der Ortſchaft überall herum, 
wo ſich in Den Gófen ſolche Thiere finden, Die er faftriren 
ſoll. Dabei verfýneibet er den Schoͤpſen auch zugleich Die 
Schwaͤnze, feilt ben Kuͤhen Die Spitzen von den Hoörnern und 
glättet fie, damit fie ſich und Andere nit verletzen fónnen, und 
Alles, was er abs und ausſchneidet, ſammelt er oder ſeine frau. 
Von jedem Wirthe erhält er etwas Geld, von der Wirthin wie⸗ 
derum ein Bischen Mehl, ein Stückchen Butter und ein wenig 
Milch, jedes Maͤbchen gibt ihm drei Čer. Er trágt das Alles 
zuſammen fort und macht nachher aus der Milch, den Eiern und 
dem Mehle einen Teig, in welchen er Die Samenhängſel von 
Groß⸗ und Kleinvieh thut, um ihn dann in der Roͤhre oder dem 
Ofen zu backen. Dieſe Speiſe heißt svítek (Fanzel), viel⸗ 
leicht weil ſie dem Svantovít zur Oſterzeit geweiht wurde. (?) 

An manchen Orten ladet der Gemeindehirt die Wirthinen, 
Mädchen und Jungemägde zu dieſem svítek cin, und wenn er 
viel Arbeit am Morgen gehabt hat, ſo gibt er ihnen auch noch 
Judaskuchen (jidáše) und Brel mit Honig zu eſſen und etwas 
Liqueur zu trinken, und dann endigt dieſer Tag mit Geſang. 

In Prag war in dem großen Saale des 1504 unter dem 
Šišťabera errichteten Spitales jedeš Jahr na dem Gottesdlenſte 
ein Bankett bei den Kreuzherren, bei welchem die Spitallente 
Fiſche, Oſterkuchen, Laibbrod, Eier, Wein und Bier und außer⸗ 


*) Hanus 112: 





| 
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dem Jeber noch etwas Geld erfielteu , und ber ehrwuͤrdige 
Vorſteher allein mit Den Mitbruͤdern fie ſleißig bediente. 

In Neuhaus in Boöͤhmen und Telč in Maͤhren fand 
ſeit undenklichen Zeiten die Vertheilung des „ſüßen Breies“ 
(sladké kaše) Statt *). 

Balbin ſchreibt Die Stiftung dieſes Gaſtmahles, welches 
vom Volk ber „fůfe Koch“ genannt wurde, Der bekaunten Perchta 
von Roſenberg zu, welche die Sage zur weißen Frau von Neu⸗ 
haus gemacht hat. 

Als ihr nämlich, wie Balbin berichtet, nach dem Tode 
des berühmten Meinhart von Neuhaus (+ 1449) und deſſen 
aͤlteſten Sohnes Udalrich ($+ 1451) ble Erziehung Der beiden 
noch minderjaͤhrigen Soͤhne Meinhart's und die Verwaltung der 
Herrſchaft Neuhaus anvertraut worden war, hatte ſie im Schloß 
zu Neuhaus bedeutende Bauten zu unternehmen und verſprach 
dabei ben Arbeitern und Froͤhnern, um fie zum groͤßeren Eifer 
du ermuntern, ihnen und ihren Augehörigen bel Vollendung des 
Baues einen Schmaus zu geben, und es anordnen zu wollen, 
daß ihnnen auch kuͤnftig jedes Jahr zur Erinnerung ihres Flei⸗ 
ßes, ihrer Anhaͤnglichkeit und Treue ein aͤhnliches Feſt veran⸗ 
ſtaltet werden ſollte. 

Auch behauptet man, die ſogenannte weiße frau babe ſich 
bei ihrem Erſcheinen nie fo erzürnt gezeigt, als wenn aus was 
immer für Gruͤnden dieſes Gaſtmahl in Neuhaus oder auf Zelé, 
wo es ebenfalls Statt fand, unterblieben ſei. Um ſich davon 
zu uͤberzengen, verboten ble Schweden, als fie im Laufe des 
dreißigjäͤhrigen Krieges Telẽ Defekt hielten und wie fie ſcherz⸗ 
haft äußerten, die Bekauntſchaft der weißen Frau zu machen 
wünſchten, von deren Erſcheinungen fie fo viel gehoͤrt, den ſuͤßen 
Koch, welcher gerade gegeben werden ſollte. Ju der Nacht ent⸗ 


+) Prager Zeitſchriſft Ar. 8,.9, ©. 31, 32, 38; W. H. Skizzeun aus Boͤh⸗ 
men, v. Gert. B. Mikowec. Olmůz 1859, t. I, ©. 125. 
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ſtand jedoch ein furchtbarer Kärm im Schloßé, ble Schildwachen 
fuͤhlten ſich von einer unfiftbaren Hand ergriffen, geſchlagen 
und zu Boden geſchleudert, die Offiziere wurden aus ihren 
Betten geworfen, und man war zufrieden, daß ble Ruhe ſich 
wieder herſtellte, als das Verbot des Gaſtmahls zurilcgenom⸗ 
men wurde. 

Nach Balbins Annahme: fanb dieſes jaͤhrliche Feſt Aufangs 
im Herbſte Statt, wo der Bau vollendet worden, und wurde 
erft fpáter auf ben Gründonnerſtag verlegt. 

Da aber ſchon ber Oberſtkanzler Adam I. von Reunhaus, 
defſen Vater der Zeitgenoſſe Perchtaſs von Roſenberg war, in 
ſeinem im Original erhaltenen Teſtamente, datirt zn Menhaus 
am Dienſtag na. St. Lukas 1529, ber Vertheilung des ſüßen 
Kochs am Gruͤndonnerſtage als eines alierthümlichen Gebrau⸗ 
ches erwaͤhnt (krmení chudých na zámků Hradeckém ná, ze- 
lený čtvrtek každého roku podle toho starodávného obyčeje) 
und die neueſten Gorfibungen bewieſen haben daß Berta fi 
niemalé in Neuhaus aufhielt, fo iſt mit Recht anzunehmen, daf 
dieſe Speiſung, welche nicht vereirzelt daſteht, auf einer: fremmer 
chtiſtlichen Sitte beruhte. 

Nach älteren Rechnungen wurde Jedem bon Der zahlreich zu⸗ 
ſtroͤmenden Menge in den Schloßhöfen vor Reuhaus cin Laib Brod, 
ein Krug Bier und ein Mahl gereicht, welches aus einer guten 
Fiſchſuppe, zwei Fiſchgerichten und einem aus Weizengries mit 
Suͤßbier und Honig berelteten ſüßen Brei*) beſtand. Die Be⸗ 
amten, Schloßdiener, einige Magiſtratsperſonen und Dorfrichter 
kredenzten die Speiſen, und wenn der Regierer des Hauſes oder 
einer ſeiner Soͤhne auf dem Schloße mar, pflegte diefet die erſte 
Schuͤſſel zu reichen. Am Gruündonnerftage 1699. ſpeiſte man 
auf dieſe Weiſe gegen acht Tauſend Arme und 1702, wo ſteben 


) Nach Anderen Welzengries mit Bierwüeze biž etocht ind wit Rohn⸗ 
oͤl geſchmatzen. 
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Taufend ſechshundertzweiumd dreißig Rerſonen am Mahle Theil 
nahmen, war das Gedraͤnge fo. ftaxť, daß ein Armer dabei er⸗ 
brůďt, cin anderer lebensgefaͤhrlich verletzt ward. 

Ju dem ſchon erwaähntter lbotzten Willen des Adam I. von 
Reuhaus heißt ed zwar aubs drüccklich: Weun Jemand von mei⸗ 
nen Erben, Nachfolgern oder Nachkonmen dieſe Stiftung einſt zev⸗ 
ſtoͤren oder verkleinern ſollte, verordne ich ernſtlich, daß Der Koͤ⸗ 
nig, Seine Gnade, bad Recht und ble Macht haben ſolle, einem 
jeden ſolchen den ganzen Beſitz Der Herrſchaft Neuhaus wegzu⸗ 
nehmen, ſich daſelbſt einzufüͤhren und ſie als Eigenthum zu genießen, 
jedoch ehenfalls ohne Abbruch dieſer Spetfung der Argjen, wie 
oben bezeichnet worden.“ Aber ein Hofdekret pym 16. Royember 
1782 ſtellte dieſe alte Stiftung cín. und befahl, Den Betrag. des 
Aufwandes dafür dem Armeninſtitute pou Neuhaus zuzywenden, 

Der Name ber Stifterin, ſowie Die Gerichte, weſche zur, 
Speiſung Der Armen beſtimmt waren, laſſen vermuthen, daß ur 
ſprünglich das Gaſtmahl an ein Opferfeſt zu (Ehren ber allernäh⸗ 
renden Goͤttin Perchta geknüpft war, deren Erinnerung das 
Volk mehrfach quf hiſtoxiſche Perſonen gleichen Namens üͤber⸗ 
trug. So auf Bertfa, die Mutter Karls des Großen, fo (páter 
auf Perchta von Roſenberg, Die weiße Frau von. Neuhaus *). 

Der Grůndonnerſtag aber mit der an ihm úplichen: from⸗ 
men Sitte, das Gedächtniß des 61. Abendmals burý Die. Fuß⸗ 
waſchung und Speiſung von zwoͤlf Armen zu begefen, Bot; einen 
envůnýhten Anlaß die alta Gewohnheit fortheſtehen zu laſſen. 
Denn uͤberall in Böͤhmen iſt das fogenanute Mandat bei ben 
Bisthümern und Prálaturen aufrecht erhalten worden. 

Det Den Kreuzherrn mít Dem xothen Stern gibt man Den 
zwoͤlf Armen Fiſchſuppe, Gier, Linſen, Schwarzfiſche, Bachkſche 
und Buchten zum Eſſen. 

Sm Waäͤlſchen Hospital in Arag. mufte ber gRektor in Ge⸗ 


*) Menzel I., 147-8, 133 l 
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genrsart ber Borfieher ebenſalls alle Jahre zwoͤlf Hospitalmaͤn⸗ 
nern die, Gůfe waſchen, und nachher trugen ihnen die Vorſteher 
die Speiſen auf *). 

In Auſſig hatte ber 1666 verſtorbene Prager Domprobſt 
Franz Joſeph Raſch von Aſchenfeld, der in Auſſig geboren und 
aus einer reichen und angefehenen Famille dieſer Stadt ſtammte, in 
ſeinem Teſtament achthundert Gulden zur Speiſung von zwoͤlf 
Armén am Gruͤndonnerſtag beſtimmt **). 


29. Miu (Primula elatior). Eustas; Malchins, 


Der Charfreitag, velký pátek (grofe Greitag), iſt, wie 
befannt, bem Andenken bed Kreuzestodes Jeſu gewidmet und mar 
in ber erſten Zeit ber Chriſtenheit der größte Buf-, Bet⸗ und 
Faſttag des Jahres, indem man von der Stunde, wo der Hei— 
land na ber gewoͤhnlichen Annahme am Kreuze ſtarb, bis zum 
Anbruch des Tages ſeiner Auferſtehung, vierzig Stunden lang, 
weder Brod noch Waſſer zu ſich nahm. Dieſe übertriebene 
Strenge ließ jedoch bald nach, und obgleich die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu -Zolebo im ſiebenten Jahrhundert das Faſten am Tos 
destageJeſu von Neuem verſchaärfte, ſank ber Charfreitag den— 
nod allmaͤhlig zu einem gewoͤhnlichen Faſttag herab, an welchem 
ſogar die weltlichen Geſchaͤfte und Werkeltagsarbeiten nicht ruhen. 
Dennoch darf man in Reichenberg und an anderen Orten kein 
Brod backen und keine Waͤſche waſchen. 

Vor Sonnenaufgang baden ſich in einigen Gegenden die 
Madchen in fließendem Waſſer, wodurch ihre Schoͤnheit erhoͤht 
und erhalten wird. 

Ebenfalls vor Sonnenaufgang geht man hinaus, kniet auf 
ble bloße Erde und ſpricht drei Vaterunſer und drei Ave. © An: 
derswo ſpricht der Herr mit ſeinen Dienſtleuten im Garten auf 
dem Raſen kniend, folgendes Gebet: 


*) Rigetti S. 232—3, ***) Sonneweud ©. 72. 
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en VA + SHE grůfe s hrob + u 
Vitám tebe, dnešní ní velký pátku! 18 pák !. “ 
Pan Kristus „těžký -kříž nesl,.až.. Der Herr „Gýriňue fol. bas (jtere 


Kreuz gelragen bis" er unter ihm am 
jo pod. nám. oglý-tšenle Roda a Leibe oD ohet po: Vehe guete 


lid žídovský, ptal, ge „ho; (p. 84; „tým Vas jádifáe Volt und frůg iba 
třeseš, zdají ajmnici máš? ;A, pm, Sing zittěrě Je 1 Ónfb: da ep eh, 
odpověděl; Negpám -A piti nebudu; a fake Sitzber? Alub, pr gpfioviele; 
dokud já živ budu. ch habe es nit und, werde es nh 
hale, folange. ich "hm keben bin. 


-| Danu beden Ale. sin. Ayeritasia; up. ba, Clebe 2) 1:1 
: Von: ber. Paſſion, na; Ynbern , pay Der. Gehuft Chriſti 
au folen, die Steine und Relae aehen Ďaben,. „A wachſen. 
uͤberall zeigen ſich die — * Schaͤtze; 44 Budeš. in Der 
Ghavireitagnacht,, on alle andere Orten, waͤhrend in ber Pig 
bie Paſſihn gelefen, wird. Dag. Goyb,brennt, ník. deben daq 
Silber mít. weißen Flaͤmmchen, au., it Die anigende Flamme 
wohl blau. Natuͤrlich kaun man fie in dieſer Stunde Ni 
aber ebenfo natuoͤrlich puse im alertiefien StiUfrrigen *.. | 
In Der: Ungegend vou. Neuhſaus ſpinnt maj waͤhteht (hej 
Paſſion Garn und bindet einen, Faden dqavon, um pie 
was ſo wehl. APEK | Fieher, wie gegen Gytrinten, fis.: Pon, 
das Gieber- dient nu, Dad. gemeln me Waſchen, welches im 
Chrudiczer Kreiſe Die Famille vor Sounenauſzani POR W 
ßeuden ABafjer, nornimmt, je 4. 
ret.. Mal betenb untertgnýcm, verſicht fi 8 Ď. oleiůja ie * 
Sounegaufgang und iy fließenhem Waſſer, ſchuͤtt vyr. Auyſchiag 
Die Kuͤhe und Pferde waͤſcht man auf dem Lande and, 
diei Brunnen oder Quellen, has verhutet Srantfejten, "p 
Die Kriype mit Stſaͤwurz Chryonia) gušreiken -it fo a 
ſir die HPferde, daßſie dabei aujehenbě dicher werden. 
Eoreetahen nor Sonnenaufgang. abgtichnjiten jinů, i 





— — — — -i 


) Mitgeth. von Dr. Grohmann. ),Schmalfuß ©. 6866 c- 
v. Reintberg⸗Durings feld: Feſtkalender. 9 
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ble Felder ober auf. ble Wieſen gefteďi, treiben Die Ranlwirſe 
auf das Feld oder die Wieſen des Nachbars. 

Schueidet man, indem man drei Vater Unſer fuͤr ble ars 
men Seelen betet und ſich durch ben unvermeidlichen Hoͤllenlaͤrm 
nicht irre machen laͤßt, vor Sonnennufgang einen Dorn vom 
Hagebutienſtrauch, fo erhaͤlt man einen Zahnſtocher, Ber bad Jahn: 
weh heilt, wenn man mit tým das franfe Fleiſch fo lange ſticht, 
bis es blutet*). 

Mit einem Dornzweig, ben man mít einem neuen Mefier, 
ble Hand von elnem weißen Tuch umwunden, in bret Schnitten 
abgeſchnitten hatte, berührte man fruͤher am Frohnleichnamstage 
ble Berferten und zwang fo ben Janberer, ſich zu zeigen. 

Wegwart, (čekanka) mit blofen Gůfen aušgegraben, mit 
helligen Worten beſchworen und mit einem Tuche aufgehoben, 
hat ble Macht, denjenigen, ber fie beruͤhrt, verliebt zu machen. 

Geht man rücklings und in tiefem Schweigen auf eine 
Stelle zu, wo eine Beifußpflanze (artemisia) ſteht, fo findet man, 
graͤbt man die Wurzel aus, tn derſelben ein ſchwarzes Wuͤrm⸗ 
Ken, welches in vin Flaͤſchchen gethan und ſorgfältig aufbewahrt 
wird. Nur darf der Beſitzer des Wuͤrmchens neun Tage lang 
nicht beten und ebenſo wenig ſich waſchen, muß auch jeden Tag 
beim Mittageffen einen Biſſen Brod unter ben Tiſch werfen, 
ſonſt wird das Wuͤrmchen böſe, und alle Muͤhe iſt umſonſt. If 
Alles ordentlich geſchehen, ſo faͤngt es am neunten Tage an zu 
reben, und gewaͤhrt, was Der gluͤckliche Beſttzer immer verlangen 
mag. Eine einzige Bedingung wird ihm dabei geſtellt: er muß 
das Geld, welches er taͤglich in Fuͤlle erhaͤlt, taͤglich durchbringen**). 

In ber Gegend von Bürglitz iſt es noch jetzt haͤufig Brand, 
daß ber baͤuerliche Grundbeſttzer eine ſchoͤne Taube aus ſeinem 
Taubenſchlage nimmt, fie: auf bem -Hof' mit der Hand 
ſp lange unter ben Flgeln keipt oder drũct bio ihr das Blut 


*) Óerrmanu, 79. *) Herrmam, 7680. 
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aus bem Schnabel läuft, unb dieſes auf ausgebreiteten Weizen 
tropfen laͤßt, mit welchem er noch vor Sonnenanfgang auf bem 
Hofe unter freiem Himmel die uͤbrigen Tauben füttert. 

Mau ſchlachtet au. ein Kalb oder einen Schops, kocht 
den Kopf, laͤßt dle Bruͤhe davon lalt werden und befpreugt Das 
mít ben Kohl, danm benagen ihn die Fliegen nicht *). 

Beim Eharfreitagregen fagt man: fo viel Regentropfen, 
fo viel Bettfer. Dad will ſagen, das Jahr werde cin unſrucht⸗ 
bares ſein **). 

In ber Nacht zum Charſamſtag láuft man um Mitter⸗ 
nat im bloßen Hemde tn die Gärten und ruft: „važte se stromy; 
vázat-Ji se nebudete, posekáme vás.“ Setzt an, Baͤume; wollt 
ihr nicht anfeben, hauen mir eu ab. — Dabei wird jeber Stamm 
mit einem Strohſeil umwunden, unb nun muß er notfmenbiger 
Weiſe reichlich blühen und tragen '). 

In Reichenberg ſtellte man fruͤher an dieſem Tage das 
Leiden Chriſti ſceniſch dar. 

Wer Jeſus vorſtellte, mußte das Kreuz bis zum Keils⸗ 
berge tragen, wo er- zwiſchen zwei Linden gekreuziget wurde. 
Gehorte er ber reicheren Klaſſe an, maslirte er ſich, um nit 
erkannt zu werden, und Da hieß es dana: „Dad ift elu Weider; 
das muß ein großer Sůnber ſein, der Buße thun will.“ Ein 
Toͤpfer, Dem die Larve abfiel, hieß ſeitdem bis an ſein Ende der 
„Herrgottstöpfer“ ***). 

In der Kirche zum hl. Erzengel Michael in Warta im 
Saaz. Kr. wird bad dort Befinbliche Gnadenbild des gegeißelten 
heilandes von zahlreichen Andaͤchtigen aus der ganzen Umge⸗ 


) Krolmus I. 228; M., 6. **) Mitgeth. von H. Tejčřa. 
) In Dalmatien —* Ähnliches an Pauli Bekehrung, (25. Snpnar). 
Sol bie Olivenernte gut verben, muf mal, mit einem Beile an ben 
Stamm ſchlagend, zu jebem Olbaum ſprechen: Velehre Dl zum Tra⸗ 
gen, wie Skt. Paul zum Glauben. 
*e) K. a. R. 18530, S. 60. “ 
9* 
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genb beſucht. Dieſes Bild, zu welchem ſeit 1765 gewallfahrtet 
wird, erlangte ſo ſchnell großen Ruf, daß von den Gaben der 
Pilger bereits 1767 und 1768 Dle jetzige Kirche erbaut werden konnite. 

Sn Bruͤr wird die Kapelle zum leidenden Erloͤſer, Ecce homo 
genannt, vor Dent Seethor von zahlreichen Wallfahrern befucht. 

Fruͤher ſtand blos eine Saͤule bed. Heilandes mit. ter 
Dornenkrone ba, ble Menge Der von ben Andaͤchtigen dargebrach⸗ 
ten Geſchenke machte es aber: moͤglich, 1740 die Kapelle zu ers 
richten *). 

Ebenſowenig mie am gruͤnen Domnerſtage genießt man 
den Charfreitag hindurch etwas Auderes als Vegetabilien und 
an vielen Orten noch dazu nur mít Leinoͤl angemacht **). 


30. Maͤrzʒ (Narcissus minor). Ouirin ; s Guido. 


In ©rablig (Hradiště): tm Rěniggráger Kr. merben alle 
Jahre an biejem Tage als am Stevbetage bed Grafen Gran; 
Anton von Syporf, welcher k. Geheimer Rath, Kaͤmmerer und 
Statthalter tn Boͤhmen mar (T 1738), die Zinſen des Kapitales 
pon 100.000 Gulden oͤffentlich vertheilt, welches dieſer außer⸗ 
ordentliche Menſchenfreund teſtamenkariſch theils zum Beſten ber 
Stenerpflichtigen, theils zur Unterſtützung Der Armen und Ver 
ungluͤckten auf ſeiner Herrſchaft beſtimmte. Das an dieſem Tage 
ſtattfindende Seelenamt fůr ben verſtorbenen Wohlthattt iſt daher 
außerordentlich beſucht ***). 

Der Charſamſtag wird vou Den Cechen valiká ober bílá 
sobota, ber große oder weiße Sonnabend genannt. Der letztere 
Name bezieht ſich entweder auf die weiße Farbe der Dekorationen 
der Kirchen nach der uͤberſtandenen Faſtenzeit, oder auf die wei⸗ 
fen Gewander ber Neugetauften, welche ja Den älteſten Zeiten 
der Kirche am Charſamſtag die heiltige Taufe empfingen. Nach 


*) Sommer XIV., 6. 188; XIV., ©, 98, **) Mitgeth. vou $. Tejcka. 
) Sommer IV., 109. 0 m 
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ihnen ward nit nur die ganje Woche na Oſtern weiße ohe 
genannt, ſondern auch Dem Sonntag nach Oſtern, wo: fie ihre 
weißen Semánber wieder ablegten, der Name domenica -in al, 
bis (depositis) gegeben. 

Die erſte Ceremonie dieſes Tage it das Weihen des 
neuen Feuers. 

In den erſten Zeiten Der Kirche mar ed Gebrauch, jeden 
Morgen, ſpäter jeden Sonnabend Feuer zu ſchlagen, es zu fegs 
nen und damit die Kerzen und Die Kohlen in Den Weihrauch⸗ 
faͤßern anzuzunden. Jetzt thut man das nur noch am Chatſam⸗ 
ſtag. Dieſes Feuer, das „ignis paschalis“, von dem der heilige 
Bonifaz ſpricht, iſt ebenſo wie die Oſterkerze, Die gleichfalls bas 
von entzůnbet wird, ein Sinnbild des verſtorbenen Erloſers. 

Früher war die Oſterkerze eine Säule von Wachs, auf 
welcher die Tage eingeſchrieben waren, an denen Oſtern und die 
andern beweglichen Feſte fielen. Der Patriarch von Alexandrien 
ſandte jedes Jahr dieſes Verzeichniß ber hauptſachlichſten Feſte 
an den Papſt, der ſeinerſeits gleiche den andern Kirchen zukom⸗ 
men ließ. Bald jedoch verwandelte man dieſe Saͤule in eine 
Fackel, welche dazu diente, die Oſternacht zu erleuchten, eine Ver⸗ 
wandlung, welche ber Papft Zozimus durch die Verordnung bil- 
ligte, die Oſterkerze, wie es heute noch geſchieht, am Charſamſtag 
zu weihen *). 

Das Verbrennen des uͤbriggebliebenen heiligen Oles und 
Salzes findet in Bófmen auf kleinen Scheiterhaufen Statt, welche 
vor den Pfarrkirchen errichtet werden. Man nennt dieſes Fener 
das „Judasverbrennen“, nur an ber ſachſiſchen Grenze heißt es 
„der alte Jude“. Die Kohlen davon, „Judaskohlen“, ſind ſehr 
wichtig. Die Deutſchboͤhmen glauben durch dieſelben ihre Kraut⸗ 
gaͤrten und Weizenfelder vor bem Einfluß ber Hexen zu ſchuͤtzen. 
Im oͤſtlichen Bohmen ſotten ſie die | ebu fruchtbarer machen, 


U 
. 





*) Cal. belge I., 237, 
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bei ben Techen fommen fie, um das Vieh vot Kraukheiten ju 
ſchuͤtzen, in den Stall, an ber ſaächſtſchen Grenze, úm das in 
ſchlagen zu verhindern, unter das Dach *). 


Waͤhrend bei der Meſſe das Gloria angeſtimmt wird, klin⸗ 

gen die Glocken, welche von Rom zurückgekehrt ſind, zugleich mit 
ber Orgel und ben kleinen Schellen ber Chorknaben, zum erfien 
Male wieder durý die Kirchen und burý die Luft; ed werden 
dann „Die Gaften ausgeläutet.“ Bel dieſem Geláute nun fpielt 
Baden unb Waffen eine grofe Rolle. Wenn es erſchallte, lief 
früher in Reichenberg Alt und Jung zur Neiße und wuſch ſich 
Geſicht und Hände, um ſich vor Krankheit und boͤſem Blick ju 
bewahren **). 
Sm Jičíner Kreiſe, in Komotau und ſonſt too eilen die 
Frauen zum naͤchſten fließenden Waſſer, um ſich durch Waſchen 
por Sommerſproſſen zu ſchüͤtzen ***x). Auch gegen Ausſatz hift 
es, ebenſo gegen Geſchwuͤre Waſchen mit Märzſchnee, ber m 
Flaſchen aufbewahrt worden iſt, und in Reichenberg jetzt noch 
aus dem Fluße geholtes Waſſer gegen Epilepfſie, Gift und Au: 
genleiden. Alles Baden und Waſchen můre indeſſen fruchtlos, 
wenn es nicht gerade waͤhrend bed Gloria geſchaͤhe, nur in Boͤh—⸗ 
miſch⸗Leipa ſoll das Waſchen tn fließendem Waſſet gegen die 
Sommerſproſſen vor Sonnenaufgang ſtattfinden. 

Eiue hoͤhere ſymboliſche Bedeutung hat der Glaube, das 
Charſamſtagbad reinige ſogar von der Sünde. Dem naiven 
Volksglauben gehoͤrt dagegen wiederum das Banmeſchuͤtteln an, 
welches ebenfalls während des Gloria geſchehen muß, ſoll es 
ſeinen Zweck, reichliches Tragen Der Bäume, erreichen. An Der 
ſächſiſchen Grenze ruft man während bed Schüttelns: „Bäum— 
chen, Bäumchen, ſchüttle dich.“ Auch bindet man alle Schluͤſſel 








+) Schmalfuß, 68; Prag, 1843, 405. **) R. a. R. 1250, 63. **4) Ver⸗ 
naleken, 315; Mitgeth. von H. Müller. 
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im Hauſe zuſammen unb láutet bamit: ſoweit Der Schall reicht, 
ſoweit tragen die Baͤumt. 

Die Mannsleute ſwiagen an ihre Zaſchen, um fe immer 
vol ©elb zu haben . 

Geizige eilen am ein fließendes Waſſer und ſhwenlen ein 
Geldſaͤckthen Gin und fer: dadurch flieft ihnen noch mehr Reich⸗ 
thum zu **). 

Im oͤſtlichen wohmem pflegt man, ſobald die Glocken wie⸗ 
ber zu laͤuten begmnen, in größter Eile mít einem Beſen, bet 
in ber Charwoche gebunden iſt, Alles audzufegen und namentlich 
unter den Betten vorzukehren. Man nennt dies „Flohausfchuůͤt · 
teln“ und glaubt, daß man auch zu anberer Jeit im Jahre die 
Floͤhe nur mit ſolchen Veſen vertreiben tón, die daher ſehr 
geſucht ſind *H. 

Anderswo kehrt -man In allen den, damtt berany lein 
Unraih in's Haus komme. 

Salz und Waſſer wird auch geweiht. smi bieſem Waſſet 
beſprengt man ſich, dann haben boͤſe Geiſter leine Macht úbet einen. 

Im Jikiner und im Budweiſer Kreiſe ißt man Die:jidášky 
erſt an dieſem Tage und zwar, wenn man aus bet Kirche font. 

Am Abend gehen die Mágbe junge Saat, ſogenannte 
„Oſterſaat“ holen. Die saje geben davon das ganze deje reich 
tý“ Mich. 

In Bite wird in der Merdechauteilirche zum 6. Bertýer 
maͤus früh um fáhf Ufr cit ſogenamtes Roͤmiſches Meßami 
oder vine Marxiennieffe abgehalten, laui eines Petvilegů, welches 
urſprumglich dem. Franziskanerkloſter gehůrte, 1468 aber vime půpít 
tichen Nuntlus Nudolf auf die Mechanteikirche úberttagen. marbeTT). 

Am Chaofemiſtag Abend iſt feierliches Auferſtehungofeſt ind 
Schenß des M atak anmgegalten ſirengen Bafeně. 


Va. W. K:'1861, 7. by Wernálefen 315, 9) mitgetý v. je si 
dl, 49 Gdanitiij,; 68. (34 Gommee WL 12 
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„tt p S ba 1 pb.. MSD JS P NH ANY „U 
31. Bin (ardemení hirente), Guido ; Abadius. 1 JM 
Ji 

Ofer, das Auferſtehungs eſt des Gery, werhe zufanglich 
als, ben Paſſahfeſt ber Juden, am vterzehnten: Tage des Niſan 
oben, Oflermonaté gefeiert. Sm. zweiten Jahrhunderte fingen je 
bod ſchon Die abenblánbifiben Chriſten an, ed auf Den. Sonntag 
34 pexlegen, und Biſchof. Viktor J. zu Rom yerordnete, daß es 
nie mit dem jůdiýen.. Paſſahfeſt. an einem Tage gefeifrt werden 
ſollte. Da, der Streit bavůber mit Den orientaliſchen Chriſten 
immer heftiger wurde, beſchloß das Concil zu Nitaͤa im Jahre 
429, daß kuͤuftig bag Feſt, von allen Kirchen zuglelch a. hem 
Sonntgg, pegangen werden folie, welcher zunaͤchſi auf ben Voll⸗ 
mond nach dem Fruͤhlingsaquinociium foigte. Es kann daher 
pie früher als auf pen, 22, Marz (mie. 3. B, in. ben Fahren 
i761 und 1818) und nie ſpäter als auf den 25. April, fallen, 
wie æs „1134 und 1850 geſchah. 
on, Mahrendedie Denſchen hey Samen, ihres alien Fruͤhlings⸗ 
fefted ij: Ehren Der Ostara auj das Auferſtehungsfeſt Chriſti 
ůͤhertengen, Rennen es die Cechen velikonoc oder velikonoce, 
De::anofie: Nacht. v 
br Ein anberer Same, vátky: červené, bas wihe Feſt, wer⸗ 
dankt ſeinen Urſprung Den rothen Eiern, welche den KAindern 
theils geſchenlt / thrils vou: ihnen erbeten werden. Auf vielen 
bechifchen Doͤrfern ſind -ble Maädchen verpflichtet nden Hurſchen 
Sier zn ſchenken. „Nebude tu, červených vajec jístí(“ Der wird 
krine vonhen Eier mehr: eſſen, d. h. nit im Dieuſt aushalten 
bič. Mſtern: pb: „šetřím bo.jako červené, -véfoe,“: hte ihn 
mis xin rotýra Ei, ſind ſprichwoͤrtliche Itebrabovtea:) :AMe [eýs 
tera bountepiellticht in · Dee.: Degtfehen:z. -ep tft:.vyie cin. rohes 
Ei“, miebergefunben merben. | Wie in Polen zerſchneidet auch 
theileiſe in Pohmen ble, Baͤuerin gleich frůh, Moxgens „einige 
roihe Eier, bie Wiyth, Kinder, und Bermaphie, geweinſchaftli d 
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ven, inbem fle, ſich zugleich vergangenet Trübſale erinnern und 
ſich gegeuſeitig Ghack jr bie Zukunft wuͤnſchen )J)J. 

Kein Oſtermahl iſt ohne ⸗Eier, weiche, gleich den dórige 
Oftrujpelýcn,. gewelht werden. Dieſe find mannichfach. Ja: Prag 
efaltert obte: Dienfiboten. um zehn Uhr Morgens ein Stůď Lamm⸗ 
braten, ein ($i and rim. Stůď Ofterbrob, Alles in Der Kirche 
geweiht, ein Fruͤhſtuͤck, welches die Herrſchaft wohl auch genießt. 
Ju: Mittag -beldmmt Irdes ein Oſterlaib, einen kleinen runden 
Suter: mit Roſinen. Daun ift. man Das. Oſterlamm, eine 
Mahlzeit, :bbe im Johre 1845 auf bem. Gife ber Moldan gegeſ⸗ 
jm wurde **). Auf bem Lande gibt ed als Braten auch ein Mód 
en, einen Kalboſchlegel ober eine Taube. Diefe wird ohne Bas 
bel und Meſſer gageſſen, damit fein Knochen verletzt werde, dann 
faſſen die Ehegatten die beiden Enden des Bruſtknochens und 
ziehen. Wer das kürzere Theil in Der Hand behalt, mirb. von 
dem Auberu begraben 

„Die Eierkuchen, welche auf einigen Děvjem ble Frauen 
ihren Maͤnnern zu ſchenken haben, gerade je „Die Maͤdchen ihren 
Butſchen rothe Eier, heißen mazance : oder pomazance ;.. svítky 
ober nadívky bie Pfannenkuchen, welche aus Mehl, Rahm, 
Eiern und Selchfleiſch beſtehen. Beide Gerichte bůrfeu auf dem 
Lande nicht gut fehlen, Darym wird auch Oßern haͤufig svátky 
lucheufeft aenannt. Babovky, Srlatiýcu,. pletence oder kolence, 
Sringej, jidáše, Brel mit Honig unb Břefestnýem, fin ebenfalls 
Oſterſeckerbiſſen, 

Jeder Bauer ißt waͤhrend brá Feſtes mit felnem Gefinbe 
nicht ag.. bem gewoͤhnlichen Eßſiſſche, ſondern an dem Ehyentiſche, 
dem —28 Dreifuß ***). - 

Im vſtlichen Boͤhmen Ehin— hn wirb : Da ten 
— — — KD PP 20 "+ 
*) Óanuě, 122. * Prag 1845, 196. ++) Krolmus I, s. 408; U, 
©. 30—3Y | jilm 7 vete 8 bee 4e vnit 
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falls das geweihte Oſterlemm gegeffen, wobei alle :: Aubefexte 
ſtehen, reiſefertig angezogen ſind, den Hut ober die Mutze auf 
dem Kopfe haben und In einer Hand einen Stock halten müſſen. 
Die Überbleibſel des Lammes, ſowie die Schalen der geweihten 
Čier, werden theils im Garten urter die Baͤume vergoabru, bas 
mit ſie reichlicher Fruͤchte tragen, theils in den Brunnen gewor⸗ 
feu, damit dieſer nicht verſtege *). 

Die Maädchen fügen Den Cierfſchalen au Stůďen pom 
Oſtereierkuchen bei, ſchütteln die Dáume und fageu, je nachden 
der Baum ein Birn⸗ (Apfel⸗, Přeměna. A Baum oder vin hl 
fanber iſt: 


Pověz ty mi hruško, Birnenbaum, mit fage, 
Kde můj milej dnes je. Wo mein dienſer heut' ním Tage. 
„5 Oder: * * 
Povez ty mně, bez, © * mir, Holunder, 
Kde můj milej dnes ?**) Wo mein Aebſter weillt jetzunder. 


Zwei ober Mehrere ſollen miteinander ein gefárbted Oſterei 
eſſen. Verirrt ſich bann ſpäter Einer auf ber Reiſe, braucht et 
ſich nur bes gemeinſchaftlich verzehrten Eies zu erunern, und 
augenblicklich findet er den richtigen Aeg. 
| Die Sitte, auf elne Anfóhe zu gehen, um die Soine ihre 
drei Freudenſprünge beim Aufgang thun zu ſehen, iſt bei Čeden 
und Deutſchen gleich verbreitet. Nur waͤſcht man ſich in vielen 
kechiſchen Doͤrfern vorher im Brünnen und Báje. 

Auf den deutſchboͤhmiſchen Děrfern pflegen die Kuechte 
noch vor Sonnenaufgang die Pferde in die Sýwemme zu rei⸗ 
ten, damit ſie das Jahr über gui zunehmen. — 

m Bohmerwalde pflegen Unverheitatete vor' Sonnenauf 
gang aus einem Bache ein Steinchen mit“ ben Zaͤhnen heraufzu⸗ 
holen und es bann, nachdem fie ſich Hanupt und Geficht mil 
Bachwaſſer gewaſchen, gegen Often gekehrt, nad racwart⸗ úber 


+) Mitgetheilt von ©. Gerolb ++) Krolmus III, e. 34. 
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bet Kopf zu werfen, in bem feften Glauben, daß ihnen alébann 
geoffenbart werde, ob'ſie im Verlaufe bed Jahres noch heirathen 
werden, und daß ſie zugleich das Jahr uͤber vor Zahnweh 
fiýe find 5. 

Im Gaazer Kreiſe relten Die Knechte in ber Mitternachts⸗ 
ſtunde die Pferde in die Schwemme, bamit fie ben Sommer 
úber frei von laͤſtigen Inſekten bleiben, Die Maͤdchen aber folen 
id in berfelben Stunde einige Kübel fließendes Waſſer, mit 
bem fie die Kuͤhe beſpritzen, damit fie reichlich Milé gebeu. 

Der Sonnenaufgang wird Dort mit Schüßen begruͤßt, 
wobei, (elber, nur zu oft Unglücksfälle vorfomnten **). 

Die Ofterretter oder „Ufterreiter“ tm ben Dórferm am ber 
ſaͤchſiſchen Grenze verfammelu fi, fobníb mít Sonnenaufgang 
die Glocken zu láuten beginnen. Sind fie auf bem „Angel“ vor 
ber Kirche beiſammen, fo wird baš durch Muſik vom Thurme, 
Zrompeténgeffnetter, Paukenſchall und ſechs Moͤrſerſchüße ver⸗ 
fůnbet. Die Reiter ſtellen ſich in einer Reihe vor Dem Kirch⸗ 
thore auf, ein Oſtergeſang erſchallt, begleitet von zwei ebenfalls 
berittenen Trompetern, dann ertönen die Glocken wieber, und 
unter ihrem Geläut, ein zweites Oſterlied ſingend, ziehen Die 
Oſterreiter drei Mal um die Kirche. Voran ber Fahnenträger, 
hinter ihm die Trompeter, dann die beften Sůnger, ble Geſang⸗ 
bůcer in ben Haͤnden, endlich die Úbrigen, tele theils fo 
mitfingen, theils blos mitreiten. Der Leßte traͤgt eine blecherne 
Buchſe. 

Sind die Reiter drei Mal um die Kirche herum, ſo ſchwei⸗ 
gen abermals dle Glocken, waͤhrend die Moͤrſer abermals fras 
den, die Reiter ſtellen ſich wieder vor ber Kirchthür auf, fingen 
tin driktes Lied und beginnen dann ihren Ritt durch's Dorf, 
um von Haus zu Haus ziehend und vor jedem ſingend,t in threr 


") Gýmalfaf. 69; Sant S. 375.; Prag 1842, 1.7722, 9 Samolſaß 
S. 69; Bohemia 13. April 1860. 
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Huͤchſe Gaben fůr bie Kirche einzuſammeln. Kommen fe prrůd, 
fo wird noch ein Lied geſungen, fie reiten mit denſelben: Cere⸗ 
monien wie in Der Fruͤhe wiederem drei Mal um: ble Kirche 
und dann erſt ftetgen fie ab und begeben ſich zum Gottebieuf“), 
In Reichenberg zogen frůher „Sagtreiter“ unter ©efang 
ppb Muſit um die Gelber der Stadi, jet gibt. es pur nod 
„Saatgánger“, welche dag feierliche: „Freu' dich, Maria, Him⸗ 
melskoͤnigin!“ in aller Fruͤhe anſtimmen **), 
In der Altſtadt Prag wurden zu den Oſtexfeierjagen an 
Den k. Richter, den Primator, die dreizehn erſteren Rathsver⸗ 
wandten und den Kanzler je zwei Ofterlámmer, ein Haſe und 
zwei Rephuͤhner, an die uͤbrigen fůnf Rathsyerwandten und die 
drei Syndiker je ein Lamm, ein Haſe und ein Rebhuhn ver 
Die — Stadtbedienten erhieiten m vom Gute Liehen 


244.. 


ábter Gemeinde einer h L šťouomifýem Oberdirektion untergeord⸗ 
net wurde, fielen in Folge einer Verordnung vom 30, Juni 
1739 alle Deyutate und ſonſtige Enolumnente des Magiftraut 
weg ***), | 
In Eger war die Muller⸗ und Baͤckergunft verpflichteh, 
am Oſierſonntag jedem Herrn des hohen Magiſtrates zahn, fun) 
geſchmolzenen Teig zum Backen der Semmeln ober, Kuchen 
zu geben. 

Außerdem mußte je nod am Pfingſtſonntag Jedem einen 
Napf feines Mehl und einen halben Napf pleš verabreichen, 
ant. heiligen Chriſtabend Jedem einen zweiundzwanzig Pfund 
ſchweren Weden ſchicken und bei Der alljährlichen Muͤhlprobe 
eine Freitafel veranſtalten o dabej jeden fomiſſar einen s pb 
ciesthaler geben. . 


5 o- 


. 2) O. 8.0. UL XHEL, ©.: 63-69... 7) Mitgtth. von om sále. 
*+*) Grben, ©. 152—3. © R 8 
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Maria Tereſia's Dekretl von 1755 hob alle dieſe Bu 
immungen auf *). 4 

Sn -Dem am 11. Februar 1604 evridýteten 6i. ,Unſula⸗ 
Spital Bet Koͤnigsberg im Egerer Kreiſe erhalten- ble zwoͤlf 
Pfrumdler an Oſtern und Pfingſten ſechszehn Pfund Kalbfleiſch, 
an ben Feſten Urſula, Theodor und Lucka vierundzwanzig Pfund 
Schoͤpſenfleiſch, an Weihnachten aft Pfund Schweinefleiſch uub 
an jedem dieſer ſechs Gefttage zwoͤlf Maß Bier. 

In Libochowic an Der "Eger erhalten di⸗ Pfruͤndler bed 
ſtaͤdtiſchen Spitals zu Oſtern, Pfingſten und Weihnachten jeber 
zehn Kreuzer Fleiſchgeld, in Jicin dreißig Kreuzer, in Přelouč 
zu Oſtern neun Kreuzer Fleiſchgeld und zu Weihnachten neun⸗ 
zehn Kreuzer Strikelgeld, tn Alt⸗Sedlis vier Maß Vier, in Ne 
tolic fünfundvierzig Kreuzer Fleiſchgeld **). 

In Sebltan (Sedlčany), ber „uralten Stadt“ im Bubretýce 
Kreiſe, welche no jebt in ihren amtlichen Schriften ben Titef: 
„starožitné město“ fuͤhrt, begehen die Bürger zuní: Anbenfert' 
an den durch Die Tapferkeit ihrer Vorfahren vereitelten nádí: 
chen uͤberfall Zizka's im Jahre 1420 nod aujňýrik am Ofer 
tage ein Freudenfeſt. 

Schon um : Mitternacht verſammelt ſich eine große Athahl 
Einwohner, theils zu Fuß, theils zu Pferd auf den nahen um⸗ 
liegenden Bergen, um die noch übrigen Stunden ber Nacht bis 
"um Morgen mit Geſang und Gebet zu verbringen. 

„Ha 9 Uhr Früh zieht die ganze Schaar mit Pauken⸗ und 
Trompetenſchall und unter lautem Jubel in die Stadt ein, ruͤckt 
vor die mitten auf dem Markt ſtehende ſteinerne Bildſäͤule Der 
unbefleckten Empfaͤngniß Marič, mo na einem Gebet ein mit. 
blogem Schwert zu Pferbe ſitzender Buͤrget durch cine auf dieſe 
Feierlichkeit paſſende Rede im Namen Der ganzen Buͤrgerſchaft 


*) Sróďí 4. I., 243. **) Sommer XV., 296, I., 44. III., 135. V., 57. 
VI., 177. VIII.) 382. 
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bem Mllerhoͤchſten Dank abftatteš, uub begibt ſich vou dort in 
die Kirche, um der Meſſe beizuwohnen. 

Nachmittag wird ahermals ein zqhlreich beſuchter Umgang 
pad Der von ber Fürſtin Wilhelmine von Bobfowic erbauten kleinen 
Sire zu Mariaͤ Himmelfahrt, (gewoͤhnlich Cirkwitka genannt) 
am Pankauer Teiche nahe bel Selbčan gehalten, von wo man 
nach beendigtem Gottesdienſt und Gebet zuruͤck zur Marienfánle 
auf dem Markte zieht, um dort den Reſt des Tages his zum 
Untergang ber Sonne mit Gebet und frommen Geſaͤngen hin⸗ 
zuhringen *). 

Am ſehnlichſten werden die Oſtertage, ſowie die zwei an⸗ 
deren hohen Feſte des Jahres im Dorfe Worličfa tm Chrud. 
Kr. erwartet, deſſen Bewohner faſt durchgaͤngig vom Hauſirhan- 
bel mit bunten Tuͤchern, Zwirn, Baͤndern und drgl. leben. Die 
Mauner, welche mít ihren Waaren die nmoͤrdlichen Kreiſe von 
Boͤhmen, einen großen Theil von Maͤhren und Oſterreich durch— 
wandern, kehren alsdann nach Hauſe zurück, um die čen mit 
ihren Gamiljen zuzubringen **). 

Oſterregen bringt magre Soft, Oflerfonue fetti und reich⸗ 
lie ***). Regnet es aber am Tag vor Oſtern ober am weißen 
Samſtag, gibt es viel Regen zwiſchen Oſtern und Pfiugſten. 
—— — — — — 

*) Schaller t. VII., 207. *) Sommer V., 163 
++) Die Pragnostika sedlská ſagt: m 
Na velikou noc budeli málo pršeti, © Wird's an Oſtern wenig regnen, 
Ne mnoho píce pro sucho budem So wird dir Lůzre Gutter begegnen. 
míti, Iſt's aber ſchoͤn am felben Tag, 
Pakli ten den jasno míti bude, So wird gut Schmalz unb wohlfeil 
Máslo, vomastek lacino prijlde. bei ber Wag. 


— oD báde— 








— — 
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im Gaufe zuſammen unb [úutet bamit: ſoweit ber Schal reicht 
ſoweit tragen die Baͤume. 

Die Manněleute ſchlagen an ihre Taſchen, um fe immer 
voll Belb ju faben H. | 

Geizige elfen am ein fließendes Waſſer unb ſchwenten ein 
Geldſaͤckchen fin und her: dadurch fließt ihnen noch mehr Reich⸗ 
thum zu **). 

Sm oͤſtlichen Boͤhmen pflegt man, fobalb bič Glocken wie⸗ 
ber zu láuten beghrnen, in grdfter Eile mít einem Befen, ber 
in ber Charwoche gebunden iſt, Aleš auszufegen und namentlich 
unter ben Betten vorzukehren. Man nennt dies „Floͤhausſchuͤt⸗ 
teln“ und glaubt, daß man auch zu anderer Belt im Jahre die 
Floͤhe nur mit ſolchen Beſen vertreiben fónne, bte daher ſehr 
geſucht ſind *H. 

Anderswo kehrt man in allen den, damit uͤberhaupt lein 
Unrath in's Gang komme. 

Salz und Waſſer wird auch geweiht. P" bieſem Waſſet 
beſprengt man ſich, dann haben boöſe Geiſter keine Macht uͤber einen. 

Im Jictner und im Budweiſer Kreiſe ißt man Die:jidášky 
erſt an dieſeni Sage und zwar, wenn man aus ber Kirche kommt. 

Am Abend gehen die Mágde junge Saat, ſogenannte 
„Oſterſaat“ holen. Die Kuͤhe geben bavoe das ganze Jahr reich 
lich Milche). 

ja Pithen wied in der Mezbechauteiticche zum ŠÍ Bečtýo 
maͤus fvůj um :fůhf fr icin ſogenamtes Roͤmiſches Meßamniu 
oder vine Mariennieffe abgehalten, laut eines Arivilegů, welches 
urſprumglich bei. Franziskanerkloſter gehórte, 1465 aber vom puͤpſt⸗ 
lichen Muntius Rudolf auf die Oechanteilirche ͤbertragen wurde F). 

Am Gómfamftág Abend iſt feierliches Auferſtehungsfeſt uh 
Sgenß des Me Driudounerkag aingehalten ſirengen hehens 


") S. W. K. 1s61, 7. Vernaleren 315. * ingehn. v. 6. bo 
Šádlo, -49 Gdanilid; db. 4-43. Gommer WE42 © 
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Domert's im April, fo hat Der Reif fein Spiel, unb es 
fommt ein reiches unb ergiebiged Zahr. © Donmert es jedoch, 
waͤhrend die Sonne im Zeichen bed Stiers fteht, leidet Korn 
und Gerſte. 

St ber April ſchoͤn unb rein, 

Wird ber Mai banu wilder ſein. 

UAprilfidďlein bringen Maigloͤcklein. 

Der Cisiojanus lautet: 

April s biskupem Ambřožen P » pel Ar ant Biſchoff Ambrofus 


Hi hází liký m h Fahren daher unb ſprechen Adolfus: 
Z SRUO VOTE ořem, 1 0: Die Oßan woſlen Tiburfium bringen, 
ozpamyjíc umučení, be — „čo „pill Valzrianus bag. alela. 
Jiní zvěstojí vzkříšení. a „Aingen, 18 

A - Gpteeti Geor iis nb — u 
Ezechiel ujišťuje, ' © „A ') 
—RX prozpěřuje. K kanal — má 


Ý „i DA ní 
4, BndL — Mercurialis sama) že ; oj Děj Eon 
9— dělek  pelikonočný ). 


PLS „n S V 


Die weitverbreitete Sitta Zenanden . ben pri a- ſchicken 
Ain Boͤhmen eherfallg úbíků; and, die Cechen nennen P8 gleich 
den Deutſchen ; posýlatijiměkoho Aprilem, Einige giauben, daß 
dieſex: Brauch an die ueněhen: Guͤnge erinnern fall, welche die 
Juden Den. Erloͤſer machen ließen,indem ſie ihn „vom Pontius 
3 Pilatus, vor Aunas zu Kaiphas, und von: Bilatudnzu Rot 
ſins“ ſchickten. Andere ſind ber, Anſicht, daß man dadurchdas 
veraͤnderliche Aprilwetter habe verbildlichen wollen. Ao Andere 
leiten die Gewohnheit pon Dem; „Sharon ef De Römer ab, welqhes 
ninidie Jet Der Ayjrinalia fieL"), dal 

Die Gewohnheit, mele ben Oftermontag heſendere de- 
„vašteviáct, jít, die „pomlázka“ Den: ete, ber.. Saeenoſen 
der Deutſchen. 1: 


*) Cal. belge, I., 204; Óanuš, p. 105, si AČ 
1) 


v 3 , . „+ n . 
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Sn ber Woche vor Oftern, oft ſchon vor bem, Palmſonn⸗ 
tag, holen ſich ble- Knaben, jungen Burſchen und Ehemaͤnner 
friſche, ſchoͤne Weidenruthen und flechten aus drei, mitunter auch 
aus vier bi acht ſolcher Ruthen eine Art Peitſche, pomlázka 
ober pomrhoda, in Weingegenden, wo man abgebrochene Wein⸗ 
teben dazu nimmt, vinovačka genannt, Die fie mit bunten Báns 
dern fo: vielfach durchwinden und verzieren, Daf fie mie cin reýt 
farbiger unb fnofpenreifer Blumenftengel ausſieht. 
| Damit laufen fie nun „vor Sonnenaufgang, an einigen 
Orten vor oder nad Der Grůhmejje, an andern erſi nach dem 
Nachmittagsgottesdienſt in den Straßen auf und ab, um das 
Oſtergeſchenk zu erhalten, das gleich der Oſterpeitſche pomlázka 
genannt wird und tu bunt gefaͤrbten, beſcriebenen und. bemalten 
Eiern. beſteht. 

Auf den Doͤrfern und in ben Laudſtädten muͤſſen naͤmlich 
in jedem Hauſe die kleinen Maͤdchen den Knaben, die Maͤgde 
den Knechten, die jungen Madchen ben Burſchen und die Haus— 
frauen den hingen Mánnerh je drei bič ſieben Eier ſchenken, 
denn fo oft cit Frauenzimmer vom Ofterfánger mit ber Berte 
berůfrt wird, fo viel Eier iſt fie zu geben ſchuldig. Daher 
heißt auch Oſtern gewoͤhrlich das Eierfeſt, svátky vajecné*). 
| "Die Oferfánger ſingen, waͤhrend ſie forwäͤhrend ihte 
Gerien in der Hand drehen unb bewegen: 


Hody hody do provody, — | šemjí Bobnok pm peljen Senn⸗ 
Dejte vejee malyvane; 


Nedáteli červené, | Gebet 7 gefarbte Bier, 


Gebet ihr keine vothen 116, 


Aspoň, -mi dejte -bílé, . no b " Gebet tvenigfiené mus weiße, 
Slepička vám snese jin, Andv're leget euch die Henne 
V komoře v-koutku, 23.: In ber Stab jm Minfel, 


Na zeleném, proutku, Auf. der grůnen Ruthe. 





) Krolmus, NH, 39 sg., . a RV Ó sí „1 V , : PHA) 
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Provtek ss dhýbá, -1 . Kuüulhchen biegt fi, 

Slepička, kokthá, i 1.. po — gackert, 

Dejte jiüi. ebt ihr Freſſen, 

Dejte jí piti, F Gebt ihr Saufen, 
Dejte jí gemene,, GBebt ihr Koͤrner, 

Šnese vám ti vejce — (Atd Sie legt ný drei Eier — ú ſ. w.) 


⸗ 


Rachnitiags p A M, wae Cier belommen jet, zum 
Lierrolen. 


Man ſucht dazu einen etwas erhöhien mr aus, ben 
män Vvaliště "válek oder válec nennt, unb von' telem man 
Dle Eier herunterkullern laͤßt. Die Eier werden dabei in drei 
Reihen hinter einem Lineal oder einem ganz getaden Hafelſtoc 
'gelegt, welcher anf Commando mít einem Ruck weggenommen 
wird, und das Ei, welches nun am raſcheſten von allen unten 
ankoͤmmt, gewinnt bie uͤbrigen. Mitnnter braucht man auch en 
Strohdach zur Eierrollbahn. o | 


Wer ſeine Eier nicht rollen laͤßt, pflegt damit zu tůpfen 
"(fůkati oder pikovati), wobei der gewinnt, der des Andern či 
gerſchlaͤgt. | 

Mit dieſen Spielen. bringt man gewoͤhnlich den ganzen 
Nachmittag bis zum Untergang . ber Sonne bin, un) Manchet 
hat alsdann ſoviei Eier. gewyunen, daß ey fie in Koͤrben 
nach Hauſe tragen muß. Wer indeß fo gluͤcklich geweſen iſt, 
"veranftaltet- metft einen Eierſchmaus, zu welchem er alle ſeine 
Kameraben und Die“ jungen Mábýen einladet, und bei welchem 
fie die ganze Nacht, hindurch eſſen, trinken, tongen und ſingen. 
Die Eier werden theils hart gefotten, theils ſauer gegeffen **). 

In ber Umgegend von Mſcheno im Bunzlauer Kreife, gibt 
das Maͤdchen dem Burſchen, welcher ſie mit der Oſtergerte ge⸗ 
ſchlagen pat, 'nur'e in ſaͤuber bemaltes Či unb gb dabei: 





*) Srolmuě, I., 224. 5. *) Krolmus, II., 48- 41) 
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Komu vajíčko daruju, 1, ‚Wem, das Gi ich ſchenken werde, 
Toho srdečně miluju. , . Den eb! i aus volleni Hetzen, 
Komu to vajíčko dám, 2757 et das Eichen ſchenke ich, 

Toho velmi ráda mám. Den hab' lieb von Herzen ich. 


Bei Meinit dagegen, wo die Pnaben ble Wirthin und klei— 
nen Maͤdchen lm Gausflur, die "jůngen Maͤnner bie Wirthin in 
der Stube, die Burſchen und Knechte die Maͤdchen oder Maͤgde 
entweder in ihren Stuben und Kammern, oder. mo fie ihnen be⸗ 
gegnen, mít ber Oftergerte begruüßen, pflegen die kleinen Maͤdchen 
und Die Wirthin je drei, die Maͤdchen und Mägde ſieben bis vier⸗ 
zehn weiße oder buntgefaͤrbte Eier zu ſchenken. 

In und um Policka, tm Chrud. Kr., nimmt man. ata 
Oftergerte eine gewoͤhnliche kleine, von Riemen gemachte Peitſche, 
die mit rothen, weißen, gruͤnen und gelben Lederſtreifen durchzogen 
iſt. Damit ſchlagen nun vom frůheften Morgen an die Män⸗ 
ner ihre Frauen, die Burſchen die Maͤdchen, die Knechte die Maͤgde 
unb ble Kyaben ble: kleinen Maͤdchen fo lange auf Hände und 
Füße, bi8 ſie ihre weißen oder buntgefärbten Eier erhalten haben. 
So zieht man von Hqus zu Haus durch den ganzen Ort. 

nDafur úben aber am Oſterdienftag Die Maͤdchen, Mägde und 
Frauen dasſelbe Recht ben Knaben, Burſchen, Knechten und Maͤn⸗ 
nern gegenuüͤber aus, welche ſich ſtatt der Eier mit. Pfefferkuchen 
un Marzipan abſtuden můjjen“). 

Im Exrzgebirge und im Flachlande des Sagqʒer Kraiſeg fine 
bet das „Eierlaufen“ ober „Aufpeitſchen“ ftatt. Dle Knaben gez 
hen mit ber mit „Banbeln“ geſthmuͤdten Eierpeitſche von Haus 
ju Haus, ſagen cin Spruͤchlein fer, und empfaungen Eier oder 
Gelt. Die jungen Burſchen gehen ſchon in ber Raft vorher zu 
allen Maͤbchen „aufpeitſchen.“ Das Maͤdchen, welches Die mei⸗ 
ſten Eier gibt, wird ben naͤchſten Sonntag am fleißigſten zun 
Tanze peří“ 


sbiá EO i , —- 


*) Rrolmus, IL, 42—3. **) U, a. h. $., I, Rr. 33, ©, 522. 
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Proutek se ohýbá, |- : üchchen biegt ſch, 
Slepička. kokrhá, Penam gaďest, | 
Dejte ji jisti, . Gebt lár Greffen, 
Dejte jí píti, Gebt ihr Saufen, 
Dejte jí sSemencte, Gebt ifr Kórner, 


Snese vám (ři vejce — atd Sie legt em drei Cier — u f. te.") 


⸗ 


Nachmittags geht Alles, was Eier belommen da, zum 
Eierrollen. 








Man ſucht bazu einen etwas erhoͤhten Plat aus, den 
man valiště, válek oder válec nennt, und von welchem mm © 
die Eier herunterkullern läßt. Die Eier merben babet in drei © 
Reihen hinter einem Lineal oder einem ganz getaden Hafelſtoh 
gelegt, welchet auf Commando mit einem Ruck weggenommen 


wird, und das Ei, welches nun am raſcheſten von allen unten 
ankoͤmmt, geminnt die uͤbrigen. Mitunter braucht man auch ein 
Strohdach zur Eierrollbahn. 

Wer ſeine Eier nit rollen läßt, pflegt bamit zu küͤpfen 
(tfukati oĎer pikovati), wobei der gewinnt, der des Andern Ei 
gzerſchlaͤgt. 

Mit dieſen Spielen bringt man gewoͤhnlich den ganzen 
Nachmittag bis zum Untergang Per Sonue bin, und Mancher 
-fat alsdann ſoviei Eier getvonnen, daß er ſie in Koͤrben 
nach Hanuſe tragen muß. Wer indeß jo glůďlih geweſen iſt, 
veranſtaltet meiſt einen Eierſchmaus, zu welchem er alle ſeine 
Kameraden und die jungen Mädchen einladet, und bei welchem 





fie die ganze Nacht hindurch eſſen, trinken, tanzen und ſingen. 


Die Eier werden theils hart geſotten, theils ſaner gegeffen**) 


Sa Ber Umgegend von Mſcheno im Bunzlauer Kreiſe, gibt 


das Madchen bem Burſchen, welcher fie mit ber Oſtergerte ge⸗ 
ſchlagen hat, nur ein ſauber bemaltes Ci und ſagt dabei: 


rolus, L, 224. 5. **) Krolmus, II, 43—441 
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1; "DE Cachenhahen fůn:bn$ Schlagen mit: bev Oftergerte Den 
Audhoě „vymyskati,: oudpelkáhen ; bej Palicka im.. Chrudimer 
Kreiſe wird ble Sttte De Ofterpeitſchene gewatuliqh šmerkyst 
genapnt. 1“ 

+ jar Maͤhren, wo | berfnlóe Bram heriſcht heu er Nanms 
kut, namrskot,“ "pon mrakati, · indem man jagb, "man see mit 
der Nuthe na mrskut“ ober „na :mrstot.“ *) - 

. An der ſachſiſchen Grenze ſagt man „Sáttečnje ij z“ 
bezeichnet jedoch damit nur einen Sammekgang ber Knaben, an 
welchem ble Maͤbchen keinen Theil nehmen dürfen. = 

In Deutſchbrod bringt man die Sjtte ober Unfitte, daß bie 
Frauen geſchlagen werden, damit in Verhinbung daß die Frauen 
von Jeruſalem ſich an Bruanuen utib: andern öffentlichen Orten 
verſammelt hätten, um ſich das Wunder bet Auferſtehung mitzu⸗ 
theilen und daß die Hohenptleſter fie“ auseinauder treiben ließen, 
hamit das Volk nicht durch fie davon erfähre “y 

-Sn Grulich, an, ber mãahriſchen Grene wird in der erften 
Fruͤhe auch ſchon „geſchuiecoſterte und zugleich jeder Eiervortaih, 
der vorhaͤnden i, geplůnbért. Die Eigenihümer. ſchlafen gewöͤhn— 
lich noch oder werden verhindert, ben Raͤubern Bl wehren. Von 
der Beute wirb Abends im Wirihshaus ein großer Schmaus ans 
gerichtet. Am Dienſtage aahlen, die Maͤdchen ben Bnurſchen das 
Peiiſchen wieber ab.“ Es ſoll den Zweck haben, bag“ die Ge⸗ 
peitſchten den Sommer úber nit von Muͤcken und Flöhen belaͤ⸗ 
Rat werben. Es heißt auch wohl, wer ſchlage, bringe Gluͤck. s, 

In der Gegend von Neuhaus kommen die Burſchen des 
Abenhs mii großen Peitſchen, unb, knallen vor den Haͤuſern zum 
zigen daß ihnen die Madchen rothe Eier bringen folent). 

„ní Vohnernaid aumwindet man oů Oflermontag, alle obf 
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balimne náeděTe ohtlãndernh inderẽ Meinuntz, ſte baburthzu četěiiájecem 
Ftachietlehguu vormoͤgen. „Doo ea eies ele bei daman. 
tagẽ⸗Gratulallanen, droßle⸗n vx)j. „M dite 

Sn Šnepotu, einem Dorfe ber Šenýař Liſſa —— 
lauer Kreiſe, ziehen ˖die jungen Mäͤbchen nach den Wieſe Šafránka 
unweit ber Muinender, alten, dole. die Vollsſage erzaͤhlt, nom den 
Maͤgden ber Libuša exbuuten Burg Mydlowar, umi ſich mĩt ben 
dyyt in Fuͤſle wachſenden Snergiňáám, al: “ Pb. bed 
Brůhlingě zu „fýměden vý l : skt 

In Prag, walen volně pop, Menſchen mě po Ale 


; iz ſo m biejs P zrát, hieß 
J Jpag, el čine. jener großen heidni⸗ 
* Begrábniffátten, welch naqh alter. Sulle an den Frůhl ings⸗ 
een von Alt und Jung. beſucht wurden und dadurch Anlaͤße; au 
Vollofeſten gabeu. De Gebrauch, die Graͤber au bem ný ber 
Tobesgěttin, Moran / glng mý 
auf die chriſtlichen a s E, telcbě“ ihn auf das ſchoͤuſte 
und bedeutſamſte r růftingsích, das ſereſt verlegten. 
Bereits im neunten e ftanb n“ ber helbniſch⸗ 
Grãberſtatte cin Heine, ben balí 1 Stodmně výb 
weihte Kirche, in welher dep age (nad, A ] 
Wengel gewoͤhnlich iubrůnftig ju beten pflegie ſo 
Prager Schloſſen nad dým Wodeh ad Degab, 2 
„ Sine, no, "orěfece tkchuche Weihe Anlch „bi Ši 
Bari IV. auf ihr čin Kloſter Je, "be Atavifen Ritus 
wehaͤl an ſie eithem auch aufig na Blowanečh 
Blávěn, 

































a“ neunen vflehte. SP za berie „Belediřůnat "is 
ký 0 ihnen ben“ der "fast 
ſchen viřáté“ jit Bebingung und verforgte fle' míť Bůdetn, ine 


bem er theils alte mít grofen Sofie auffaufte, He fe fůr das 
OE 19 ms : hh 
+) Ranf, ©. 275. **) Sommer"ITý 64. : 
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Die. Cachenhahen fn: das Schlagen mit der Oſftergerte den 
Auſhrucd vymytakati,,: auspeiiſchen; bei Policka dm, Chrudimer 
Kreiſe wird die Sitte des Ofteweitſchene gewohalich Šmerkyst 
gemapnás : 

In Maͤhren, wo beiſeite Bramý perf, pát er „Namrs- 
kut, namrskot,“ "pon mrskati,-inbem man fagt, man gehe mit 
ber Ruthe „na mrskut“ oher „na mrstot.“ *) 

An der ſachſiſchen Grenze ſagt man „Sýmečníte nihn zi 
bezeichnet jedoch damit nur einen Sammelgang der Knaben, an 
welchem bie Maͤbchen keinen Theil nehmen dürfen. = 

In Deutſchbrod bringt man bie Sitte oder Unfitte, daß die 
Frauen geſchlagen werden, damit in Verbiubung daß bře Frauen 
von Jeruſalem ſich an Brunnen ut“ andern čffentliden Orten 
verfammelt hátten, um ſich das Wunber bev Auferſtehung mitzu⸗ 
theilen, und daß die Hohenptieſtet ſie audelnanber treiben ließen, 
bamit das Volk nicht durch fie davon erfapre 4 = 

In Grulich, an der maͤhriſchen Grenʒe wird in der erften 
Fruͤhe auch ſchon „aeámetojéch und zugleich jeber Eiervorrath, 
ber vorhanden ii, peplůnbert. Die Eigenihumer ſchlafen gewoͤhn⸗ 
lig no oder werden verfinbert, ben Raͤubern zu wehren. Von 
der Beute wird Abends im Wirthohaus ein großer Schmaus ans 
gerichtet. Am Dienſtage „zahlen. die Maͤdchen ben Burſchen das 
Peilſchen wieber ab.“ Es ſoll den Zweck haben, daß bie Ge⸗ 
peitſchten den Sommer uͤber nicht von Ytůďet und Floͤhen belaͤ⸗ 
Rat werben. Es heißt auch wohl, wer ſchlage, bringe Gluͤck. sd 

In Der Gegend von Neuhaus fommen. die Burſchen des 
Abends mit großen Peitſchen und knallen por Den Haͤuſern jum 
še, baß ihnen die Maͤdchen rothe Eier bringen ſollen )). 

„Sm Boͤhmerwald umwindet man am Oſtermontag alle Obſi⸗ 
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ſerrat Platz au machen, welche Kaiſer, Ferdingnd TEL daſelbſt.tin⸗ 
fuͤhrte. P. Benebift von Benmofofa: 9 Mondragyn war der 
erſte Abt bed. xeformirten Stifſes Emaus, ip welches er am 
15. April 1636 ſeinen feierlichen Einzug hielt. (Er war es ge—⸗ 
weſen, welcher die drei Kopien des Monſezrater Marienbildes 
aus Spanien an Den. Kaiſerhof brachte, und der Haiſer, wollte 
mit jhnen Dle drei Rlěfker ſchmücken, mele -er am. Morgen ber 
Schlacht DO. Nýrblingen am 6. September. 4634, ber Mabpnna 
voy, Monſerrat, beven große Berehrerin ſeine Gemalin Mypia, die 
Tochter Philipps III. von Spanien, War, für ben Sies gelobt hatte 
Nur, ein neues Kloſter wurde geſtiftet, dně ſogenannte Schwarz 
ſpanierſſift in Wien, Die audern beiben Bilder. blieben daher in 
Emaus, bis eines 1666 auf. Den Boͤſig uͤheetragen wurde, deſſen 
| Gebiet mit au Der anſehnlichen on. Fexbinand NI dem Stft 
Emgus gemachten Dotation gefýrte, „Die Fahnen und Stan—⸗ 
darten aber. (über 200), welche die Kaiſerlichen bei Roͤrdlingen 
dem Feinde abgenommen, blieben ſaͤmmtlich in/ der von Ferdi⸗ 
nand II. veich geſchmuͤckten Kirche von Emaus. 

1 Didaco be Canvero, welcher 1700 ben Hirtenſtab nieder⸗ 
legte, war ber latzte Spanier, welcher dem⸗Stifte vorſtand. Ernſt 
Graf Schrattenbach, welcher 1720 Abt von Emans murhe, erlangit 
fůt fi und ſeine Rachfolger ben Titel eines immerwahrenden 
Kaplans der koͤniglich boͤhmiſchen fapele", ben- bereits Penna⸗ 
loſa fuͤr ſeine Perſon erhalten hatte. 

c: ber im Kloſterhof nahe Dent Čingang Rebenbeu alien 
Kirche Et. Kosmas und Damian, melýe 1368 van, Kaifer Karl 
IV. bem Stifte Emaus überlaſſen wurde, fell úbrigeng nicht blob 
dev heilige Wemgel, ber fie angelegt, oft gebetet, ſondern au 
St., Adalbert und St. Progep wiederholt ben. Gottesdienft ver⸗ 
richtet haben, : sie die boͤhmiſche Inſchrift über der —9 
týče beſagt *). P 


—ñ— 
a 7 Bohen ia 1880, "p Let: (166.29, A k £: ises p. i28. Vio⸗ 
M bedmuď pulf2o, * ou 8. 
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An- Bubroeřě heißt „ber Gang nach Emaus“ eine Prome⸗ 
nade, oft auch eine Prozeſſion nad: Gutwaſſer, einem Babe⸗ und 
Wallführtsort eine Stunde pon Dér Stadt. Dort wird der Segen 
und ein Opfergaͤng gehalten, und dann begibt Al⸗⸗ ſich hrě 
Wirthshaus und bleibt Dort bis zum Abend +). : How l 

Nach Sedlec im Taſlauer Kreiſe, kam vor 1804 ble 1783 
mit wenigen Untevbrechungeu alle Jahre eine große Prozefſton Der 
Gewerke und Knappen der benachbarten Stadt Kuttenberg, welche 
in eine Art Affiliation zm dieſem berühmten Kloſter getreten wa⸗ 
ten, und in Folge defſen bet: ihren Feſtzuͤgen die Farben des 
Ciſtercienſer⸗Ordens, weiße Grnbenlitiel mit ſchwarzen $apugen, 
frugen. M 

Sedlec mar namlich bag erſte Giftereienferftit n vohmen, 
welches Miroslaw, einer der angeſehenſten Großen des Landes, 
im Jahre 1143 fůr die 1142 aus bem Grenzort Waͤldſaſſen her⸗ 
úbergefommenen erſten Moͤnche des Ciſtercienſerorhens errichtet 
haben ſoll. Es wurde bald fo uͤberaus bluͤhend, daß fein ande⸗ 
ted böhmiſches Kloſter ſich beim Wolfe einer gleichen Veruͤhmt⸗ 
heit erfreute und beſonders feht Gotieshaus im Lande eines gtö⸗ 
ßeren Rufes genoß, alá die dortige Martenkirche, welche Tauſende 
frommer Pilger- von Nah und Fern einzeln und in Progeffionen 
beſuchten. Der Zudrang mehrte ſich nod, als die Ftohnleich⸗ 
namskapelle des Kloſters eine. Ablaßbulle erhielt, vollklommen 
gleich jener von San Maria in Venedig, und als Abt Heiurich 
IL etwas Erde von Golgotha aus bem gelobten Lande bringen 
und auf dem riedhofe au Sedlec feierlich verſtreuen ließ. 

Früuͤhzeitig bildeten ſich zu Sedlec zwei große Bruderſchaf⸗ 
ten, eine vom helligen Grabe, die andere vom Leichnam Chriſti, 
welche vom Papſte privilegirt wurden und viel zum Aufſchwung 
des Kloſters beitrugen. Auf den beiden Thuͤrmen der kleinen 
Baſilika Aller Heiligen, welche inmitten des Kirchhofes ſtand, 


*) nichtet Más. 0 4 
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mußten fpňter fogar des Nachts Feuer unterhalten merhen, um 
ben. Wallfahrern ben Meg. zu zeigen. Aber all' dieſer Glanz 
und Leſen Herrlichleit verſchwand mik dem Huſſitenkriege, in tele 
chem am 42. April 1421- ſelbſt die prachtvoſle Marienlkirche, 
welche Abt Geinpiý: IH: im Jahre 1320 gaufführen ließ, dri 
ber- Zerßoͤrung be. Stiftes nicht verſchont wurde. 


»NMan verſuchte zwar bad Kloſter wieder herzuſtellen, begann 
auch 16099 den Wiederaufbau der Marienkirche, aher nimmer 
konnte das Stift ſeine frühere Blüthe wiedexerreichen, und wäh—⸗ 
rend vordem 300 Prieſter und 200 Laienbruͤder darin gemohní, 
gab ed nur noch 48 Mónde,. als ein Dekret Joſefs E. vom 
24. Oktober 1783 die Aufhebung des Kloſters befahl: 


Neuerdings iſt die Marienkirche teflauttrt únb am 30. Juni 
1857 wiederum geweiht worden +) o 
M : J t “ “ 
2. pel m (Viola Alba). Franz von Paula; Theodosia; a: M 


Franz von Paula, welcher. 1485 den beſannten Orbea bet 
Aénimen: ober geringfien. Brůdev ſtiftete, ſtarb am. 2. April 
1507 im 91. Lebensjahr zu Tours in Frankreich und ivarb ſechs 
Zahre nach ſeinem Tode ſelig und am 1. Mai 1519 von Bay 
Leo X. heilig gefprofen -15 

Ungeachtet der ſtrengen Regel verbreltete jd ber Panlaner- | 
úrben ſo ſchnell, daß er bereits 1608 gegen 90 Kloͤfiet beſaß 
ún Anfang bed achtzehnten Jahrhunderts deren 452 inne 
hatte **) Auch in Boͤhmen, wo jetzt nur eine Kirche Den Ra- 
mén beš heil. Franz be Paula trěgt, waren ſchon bei Lebzeiten 
bed Stifters zwei Kloͤſter ſeines Ordens in Lugelweid und Neu⸗ 
byftrie errichtet wotden. | 


Am Dienſtag „nad Oſtern findet in Ba das deſt der 


+) 0. 6. Stiten a, ©., T.I, p. 286-204. *) Sqhmid, ©. 145. 
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Schneider Statt, welches das „Serohſackfeſt, ober ber: Servh⸗ 
ſack,“ „Žok ober Štrozok“ heißt und iw. Bubenẽ abgehalten wirb. 

VUeſpruͤnglich ſcheint diefes Feſt Dad Kirchweihfeſt deoͤ Dorfes 
Bubenči: geweſen zu ſein, indem Redeln in ſeinem 1728geſchrie⸗ 
benen „Sehensſswuͤrbigen Prag“ vomPark Bubeuč,“ bem heuti⸗ 
gen Baumgarten, ausdruͤcklich ſagt, daß „fonbevlid den dritten 
Oſtertätg, wenn gut Wetter, viel tauſend Menſchen daſelbſt zu 
Wagen, Pferde und Fuß befindlich, weil ſodann die Kirchmeſſe 
dieſes Doͤrfleins und. Mayerhoffs iſte*). Doch geht ans an⸗ 
deren Andeutungen herdor, daß das Feſt im alten Zeiten nicht 
am Dienſtag, ſondern am Oſtermontag: gefelett worden ſei. 

Unterm' Jahre 1501. wird nämlich erzählt, daß am Oſter⸗ 
montag die altſtaͤdter Brauer, nachdem fie aus dein Thiergarten 
gelomnen und am MRinge im Hauſe Konmrad's ein Feſtmahl ab⸗ 
gehalten, in bis. Meſſerſchmiedegaſſe oder hemige Jeſaitenguſſe 
elugebrungen!: wären und :boet. jeden Meſſerſchmied, bat ſie ge⸗ 
troffen, umgebracht, ja Einzelne ſelbſt in ihren Haͤuſbrn auf⸗ 
geſucht Hůlten.. Man hat« dieſe Schlägereien, iu Folge deren 
Biele ber Schuldigen aus ber. Studt gewieſen wurden, mít: dem 
Emausfeſterin Verbindung gebtacht. Da aber untet Thievgarten 
(obora) wahrſcheinlich der jetzige Baumgarten verſtanden ift,: ber 
ſchon zu Koͤnig Johann's Zeiten als Thiergarten (hortug fara- 
rum). bezeichnet wird, fo. ſteht zu vermathen, daß Die Brauer 
von dem Bubender Feſt zurückkamen, welches erſtſpauͤter, viel⸗ 
leicht des Emausfeſtes wegen, vom Montag auf ben: Dieuſtag 
verlegt wurde. So findet.man auch ine. Anfrage bad. Bubenčer 
Foͤrſters und Thiergärtners Balthaſar Sebeimeyer am ble koöͤnig⸗ 
liche KRammer, welche vom 45. April: 1620 datirt iſt, und wotin 
er fraͤgt, ob er' „metlen mať die froͤhliche oͤſterliche Zeit: herbri⸗ 
kommen“ und „altem Gebrauch nach“ die Leuten, ain andern 
Ofterfetering“ in ben: Thiergarten zn ſpazieren pflegen, dieſelben 





Redeln, ©. 311. o l 
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„vodě vori dieſem "jáhriichen“ heſchehen, ben. andern Dyetelem 
„dni Den.. Thiergarien einlaſſen ſolle oder nicht . 

„Dee Anfrage, welche uͤbrigens bejahend beantwortet wudde, 
jůdet: ſich? ebenfalls auf dus Strokfadfeft zu beziehen, Wie 
daſſelbe jrdoch das ſpecielle Feſt Der Prager Schueider gewarden, 
weiß man nicht. Der- Name ſcheint aus ber in fruͤheren eiten 
traditionell uͤblichen, jezt aber verſchollenen Vezeichnung des 
Feſtes, „wo ber Obě auf dem Strohſack predigt“ herzuruͤhren 
-nd auf srgend ein Ereigniß in jener Zeit hinzudeuten, tn welcher 
im Banmgarten. Auerochſen gehalten wurden, wie dies im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert noch der all- war. 

Denn unterm 15. April 1566 meldet der Statthalier Etzherzog 
Ferdinand ſeinem Bruder Kaiſex Maximilian, daß der; Auerochs 
-ča bem: Thiergarten geſtoxben ſei, und frágt an, ob cin anderer 
beſtellt werden ſolle, worauf der Kaiſer untermi 8. Auguſt defſel⸗ 
ben Jahres Der. böhmiſchen Kammer bafiehlt, Den: Herzeg von 
ſeenß um ein Baar Auerochſen au erſuchen*). 

Beim Geſte ſelbſt mar es ſeit malter Zeit Sine, ba die 
inngeh. Schneidermeiſter einen Strohſack aus waißer ; Relnmanů 
zzuſchnitten, den Die. Geſellen oder Lehrjungen ſehr ſauber naͤhten 
und mit fůnf oder ſiehen Bandſchleifen tu, rother. gruͤner, planet 
eb gelber Farbe yerzietten. 

s: . Ehedem ſoll man auf dieſem Surehſac an; ch Baar št 
páren angebracht haben, welche einen Juͤngling und ein Maͤdchen 
vorſtellten.. 

1. Dlefet Sirohſach nun wurde an einer Maie cufgehangen, 
deren Krone man. mit den erſten aufgeblühten Frühlingsblumen 
zaus Gaͤrten, Wald, und Wieſen, oder wenn es no keine gab, 
mit einem Strauß von Zweigen bereits ausgeſchlagener Baͤume, 
ſowie mit rothen Baͤndern und Schleifen ſchmückte. Dann zog 
man nit dieſer Maie master Muſikbegleitung, tanzend und ſingeud 


+) R. P. K, 1858, p. 128. 
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und anirt Uhtěm geoßen Zubrang von Meuſchen, welche ſich theit⸗ 
wels Dýně Zuge anſchloſſen, Aaus Prag: durch das Bruokathor Had 
Bubendenzu auf einen zwiſchen den Vergew Podbaba und Letna lies 
genden⸗ Platz, ber“ ſich bis zur Swötlcka, einem Quell unter -Der 
Hoͤhe, auf welchor bic Gothatdskirche ſteht, ausdehnt, nund bad- 
ten den? ganzen Eng: auf -ber Wieſe gegenuͤber und unter ben Bäu⸗ 
men des Baumgartens zu. In der Mitte bed Raumes wurde Dev 
Maibaum gepflanzt, um welchen herum ſich verſchiedene Kreiſe 
zum Tanzen bildeten, wuͤhrend andere Gruppen ſich im Baum⸗ 
garten zexſtreuten, oder an- ber Moldauufern, auf. den Hoͤhen 
uͤber der Kaifermöhle und nach dek Sacka zu ſpqzieren gingen. : 
In Bubenẽ war vor dem untern Wirthshaus; das jebt 
naoc; gum Strohſack“ heißt, zu Ehren des Feſtes eine praͤchtige 
Ehrenpforte aus Maien, Laub und Blumen errichtet, am welcher 
dů father grmáhter, 2. Ken lauger und 17. Glen breiter, 
weißer Strohſack mit zwei darnuf feſtgenaͤhten ausgeſtopften Fi⸗ 
guren, einſungen. Mann nb ein iunges Madchen vote 
len; hiug. VE "e 
Segt: wird vor dieſem Wirthehart ninrin cinfucher Strobfaď 
as irgend einen Baum, einex Stange oder am Grker aufgehau⸗ 
gen, und bad iſt ſa ziemlich der einzige, den man me. ſieiht; vor 
Zeiten ſoll aber auch an dem Srahomer Thor und ai, einem 
Wirthohaus an ber Überfahrt nach ber Kleinſeite ein-Strohſack 
mit dem jungen Maun und Mäbchen daranf abgebildet geweſen 
ſein, und nicht tur, an 'beu verſchiedenen Fuhrwerken und Karten, 
auf welchen tan zim Strohſackfeſte naj Bubeuč. fuht, ſondern 
auch úberalt dm, Duben, Barken und Bäumen ſah man an die⸗ 
jat Tage große und ileine mit rothen. Screifen eee Stroj. 
ſaͤke haͤngen. Pond 2 
inf. :bem late, w wo o mántanýt, ſtoht man letu Synbobbes 
alien: Feſtes mehr, und das game: Bolfáfefi: beſchraͤult ſich jokt 
nur no darauf, daß Alles nach Dubenč und bem Baumgar⸗ 
ten geht, reitet oder faͤhrt, wo unter „ben Baͤumen getanzt, ge⸗ 


db 
fyielt und geſungen, geůrjel, gegeſſen und getranken volná, und 
von wo man Abends ſpaͤt froͤtſlich nach -Dev Stadt⸗ uroͤdkehtt*). 
In Tuͤrmitß (Trmigež im: Laitmexritzer Kreiſe finhet am 
Oferdienftag, der erſte Der viex Jahrmaͤtkte Montag nach Ao: 
gate, Michaeli nb. Mariaͤ Empfaͤngniß) Statt, welche Kaiſer 
Xevpoků:L am 30. Dezember 1664 —— nl h.rzpbní ſruͤ⸗ 
here Darf gum Marfsflerfen erhob ++), zna 
m 3 pá — -. (Anchuga, soiipervirus) Bichard, J M 
3m. Prag folgt tem Feſte der Schneider, an © Dar Mſter⸗ 
minwo das Feſt der Schuſter oder bie Fidlovačka“ nwelche auf 
ber Wieſe bel ber Naſler Muͤhle gefeiert wird. 
„Dee Lraditivn gemuß, ſoll dieſes ſen auf bagun. Weiſe 
entſtan den fein; pb 911 UK, 
Die. Braget. Schuhmucherzunft Date“ einſt dem Bnifer Jo⸗ 
ref, Der felbft -And Handwerk :erforat,“ elu Geſchenke nit canem gar; 


antzgezeichneteu. Půagr tiefeln gemacht, am weolchen jebeg Geſelle 


in Prag etwas gethan. Der Kaiſer erwiederte es, iabom er 
allen Zunftgefellen einkheines ſilberneo ober doch ſtarkverſilbertes 
Baͤnmchen ſchenkte, am deſfen Zweigen ſaͤmmtlichr Atrübute der 
Schuſterei nd gleichem Metall hingen. Die Schnſter!ſtellten 
dieſe Babe auf den grünen MWeiſwertiſch pred Herbergſaales und 
týtelten ſie in großen Ehren. i. NS 


: Gmige Sdýreápáter wollten die Schuhmechetineiſter bm 


bei ihrem Gerberfe. ſehr ftavf uͤblichem blauen Montag abfchaffen, 
und Die Gefellen, welche vergeblich gegen: die Verletzung der -als 
tet Sitter proleſtirten, beſchloſſen! bře Auftechthaltung derſelben 
mit, Gewalt: Mrchzuſetzen. In Folge deſſen drangen ſie né Mitte 
woch naň Oſtern tn Den Zunftſaal, nahmen das Báugubén we 
und zages mit Gang nab Kiang., den Baum voran,“udch Det 
Muſler Mahle, wo ſie einlae Aac worhen bien Erwalumeih verab⸗ 
— — 11103104 J 


E —— 89-193, - Gere L; 199, : E 


—* 


KOPP Anen·. Rein xinzigft Geſcit par in Prag gehlieheno unĎ 
l Ale Sebnipnápáěrke.Daf-cd, hrantn Luig perginge, lirjen 
fe ekgnfaJiězlýren Meiſtern kk die hyburě in lg, —* 
Werlegengenn kamen. * joe 

: Sp, layge, die heleleu eh; — batian,“ duben,- „uubogechten 
fe ún „Osapěluíty gls aber alle. Taſchen leer waren, wußte 
wan. Ji, pit. * ME „belfen: als ein Stůd na Dem andern 
vou, fe, Siferbůnmden abznehmea vad für (Die p 
liche Jeche au nerfeben oder zu perfaufen, Als sud, dieſe Huelle 
erſdepft war, gerieth man in Haͤnbel und. ed. ſehte guͤchtige Praͤ⸗ 
gel. „dm Gluͤch erſchien eine Deputation der. Schuhmaſchermeſ⸗ 
Řer, unh Jnahute, bije, Geſellen, dur. Ruͤckkehr naqch Prag, indem ie 
hoen gelobte, daß Der blaue Montag, wieder „a ſein fruͤheres 
Ret eingeſetzt werden fole. So mareg, beide Parzeien befrie⸗ 
digt, aber der ſilberne Baum. war Jak, ſtuͤcweig verkauft qn. Ju⸗ 
bene, und. Chriffen⸗Zaͤndler. Am unn mit Glanz wiedez ainzudie— 
je, fomen einige Lehrjungen auf die Idee, eine. Holzſiauge auf 
dirt deß Baugmes cherauzupußtn— nuh pu⸗ Banderg und, fámuutlie 
lichen Sýufnaderapparateu., „pěn zu Řehánogn, was einen 
gAsßkme injen Jubel arregtee.. ux— 

Die Geſellen kehrten nun mit großem Sáry in die Stokt 
drůď, und feierfen. ſeitdem allzaͤhelich ihren Augiha, bei welchemn 
vyd, immer jn, $iblomačta,“ bad Symbol. ber. Jupft, von. Mit 
de- deſelben ftierlich nach der Nuſler Wieſe geiragen pirb. 

Fruͤher ſſ aud- eine gegen zwei KNind Tabal faſſende Rieſen⸗ 
vp, milgeführt ivorben fein, aus weſcher zum Zeichen der Sb 
nigteit Ale gemelníchajtllů raudteu, intem by dieſelbe Avsus 
bjo dreißig Pfeifenroͤren einmuͤndeten H. 

Anderen Ngchrichten u Balge ſoll je, jh 54. Hu 
štr rjprpngě, ſein. m pri 

; bod. gn handert Sofron ie 0, „ka P. ton nd | 
ETO Zb © PSN C 

) R P. 8., 1858 p. 125—6. - —9 

v. Reinsberg⸗Düringefeld s Feſtkalender. 12 
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vel Weitanrartteriftiſchet tb" frlerlicher degaugen tětákn ſein, 
"dá jeyt. Nanienttich wait der Auſhutz des Vkatolltiutet aitt tet 
giwloͤwaltn, whelcher bas Feſt · feinen RNamen veldantt tbl Gegen⸗ 


Vfttén "ht der Krvile ber Maik befeſtigt. 

SS Initten der Stone hitig "bi großer hohler tetftet,“ eben⸗ 
tet“ ſchon Vergiětt drby in ihnrſtaket vlele klelittere Peří, von 
pět groͤßten bigzum kleinflei, khimet einet in bein adetne 
.. Am' ben Zweitgen der Kronkpraugten aitsgeblaſene Eier in 
verſchiedenen Farben, und unter ber Srb Bing ringöherum ein 
Kerimz aus· Frhlingsbluruen· KOM 4 1 A 
J Stand minbiefer Maibintin m ber Zee fertigdu, ſo 
gingen bie Goſellen — und Sudek ſtblzumbe⸗ 
wvorſtehenben Feſte mit den Worten Pa < „Ah Namen der Mutiter 
aby, nab mit Črirabník' být Alttnelſter begruß' ich ech“ Paniti 
Nár euch Alla⸗ zur Feter bet Fidlowacka' recht fruͤtgeitig in der 
elite -Zee bet Der Sutter Lade einfinden moöͤet 
An der Mittoch zotjen dann die Geſellen in Begleitnin vob 
ten“ Maͤbchenſthon ganz fták, Muſitk obenn, wmit ihrem ais 
baum durch die Straßen von Prag und fangen,“!jtruchſten' und 
Ichrieun AB Hörzenokuſt. ba dílek“ Seeti "A rdiňte Mile Leute 
herbei unb ſchloſſen fiý Dem Juge an, Der in folgeuder Ordnung 
cinherzog: one dB 


hd +.. .. . 
se + et “. ď 
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i. 2 Roden: ſchratt der Čittejte Geſelle, ganz Weißgekleidet unb 
mit Banbíieifen geffmůďt, in ber Thffén Htend einen Stranß 
Grůflingghhyaem unb,jm, her rechten qinen Stab. trugenbs- hinter 


ihm řazen die Sipielenke,, welghe auf ibren. Sdabyrien, Trom⸗ 


peten unb Pfeifen die Volkslieder begleiteta, die ber ag ang. 
Dann fofaten. drei Geſellen, einer hinter Dem andern, welche den 
[půngepubiem. Moaibauin trugen unb mit weißen Pán > ro⸗ 
k —* bl Bd —— waren· | 


T. 


keicatheten mit ibren Frauen und Kinbern. 
Reichere folgten wohl auch mit ihren Familien zu Wagen 
nach, und trugenkleine Maien aber. Blumenſtraͤuße, in der Hand. 
„ Šo perließ Der Jug ble Stadt und begab fich nach einer 
uralien době, welche unweit der Nuſſer Mühle am rechten 
ujet des Ba ndjca Botič. naje. tá ber über benſelben führenden 
ileinen Bolen Bee ſtaub ünd dori begann die eigentliche 
— wie fie ſich bis auf unféte Tage erhalten hat. 
Ein Thyectterftiut mtb "em fie Fidlowačka dňéb Žád- 
rd- —* 4 žádná“ rvačka“ Ušittotdalfa; obeř: "Sen" Zornẽ? un 
keine Sýlágeret, in fůuf Bilbern), welches im Dezknbeť“ 1834 
zum erſten Male aufgefuͤhrt wurde, fat dieſes Volksfeß zum 
Gegenſtande. Das Stůď mißfiel und iſt laͤngſt verſchollen, nur 
ba) Conpietinhtrraͤus, das bekanute Kde Jdorhov“táůj, Tert von 
J. E. Dhl, Muſik von ft.: : Šteotný * jin“ Battěřieb getworden 
undwirdnoch allenihalben tzeſunden. 
B na sy 


4. April. — (Fritillaria imporialis) Isidor. 5 Ambrosius. 


-o Das aft des Bejle Amnývaéué;: Ded durch ſeinen Siren 
geſang bekannten Viſcheſs von Mailand, waelcher aim . April 
12* 


4 


307. ash jít reint Box; bora fee obra ubo KG ou im 
— mahrhandert gafetert, zi ιν ir: 
A In Boͤhmen, wo dem Bell: Androfus: neine SVEVÝŘE heweiiit 
18 Aurelie“ ěeštaý aamenlntn vonern BSrager hechcuie 
AB" gaeuag begangknen — „296 i" WMBočnu k: 
"ony Stadichen —* anh tin: dita. at. — 
bona naň“ Oftéru'/" am Donnkrſtag vor! "EAI "ni 
ben Wontagen nad arů Himmelſahrt und Eupfaͤngniß winig 
exhebliche Jahrmaͤrkte Statt, welche butch dtivllehten Der Rónigin 
Johanna; ber“ Gemahllun Štory "8 votť. Roběátad (1467, bes 
Kigs Wiadiſſaws I. —* Ferdiuande T"45Íď úmb 
155%; und Ber * Kaiſer Rüdolfib II. (1608), Bertinitt 8 TL 
Čí630y mě“ herdticubh TE: tdšžy beilligt ünb —*— 


worden ſind * i 
,.3 83 J Ao 100 aj o. , —9— 


VEM * ui še nimina inipátáatív je —* Hoscau 


3m Wieh (Štřibeo) it pil be“ hat. die Squijnigẽnd. bag 
—* bon „Ole big. dum Georgslag auf der ſogenannten 
Heite nwieſe Ball zu fpieleň. Veſonders in hen Ojtertagen, Bat 
bafet“ bieſe Beluſtigung ganz ben, haratler eines Voltgeftlegrch. 


+ Když záhy. tra rozkvétá, záhy, ŘP žito. vymetá. Wenn 
ber. M —7 jisle wird das fn p, ss k já rl- 
výský Bont 2 1000 CU, WO U 
eb o Brit — - (Hyacinthus račemostis) Cótostin 5. P.; foukal" 


, Deo Drken, her Gáletinaý,. 399 Aachei, a bile aan ná 
ef ines Stiſters feiert, deſſen Namen er fraͤnt, befef. akvas 
ſchon Anfang des fuͤnfzehnten Ighrhumderta aweiKieſter. zu 


Boͤhmen, hat ſich aber nicht erhalten. 
"i np- Min 4 


41% bylékostitek)! TŘÍ, M on vl "16 bednu K.elargus, 
Bi s V) sap 4. inn * o br ko nb) nun. U 
c 
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1“ sbákátau 38 Anemožn: ngůrorasd) Mermaun 3 Fberhardi::13 
—— Elatag rad Offern/ jbelcher nach ben — des 
— Gůasimodogeniti Géfláunt“ tvtrý heißi ej bet 
Šejen próvod oder neděle provodná. ták 
+ Dlěfer . Name bezieht ſich entweder anf eine be" deutſchen 
iglen SY, Feierlichleit oder gleich Der, Bengnnung 
euteg č Udominica, in Albis). auf, bič. -pu Diem 
Kaa ha em, welche an biejem Zage ihre. welßen Be: 
tváuber. - ablegtén und“ (orlí it wahren Glauben rigidní, 
voje 43 FHS 94 G 
„ie yselime si$ mird any Šopitag : nad Oem bie erſie ba 
vier loͤbnißgprozeſſionen abgehaijen, welche dort, alle Safre: zu 
der mit ben Statuen des heil. Sebaſtian, Rochus, Bartholomaus 
und Franz Raver] perzierten Deourſaule auf dem Marktplatz 
ziehen. 
Be dbrig n 8 „nd an 1 BRarlě Heiſuſuchuig. am, 
Sona n, artýplondí, ünd an Waula Geburt Sanene 


"8 opál — *(Gledbnia hodeřacěn) Alběrt; Atbin E: 


"gm Fobrudia! im Koͤniggr. er. finbet am Aonag na 
Auasimodogeniti elu Jahrmarkt Statt. 

Diefe: Stadte welche gegenwaͤrtig ſechs —Jahrmaͤrkte (am 
Tag mach Georgj, aĎ; Ffingſten, nqch Wenzeslai und an 
dignhi).unb sbier. Viehmaͤrie (am Tage. nach Pauli Bekehrung, 
na Arivikatid, „nah,, Selohi und. And Ball) abýšlt, bekam 
„SPOR Čónko: Wladislaw "8 bas erſte Bripilkgium au. zwei 
af Prmávíkm ně.. 616, vom Koͤnig Mathias bad zu wei of 
yb, „Dice He Wehmaͤt be de Ferdinanß, JI. beſtaͤtigte 16 5 
alle frůferen' Marktrechte ** 3 

An demſelben Tage nb tn Vochſtůbi (Vysoký) I im č. 


*) Hauus, ©. 134. **) Mitgeth. vou O.Getir., ITTY GonuneršVG 362. 
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Kr. einer dec duet Jahrmärlte abgehalten, welche dacſer Stabt 
n. Safre 1703 verliehen wurden. Die. auberg beihen fallen 
auf den Mopiag nach edk Giumtnár “ — Stu 
und Juda. 


bu 1. , J 1 
© April — (Primula, polyantha nr)  Klnophasy, | Demetrius. 


Der Mart Kaſejowic im Pup: gr, welcher ani Dienſtag 
nach Quasimodogenit einen der fůnf Jahtmarkte abhatt. die 
gegenwaͤrtig bort ſtattfinden und die auf ben Tag nach Epipha—⸗ 
nic, auf Jakobi, ben Tag nach Agybi und Urſula feſtgeſetzt ſind, 
erhielt ſeine Jahrmarktsprivileglen 1530 vom. Koͤnig Ferdinand J, 
1677 von Kaiſer Leopold I, und 1725 von der Grafiu Maria 
Joſepha von Finty, gberne Grüſin Cerüſn von Chudemi· 


10. M“ = (Fiola těnbtágens) Ežechiel: Dantet, = 


In bdem anna Diftrau im Chrud. Kr., — von 

den Kaiſern Kubolph M und Ferdiuand TIT. jut É haltung vou 
Jahrmaͤrkten berechtigt wurde, finbet au Mitiwoch nach Quasi- 
modogeniti ein Jahrmarkt Statt. Die andern ſind auf Mitt 
woch nach Septuagesima, na Mathaͤus, až Anbrené und 
ben: 4. Auguſt feſtgeſeht. Je 


M. Spell. — Eeraraeria dens —* Leo: ee Grešeh.“ P. 


Weunn die jungen Ganſe ſo weit find, baß ſie gehen koͤn⸗ 
nen, traͤgt man fie bel Neuhaus an einem ſchoͤnen Tage in elüem 
Siche hinaus, růudert imter bem“ Siebe mit Weihranch mb 
beſprengt ble Gaͤnschen mit Weihwaſſer, vamlt Nieniaud fie „Be 
ſchreien“ koͤnne. Dasſelbe geſchieht mit: ben Jungeh Enien, nur 
kommt bei dieſen nod ber Zweck dazu, haß ber. ddingghabin 


keine von ihnen rauben moöͤge · 
s ; ph nel 


1%) Sonnuer, VITE., 506 1.1 Brio 3 LOM 
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Die pět: werden vor dem exften Auqtreibenebenfalls he⸗ 
ſorengt xud hefauchext. und. zugleich wirh tónem gn,ben, Sſhweiß 
in rather izeiſen oponě, was denn abermolé - pot bem, Bas 
ſchreien fiert. - | 

„Die Hicen betommen? am Tage des Austreibens harte 
Eier, und o oft fie meldeň, baf ejné Kuh ben. -Ovlegtstch 
dufere, desgleichen *). 

12. April. — Gaxifraga eráseifblin) Julius I“ P. 

Der Freitag nd ben“ Somtag Quasimbdogeniti wurde 
in Prag den svátosti genamnt, weil ed ehemals Sitte war, an 
dieſem Tage die in der Burg Kariſtein bewahrten Sela 
nien und Reliquien, welche jaͤhrlich nur einmal nach Prag ges 
bracht wurden, in der Neuſtaͤdter Frohnleichnqmskirche zur Ber. 
ehrung auszuſtellen. 

(Da bieſe Feietſehkeit unzaͤhlige deemde — dat 13. April 
1369 úiber 100006 — perběřídiřte, wurde běr Tag DAY nein 
großes Sřihenfej GŘ welchem Wallfahrer uš“ len Landern 
ber Cpriffenhett čríbtehen, vis Ver Haſitenktieg demſelben o. 
Ende nachte do se V eh 

"Am 12- Wyril 437 Sputhen dieſe Relicuien, U nyedběje“ "čt 
x Aprit 349 (nach Lapáč 1850), unach Prag gekomnten vý 
rem, zum letzten Vřale-dn- Pře Froͤhnleichnaniskirche gezeigte, "billi 
wurden fie- ais Pfand Tůr ein Darlihen ben 30,006 £ ah Auͤrnberg 
gebratýt -ou 100 feat wieder nach Böhntem zuruͤckgekehrt: ſtuc Das 
Feſt jedoch, weſches festum: religuiarum , religuiárany. vstensio; 
oder fostům. armiorum: Christi htoß, meil. under Dea. gožšigtěn 
Relicuien ſich -nud. bie: Lanze, ein Theil des Krrußzes; ein Vagrl 
und Dadubeim. 2beubmahl gebrauchten Tiſchtuch bofand, uud.:dn$ 
vom Pabſt Junotruz VI. auf. Verlangen: Marls IV, im Jahrru38 
eingeführt und mít großen Indulgenzen begnadet worden war, 


(Gál a L „", . + + „* 
-C + K- 52) „ ť, 4 VD 1 4 
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blieb in der nelrche bile“ ebenſö hole“ ber "Akné den: Svátosti 
noch langr in boͤhmiſchen Ealenberii zur Bezeichnuui des Wiges 
diente, mi welchem ehemals die Sfeltýnícm gezeigt Worden wären. 

Au, „anbere Diözeſen unb Stábte hatten fell ſether Zeit 
ihre Raͤiquien⸗ čer »Bebttpumejefe“, weihe jpod A m verſchiede— 
nen Tagen gefelert wurden *). 


R + . —* W 
13. April. — (Narcissus viridiflorens) Iermengild; Justinus, 


. „Dle Dominifaner „begehen an.. dieſem age. Da, Feſt der 
heiligen Maxgaretha von Caſiello, bei deren Tod 1320 man in ihrem 
Herzen drei Edelſteine mit ben Bilbniffen ber heiligen Jungfrau, 
des Chriſilindleins in der Krippe und des heiligen doſexhe Jap 


; M- 


14. April. — (Borago officinalis) Tiburtius. J 


0 Se wie die böhaiſchenn.Loudlente fotiáen: Einume⸗ am 
neunten Tage nach Kem/St. Gregoxiusfeſte die Ankunft der Schwalbe 
erwarten, meſche; als Grůflingěbote noch amer alá unverleglich 
und fuͤr gluͤckbringend gilt, wo fie niſtet, fo fol na- dem 
Glauben Der Deutſchböhmen der Kuckuk, ber Verfůndiger, bed 
Frühlings und der Zukunft, am St, Biburtinštage erſcheinen, 
un ſich bis Johaunis hoͤren zu laſſen, bona, die Ses bene! 
i mit bejt. Siehengeſticn in Perbigbuyg.. . FP 

„ A8 Chriſtus elift:an einem — —Se mě, 
nod: Daft: ded friſchen Brodes angelodt, ſeinen Juͤnger hinein⸗ 
ſandte, um ſich cit Brod zu erbitten, ſchlug sed. ihm der Baͤcker 
ab, bře: Buͤckerofran aber, welche mit ihren fecha Toͤchtern pou 
fernſtand und ed ſah, nahm heimlich ein Brod und igab es bem 
Singer: Dafür, wurde - fie - mit: ihren Töchtern unter die 
Steme verſetzt, ber. Bůďer aber in den fuduf vervanbeét, und 


A be, 0 hoplilu U aBIpo JÍME s 1 DE 





H Prag, 1842, p. 188; 1845, p. 232; 2.9.1., 572; „Sýee, 
p. 242—3. **) Geóýart, po 42 








ſolauie / dieſer vafá iſt das Steberikeftidko am / Hnnaultl fafffbar*). 
Debhalbrafen stud in einigen Segenden die ickndlonte⸗ dien den 
Kuckutnemn⸗ ebſten Male im Jahre: hóven, nmit den Worten hod 
Kudut/ Kullut Wackerſuecht n (ag hd s te, E 
noch deben BYL 33 0i 
Singen hud Grasnikcken 















"ber zweite Šem nad Oſiern heißt von: (fm Meß⸗ 
eingang Misericordias Domini. 

In Magetin wird au dieſem Sountag, fo, wie am 4. 
December jeden Jahres, en felerliches Hochamt, mít Predigt in 








br ©, 4 abegraͤhuißtirche nahe der Stadt abgehallen eine 
Gewg uhen . welchẽ nod gug (bez, geit ber sh Dort beſtan⸗ 
true), ruberí aft fer, heil Barbara herruͤhrt. 

„m 









rate Van Holosten)'" "hostový ovhiké 


Am dritten Montag im April 'mixb 'in Zendimětýcí im 
G4, Sex ber weite Jahrmarkt abgehalten. "né 
270 Di ; Sgdů, „mocky „fo im Johre ais de oni 
Boi, ad Pt, vezli. eb, Jafoázite: an S, Mar 
(est 9Rontag. nad, Margareth) uabam Sonntag Septuagesima 
est bontag na Lichtmeß) zu halten, beſitzt gegeuwaͤrtig vier 
áste, pon hencnher pere guf hen viprten Roerna im Sep⸗ 








temhex fot u, Bo, 2:8 Bf nu did 








1:9) "Ardfintie,“ I; 687" Getvard, 6 Dodl oby PV, vasmy: . . . 
1857, ©. 16. +) Mitgeth. von H. Dechantog. Edurie)ola:: 
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Am Maniag „vah . Minorioordins ſinden in Königoed 
Camak) im Budon r: einer her: vier Maͤrkte Stat; wolche 
dart gehallen werden und weicht auf die Momage -mů Licht⸗ 
mf, sat Mathaͤus und den Tag nach Allerhelligen beſtintmt, (iy. 

Das Privilegium zur Abhaltung dieſer Maͤrkte ruͤhrt aus 
bent Jahre 1487 von Heinrich von Neuhaus ber. 

Auch in Wartenberg im Bunzl. r. iſt au,dlefem Tage 
einer Der. vier Maͤrkte, welche dem Staͤdtchen 1579 hewilligt 
und Bon Kaiſer Ferdinand L und Leopolb beftaͤtigt tourben“), 


16. April. — (Tulipa silvestris) Oakístus M.' Aaron. 


Das oberſte Hoflehengericht (soud dvorský), welches nach 
der Angabe der alten boͤhmiſchen Kalender jaͤhrlich gegen Ende 
Jannar, Mitte April Enbe Auguſt und Mitie Noveniber Sitzun— 
gen hlelt, galt gegenůber ben einelnei Vurglehengerichten auf bem 
Lande als hófere Inſtanz, von Der jeboý in wichtigen un fels 
fenen Gallen at das oberfte: Landrecht appellixt werden konnte, 
und entſchied alle auf ben Lehenbeſitz und auf verſoniche Ber 
haͤltuiſſe ber Lehensleute bezňalicše Streitigkeiten. 

Die ſaämmtlichen Buͤcher dieſes Gerichts (desky dvorské, 
Goflehentafel), haben ſich von König Wenzel IV. an erhalten **). 


| 1. A7, April. — (Ann Arisgám) Rudi < í 


In ber Umgegenb von Warnsdorf hr noͤrdlichen Boshmen, 
o man nd feſt mt das Dafeln bes Buſchweibcheus glaubt, 
ruft man,“ wenn nr April vin- Hagelſchauer! nahtund bie Glpfel 
bee“ Berge veiſchleiert: Sehi bad Baſchweib ches fleire über 
bas Gebirge! y¶ 
C n Mittwoch vor Adalbert “ tn ben Staͤdſchen Dibie⸗ 
jow im Prag. Kr., welches am 11. November vd? Marh⸗ 
7).Somwer, RV. 146; » * "). Fej tau pe 
naleteg, 6 2A6,.h3. EKC SNP ON NS VSS 08 
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wqhie exhielt, einer der výbě and ců —— jh 
Snu W | 


ja, avril. Z fa mord ram vak 1. 


In Kuttenberg wurde faft zwei Jahrhunderte Tang alijňův= 
lich an dieſem Tage ein feierlicher Gotteodienſt nití Predigt zuüi 
Andenken an Die zahlreichen Opfer abgehalten, welche in ben 
erſten Jahren des Huſttenkrieges von ben Kuttenbergern hinge⸗ 
ſchlachtet worden waren. Denn ble deutſchen Bergleute waren 
damals „ble entſchiedenſten $ufitenfeinbe in Boͤhmen, ließen alle 
ufteu, Beren: ſie habhaft werden fonnten und welche ſich wei⸗ 
gerten, ihre Meinuugen abzuſchwoͤren, hinrichten und ſollen ſelbſt 
in ihrem Glaubenseifer fo weit gegangen fein, fůr jeben ihnen 
uͤberlieferlen Haſiten ein Schock, fuͤr jedem Griſtlichen fuͤnf Schock 
Prager Groſchen gezahlt zu haben. So ſtieg die Zahl der Un⸗ 
plůc len, welche entweder verbrannt, oder gekoͤpft, oder leben⸗ 
big in Dle nefſten Bergſchachte hinabgeworfen wurden, bajb auf 
1600, nach Anberen fogar auf 5500, unb cin Schacht vor dem 
Kautimer Thore, welcher die meien Opfer verſchlang, wurde 
von den KFuttenbergern zum Hohne ber dahingefuͤhrten Ta⸗ 
boriten Taͤbor⸗ genannt. In ber Naͤhe deſſelbei fdd in der 
Folge die jahrliche Gedaͤchinißfeier Statt; welge ber oberſte 
Manzmeiſter Wkeſower im Jahre VEM ver gehlich dbýtíftette 
verſuchte, unb die erft 1620 aufhoͤrte, als —*2* duní 
kathotintsmus uruͤdkehrte ) 
A9 — *T — Alive uzginuo) —E — 
5. Budw. undPrachiu. Kr. herrſchtunder ben běh 
bie Sttte, tm Fruͤhling ſich eines Abends jE veiſanmeln und 
ole Bruuten, ſowelt -ber Oruúb "unb Bobden⸗ihred Vorfes reicht, 


— — 
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 :"rpržistárla © těžkých: ppotihemětvích církve Oeslet. p. 21 Alady, 
1. III, 2. p. 74, 75. „PEKEL 
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dán niněsa? tandetn mit iben Gabe Audit aft ſotzeie 
auszupflaſtern. Die Sieber, welche ſie unterwegs Magen,ſind 
freilich nicht mehr die alten heidniſchen, erinnern aber, | im Budw. 
Kr. wenigſtens, in Tert' und Melodie no immer 'an die lteſten 
boͤhmiſchen /Sangweiſen. Auf/ den Růdnege werdem fie :npn ben 
Anrſcher, begleitet, die ihnen gefolgt fab) voda n 
MÁ BY oD T L OMA LE álkd 
220, Abrify: sr: Ú.enoajum vernum) Salpin;. Dopeštilkg, -7 :, 


"IE Vominlkaner' feleth an dieſeni Lage vas * 
n Agnes von Motepulrianio einer ber“ verllhinteſtẽn Jung⸗ 
fraiten ihres Orbetié, * welche am 20. Aprit 1317 le VOberli 
Mehtelet eitſit Mr neí ZS NE KS © OR nák N12 ZN 1. 


Bau TVP a tap 1 br ZASLAE 
72. Apell —* ciarun —— Adolarins. :' 


In,  Setčání wird jm Gebkoiné bed großen nedělí 
welcher 1828 ún dieſem Tage 185 $áujet in „zde septa, als 
jährlnc ein geſungenes Hochamt gehallenn am 

Nün Jubilate, „ben britteu. Šonutag nach 9 1, wird in 

9 Dasty, m Eg. Sr. Dag, Hayptfeſt des hres. abge⸗ 
bal ten, Eb welchem, ſowie währeub U — „Octave zahl⸗ 
8* nen Anbáýtiger auš „ben Srtſchaf ten: k: x VK ge⸗ 
gen au. bem 3 Dev. | týmenkajen, Mutter allfaýtton, * 
deif verehrt wize 06 m 

Ebenſo findet an dieſem Souatag- ju: Wranpy. im u. Bubu 
Kr. ein ſehr beſuchtes Marienfeſt zu Ehren Der Statue ber hell. 
Sungfrau" Stat, lwelche⸗ aus der vor ungefaͤhr 50 Jahren aufs 
getzohemen „Savetto.« tapelle; beiKammerhurg in die dortige Pfarr⸗ 
Bree Nöarifgen wirden, in . 2 n ns a 
Jbisy Sa di ěeseny ie: Böhmen fand PNA zam hafo: Sopn⸗ 
„T 2yjpoy. 14... Mo, sobi; 1Pý Stonffétny pu tá—+50 1118)eBhnfdrině, 

p. 134—137, EK K 2 SE 1 | 





+ 


gy die 1248 ref: fiotáo" — in AMhren ber 
lágr — Hottes Stat 

Vild ber Su feat —— áy —* wad. o 
dě: oj: prvky E den, den, čas ní m 96 
—* 4 oubere, iheilg ſchw Air, beilě. Blau thejſs ep M8 
* ya) — — Se P und ne vý: 


,. 0.. 


a bou (der Artanaltirc E. us * unter“ Vo yb 
Glecteuſchall und Ghorgefang "ber „Brogejfionen Aug, hen, Peg 
nýbarien, Drtfdafte longlan ad, her Srentide hin bewegle 
Do SŽ bewaffnele WMánney | dně. lnazobe Gebránge deg, (dan 
lͤtigen Volkes verfinberh mupten. Der Zug Bauerie,. getvdhy; 
l. von, 9 bis 10//x Ur, in, Der Defangllirche. oo hěbmijů, 
in ber Fiehatlebe deutſch jeprebigt, un) Die,  dahlb dex one 
nitanten Petry, oft ber. a t Say enb,, zát OE0A Abak tamnmYp 
6D 6 Jebte feierlihe Projeffion. n, Feſte de. K kán 


tutíee, Goites wurde, A780 abgehallen 
) by Hýril“ — šuricoms) "Bóter nb dhe bo 
dm Moni —* PORTO 


Am SRontag nach Jubilate, eby ——— pekné: ben 
reijs 14894 von Koͤnig⸗ Wladiſaw Al. vim: winathnaͤgigen Markt 
auf čte Glezhnu srĎlelt, einer der vielzm Maͤrtze Stait, die gegew 
waͤrtig · hort grhalten warden.iMenn außerechs Jahrgraeſte(gam 
driten Monſag ign den. Fafff,, am Montage mk, Jubilate, sad 
Petri und Pauli, nach Maria $immelfahrt, nach Sali: Aund am 
Aynyrfigg; naň, ——— dieſe Siadt nor. plen: Roß⸗ und 
fin Viahmarite KAS VY. od tí SIPALÝ . 


*) 8. a AX., 1850,p. 38460.2. IV o:ě +9 11x 3 17 
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Der heil. Adalbert oder —— ner hd glihte balrone 
Boͤhmens, zů beſſti Ehren 34 Kirchen gewe b, ár ber 
zweitjungfte der fieben Soͤhne des maͤchtigen' ejn Štainít 
imd ſeiner Gemahliu Střeřšlává“, unb wurde —* inich ti 
B39 tm Libie Lublch, Der, SRefibeliý ſrines Vaters, gtboren. „de 
den geifichen Siaud beſtimmt, "feat Woſtech unker bem Beltine 
Avolberk dí 9ěm in den Benediilůttoche ehlelt 983 baš Bič. 
tim Prag, glůg aber [páter dě Veſtunder das Cyriſtenthüi 
zu vei hedi hen Preußen wo er v97 ben Maryreitod fand 

"ie Kirche in Libic, wetchen Ver Geil, Údatbert“ 73 Tej 
s Ehren bes 'hell. Georg petite und die dépt „feinetí. 3 amen 
tedgt, wird "nod tiiter am Fay ſeines deß es und am Sonntag 
baranf bot zehtreichen Wallfährern befucht,“ welche das "lít des 
Hetligen n Lebensgtzße, das Ben doriigen Vochaltat nert, ver⸗ 
ehren komulen. J 
In SL: Apalbert, dem Borfe bel Tepel, meleš *feinen 
Sten hb nNircht bed ſeigen yl verdankt, note“ ber fis 
genannte prá Brunnen von' Sý naréň: von An dtigen be⸗ 
ſucht, weil Die Legende erzäͤhll, daß ber petnsé bee jet Fie⸗ 
kehr aus Stalien laͤngere Zeit in ber —2— 4 etue“ "be 
mo fpáter bad na (fm benannte Dorf gegrůnbet wurde. Bei 
der Sire ſtand fruͤher nur ein Haͤuschen, in welchem ein Ein⸗ 
ſidie wothnte der "betí Meßüetbieluſt bet 

-n „bent glekhnamigen Dorfe "bed Piſ. * r0GEſtin ober 
8x: Wojteth) PefiiĎet“ fd > Beř Det Kapelle zum heil. Adalbert, 
weltche mwei Det deniſelben · Helligen geweihten Kibche ftet, bet 
Brunen Vodramoda⸗ Srmaſſer bejn waſſe fie ſt k 
al Hil). o 

Ebenſo ſchrieb ft —* der áste, welchen * ee 
jebt verfallenen Kapelle zum heil. Abalbert bel bek Dorfe Str 


— —- 


*) Sommer, IL, 74—5; VL, 258; VII, 351. Piu 4 J 
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bořice aunuitelbar unter dem Altare Hervorquillt, mb au welcher, 
bet: Legende zufolgd; der heil. Adalbert auf feiner Ruͤtkkleht pon 
Som naň Böhman ansgeruht haben (ol, :grůfe Ocátísaít. za *). 

1 Sehr beſucht, beſonders víát Feſte des Heiligen, róm St. 
Margareth, ar: Marla Geburt und St: Benedilt iſt auch der (Sá 
Adalbertobrunnen im Kloſtergarten nou St: Matgareth běl Prag, 
au welchen ſich die Sauhge non der Grunding bieſes Stiftes 
mũpft 2 10010015 .üB. E Z at E 1 1 CIM, 
EHevzog Bobeslawhatto úámlitší wie dle Legeüde berkchlet, 
ben: Biſchof Adalbett bdie Gruͤndung eines: Beneriktinerkloſters vet⸗ 
ſPprochen, ſich aber mit ihm nicht über den Orteiltigen: können, 
wo es ertichtet werden foffté. - Da wräumte Dem Hetzog,er ſolle 
am nächſten Morgrenimn Vero Wald réiten, Worf wurde čr 'diněk 
di“ An > aen⸗Quell reffen, VEt that: es, Tad“ atd: hen Quell, 
an welchem elu Hirſch ſeinen DurſteWöſchto, nde ff dabel zu 
ſeinebs Verwunberung | ht; Biſchoſ Adalbert auf ſich zukommen, 
welcheil gaug derſelde Traum⸗ ati jenen Ott gefſchrt: hatte. Da 
im Quell au⸗Llotz vonEichenholz lag, ſoll vas Kloſter, das 
aun Vort erbaut! wurde, mach Ber: alten Bedenunig bei Wörtes 
brovnd denv Namen: Brevnow exhalten haben. Der Quell 
aber, au deſſen Waͤffer bet heillgen Biſchof ſich oft geſtärkt, wenn 
ve beint Bat ble: brzählt wird, tet eigenen Hauden Steine kab 
Bautzolz herdeiholen Half wurde ſeindem Et. Adalbertsbeunnen 
gekatit ráně- pilt "pt Außervtbentlich⸗ heilkraftig, beſendersdel 
Augenltiben. In hem "T530 : Důděbet. erbauten BDruunenhauſe 
Řek ine Grußpe faſt Kebeſü8großer Figuten ble Gramdungoſage 
bildlich dar **. W U 
152 by opátbto Bleed Klofterdwird - Ber Profeffionszettel des 
VÁL'Vbnlbett, ſowle riti Betibfatý hiefe eillgen aufbewahrtte 
se ČS BE nitalten Kache zume GE- Remens, welche am fuͤd⸗ 





Ebnmeh, VN. vo. V Mofenkia 18600, N:165," Mj Sommer, 
XUL, 179. see 
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mefiliýce.. Abhotije ;tedr Berge“ Brbim bet: dávděÓvtote "i 
Pif. Koliegt, wirh juo(Efrek des heill Abalbett, dem neinSor⸗ 
ſenattargeweiht iſt, das oÆiriheufeſt igefetené *Jca5 dun 3 
„47 in Dan" Gderfdaft Nebllown grhoͤrigen · Dorfẽ Borek 
an Pilſ.Ku. ivs dbá“ apelbengumhhel. Adalben⸗, velko: ls 
wvhulich cIrkvičká -obtt jna planinád* "'gegáratu vete wor ·auld 
ne: Benv: Fefte biefed-Gelliget von zuflesiýeh Wallfahrern bes 
ſucht, weil fi Dort vor bem Altar ein mit elfernem Gittatiuns 
gebxner großer Stein Bejinbat, anf mele, Bot., Heilige Hals er 
veu Ram ga: Boͤhmen zurůdegiíke, kniend gebeteti mbpisfolu:: 
1120 Bwei Bertiefimgen auf, Dear (Stetne; ſollen, dabai vonden 
Kuien, des Heiligen eingebrückt worden fein, T). undm wer/ wen 
or kranken; Fuͤßen leidet, auf Hieſen Stein, kniet,: wörh nach 
dem Irouunen Glauben. bed“ Volkes durch die Furbate: ed fell. 
Patxonq von felmar Strantheikobefreitocj c 20 zi not 
1 Dee Sšeln dageger, auf welſhema Den, Begenba zs Galád, 
her Bojí, Adalbert, nlé ee von Rem, garýdňt ah Voͤhmen 
vent Kinhenbann Iudfpracý,: geſtanden und, Den, Segem Nher Dad 
Land geſprochen habeu⸗ ſoll, wird innder -pop urafen: Bengel 
Malber⸗, pon Eternberg 1688 exneuten Kapelle ndes Schloſſes 
se: Gruͤmtzerg im Klatt. Pt; naͤchſt idem Hochaltan, greeigk. Ss 
andererrquf: welchem sout: ebanfalls/wie ein aiain iſchee Doppel⸗ 
dißichon ſagt, die Ehidxücke von eg Fuͤßen: deh heil. Přbaláeí 
ſieht hefndet ſich jn der kleinan Adalbayrokapelle, pig hon. elle 
gemein 11:Šlapěje: :gekaunt ixd unlr pinige- hundert Schritte 08 
Ategomní- ide- Slatt. fa; einerc Waldhaͤhe am Gafweg má 
Kloſter liegt ***), (E ob 
2:4 roláfesřaveke wird. Pefonberé, in aJaegejnen Roͤtßen von 
—— ——— Dtfern peſucht, wie age die 

gpeiſt des heiligen Adaibert bej. Stěeánjce,; yelňe 1825 er 


1.1 Fommerx, VI- 179: 2),fěommee, X1,,.85., 7%) Somajer, VI, 
30, 32. 
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baut ivurbe), hei Wotlc, in Pterow und Planin bel anhaltender 
Dürre oder Raͤſe, ſowie zu Zeiten von Viehſeuchen das Ziel 
vieier Wallfahrts-Prozeſſionen ſind. 

Die letztgenannte Kapelle, welche 1680 errichtet wurde, 
ſteht noch außerdem bei den jungen Mãdbchen der Umgegend in 
großem Anſehen, und waͤhrend Bed Aprils vergeht faſt kein Tag, 
too nicht die Eine oder die Andere dort eine Meſſe leſen leje, 
zu weicher fie ſich in Feſtkleidern einfindet *). 

Sn Ben Ortſchaften, in deren Naäͤhe fi elne Kapelle ober 
Kirche bed Heil. Abalbert befinbet, zieht man gemófnlič am 
Feſttag des Heil. Landerspatrons oder am Sonntag daranf pros 
zeſſirusweiſe fin, um. Dort dem Hochamt beizuwohnen. Am Der 
ſuchteſſen iſt am zweiten Sonntag nach dem Feſte die Kapelle 
von Planin, wo die Zahl der Wallfahrer n o) auf ſeche big 
ſieben Zaufenb beláuft. 

In Milawet bet Tauß im if. r., we eine der ſchönfien 
Kirchen ber Umgegend den Namen bed heil. Adalbert trägt, falí 
dieſer Heilige bei ſeiner zweiten Ruͤckreife aus Italien, ehe er Dje 
RNachricht von ber Grmordung ſeiner Bruͤder empfeng, ermuͤdet 
vom Wandern eingefchlnfen ſein und einen Viehhirten, Der. ſich 
aus Muthwillen unterfiug, ihm mit ſeinem Horn iné Ohr ju 
blaſen, mít immerwaͤhrender Taubbeit: beftraft haben. Jur Er⸗ 
innerung an dieſe Begebenfeit gibt ber Hirt in Milaweẽ jet noch 
nur mít der Peitſche bad Zeichen zum Viehtreiben, blaͤſt aber 
nie inehr!). 

Sn Příbram zieht man zum Andenken, daß vor Jahren 


) Mitgeth. vom Herrn Pfatrer G. Pillmaun. 1) Jm Doͤrfchen Blizowa 
wird bei der Nachtwache, welche die Cinwohner abwechſelnd leiſten, 
nie geblaſen, wenn Jemand geſtorben iſt und noch unbeerdigt im 
Orte liegt. Hört man daher dort das Nachtwächterhorn, fo iſt 
es cin Zeichen, daß Niemand geſtorben iſt). 
7)Prag, 1844, p. 369. F o 
v. Reindberg-Důringsfelb: Feſtkalender. : 13 
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m Št. Abhberiíe te bet by tn die pře aitheſchlagen hat, 
bhne Schaͤden anzurichten, in Prozeſſion nach Heiligberg, und 
damit beginnen gewiſſermaßen Die alljaͤhtlichen Wallfahrten zu 
Pije beruͤhmten Orabenorte*). , 


Im Prager Invalidenhaus werden an dieſem Zage gemaß 
ber: Šlimy. bed Hauptmann Joſef Ullmann vym 27. Mág 
1857, an zwei brave Invaliden Die Zinſen einer 5 pCct Sigats⸗ 
ſchuldverſchreibung pon 480 ſ. nach Wahl des Armee-Oberlom.⸗ 
manbo vertfeilt**), 


Am Plbenb vor bem emgttag gehen, beſonders in wald⸗ 
reichen Gegenden, die Maͤdchen in einen Eichen⸗-oder Buchenwald, 
tin: bine "nz junge, wilde Taube zu fangen. Konnen ſte Dad 
nicht, ſo ſuchen ſie eine ſolche zu kaufen. Es faun. eine. Holz⸗ 
oder Ringeltaube fein, fie muß aber ſtets bem maͤnnlichen Geſchlechte 
angehdren. Ju Hauſe thun Die: Muͤdchen das Taͤabchen unter 
ein Sieb oder ſchließen ed tn ihre Lade ein, damit Niemand et⸗ 
was davon merke oder bad Taͤnbchen finde, Nun fülternn fie es 
heimlich ſo hange, bis fie wiſſen, daß ed.: fllegeu fónne. -Dam 
ſtehen fie des Morgens gang fruͤh auf, nehmen, wenn; noch Alles 
ſchlaͤft, dass Taubchen; gehen damit an: das Kamin im Flur, 
ſtellen ſich an den Herd, drücken es mit der xechten Hand auf ihre 
lege Bruſt an's Herz, ziehen es Dam, auf Der linken Hand 
mit dem Hemdsaͤrmel drei Mal im Kreiſe herum und werjen 
es beim dritten Mal in den Kamin hinauf, damit es durch 
den Schornſtein ſortliege, Andem ſie dabei ſprachen: 


Vylítní, holoubku,, Aus bem Kamin hinaus, 
Kominem veň! Taäubchen, flieg' zu! 

Jen si mne, Jeníčků, s .Nimm mich nur $ůneden, mein, 
Jen si mne vem. 8 Nimm mí nur bu. < 


—— VS + 


+) Mitgeth. vom Herrn Dechant P. Oidrat. +**) M. G$.; p. 1004. 
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Uli, holegika 2.: 11, Auf bele foru ir: poj“ 
Na KOM- skály) , vpovbowad „Káuberý 
Jak já tě, Jeničku,, 
Přec Zdostanh ké Boch not“ dal 4 ücleg! 
S00 eM S34 la 
Niemand im m Gaufe barf aber Girvad Baa sis gn 
das Vorhaben des Maͤdchens kennen, ſie darf auch, Stiemanb be⸗ 
— ober (koto tub noch weniger mit Semagb ſpre heu. wenn 


jé ně nicht fruchtlos bleiben fol., 


eht bije Geremouie jeboch vřaslceý“ bon Sinten jo js fo 


das Maͤdchen dadurch erreichen, bag: te te ihren Geliebten hel 
und er ihr immer treu bleibt. 

Einen anĎeřén Zauber pflegen am Georgstage bie Tauben⸗ 
hinbíct anzuwenden, um fremde Tauben —*— K 


"Pónnet fie. ſich námíld“ bot Georgi den EU Co? V ebvélh 


jungen Fuchs verſchaffen, fo binden ſie ihn an dasEnde ciner 
Stange, jagen die Tauben zum Taubenſchlag heraus; fletterũ 
wit bem Pelje nf das Ddib, mo ſie ihn mehemals herumdrehen, 
damitdie Tauben ihn ſehen, und befeſtigen die Stange hlerdiuf 
am Schornſtein. Fremde Taüben ſolien daͤnn herbeifliegen, ſich 
auf dieſes Dach ſetzen, mit den KOOS vermiſchen und mit 
ihnen in den Taubenſchlag fliegen * 


24. Aprif, : — — (Prunus spinosa) Čeorg (Ji). v 


Der hell. Oeorg, deſſen Kultus čení verbreitet, wie alt 
iſt, wurde atd Boͤhmen fruͤh berepeti: -1191 1 —* 


Das Godehellvflew AK Prag ne eins · det aͤlteſten undube⸗ 


rühmteſten im ganzen Laude. Die Kirche desſelben wardvon 
Herzog Wratiſhaw, das Nonuenkloſtot an derſelben aber un 
973 von Boleſſaw TE. gegtuͤndet, deſſen Schwéſter AM idaba Die 
erſte Abtiſſin: ward. Es. zaͤhlte bald. die: Toͤchter aus ben vornehm⸗ 
en Geſchlechtern Böhmens unter ſeinen Bewohnerinen, undidie 


9) Eolmus, E, 2268. -oi boa 2.) 


Wie ich bd A bolod ale, 3; ást 
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Aebtiſſin erhtelt von nKuſſer Parl IV. nicht nurn die ·fürſtliche 
| Wuͤrde, ſondern guch das Ret, der Koͤnigin von Boͤhmen bei 
ber Kroͤnuug Dig erone aufzuſetzen, cin Vorrecht, welches 1782 
bei der Aufhebung des eloſtere auf das thereſtaniſde Dame 
nh ubettragen wurbe N n 


tus Der Geor zs erhielt durch Sie Zeit, in běíne er fálit 
iné beſondere edeutung, welche ihm sní Theil geblieben if. 
— laubt, daß ſich an dieſein Tage die Ede né uind 
n daher R aué Brinnen (frinten duͤrfe, well daun das Paſſer 
dita 1 fet. 
no Auch fol por, Georgi kein Air uifi fen, nb die 
Sdlangen erſt, au Diefem Tage „A der. Eide tlechen, um ſich 
M, Feſt Mayia Geburt mieber du, verbergen. Wer not Georgi 
sine Schignge, ſieht, ana. ſicher fein, daß, dm nie. niehr eine 
Schlange, ſchaben kann. m 
u: Gheénſo. fángt dia Nachtigall. u Georgi, zu fingen, um 
44.. Johonvni wieder auftahoͤren; und ber Klee hat vor Georgi 
MWeifſaczugogabe. Ein Volfsreim ſagt; A.. 
S 0 "čtyry pro mil; M 


O pěti pro děti, 
O šesti pro štěstí. 


(Bier Biebe, danfe cinder Seqſe —R 


Nur in febenbláttegcé gleehlatt boheget Dob upb wird 
dn. Niemand gepflůckt, Dag viext und fuͤnſblaͤtterig e aber muß 
Jemandem ún die Kleider eingmaht werden, fo die Bedentung 
da: Erfüllung gehey“). νν—— 

14. Iſt Georgi Achön und, warm, folgt tauhes/ naſſes Better, 
hat vor dieſem Dad bee: >; Dřogeu gemengelt, lowimi P ihm 
deſto mehr.n. p HS PL 


: i 5 a 


el „ 
44 č „M 


*) Alutſchak, p. 102; Schottiy, P. II., 237 ag. **) Panně, p. 138—). 
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Iſt zu Georgi das Korn! (o hoch, daß aſtch ein Rabe darin 

p fanu, gibt es ein qutes Getreidefahr <- 

ch. drothen kol „S "Ototýt und“ Marks — otet Args 
oder * Cechenſagen? Jiří i Mark mrazém nás zalek, 
inhem ſte hhaͤufig Kaͤlte bringech, zund hliht beſonderon des Wein 
ſchom vor Gaorgi, (p. 1Řft man, wenig zu Galli( Oo jd sw. Jiší 
vína vídáme,: 89:87; Hawlig. neobírámae) Juri: dos o 

Geagrgi war daher in: Boͤhmen fruͤh fen Teiner 4, beiden 
Grtittermine ades/Jahras, und , bele ben aluen Kechen wurden 
io dig gověhnkýem Johresgerichte ſicts— nod. St boro, nad 
Gallus gehalten **). ao 

Die Pauern hatten ehenfalls zu Georgi mb Galli ihren 
Ormbýeren die beſtimmten Žiníungen an Geid, Getreihe Hůh⸗ 
nern und Ciern 1., beral. zu leiſten, n, in gleiýer; Weiſe gaſgen 
frůbey, Georgi und Galii als Termiu⸗ dr, Beſtimmung des Tager 
lohns, z. B, ber Zimmerlente, Maurer, Ziegeldecker, Tagloͤtner, 
welche nach der. Polizelodnung Kaiſer Rudolph's JI. von 1605 
von, Št. Georg big Galli taͤglich zwei Groſchen Meiß l mehr er 
hielten, als von Galli bis Seorgi***) 

Von ben 67 Kirchen in Boͤhmen, welche dem heil. Georg 3 
weiht ſind, ift pie veruhmieſ! vie auf dem Gipfel bes Bot Rip bei 
Raubnig, Det Bavor Oeorgenbet hlißt. Sie wutde 1126 voní $ete 
dog pobějíno exrlchtein nů n dot ſhenlgen Jahren deubidhags 
reſtaurict. 

Nach den älteſten Sagen ſollen um dieſen Berg * | 
die Čedení bet ihrer Einwanderung tit Bohmen ihré krſten Nieder⸗ 
lafſingen: gegruͤtibet haben, und einigk der umliegenden Deiſchaften 
werden fůr Die aͤlteſten in Boͤhmen gehalten. Auf bem Berg 
ſelbſt foll im Jahre 666 eine heidniſche, obyt: Jahre 99 eine 
čt seftipe see, haben, wie ed“ im Sprttimání heißt: 


129808.088,:4857, p. 46; Ódy p.447í. (dale, ni, 2. p. 39; 
- Alegger, T. I., p. 547, 549, 562. " Aaciiemelý im, JI., 85. 


11.. "yt neipsa)ýr tři. Sestky, byl zile Anstel pehánský; “ 
Když tři devítky, ;byj,čo kogiek křestanský, . yb 


9; l, my gn Aázicb, ber, Sežlejy: Apat. sin pi ie 
"a aAis man ſchrieb drei Neunen, (por di die Grifantisýc hier J | 


vVielleichte mar" M8 Heldentenpel odění“ Mabegnít gewelht, 
—8 ob Geſtalt. bem“ Belt. Gevrg ·aͤhnlichi Wair, und deſſen 
Züge daher theilweis def- deir Hetligen uͤbertragen. worden find. 
1 Herzog SVOU“ Me" ně- Dunkbarkeit' für iden über die 
Sächſen und den“ Kaiſer! Lothar běl Eultii bavsnigewagenen Sieg 
bte: ate· Kirche wieder herſtellen und Wola DKA BA Sei 
tich Zdik einweihen. | 


-+008 oas Etzblohum Rrag errichtet wurde, wWard birds 
* denr Berge Riy CZilt/ Hub, SHpy" zur Defdnei“ erhoben, 
welche — plebálié ober aecanatus Rřipensiš perarit wurbe, 
věd zu der! tm Jahre 384 nit wentger als 34 Bla Keftáee 
dice ihnen ble Alteſten bes vLandes⸗ zihelheitt waren. * 


Sät, 1139 pehórté Ber Berg, dem S tě Stráliot, [ ſeit 
1577 "ber Siadi Raͤudulc, toedhalb“ er äüch Site“ Berg 
heitzt Jo, 

„Die Sire, weiche eine byantiniſche Bom hot, würde erſt 
186. m wieder einguert, üund bei, dieſer Geiegenheit am ſechs⸗ 
hün Sonntag nad Pfingſten, wo man. züglei hres⸗ 
tag der Schlacht bet Kulm (29. Auguft 1813) kun fonute, 
ein Grinugrungěfeft gefeiert worden. 


uhle Wailfahrten am Gegrgstag, welche ſchou in ßiüher 
dik zůblich geweſen waren É: wurden 1587. ꝓpieder irß ee 
— re HH. W W: 


sp n pr Bngrgnd gilt dies Berg pf Metnosrfůater. Best be 

+ n Říp. ble. Aáge „suf (i er umwoͤl n is der —— wird es 

regneu, ſeßt er fie ab, wird feiferzé u: omtmen. 2) Der britte Etz⸗ 

bifhof von Prag, Johann von Senftein, melfer 1400 flarb, mate 

„. Bier: (EB -07m Mal eine Wallfahrt mit, indem er Mit ME dloßen Knieen 
fben Veeg heranſeitqte. .. 1— 
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gerufen und in Der Folge auf ben Sonntag nach Georgi verlegt— 
wo ſie noch jett Statt fiͤhen 9). m 

Eine anbere von nah und fezu heſuchte. eirche des heil 
Georg erhebt ſich auf. ber Homole bei dem Dorfe. Dušníf nů 
br Straße zwiſchen Prag mb Beraun, 

Dle Sage exzaͤhlt, ein boͤhmiſcher Ritter, ber ſich dive 
an ſeinen Landleuten perging, ſei zur Strafe bafůr, auf. ſeinem 
Pferde. ſitzend, au einen Pfqhl gebunden und ſo lebendig begraben 
worden, indem Jeder der Beſchädigten und Zuſchauex ſeinen Helm 
mit Erde fuͤllte uno Diefe (Sebe rings. um ben Ritter und ſein 
Roß ausſchüttete, (o. daß zuletzt ber. Erdaufwurf Ugfterhoch über 
den Kopf des Reiterg emporragle und Der. ſeitdem Hamole ge- 
nanate $ůgel entſtaud. Ro jetzt fanu man daher, ſagt der 
Volksglaube, im JInnern desſelben Pferdegewieher „unb, das 
Stoͤhnen des Ritters vernehmen, wenn man mit verbaltenem 
Athem einmal um den Fuß des Berges herumlaͤuft. Nach einer 
andern Sage waͤre ber Dusniker Huͤgel das Denkmal ber Schlacht 
bel Lodenic Ind zugleich das Grah, eineg vornehmen,. deutſchen 
Fuͤrſten ber, fůr Herzog Friedrich ampenb fiel, und den Je 
Sieger hier begruben. , 

+ Dle, jebige Kiche iſt 1688 an Stelle einer; Aiteren napelle 
erbaut und am 4. Juni 1690 nom. Prager Weihbiſchof Johany 
Dloufomeffý von Langendorf fogfefrivt spovben +), P 

Die Kirtche zum heil. Gooxg, welche Abt Thomas Sartorius 
1692 an Stelle der alten Kapelle auf Dea ſteilen Georgeubeng 
am untern Eunde des zur Herrſchaft Braunau im Hömiggre. Kr. 
gehörigen Dorfes Marzdorf (Martinkowice) erbaute, war ebenfalls 
ein vielbeſuchter Wallfahrtsort. Noch wind darin das aus Hotz 


11 





( ") Říp a' jeho -chvám, od J..V. Jirsfká. W Praze, 1826; Místopis 
" "r českého královstvá od do. A.:Dundára Mss. (Litoměř. Kňy); 
Sommer, XIII., 126. **) 3. Gór. v. 8, T. i, 316—7; Prag, 
1843, p. 268; Sommer, XII., 247, 


| “ L + 
TAL addoo 6.. 
* 
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geſchuihte Vild des heil. Georg aufbewahrt, welches ber Volks⸗ 
ſage nach der Einſiedler verfertigt haben ſoll, dem die Errichtung 
der alten Kapelle zugeſchriehen wird *J. 
In Prag wird die alte Georgslirche auf bem Prager Schloſſe, 
welche von H. Wratiſtaw I- gegruͤndet wurde, und bře Grabmaͤlet 
ber heil. Ludmila und mehrerer boöͤhmiſchen Herzoge čenthált, nur 
stve Mal des Jahres, an Beorgt und am Tag beť fell, Lub: 
mila, fuͤr die zahlreich herbeiſtröͤmenden Glaͤnbigen gebffnet). 
Sn bem boͤhmiſchen Jufanterie⸗Regiment Re. 36, welches 
1675 errichter wurde und ſeit 1852 ben Ramen bed F.M.⸗L. 
Grafen Auguſt von Degenfeld⸗Schomburg fuͤhrt, werden jaͤhrlich an 
Georgi ble Zinſen ber Stiftung des Rittmeiſters Grafen Adbolf 
Chriſtof von Degenfeld⸗Schomburg an einen Mann vom Feld⸗ 
webel abwaͤrts, den der jeweilige Inhaber bed: Regiments auf 
— des Gommanbenčů beftimmt, vertheitot. | 


182.. 


—8 


. 25. april. — C(Twipa praecox) Marcus. 

47 Der heil. Marcus, ber Schutzheilige Venedigo, hat mý 
fůr —E mo zwoͤlf Kirchen zu ſeinen Ehren geweiht find, 
beſondere Wichtigkeit, indem man in ber Domkirche "Von Prag 
Daš Briuchſtuck eines Evangeliums aufbewahrt, welches er eigen⸗ 
haͤndig geſchrieben haben ſoll, -nb Dad noch immer M Oſtern 
und Himmelfahrt Chriſti geleſen wird. 

č Die den Rogpationen aͤhnliche Projeſſion, die fogenamnt: 
svoje Sitanet (litania major), welche am St. Maďudtage' gt- 
halten wird, iſt últer alš das Feſt, und ruͤhrt, wie es heißt, vom 
P. Gregorius dem Großen her. In Folge der uͤberſchwemmung 
des Tiber im Rovertber 589 mar naͤmlich eine. fo furchtbare 
Peſt in Rom ausgebrochen, daß der heil. Gregorius Faſten und 
oͤffentliche Gebete anordnete, um von Gott bad Aufhoͤren der⸗ 
ſelben zu erflehen. Seine Bitte ward erhoͤrt, und aus Dankbar⸗ 


— — 





*) Gommer, VI., 183. *) Klutſchak, p. 102. *) M. Sqh., p. 911. 
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keit ſtiſtete er die jahrliche Projeſſion be welcher zum Zeſchen der 
Trauer über ſo vieler Menſchen Tod die Kerenze und Aldare Tmavý 
verhuͤllt wurden *). | 


Jur Feier des am 25. April 1626 an Ber Deſſauer Brůde 
üͤber Mannsfeld erfochtenen Sieges, ſtiftete Albrecht von Wald⸗ 
ſtein in dem zwei Jahre vorher, pon ihm errichteten Auguſtiner⸗ 
kloſter auf dem Berge Boͤſig (Bezděz) einen Botivaltar zu Ehre 
bed Evangeliſten Markus unb verordnete, Daf, zum — 
dieſes Sieges an jedem Samſtag an dieſem Markusaltar ein 
feierliches Hochamt gehalten und alljährlich am Gedaͤchtnißtage 
der Schlacht und des heil. Markus aus der am Fuſſe des Berges 
gelegenen Pfarrkirche bed Dorfes Bezbdẽez eine Prozeſſion bis 
hinauf auf ben Berg in die zur Kloſterkirche umgewandelte ehe⸗ 
malige Burgkapelle gefüͤhrt werde. Scen tsz3 verſetzte Albrecht 
von Waldſtein die Auguſtiner vom Boͤſig na. eifivafier (Bělá) 
um auf bem Berge ein Beuediktinerſtift von bět: ſtrengeren Regel 
von Vonſerrat errichten zu koͤnnen, doch feiné Ermordung zu 
Eger, niachte biefem Plan ein Ender“). 


. 
So lange die Froͤſche vor St. Markus ſchicjen, belt 4 
im Sprichwort, fo lange můffen fie hernach ſchweigen. 
Wenn na St. Markus ober Maurliius (209 ber Mond 
beim Abnehmen mit Dem: Saturn muſammentriſt. wird | pls 
Ae n. | | 


26. avri. — re barbnren) Cletus. 


In. der ſogenannten Galgenlapelle vor di Prager Neu⸗ 
thor, welche ein Graf von Kupferwald erweiiern und dem heil. 
Dismas zu Ehren einweihen ließ, wurde gemáf einer Stiftung 
des Grafen jeden Freliag von Georgi bis Galli von den Kapu⸗ 





Pilgram, 234; — p. 99—100; Angerius Aprilis. , ") Mit⸗ 
geth. von H. F. © „ Mikowec. »—) P. 
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zinern des Kloſters zum heil Zoſef. in ber Neuſtadt Prag eine 
Meſſe fůr die Seelen, gller Gehenkten gelafeu. m 
Gbenbort rourbe auf jebed Mal, menu, ein Keihoht auf 
Der gewoͤhnlichen Richtſtaͤtte vor dem Nenthor hingerichtet wurde, 
ein Seelenamt für bet ärmen Eünder⸗ abgehalten. 
Kaiſer Joſef II. ließ, als er die Sobešfirafe“ abſchaffte, 
1786 die Kapelle zum heil. Dismas ſperren und verkaufen. Sie 
ward von einen Prager Bůrget gekauft und in ein Wirthshaus 
umgewandelt 1844 aber be Aunlegung des Bahnhofes abge— 
Pee *. | 


27. aptſi. = (N schema nát Ansátisius 2 


Daš Feſt bes heil. Papſtes Anaſtaſius, welcher ám 14. 
Dezember 401 ftarb „ynb, beffen Erhebung am 28. April gefeier 
wird, iſt in alten voͤhmiſchen Kalendern am 26. April angegeben. 

Sn, Wien wirb an dieſem — Dag. zk des tell Bav 


„D0 


ft wird P : 
ip 28, — (Arm maonlatn) Vitis, m 


Der vierte Sonutag na Oftern bat: ben amen Cantate 
—* weil die Meſſe mit Den Worten: Cantate Domiňo..cán- 
ticum novum (Šinget bem Herrn ein neues Lied) beginnt. 

Sn Byftric im Tab. Kr. zieht alljaͤhrlich am Sonntag 
Cantate. eine feierliche Prozeſſion aus der Pfarrkirche nach der 
Filiallirche von Neſwakil, two cin, beſonders an ben Marientagen 
von vielen Wallfahrern beſuchtes Bild der ſchmerzhaften Mute 
Gottes vevehrt mirb. 

In Nalzowic bel Chlum im Tab. K, tvo fi In der 


MR K * 


Mitgeth. von H. F. B. Mikomge“) Mouſſean, p. 41. 
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LKirchée zur! ſchinetzhften Mauntter Gottes ht! hochverehries Bess 
perkild. beſindet, feierte, Dle. zu Ehren dieſes Bjildes spridtete 
Ornberihaft ihr Titulgrfeſt. Dieſe Bruberſchaft. welche „einft 
außerdrdentlich zahlveldý, au. upb-am: 23, November 1695. von 
Papſt Innocenz XIL mit viclen Indulgenzen beguadet wurde, 
hielt alle Jahre ſieben Verſammlungen (am vierten Sonntag nad 
Oſtern und ben Fonntagen nad. Mariä Heimſuchung, ny 
ſahrt, Empfaäͤugniß, Aeinigung, Berfiupjoung und ſichen then), 
an welchen jebed Mitglied Shell nehmen mprfite:")» Durch Kaiſer 
Sofef II aufgefoben, wurde fie erft nenerbingě., als dia vor 36 
Jafren abgebrannte Kirche im Jahre 1859 neu gebaut und ges 
weiht ward, mieber in's Leben gerufen. 


29. April. — (Geranium Robertianum) Petrus, M.; Sibylla, 


In Tepl wird alljährlich ein feierliches Hochamt zum An- 
denken an die furchtbare Feuersbrunſt gehalten, welche an dieſem 
Tage im Jahre 1794 faſt die ganze Stadt in Aſche legte *). 

Am Montag nach Georgi, ſowie am Montag nach Ägydi 
werden in Kriwſoudow tm Casl. Kr. Jahrmärkte abgehalten, welche 
dieſem Städtchen 1570 vom Kaiſer Maximilian II. bewilligt 
wurden. | | 

Am Montag vor Florian findet tm Städtchen Biſchitz im 
Prag. fr. einer. ber Safrmárfte Statt (Montag vor Kreujers 
hoͤhung unb nach Martini), welche Kaiſer Leopold I. am 15, Mai 
1677 ben Bemofnern bemilligte. 

Ein vlerter wird gegenwärtig am 4. Gebruar abgehalten. 


*) Snopeček mirrhy, aneb nábožné Bratrstvo dokonalým svazkem 


lásky a milování Pána Ježíše ukřižovaného a Matky Boží Bo- - 


lestné spojeno a za šťastné skonání a brzké z očistce vysvobo- 
zení pod tytulem Matky Boží Bolestné v kapli její blíž Nalžo- 

" vic vyzdvížené i od jeho svatosti papežské potvrzené atd, ©. 
20—22, 30. **) Mitgeth. vom Herrn Dedant B. Busek. 
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80. Aprit. —. (Primula voris) Kathgring „ron Sipyaz, Egfropině 
Wie am 1. April, příegt an in einigen Gegenden df: 


7. auch am leglen dn ben Aprid fd fáiďen* (S Apfilem 
koho' poslati), ſowie am 1. Wat“ ben Sete set vden Ochſen 


„4 , 
in'8 Heu zu ſchicken⸗ De „Ee n zraní 
, M S t.j PR . 

M i) In Sqchwaben, wo ganz dieſelbe Sitie ts wěrben' Lie and 1. 
0 úmb 30. April Geſopylen Aprilnarten⸗, cam, “ Mat aber „Mais 
gánfe“ genámit:*).il s ho DLA AE oh 
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Das ne Majus, welches faſt aberau demiſcher 
Venennungen des Maimonais verdraͤſigt fat, fóttinrt von: Maja, 
der Mutter beš" Mértuv, " bdr.""Da jedoch máj, majka im Čes 
chiſchen nicht nur ein junges Baͤumchen, gleichviel ob Birke, 
Linde, Sperberbaur oder Tanne, ſondern tn der gewoͤhnlichen 
Redeweiſe auch wie in Serdiſchen Mutter vber Maͤbchen, Weib, 
bezelehnet, "fo koͤnnte baš Work wohl auf bie im Mai ſich zeigende 
Natutkraft des Schaffens unb! Hervbrbringens deuten. 

„Der Name izok, ben Wacerad fut Mal anfüͤhrt, fot ine 
aͤhnliche Bedentung haben U 

„Siban, das nach Wacerad gleichſells ben Mai bejzeichnet, 
beſlehl ſich näch Hanus' und Kollär auf Živá, die Göttin des 
Lebens und ber: Fruchtbarkeit, welche die alten Slaven, wie die 
Chronik des Prokop berichtet, im Anfang Mat verehrren. 

Die altẽechiſche Benennung trnopuk, welche ſich auf den 
Hagedoxn bezicht, der im Mai ausſchlägt, fat nie Ver— 
breitung gehabt und iſt jebl ganz außer Gebrauch. lim ſo uͤb⸗ 
licher iſt květen, Bluͤthenmonat, welches bel ben Polen (kvieceů) 
und Kleinruffen (evjeten) den April bezeichnet' und bem vlaͤmi⸗ 
ſchen bloöeimaend entſpricht, unb txaven, Grasmonat, welches 
ſich tit Aliſſaviſchen (trávnyj), Setbiſchen (trávanj, Aprih), Klein⸗ 
ruſſiſchen (travenj, Mai) und Sloveniſchen (naniraven. Kent 
velkitraven, Mai) wiederfindet. 
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Dem traven nafe ſteht, feinem. Urſprung na, ber Dentfdje 
Rame Wonnemonat, welcher aus Dem althochdeutſchen winne- 
mánóth (von winni, Meibe, das auf wunna lautete und den 
Rebenfinn von Wonne und Freude hatte) entſtanden iſt. 

MIN ber Mai ein Bártner fein, trágt er nicht Die Scheuern 
ein, fagt eine Der vielen Wetterregeln, bie fi auj ben Mai be: 
ziehen. Andere lauten: 

Froſt im Maimond thut der Bluͤthe Schaden. 

Donnert es oft jn Mai, wird. ela unfruchtbares Jahr. 

Donnert es máhrend des —*8* Jeichens ber Zwillinge, 
leidet die Sgqt groben Schaden, | Andere ſagen aber, daß der 
M bauu Wind und vjel Korn bringt.: 

; Když .se ozve v ky rom, chyt kámen anebo. gárom. 

Studený. Máj, v stodole HA F 

Když, Máj xláhy, „pedá,, „Verven, se předá, sobe: Jest Ji 
Ů v Máji,neprší, tehdy, to. Červen: převrší. n- 

V,Máji.aby. hůl pastýři ní pepsehla, - — - Šuchý: Bř een, 
mokrý Máj, bude, humny, jako, háj,.. 

2“ jová „voda vypije, víno. 

Březen — za kamna vlezem; bod z — "jéštd tam „bu 
der; Zimepuk — $.kamen, fuk, . 

aj který, se T M rojí, za. plný, vůz „sena, stojí »). 
Filip. ktížisvatý nalesly '- 2 1 Philippus basrětrrný erfoab es ihat, 


- ha 
„70 E 


Jan olejneg, lázeň nesl. 1. Johannea leidet dag Osjkah; 
Gordigp řekl Servací: ;, 3, Barbíaw ſerqch zu Servalig: 

já fakovou lázeň nechci, 2. , Bir „mollen dwar ni baden alfo, 
jdi nařiď to při Urbäanu, hi flngt und ſag' a ch uihan fn, 


at volá“ wironon penni. JB Dop et iine (ring Ben 


17 F 
„1 Mei. eunii Mivca: rubraj Pllípp upb Jakob, - NN 
„Die beiben heil. Apoſtel Phiápy..unb Fakoh, welchen in 
Boͤhmen 24 Fn gemtint l Mwurden, ſuſams. mit ben 
— — ⸗ P „M WW 
*) Gel. 448; P. 13. SPO EN NN E 
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úbrigen Apoftein gemeinſchaftlich gefelert. Erſt tin ſechſten Juhe⸗ 
hundert iſt ein eigener Feſttag für ſte eingeſetzt und der“J.Mai 
dazu beftimmt worden, ati welchem — Bos Gedachenis der 
heil. Abtiffin Walpurgis/ begaugen Eo 0 PR EOS V 


m Volksglauben un im —— fin wir auf den 
nn Mai' bezůglich eiſtens Vorbedeutungen, zweitens Hexenmacht, 
dann die Malen und endlich das Wiederaushielben des Viehes 


24 


Der Volbedentungen weſche, ſich an den erſteu Mai uud 
hanptſaͤchlich an. ben Maiabend Enůpfen, find. pur wenige. 


Sn: deo. Umgegend von Sint pefeu die Mägde -an 
dieſem: Abend nach Drenmeffeln.“ Injedem Hanſe wird eine 
Neſſel, der man etinen Zettel mit / dem Namen: der⸗Hausfrau an⸗ 
häͤngt, in eine mit feuchtem Saud gefuͤllte Strohſchüfſel geſetzt 
und dann die Sůjfel in Den Keller getxagen. Dort bleibt ſie 
uͤber Nacht ſtehen, am erſten Mai vor Sonnenaufgang ſieht man 
na. E ble“ Neſſel verwelti. ſtitbt Pře haluofrau dí Paufe des 
Jahres ej 


An der ridi, boͤhmiſchen Grenze, ſchuitzelũ die Linder aus 
dem ſogenannten Wildbeerholze kleine Kreuze, die ſie in aufge⸗ 
lockerte Erde ſtecken. Eines ſtellt ben (Water, das anbere Die 
Mutter vor. Faͤllt in Der Nacht das eine ober Daš andere Kreuz 
um, ſo verliert das Kinb von Dem es heſebt wurde, m Banfe 
des Jahres ben Vater ber dté Mutier. — 


Ehruhaſe lbſt muß Big, Rab, am Moiabend. ihr Futter auf 
dem Miſthaufen, vczzehren, dann verunreinigt fie. das ganze Jahr 
den Schütiboden nicht. Die Huhner (aft man in einen Faßreifen 
treten und dort die Nacht zuhringen. Die Henne, ele, zuerſt 
aus dem Reifen herausfliegt. legt am beften**), 


Wer um Zwoͤlf in der Walpurgisnacht einen Stern vom 


—6 J — 


+) Krolmus, II., 455. **) Prag, 1843, 501-8, a. 


' 
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home, fallan ſiehtt, Der eile am dem Orde, mohln er: A, sd 
apavaben: er wird ejnen Schatz dort finden ). 
15.. Am, Walpurgisabend wird ash: Der. GitirfpiegeL i iu hod 
Teufelsnamen auf einem Krenzwege eingehackt, nachdem man ruͤd⸗ 
lingoſchreitend bis zu Dent. geeigneten Punkte gelangt iſt. Der 
Spiegel, den man eines Sonntagh, waͤhrend der Meſſe und ohne 
von dem geforberten Preiſe das Geringfte abzuhandeln, kaufen 
muf, bleibt an biefer Stelle bis zum nůdften $Gerenabenb, tvo 
et mit denſelben Formalitaͤten wieder aušgehadďt mirb. Dann 
Gat max ein unter Umfländen unſchätzbares Geräth: er zeigt 
naͤmlich auf Verlangen ſeinem o alle Perſonen an, Die ihm 
ingend etwas Übles zugefůgt, z. B. etwas geſtohlen haben*H. 
Der Banernſpruch fagt von. bee: Mainucht⸗ 
W " Regen in Der Walvurgienacht 
n al etě Tenn und Keller holgenacht. 


Bom erſten Maj heißt ců; daß Regen an philippi⸗ uuĎ 
Safobitag auf ein fruchtbares Jahr Dentet, weiter aber auch, daß, 
regnet ed, Der Boden nicht ret feucht halte und folglich das 
Futter nicht recht gedeihe. Endlich will die Volksweisheit be: 
merřf haben, däß an dieſemn Tage faſt immet Unwelter oder 
Sturm fe), 
1 Am erften Mai giehen in der Umgegend von Prag ſchon 
ganz früh bed Morgens Muſikanten in. den Doͤrfern herum 
ſpielen, und hinter ihnen her laufen bie jungen erwachſenen 
Burſchen mit Maienzweigen in der Hand, tm einander mit ben 
Woͤrten zu ſchlagen „da haſt du Glück!“ Wer es vergißt, den 
bittet der Andere mit den Worten darum: „Gib mir Glück!“ und 
er erwidert' mit einem Schlage: „Da haſt du's!“ +). 

Im Egerlande wird leine Bauerin am Maitage mý vet: 
eh- 
*) M. B. 8., 1861, 8. . Herrmann, a. 83. ***) 2.8 S., 1857, 

20. +) Rrolmně, U, 240. 
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kaufen. Anderámo verkauft mán üuͤberhaupt nichts im Ganfe, 
unb ſelbſt wenn man einem Armen ein Stuͤckchen Brod vber ein 
Topfchen Milch gibt, muß mar beides zuvor ſalzen, fonft bringt 
eg dem Hauſe Schaden“). 

Ebenſo wird an dieſem Tage fein Stůď Vieh verkauft. 
Der Käufer könnte ſonſt den übrigen Viehſtand bahin beheren, 
daß ber Nutzen davon fortan ihm zuflóge“*). 

Sind die Vorbedrutnugen nur wenig zahlreich, fo otot es 
dagegen um ſo mehr Vorkehrungen und Vorforgen, welche ſaͤmmt⸗ 
lich ben Schutz bed Hauſes und der Stále, ja ſelbſt ber Felder 
gegen Die bófen Machtwirkungen Der Hexen zum Zwecke haben. 
Denn bie Gewalt ber Geren erftreďt fi nit nur auf Menſchen 
unb Vieh, fonbern nu auf das Getreide. 

Um wieder mit Slané ober Schlan im Prag. r. anzus 
fangen, fo gibt der erfte Mat bort beſonders viel zu ſchaffen. 
Son vor Sonnenaufgang, oft au bereitě am Walpurgisabend 
nach Sonnenuntergang holt man grůné und bluͤhende Zweige 
pon dílen moͤglichen Báumen unb Straͤuchern, um fie auf Die 
Saatfelber und beſonders im Kreiſe um Daš Maienbäumchen zu 
ftecken, welches man auf bem Důngerhaufen aufſtellt. Einige 
Maͤgde beftreuen die Thuͤrſchwellen von Haus und Stall, ſowie 
die Ställe ſelbſt mit friſchem Sand und belegen bře Stallſchwellen 
unb, den: Duͤngerhaufen mit grůnem Raſen). Wieder andere holen 


1) Sn audern Děrfern ſind ed die Hirten, welche vor ihre Staͤlle Raſen⸗ 
ſtücke legen. Sie geben fi Mühe, möglichſt dicht bewachſene zu wählen 
und nit die kleinſte Lücke dazwiſchen zu laſſen, denn durch eine 
ſolche kann die Hexe, wenn fie um elf Uhr kommt, hineinſchluͤpfen. 
Findet fe aber keine Luͤcke, fo muß fle, bevor fie den Raſen uͤber⸗ 

ſchreiten fanu, eiſt alle Grashalme in demſelben zäͤhlen, und menu 
ihrer an viele finb, fa vergeht darüber die Geiſterſtunde, unb die Hext 
muß wieder fort auf ben Bloďeberg*"*), 

*) Krolmus, IT., 323, 455, *) M. M. K, 1861, ©. 8. **%*) Mit⸗ 
getý. v. Dr. Grohmann. 
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aus Barten und elb, Wald unb Wieſe neunerlei Práuter, nám- 
lich Quendel, Wegerich, Wegetritt, Loͤwenzahn, Schafgarbe, 
Butterblume, Eiſenkraut, Ochſenzunge, Brennneſſel und Odermen⸗ 
nig. Sie reißen alle mit der Wurzel aus, ſchneiden ſie klein, 
miſchen ſie mit den Schalen einiger friſchgelegter Eier, thun 
Salz und Roggenkleie dazu, mengen Alles wohl durcheinander 
und geben es den Kühen in der Morgendämmerung vor dem 
Füttern zu leďen *). Anderswo genügt es, bem Vieh Teufels⸗ 
abbiß (scabiosa succisa) zu freſſen zu geben. 


Auch die Deutſchboͤhmen auf dem Lande pflegen vor die 
Stallthür ein Stuͤck Raſen zu legen, in welches ein gruͤner Hol⸗ 
lunderzweig geſteckt wird. 


Desgleichen ſteckkt man in Deutſchbrod Lindenreiſer iu den 
Důngerhaufen, máfrend in ber Umgegend von Tuchomeric cín 
Dornzweig darauf fommt, ebenfo mie auf Die Schwelle des Kuh⸗ 
ſtalles. Am liebſten nimmt man Zweige von Stadelbeeren, 
Weißdorn und Hagebutten. Man iſt des Glaubens, die Hexen 
blieben an den Dornen hángen. Im Egerlande legt man auf 
ſo viel Dornen wie moͤglich vor die Thüren der Wohnungen 
und Staͤlle und. gibt ben Kuͤhen ebenfalls neunerlei Fruͤhlings⸗ 
kraͤuter zu lecken 


Weiter mat man dort mit geweihter Kreide drei Kreujze 
auf die Thüren, nachdem man dieſe mit Weihwaſſer beſprengt 
hat“*). Dasſelbe thun die Deutſchboͤhmen, nur daß Die nit blos 
die Thüren, ſondern Alles, Wohnhaus, Stal, Scheuer, Getreide⸗ 
boden, mit dem ſchützenden heiligen Waſſer beſprengen, nicht zu 
gedenken des Stuüͤckes Judaskohle, welches, in bad Feld gefteďt, 
verhüten ſoll, daß fein Brand in das Getreide gehert werde*). 

In Deutſchbrod beſpritzt man das Vieh; denn kommt eine 
Hexe in den Stall, ſo geben die Kuͤhe blutige oder gar keine 


*) Krolmus, II., 454. **) Krolmus, II., 323. ***) Schmalfuß, 70—71. 
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Milch. Darum fleďt man auch tn bie Mauerfpalten bed 
Stalls kleine Kreuze aus geweihten Palmzweigen, ) mele um 
Prag herum auch in Die Saat, in die Gaͤrten, auf die Wieſen 
und ſelbſt auf die Duͤngerhaufen kommen. 

Im Egerlande ſchnitzt man die drei Kreuzchen, die man in 
die Thuͤren thut, aus Holz vom Arles⸗, Vogelkirſch⸗, Faul⸗ oder 
Sperberbaum **). 

In Reichenberg ſchließt man Thuͤren und Fenſter waͤhrend 
der Nacht feſt zu und legt Beſen quer vor die mit Kreuzen be⸗ 
zeichneten Stallthüren. Bis zu Sonnenuntergang muß alles 
Vieh verſorgt und verſperrt und alles Gefäß gewaſchen ſein, 
denn man darf fein Licht in ben Stal bringen. So ſchützt man 
das Vieh; die Menſchen ſichern fi durch einen ungeheuern 
firm. Knaben mít ſogenannten Blitzen, auf eigene Art zuſam⸗ 
mengelegten Papierbogen, ſtehen und ſitzen auf Huͤgeln, Dach⸗ 
ſirſten, Bäumen, und knallen und ſchreien aus Leibeskraͤften, 
Duben platſchen hinter ben Madchen fer Důnne Bretter mit bene 
Fuße auf Den Boden, dazwiſchen wird auf noch geſchoſſen, 
„kurz, es gab,“ ſagt Dr. J. ©. Herrmann in ſeiner Geſchichte 
der Stadt Reichenberg „wenigſtens vor zwanzig Jahren ſich 
uͤberall eine ſolche Wuth kund, daß es eine halbwegs gebildete 
Hexe nicht gewagt haben wuͤrde, fie durch ihr Erſcheinen auf ſich 
du entladen“**). Auf bem Keilsberge werden aus alten Beſen 
noch jetzt die „Hexenfeuer“ angezůnbet. Dad ſogenannte „Hexen⸗ 
brennen“ finbet u. a. O. in Mall Statt und ſoll verhindern, 
baf ble Hexen durch ihre Tánze nit die Saaten beſchäbdigen. 
Eine weibliche Figur wirb auf einem Holzſtoß verbranní, um 
welchen Die Jugend dann hertanzt ). 

Sm Egerlande werden na Sonnenuntergang Die Hexen 
mit Peitſchenknallen aus ben Doͤrfern vertrieben und Dur Feuer 


*) Bernalefen, ©. 312. **) Krolmus, I. 323, ***) Gerrmann,81—82; 
Schmalfuß, ©. 68. 1+) Bernalefen, 306. 
14* 
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auf den Höhen verbrannt. In ben Lechiſchen Dörfern geſchieht 
das Gleiche, beſonders in Krizowice und Lada. Bei ben Deutſch⸗ 
boͤhmen nehmen die Burſchen und Knaben auch Bocks⸗ und Zie⸗ 
genhörner zu Hilfe, um die Hexen, welche aus -ben Rauchfaͤngen 
hervorreiten und ſich zum Zuge nach Dem Sabbath auf ra 
wegen fammeln, „auszutreiben“ *). 

Mer in dieſer Rat fi vor eilf Uhr anzieht, ein Klei⸗ 
bungáftůď verkehrt antegt uub ſich dann auf einen Kreuzweg be 
gibt, kann bie Geren auf ihren Ofengabeln unb Befen reiten 
fehrn **). Mit Befen bewaffnet, ble mit Harz und Pech be: 
ſtrichen find, ſammeln fi an manfen Orten Die jungen Burs 
fen anf einer Anhöhe, ſtellen ſich paarweiſe, zünden bře Bejen 
an, laufen mit dieſen holliſchen Fackeln ble Anhoͤhe hinab, ziehen 
unten drei Mal um dieſelbe herum, begeben ſich wieder hinauf 
und ſchleudern unter dem Murmeln gewiſſer Sprüche alle Beſen 
auf ein Mal tn die Luft***). Genug, am Walper⸗ ober Heren⸗ 
abend geht e8 in Böhmen fo tell zu, mle nur irgendwo. 

Sind bře Hexen „ausgetrieben,“ fo geht mau „an'8 Maien— 
ſchlagen“ oder das Aufrichten von Maibäumen. 

Die Maibaͤnme oder Maien ſind von ſehr verſchiedenartiger 
Beſchaffenheit. 

An der Grenze der ſaͤchſtſchen Schweiz beſtehen ſie aus 
langen Stangen, an deren obern Ende cín kleines Fichtenbaͤum— 
chen fitzt, das mit bunten flatternden Bändern oder auch nur 
mit einer kleinen Flagge, wie ſie an Schiffsmaſten weht, ver⸗ 
ziert iſt. 

Bet ben Deutſchboͤhmen werden ſchlanke junge Fichten aufs 
geſtellt, deren Stamm abgeſchält und deren Zweige mit Bändern 
geſchmückt ſund. Einem Maͤdchen, dem man Verachtung uub 


+) Schmalfuß, 70—71, **) N. A A3 1861, 8. **) Mitgeth. vou 
Herrn Dr. Grohmann. 6 
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Spott beweiſen mill, wird ejn níter abgefehrter Beſen vor die 
Hausthür geſteckt *). 

Jm Egerlande, beſonders iu den Dórfern Moſtau, Nebanic, 
Tkebanic, Galfengu, Chlum und Kotikau holen die jungen Leute 
in der Nacht hohe ſchlankgewachſene Birken aus dem Walde, 
ſchneiden bis zur Krone alle Äſte ab und ſchälen die Rinde los, 
damit die Stämme recht glatt ſeien. 

Einen Maibaum ſtellen ſie in der Mitte des Dorfplatzes 
auf, und ſchmuͤcken ihn mit Kraänzen, Blumenſträußen, bunten 
Baͤndern und ſeidenen Tuchern. Die übrigen prangen am nás 
ſten Morgen vor Den Häuſern, in welchen junge Mábýen moh- 
nen, indem jeder Burſche ſeiner Liebſten einen ſchoͤnverzierten 
Maibaum ſetzt, Der wo möglich bad Dach des Hauſes uͤber⸗ 
ragen muß. 

Am Nachmittag verfammelt fi die männliche und weib⸗ 
liche Jugend des Dorfes mit einem Dudelſackpfeifer auf dem 
Dorfplatz, wo man um den Maibaum herumtanzt und ein Burſche 
nach Dem andern verſucht, am Maibaum hinaufzuklettern), um 
den Kranz, die Tuͤcher und Bänder herabzuholen, womit die 
Mädchen Die Krone geſchmückt haben. Faſt Die ganze Bevólfes 
rung des Ortes ſieht dem Spiele zu und bricht in lautes Ge⸗ 
laäͤchter aus, wenn Der Kletterer unverrichteter Sache am glatten 
Baume wieder herunterrutſcht. Wem es aber gelingt, den Wipfel 
zu erreichen, dem wird nit nur ein von Den Maͤdchen gefloch⸗ 
tener Kranz aus Fruͤhlingsblumen, ſowie das ſchönfte am Baume 


Brim Waibaumfietteru ſollen in der Gegend von Zoiroh die jungen 
Burſche ſingen: 


Bezu, bezu, bezu! Hollunder, Hollunder, Gollunber! 
Já si na tě vlezu, Steig' au dir 'rauf uub "runter, 
Bezinek si natrhám, Pflücke mir Gollunberbeereu, 
Kapaliček nadělám,' Mae mir Gollunberfaft 

A svej milej poctu dám. Uno will meine Liebſte ehren. 


*) Schmalfuß, S. 71. 
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bángenbe feibene Tuch zu Theil, fonbern er wird auch zum Koͤnig 
bed Feſtes audgerufem unb von cínem wehlgeordneten Juge Det 
Burſchen und Mábýen mit Mufif zum Wirthshaus gefůhrt, wo 
man bis zum Morgen ſchmauſt, fingt und tangt. 

Sn Preſtic bánat Der Liebhaber ein rothes oder weißes Tuch 
an Den Maibaum ſeines Maͤdchens, und dieſes muß ſich dafuͤr 
am nächſten Tage bei ihm bebanfen*). 

Sn Groß-Knezowes bei Tnýoměřic und in Gřeníc bei 
Cerhowic im Prag. Kr. gehen Die Burſchen ebenfalls um Mit 
ternacht in den Wald, um reýt (bone junge Birken abzuhauen. 
Jeder nimmt fůr fein Mábden eine, manche auf drei, bie fit 
ſogleich bis zur Krone von allen Äſten frei maďen. Viele ſchaäͤlen 
auch die Rinde unter der Krone ab und ſchneiden ihre Namen 
darauf aus, damit das Mädchen, vor deren Thuͤr ber Maibaum 
geſetzt wird, wiſſe, wer fie liebt und zur Grau begehrt. Maͤdchen, 
welche das ganze Jahr hindurch im Wirthshaus getanzt und fuͤr 
die Maien den Burſchen Nichts geſchenkt haben, ſetzt man einen 
frummen und nicht abgeäſteten Maibaum vor das Haus. 

In Töenic ſetzt man fo viel Maibaͤume vor das Haus, 
als erwachſene Mädchen darin wohnen, und zwar erhält das 
älteſte die grófte, das jůngfte Die kleinſte Maie. 

In Knezowes wird des Nachts in aller Stille vor Det 
Kirche ein großer Kreis von Maien rund um eine recht ſtarke 
Fichte oder Kiefer geſetzt, deren Rinde bis zur Hälfte ihrer Hoͤhe 
abgeſchält und an deren Krone ein Kranz aus Birkenlaub und 
Grůhlingéblumen mit rothen Bändern und Schleifen, ſowie ein 
rothes Tuch befeſtigt wird. Von der Kirche pflanzt man zwei 
Reihen Birken bis zum Wirthshaus, Daš ebenfalls innen und 
außen mit Maien geſchmückt wird und an deſſen Thür eine 
groößere Male ſteht. 

Gegen zwei Uhr Nachmittags verſammeln ſich die jungen 


*) Krolmus, t. 11, 321-3. 
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Burſchen im Wirthshaus, wo ble Muſilanten fie ſchon erwarten. 
Ein Burſche nimmt eine Maie in die Hand, deren Rinde abge⸗ 
ſchaͤlt iſt und deren Krone oben mit einem rothſeidenen Tuch und 
unten mit einem grünen Kranze mit rothem Band geſchmuͤckt iſt. 
Ein Zweiter nimmt einen irdenen oder ſteinernen weißen Teller 
und darauf ein mít einem rothen Band umwundenes Gläsſchen, 
ein Dritter ein Gefäß mit Getraͤnk, und fo ziehen ſämmtliche 
Burſchen ſauber gekleidet mit Muſik in alle Häuſer, in denen 
junge Mábýeu wohnen. Die Maͤdchen haben ſich ſchon auf 
dieſen Beſuch vorbereitet und mit Blumen und Kränzen geſchmückt. 
Die Burſchen holen ſie aus der Wohnung, um unter den Maien 
mit ihnen zu tanzen, oder, wenn das Wetter nicht guͤnſtig iſt, 
longen fie in Der Stube ein paar Mal mit ihnen herum "). 

Dann ftellen ſich die Mädchen in einer Reihe auf, unb 
ble drei Burſchen mít Der Male, bem Glaͤschen und dem Getraͤnke 
ihnen gegenůber, tvorauf Der Letztere einem Maͤdchen na bem 
andern zutrinkt und jedes in gerelmter Rede preiſt. Mitunter 
trinkt auch ein Burſche nach dem andern ſeiner Liebſten zu und 
ſpricht ein paar Verſe. Hat der Redner geendet, ſo ſpielen die 
Muſikauten einen Tuſch und. jedes Maͤdchen thut ſeinem Burſchen 
Beſcheid und legt dabei einen Thaler oder etliche Zwanziger auf 
den hingehaltenen Teller ). 


1) Sn Trenic muß ber Burſche nach jedem Tanze um die Maie ſeinem 
Mädchen die Schuhe abbürſten, weohalb dieſes nach jedem Tanze ben 
rechten Fuß auf einen Schemel ſetzt und dann dem Burſchen für das 
dreimalige Reinigen ber Schuhe cin Geldgeſchenk gibt. Dieſelbe 
Gewohnheit findet ſich auch in Podwokl, Mlečic, Bürglitz, Zbiroh 
u. a. Orten. 2) Gin Maͤdchen, bad ſich bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
birgt und fuͤr die Maie nicht zahlen will, darf ſich das ganze Jahr 
uͤber nicht im Wirthshauſe zeigen, ohne daß alle Burſchen fingen; 


| Máje, máje,- Maier, Mate, 
Nemá je, Hat keine, 
Neplatila od máje. Bezahlte nit die Maie. 
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Dartuf begintit Wieber die Muſik, ber Burſche tangt zum 
dritten Mal mit ſeinem Mábýcn um die Maie herum, und die 
Reihe fommt an einen anbern Burſchen, bis man fertig iſt und 
im nádften Hauſe Diefelben Ceremonien wiederholt. 


Gn Seněžoved gehen Dle Mädchen aus ben erften Hauſe 
mit bis zum zweiten, und fefren, menn Dort ber erfte Tanz vor: 
über ift, nad Haus zurůď, um fi bann nad dem beſtimmten 
Rendezvous zu begeben, máhrenb die Mäbchen aud Dent zweiten 
Hauſe ihre Stelle bis zum Dritten einnehmen, u. f. f., bi Die 
Maͤdchen des letzten Hauſes Die Burſchen zum Kirchplatz oder 
zum Wirthshaus begleiten, wo die übrigen Mädchen ſich unter⸗ 
deſſen verſammelt haben. Jeder Burſche fuͤhrt nun ſein Maͤdchen 
zum Tanz. 

Bat man drei Mal um die im Kreiſe ſiehende Fichte her: 
umgetanzt, legt ein Burſche fein. Oberkleid ab und klettert mit 
einer Hand an Der Fichte in Dle Hoͤhe und trinkt oben auf Aller 
Gefundheit, worauf er Dad Glas herabwirft, und unter Dem Spiel 
ber Muſik mít drei Schnitten dle Krone des Maibaumes ab⸗ 
ſchneidet, welche Die Burſchen unten auffangen. — 

Dann ſteigt er herunter und nimmt ſich das Tuch mb ben 
Kranz. An manchen Orten trágt er -ble Krone in Prozefſion, gt: 
folgt von Den paarweis einherſchreitenden Burſchen und Maͤbchen 
mit Muſik nach dem Wirthshaus, wo dieſelbe mit dem Wipfel 
nad unten an ber Decke aufgehangen wird, während ber Reſt 


Auch darf Niemand fie zum Tanz auffordern, indem nur bit 
Mädchen bad Recht haben, unter Den Maien zu erſcheinen nub ju 
tauzen, welche ihrer Sýulbigfeit nadgefommeu finb. Dagegen finb 
in einigen Ortſchaften wiederum die Burfden ben Maͤdchen gegenůber, 
mele fi fůr das Maifegen mít Geldgeſcheuken afgefunben haben, 
verbunben, fie das ganje Jahr finburý zum Tanze zu fůhren, fie bis 
zur Kirchweih zu allen Feſten zu begleiten unb fie dabei nit nur 
zu bewirthen und mít ihnen zu tanzen, fonbern ihnen au Pfeffer⸗ 
kuchen, Marzipan u. dergl. zu ſchenken. 
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dev Fichtenmaie ſeinen Platz tm Dem GEhrenwinkel erhaält. Dann 
wird bis zum Morgen getanzt, gegeſſen und getrunken, worauf 
ble Maädchen an einigen Orten mit Muſik nach Haus gebracht 
werden, au anderen nur ſtill von ihren Burſchen, begleitet nach 
Hauſe gehen. Zur Erinnerung an das Feſt brechen ſich die 
Leute Zweige von Den Maien -ab und ſtecken fie hinter Bildern 
feſt, wo fie bis zur naäͤchſten Feier aufgehoben und dann auf dem 
Herd verbraunt werden. 

Au vielen Orten des Taͤbor. Kr. laͤßt man die Fichten, 
welche Dort Die Burſchen unter Geſang und Muſik Den erwach⸗ 
ſenen Mädchen als Maibaum ſetzen und vor Dem Wirthshaus 
pflanzen, bis zur Kirchweih ſtehen, um dabei no unter ihueu 
zu tanzen und den Hahn fópfen zu können, ehe man fie 
wegraͤumt. 

Jetzt hat das Maifeſt theils aus Mangel an Maibaͤumen, 
theils in Folge der Strafen, welche auf das Abhauen junger 
Baͤume geſetzt ſind, in mehreren Gegenden ganz aufgehört, und 
nur die Maien und grünen Kränze, welche man in und um Prag 
vom Frühjahr bis zum Herbſt vor Den Wirthshäuſern ſieht, er⸗ 
innern noch an Die alte Sitte *). 

Die Idee des Schutzes durch Beſprengen mit heiligem 
oder geweihtem Waſſer knuͤpft ſich auch an das Wiederaustreiben 
des Viehes. 

Su ber Gegend von Grünberg im Pilſ. Kr. holen Die Ses 
melubehirten Der umliegenben Dórfer. Waſſer aud ber Quelle, 
welche im Pfarrwalde Štědrý bei Wriſchen oberhalb ber Kapelle 
zu St. Adalbert hervorquillt, um damit beim erſten Austreiben 
ihre Herden zu beſprengen *. 

Im öſtlichen Böhmen (Chrud. Kr.) wird das Vieh um 
fuͤnf Uhr Morgens zum erſten Mal auf die Weide getrieben. 
Am Ausgange des Dorfes ſteht die Hirtin und beſprengt mit 





) Krolmus, t. I., 250—73 22. **). Gommer, VIL.,.34. 
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einem in Weihwaſſer gelanten Strohwiſch die vorůbergiehende 
Herde. 

Um eilf Uhr kehrt der Hirt mit ſeinem Viehe wieder in 
Dorf zurůď unb wird an jebem Gehoͤft von ber Hausfrau em⸗ 
pfangen, Die tón zuevft mít einem Glafe Branntwein bewirthet 
und bann mit Waſſer begieft, welches fie im Melfgefáf ſchon 
bazu bereithaͤlt. 


Nachmittag verfammeln ſich bie Baͤuerinnen und ziehen mit 
einem Schubkarren, Der mit Baͤndern geffmůďt tft, nach De 
Wohnung bed Hirten. Der Hirt muf ben Sýubfarren befteigen, 
ben zwei Frauen porn ziehen unb zwei Andere hinten ſchieben, 
und wird nun unter Dem lauten Jubel der Dorfjugend und der 
Frauen und Maͤdchen, welche bem Zuge folgen, zum Teich ge⸗ 
fahren und Dort in's Waſſer geworfen. Dann wird er auf Dit 
ſelbe Weiſe, mie ev gekommen, wieder zurůdgebrat. 


Bei dieſer Gelegenheit werden auch alle diejenigen mit 
Waſſer begoſſen, welche gewoͤhnlich Gras maͤhen gehen. 

Abends iſt Tanz im Wirthshaus, mo ſich ble Maͤdchen 
und Frauen im f$ónften Staat und reichlich mit Buchten ver—⸗ 
ſehen einfinden, und Die Frauen Die Muſikanten bezahlen *). 

Anderswo blaͤſt ber Hirt, welcher am früheſten aufgeſtanden 
iſt, was er immer kann auf ſeinem Horne, worauf alle uͤbrigen 
Hütejungen bed Dorfes fo raſch wie möglich nach dem Samuel: 
platze eilen uub ſich um ben Blaͤſer ſchaaren. Mer zuletzt kommt, 
wird begoſſen, damit er nicht bei der Herde einſchlafe **). 

Im Böhmerwalde mat bereits einige Tage vor Dem 
erſten Mai der Dorfhirte, mit einer Feile verſehen, die Runde 
in allen Bauernhöfen. Er wird in jedem Hauſe mit einer Art 
Achtung empfangen und bewirthet, worauf er an ſein Geſchaͤft 
geht. Er verlangt den Stall zu ſehen, den der Hauseigenthümer 


) Mitgeth. von H. G. Herold. **) Mitgeth. von Dr. Grol mann. 
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ſelbſt ihm öffnet, unb tvitt bann mít- entbloͤßtem Haupte auf Die 
Schwelle, wo er ſtehen bleibt unb ſpricht: 


Pfeits Goͤt! to Kalwla, Oexla, Hroͤßla olloöͤ, 
Dě Haißla, Schaffla, weis bo fan, 
Wenn Aebba ſchödn mělit, ſtrof ben Lolloͤ, 
Mia wiſſ'n c, doß di Läd gean nädo fan. 
(B'hüt Gott! die Kalber, Oechslein, Roößlein alle, die Füllen, Schaͤf⸗ 
(ein, wie ſie da find, wenn Jemand ſchaden wollt', o firaf ben Luͤmmel, wir 
wiſſen ja, daß d'e Leuie gern neidiſch ſind.) 


Hierauf nimmt er Die Feile, ſtumpft damit Die waͤhrend bed 
Winters ſcharf gewordenen Hornſpitzen des Rindviehs ab und 
mterſucht ben Geſundheitszuſtand jedeš einzelnen Thieres. Dann 
wird der Stall uͤberall mit Weihwaſſer beſprengt und die Herde 
vom Hausvater Štůď fuͤr Stück heraus und vor das Haus ges 
führt, wo ſich bereits viele Neugierige verſammelt haben, um 
über Dad Ausſehen Der Thiere nach Der Winterfütterung ju urs 
theilen. 

Am erſten Mai nun wird das Vieh zum erſten Male aus- 
getrieben. Jeder Hausvater läßt ſeine Herde vor ſeinem Hauſe 
warten, bis um ſechs Uhr der Hirt am letzten Haus im Dorfe 
dreimal in ſein langes Rohr aus Baumrinden ſtoößt und überall 
der Ruf ertónt: „In Gott's Rom, ba Heitä trábt oös! (In 
Gottes Namen, der Hirte treibt aus!) 

Dann werden zuerſt Die Schafe Dem dahertreibenden jungen 
Hirten zugejagt. Hat dieſer das Dorf verlaſſen, knallt wiederum 
vom letzten Hauſe her ein kurzer, aber ſtarker „Peitſchentuſch“ 
und nun beginnt das Treiben des Rindviehs. 

Die Dorfbewohner, welche das Vieh beaufſichtigen, haben 
ſogenannte „geweihte Ruthen“ in Der Hand. Dieſe beſtehen aus 
Birkengerten, welche gegen das Ende mit einem Strauß von ges 
weihten Palmzweigen, wilden Staudenfruͤchten und Blumen ge⸗ 
ſchmuͤckt ſind, und ſollen eine wunderbare Kraft zur Trennung 
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des kämpfenden Hornviehs haben. Auch ſoll cín Schlag mit 
ſolcher Ruthe ein Hausthier das ganze Jahr hindurch vor toͤdi⸗ 
licher Verwundung ſchuͤtzen. 

Erſt nach und nach verlieren ſich die friedeſtiftenden Dorf— 
bewohner aus ber Herde und úberlafjeu dieſe ber alleinigen 
Führung des Hirten. Aber nun beginnt zum großen Ergötzen 
aller Anweſenden der Kampf Dér zwei Gemeindebullen, welche 
alljaͤhrlich abwechſelud zwei andere Hausbeſitzer zu nähren ver 
pflichtet ſind; man hetzt ſie auf einander und der Sieger wird 
der König der Herde genannt, worauf der Beſitzer desſelben nicht 
wenig ſtolz ift*). 

Sm Flachlande des Saaz. Kr. und in einigen Gegenden 
des Erzgebirges ift ed Sitte, Dag Die Dorfmágbe bem Hirten 
Dad Vieh auf die Weide treiben helfen, wofuͤr er fe auf dem 
Wege mít Branntivein bewirthet **), 

Sn Den čedifýem Doͤrfern wird Dad erfte Austreiben des 
Viehes auf die Weide durch ben fogenannten Kuhſchmaus (kravské 
hody) gefeiert. Die Hirtenmädchen und Kuhmägde werden mit 
Kolatſchen, Kraͤnzeln, Hoͤrnchen, beſonders aber Brodkuchen, hně- 
tinky oder hnětánky genannt, die aus Mehl mit Butter und 
Rahm gemacht, gut ausgeknetet und ie Zwieback geröſtet tvers 
den, Likör und Bier im Wirthshaus bewirlhet und tanzen nach— 
her zur Begleitung eines Dubelfaďá oder eines Leierkaſtens ***). 

Im Rieſengebirge iſt der Tag, an welchem man Die Som; 
merbauten bezieht, ein allgemeiner Feſttag. Mau báďt Kuchen, 
mit denen man ſich beſchenkt, man ſingt, man jauchzt, die Hirten 
wetteifern mit ihren langen hölzernen Schalmeien, Hellahörner 
genannt, und durch alles bad fröhliche Geräuſch hindurch toͤnt 
das Geklingel der Gloͤckchen, von denen jedes Rind eines an 
einem verzierten hoͤtzernen Bůgel am Date traͤgt. 


+) Ab. B. v s ant, 6. 126-8 Sýmalřý, p. 99, ***) rols 
mus, I., 478. 
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Nur iſt zu bemeršen, daß im Rieſengebirge ded rauhen 
Klima's wegen, das Viehaustreiben meiſt erſt nat 24. JInni 
Statt findet *). 

In Polna im Caſl. Kr. hat ſich noch ble Sitte erhalten, 
am 1. Mai ben Grůhllug Durá Muflf vom Thurm herab zu 
begrůfen, **) ein Brauch, der vielleicht einſtmals uͤberall in Boͤhmen 
herrſchend war. 

Denn der Mai mit ſeinen friſchen Laub mußte natuͤrlich 
als der wirkliche Anfaug des Sommers gelten. Daher bei allen 
Voͤlkern die Feſtlichkeiten, mit denen man den Mai begrüßte und 
die in chriſtlicher Zeit zum Theil auf Pfingſten uͤbergingen, da 
die Feier der erneuten Ausgießung des Naturlebens ſich leicht an 
die der Ausgießung des heil. Geiſtes anlehnen konute. 

Durch das Auspeitſchen der Hexen ſollte das Verjagen 
der winterlichen Dámone, durch das Setzen Der Maien Der Ein⸗ 
zug des Sommers bildlich vorgeſtellt werden. Indeſſen iſt es 
auch möglich, daß das Vertreiben der Hexen ſowohl, wie die 
Macht, die man ihnen in der Walpurgisnacht zuſchreibt, auf die 
alten Opfer und deren Theilnehmer geht, welche in der Phan⸗ 
tafie ber Bekehrten allmáhlig zu den Hexenverſammlungen umges 
Raltet murben. © Selbft bie ehemaligen Gerichtstage heidniſcher 
Zeit nahmen fpůter daͤmoniſche Bedeutung. an ***). 

An Mittwoch nad Cantate ift im Staͤdtchen Dobramis 
im Bunzl. Kr. ein Marft, welchen Kaiſer Ferdinand 1. bewil⸗ 
ligte, als er 1558 das Dorf Dobrawic zum Marktflecken erhob, 

Die übrigen drei Márfte finden an ben Mittwochen nach 
Jafobi, Wenceflaw und Allerheiligen Statt+). 


2. Wai — (Rhaphanus Rhafaristrum) Sigismund. — 
Der Heil. Sigismund, welcher tn Frankreich ſchon im ſechſten 





— — 


) Hoſer, S. 217—8. **) Sommer, XI, 165. ***) Morgeublatt, 
1851, 9r. 26. +) Sommir, 11, 4E 41... 24 
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JDahrhundert zur Zeit bed. hell. Gregorins bon Tours alé Gelfer 
gegen Daé Fieber angerufen murbe, mar ehemals auch tn Bófmen 
hoch verehrt. Carl IV. ließ 1365 ben Leib dieſes Geiligen aus 
Der Schweiz na Prag bringen und in Der nach ihm benaunten 
Kapelle der Metropolitankirche zu St. Veit beiſetzen, und mehrere 
Kirchen des Landes, von denen jetzt noch drei beſtehen, wurden 
unter dem Titel des heil. Sigismund geweiht. 

Sn bem Prämonſtratenſer⸗Stift zu Strahow in Prag wird 
an dieſem Tage jaährlich Dad Feſt ber uͤbertragung der Reliquien 
des heil. Norbert, bed Stifters bed Praͤmonſtratenſer⸗Ordens, ge- 
feiert, welche im Jahre 1627 Statt fand 1). 

Beſonders glänzend werden Die Jubiläen begangen?). 


Faͤllt in Boͤhmiſch⸗Leipa ber erſte Mairegen, fo ſagen die 
Kinder jubelnd: 
Aane, aaue Troͤppel, 
Wie ſchüne blühn de Aeppl, 
Wie ſchüne blüht d't Maieron, 
D'r N. will eine Jungfer hon, oder 
Die N. will en Freier hon. 


3. Mai. — (Narcissus poeticus) Kreuzerfindung (Nalezení sv. kříže). 


Dad Feſt Kreuz⸗Erfindung, zum Gedaͤchtniß ber Auffins 
bang des heil. Sreuzed durch Dle Kaiſerin Helena am 3. Mai 
327, wurde bis zum achten Jahrhundert mít Dem Feſte Der 
Kreuzerhoͤhung an einem Tage gefetert, mie es bei Den Griechen 
no jet geſchiehtt. Babft Klemens VIII. beftimmte die Kreu,z⸗ 


NÍ 





1) Auf brm zur Herrſchaft Doran gehěrigen Dorfe Rohatec haben noch 
bis Heute drei Bauerhoͤfe gegen 18 Strich Dominial⸗Felder als Des 
lohnung fůr bie Dienfle, welche ihre Beſitzer bei ber Uebertragung 
ber Reliquien des Heil. Norbert aus Magdeburg nach Prag mittelt 
Borfpann gelelftet Baben**). 

*) Sommer, 1., 29, **) Gommer, 1., 29. 
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Črfinbung, gu deren Ehren in Boͤhmen zehn Siren errichtet 
wurden, zum Feſte zweiter Claſſe. Nur bei den Kreuzherren 
wird es gleich der Kreuzerhöhung mit Vigilie unb Octave alé 
Patronatáfeft des Ordens begangen. 

Der Gipfel des Berged, an melýem bad Dorf Neuland 
oder Ofira bet Liebeſchitz im Saaz. Kr. liegt, unb welchen Die 
drei Kapellen zur Kreuzerfindung, zur Kreuzerhoͤhung und zum 
heil. Grabe frónen, zu denen cin mit Statnen verglerter Krenuz⸗ 
eg fůfrt, iſt an dieſem Tage beſonders zahlreich von Andaͤch⸗ 
tigen aus der Nachbarſchaft beſucht. 

Ebenſo iſt die Kapelle zur heil. Kreuzerfindung auf dem 
mit Laub und Nadelholz bewachſenen Calvarienberg bei 
Ceſtie im Piſ. Kr. das Ziel vieler frommen Wallfahrer. Die 
fuͤnf kleinen Capellen, welche Die Stationen des Kreuzweges 
ſchmücken, wurden 1728 vom damaligen Beſitzer bed. Gutes, 
Freiherrn Sebaſtian von Rikan erbaut, 1755 von Freiherrn Ni⸗ 
kolaus Malowec von Cheynow und Winterberg erneuert und 
1819 von Der Gräfin Dorothea Rey ſo hergeſtellt, mie fie ges 
genwártig finb*) | 

In Den erften Tagen des Mai pflegt man einen WMaifáfer 
zu fangen und mit den Worten: 


Ukaž mi, brumbárku, 
Kterou stranou za rok budu? 


Gage mir, Maifáferlein, 
Wo werd' ij über'm Jahre fein? 
von der Hand wieder auffliegen zu laſſen. Die Gegend, wohin 
ſein Flug ſich wendet, iſt Dle, welche man wiſſen will**). 
4. Mai. — (Mathiola incana) Florian. 
Der feil. Glorian, ber Patron von Oberoͤſterreich, welchem 


*) Sommer, 1., 302; VIII, 217, **) Mitgeth. vou Dr. Grohmann. 
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in Boͤhmen ſieben Kirchen geweiht ſind, wird als Schützer gegen 
Feuersgefahr angerufen. Sein Bildniß findet ſich daher an vielen 
der in Boͤhmen haͤuſig angetroffenen Votivſaͤulen, wie z. B. in 
Boͤhmiſch⸗Aicha (Čestý Dub), Katzow, Mies (Stříbro), Neu⸗ 
Bidzow, Neuhaus, Boběbrat, Policka, Tſchachwitz (Cakowice) 
bei Kaaden, Welwary und Weſeritz, ſein Namenstag wird an 
mehreren Orten feſtlich begangen. 

In Beneſchau wird ſchon am Vorabend die Stadt feſtlich 
illniminirt, am Feſttag ſelbſt ein felerlicher Umgang zu der Statue 
des Heiligen gehalten. 

In Hayd findet ein ſolennes Hochamt Etatt, um durch 
die Gůrbitte des heil. Florian vor. Brandunglück verſchont ju 
bleiben. 

Aus Joachimsthal wird aus demſelben Grunde eine Bitt⸗ 
prozeſſion nach Maria Sorg geführt. 

Sn Koſtelec am Abler zieht eine feierliche Prozeſſion ju 
der kleinen, dem heil. Florian geweihten Kapelle, welche auf dem 
Kirchhof ſteht. 

In Neuſtadt an der Mettau wird das Feſt durch einen 
aͤffentlichen Bittgang und ein feierliches Hochamt zur Erinnerung 
an den furchtbaren Brand begangen, welcher am 28. Mai 1699 
das Rathhaus, das Stadtgefaͤngniß ſammt bem Thurme Jdjs 
worka, alle Haͤuſer an ber Schloßſeite, das öbrigkeitliche Braͤu⸗ 
haus und ben Schuͤttboden in Aſche legte*). 

In Neweklow zieht jedes Jahr am Sonntag na bem Flori⸗ 
ansfeſte zum Gedächtniß des großen Brandes vom 5. December 
1790 und 25. Maͤrz 1793 eine feierliche Prozeſſion nach der 
Statue des Heiligen auf dem Ringplatz. 

In Polliken, einem Dorfe bel Neuhaus, darf wegen wie⸗ 
derholten Brandes am Tage des Heil. Florian einem Gelübde 
zufolge weder Feuer angezündet noch geraucht merben. 


- *).Gommet, VI., 206. 








Sn Sandau im Eg. Kr. wird ſchon ſeit Jahrhunderten 
ein feierliches Hochamt abgehalten, um dem Heiligen fuͤr die 
Errettung von einer Feuersbrunſt zu danken. 

In Stepanow im Tab. Kr. findet noch alljaͤhrlich zum 
Gedaͤchmiß eines großen Brandes eine Prozeſſion und nad dieſer 
ein ſolennes Hochamt Statt, um die je Abwendung aͤhnlichen Un⸗ 
gluͤcks du erflehen. 


5. Mai. — (Pyrus Malus) Godehard oder Gothard, Biſch. 


Das Feſt des heil. Gothard oder Godehard, welchem acht 
Kirchen tn Boͤhmen geweiht find, wurde fruͤher in Bubenẽ bet 
Prag beſonders feierlich begangen. Schon vor Sonnenaufgang 
begaben ſich viele Andaͤchtige von nah und fern zu Dem Brunnen 
Swẽticka unter ber Hoͤhe, auf welcher die Kirche des heil. Bot- 
hard liegt, um ſich mit dem Waſſer zu waſchen, und nach dem 
Hochamt zog man mít einer ſchoͤn geſchmückten Male unter Mu⸗ 
ſilbegleitung in den Baumgarten, um dort Deu Reſt des Tages 
vergnüglich zuzubringen. 

An Der Male hing ein mít buntfarbigen Bánbern, Fruͤh⸗ 
lingsblumen und grůnen Zweigen verzierter Strohfaď, auf welchem 
de Figuren eines jungen Mannes und Maͤdchens zu fehen maren. 
Diefe Maie murbe unweit des Brunneně Sweticka auf ber 
Wieſe int Boben befeftigt, bann hielt Einer aus Der Geſellſchaft 
tine pofjenfafte Rebe in Berfen über Den Strohſack unb Alles, 
maš ſich Daran anfnůpfen ließ, brachte Gefunbheiten aus, indem 
er Bier tranf, und eróffnete mít elnem Mábýen ben Reigen um 
die Maie. Seine Begleiter folgten ſeinem Beifpiele und num 
derftreute fib Aleš zu Spiel und Tanz. 

Spěter fol dieſe Bolfólufibarfeit als unpaſſend vom Kirs 
chenfeſt getrennt und auf Den Ofterbienftag verlegt morben fein, 
und dadurch das ſogenaunte Strohſackfeſt veranlaft haben “). 


*) Krolmus, II, 92—3, 
v. Reinsberg-Důringěfelh : šejtťalen ber. 15 
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Alm erſten Sountag des Moͤnats Mai wird in Pilſen in 
ber Friedhofskirche von St. Nikolaus die vom Biſchof Lindauer 
geſtiftete ſogenannte Maiandacht durch Hochamt und Predigt gefeiert. 
In Rabenſtein im Pilſ. Kr. wird an demſelben Sonntag 
unter großem Zulauf von Andächtigen das Feſt bed heil. Peregrin 
gefeiert, deſſen Bild ſich auf einem Seitenaltar befindet und beim 
Volk in großer Verehrung ſteht. Beſonders Fußgichtkranke kommen 
von allen Seiten herbei, um dort ihre Andacht zu verrichten, wie 
dies ſchon zu Zeiten des V187 aufgehobenen Servitenkloſters 
uͤblich war“). 

In Schoͤnfeld 'im Eger. Kr. zieht am Somtag naň bem 
Feſt Bhilipyt und Jakobi etne Prozeſſion zu Der dieſen Apoſteln 
geweihten ſogenannten Hubkapelle, welche von Dem Prager Dom: 
herrn Norbert lupy aus Shůnfelb unferm ber Grenze des Schlag—⸗ 
genwalder Gebiets errichtet morben iſt. Dort trifit fie mit ener 
anděrn Prozeſſion aus bem nahen Sdlaggenmalb zufammen, und 
nun findet ein feierlicher Gottesdieuſt Statt, bet welchem abs 
wechſelnd ein Geiſtlicher aus Schoͤnfeld oder aus Schlaggenwald 
die ſogenannte Bergpredigt, ein anderer aus Schlaggenwald oder 
Schönfeld Daš Hochamt hält und an welchem alle Beamten und 
ſaͤmmtliche Bergleute aus Den benachbarten Bergſtädten Schoͤn⸗ 
felb und Schlaggenwald mit ihren beiden Bergfahnen Theil 
nehmen **). 
Drer fünfte Sonntag naj Oſtern heißt Rogate, und mit 
ihm beginnt die ſogenannte Kreuz-⸗, Bangs oder Betwoche (pro- 
sebná neděle), in welcher die Rogationen oder Bitttagsumgäͤnge 
abgehalten werden. 

Der Urſprung derſelben wird dem Biſchof Mamertus zu 
Vienne in Frankreich zugeſchrieben, welcher im Jahre 466 zur 





*) Mitgeth. von ©. Dechant J. N. Šunger. ++) Mitgeth. v. ©. Pfarrer 
a. Jágr; Sommer, XV., 268. M 
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Abwendung allgemeiner Landpſagen peti · euunn awartaein 
die man Rogationes nannte. T ab 

Sie fanben Aufangs um bie Oſterzeit Siau, wurden aber 
ſpaͤter auf Dře zu Feldumgaͤngen paffenbere Zeit bor Cprift Him⸗ 
melfahrt verlegt. 


6. Rai — (Trollius europaeus) Johann v vor der Přorten (Jan + v 
oleji); Grfter Bitttag. 


Ja Ratlšbnd liegt es bei den Beogefiionán, welche wahren⸗ 
det Bitttage in Den Morgenſtunden aus ber Kirche ſingend durch 
die Stadt nach der naͤchſten Umgebung ziehen, den drei jůnafteti 
Stadtbuͤrgern ob, drei Heiligthuͤmer: das Kruziſir, cin Abbild 
br Auferſtehung und die Oſterkerze, voranzutragen. 

Im Zuge ſelbſt gehen die Schulkinder mánnlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts voran, und ihnen ſchließt ſich ein Theil des 
Bůrgers und Bauernſtandes ún, um durch vereintes Gebet den 
Segen bed Himmels zum Gedeſhen der deldfrůchte herabzu⸗ 
flehen *). 

Am Montag nach Philippi und Jalobi findet in Melnik 
tin Jahrmarkt Statt, ben Kaiſer Mathias ber. Stadt 1614 be⸗ 
willigte und der an Jakobi ahse halten werden ſollte. Er dauert 
acht Tage **). | 


7. Mai. — (Trollus asiaticts) Stanislaus; Gisela; Bioviter Bifttag. 


Der Bell. Stanislaus, Biſchof von Krakan, welchem in 
Boͤhmen ſechs Siren geweiht find, ift Der Patran von Polen« 
Čr erlitt am 8. Mat 1079 bad Martyrim und wurhe 125% 
vom Papſt Innocenz IV. heilig geſprochen. Sein Feſt wurde 
uͤberall, wo es nicht wegen Michael's Erſcheinung am 9. Mai 
gefeiert ward, am ſeinem Todestage begangen, bis ed Papſt 


Weorgenblait, 1840, p. 676. ) Sommer, II., 106, 
15* 





228 


Clemens VIH. auf“ ben 7. ni verlegte, nd zum Feſt mit 
doppeltem nl: erhob. 


. Mai. — (Convallaria majalis) Michaels Erscheinung; Stanislena; 
Zepter Bitttag. i 

Gn Pobol im Stč. Kr. zteht ble Prozeſſion am- Dritten 
Zage zu Dem fogenannten heil. Johannisbrunnen zwiſchen Dem 
Berg Tabor und der Schlucht von Wancer, two nad bem Oe: 
bet ber Geiſtliche das Waſſer weiht, ehe man in Die Pfarrkirche 
aurůďfebrt, um bort zum Schluß ber Dreitůgigen Andacht fit 
bad Gedeihen ber Feldfruͤchte den Segen zu emyfangen. 

Unfern dieſes Brunnené, an Dem Gehoͤfte, Daš no feu 
tigen Tage8 „brůr Panenſth“ heißt, follen in uralter Zeit Drel 
wunderſchoͤne Jungfrauen cin äußerſt frommes unb gottedfůrůs 
tiges Leben geführt haben. Sie verrichteten, wie erzáhít wird, 
taͤglich ihre Andacht an Dem Brunnen und erflehten vou Dem 
Himmel, ihnen ſtets reines und geſundes Waſſer fůr Die ganze 
Gegend von Podol zum genügenden Bedarf fůr Menſchen, Vieh 
und Wieſen zu getváfren“). 

9, Mai, — (Convallaria multiflora): Gregor von Nazianz, 3.; 
Hiob; Chriſti Himmelfahrt (Nanebevstoupení Páně). 

In vlelen Kirchen mar es ehemals úbítůý, die Himmelfahrt 
Chriſti bildlich darzuſtellen, indem man ein Bild des Herrn durch 
eine im ber Kuppel angebrachte Oeffnung hinaufzog. 

So z. ©. in Prag bei ben Auguſtinern in St. Thomas, 
wo jedoch bet dieſer ©elegenfeit ein Mal: (am 17. Mat 1509) 
ber- Muſilchor einſtürzte und dadurch viele Menſchen gefáhriiů 
verletzt wurden *.) 

In Reichenberg wurde bis 1736 aus ber Kuppeloͤffnung, 
in mele naď Dem Evangelium Johannis ble Figur bed Hei⸗ 


*) Krolmue, I., 228—9, **) D. Adam z Veleslavína: Kalendář hist. 





lands emporgezogen wurde, eine Schwinge Obſt und Blumen 
auf die unten verſammelten Kinder herabgeſchüttet, mofůr die 
Kirchenrechnung jaͤhrlich 15. Sereuzer damaliger Wahrung nad 
weiſt *). 

Auch ließ man dort haͤufig durch dieſe Offnung nach der 
Vesper mittelſt eines Strickes einen an einen Drath befeſtigten 
großen Kollatſchen ſo weit herab, daß man ihn erreichen und 
Stůďe davon abreißen konnte, zog ihn aber immer raſch wieder 
hoͤher, wenn die Kinder ihn zu halten glaubten. Zu gleicher 
Zeit ſchuͤttelte man aus einem mít einem Loch verſchenen Snďe 
getrocknete Pflaumen und Birnen herab und begoß die darum fiď 
balgenden Sungen mit Maffer**). 

Waͤhrend bed Hochamtes brennt die fogractate Oſter⸗ und 
Dreifaltigleitskerze zum letzten Male***), 


10. Mai. — (Paeonia tenuifolia) Gordian ; Epimachus ; Palmatius, 


Am Gedaͤchtnißtag des heil. Palmatius firómen zahlreiche 
Andaͤchtige nach Budnan bei Karlſtein in ble Kirche dieſes Hei⸗ 
ligen, welche 1351 von Kaiſer Karl IV. an Der Stelle einer 
alten Kapelle errichtet wurde und in welcher die Reliquien des 
heil. Palmatius aufbewahrt werden, die der Kaiſer ſelbſt aus 
Trier mitgebracht und dieſer Kirche geſchenkt hat P). 

Das Feſt des heil. Iſidor, welches ebenfalls auf dieſen 
Tag fallt, wird in drei Kirchen Boͤhmens als Titularfeſt gefeiert. 

An jedem Freitagi) von ber Faſtenzeit bis zu Michaeli 





9 Müller, Mss. **) K. a. R., 1850, p. 60. ***) M. P. R., 1854, 
©. 20. +) Sommer, XVI., 24. 1) Der Freitag iſt bekanntlich bet 
Črinnerang an beu Tod des Grloͤſers, ebenſo wie ber Donnerſtag 
der Verehrung ber fell. Euchariſtie, der Sonnabend ber heil. Jung⸗ 
frau, der Montag dem heil. Joſeph, der Dienſtag der heiligen Anna 
und die Mittwoch dem heil. Johann von Nepomuk geweiht. Der 
Sonntag iſt ber Tag des Herrn. 
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wallffahrten Pilger zum Vilde des gegeißelten Heilandes In Wies 
bet Eger, welches beim Wolf in großer Verehrung ſteht. 

Eine fromme⸗Frau brachte es aus Steingáben in Baiern 
mit und hing es unterwegs an einem Baum auf. Im Jahre 
1748 nahm nan ed dort weg, und hing es zwar wiederum an 
einem Baum, aber auf boͤhmiſchem Grund und Boden nahe ber 
Grenze aͤuf, wo die Verehrung dieſes Bildes fo in Aufnahme 
fam, daß man bereitě 1750 eine Kapelle errichten konnte, welche 
ein Jahr ſpäter ſchon erweitert werden mußte, und bald die 
Entſtehung des Wallfahrtsortes Wies veranlaßte. 


1. Mai. — (Asphodolus lufeus) Mamert. 


In Neuſtadt an ber Mettan wird in Folge einer Verord⸗ 
nung des Magiſtrats aus Dankbarkeit dafuͤt, daß Me Štabt iu 
ben Jahren 1679 und 1680 von Der faſt ganz Boͤhmen heim⸗ 
ſtichenden Peſt verſchont blieb, alle Jahre nach Beendigung der 
Bitttage bič zum Aameněfejt Maria von der Schuhugend in 
ber Kirche zur hell Dreieinigkeit die Lauretantſche Litanei ge⸗ 
dě? 

- Dem, Gelňbbe gemäß, welches der Magimat in jener Zeit 
selýan, wurde gu 1696 von ber Gewmeinde die Bildſäule bet 
Jungfrau Hada errichtet, welche den Runugplatz lé 


3 12. Mai. — (ris Germanios) Pankraz.: 


, Unter běm Namen des hell. Paukraz ift eine Bird © Boͤh⸗ 
mens geweiht. 

Der Sonntag vor Pfingſten, nach ſeinem Meßeingang 
Éxaůdi genaunt, heißt bel Den Cechen ber Koͤnigsſonntag, krá- 
lova neděle, weil am ihm Dad fogenannte Kónigějpiel beginnt, 
ein Umzug, Der vielfach an- den Maikönig in Seýmaben, ben 


+) Sommer, IV,, 206, 203. 
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Maigraf ober Blumengraf in Rorbbeutilauh unb Schweden, 
den Lattichkoͤnig in Zhůriugen, ben Waſſervogel in Baiern und 
de Pinxterbloem in Holland erinnert. - 


Dieſes Koͤnigsſpiel (hra na krále a na králku), welches 
felt nralter Zeit tn Běpmen uͤblich iſt, war no Anfang dieſes 
Jahrhunderts im Pilſ, Prag. und einigen anderen Kreiſen an 
allen Orten Sitte. 

Zum $óntg waͤhlte man fruͤher den Landwirth, welcher 
ſich durch ben vorzuͤglichſten Stand ſeiner Feld⸗ und Viehwirth— 
ſchaft vor "allen Mitbewohnern ſeiner Gemeinde auszeichnete, zur 
Koͤnigin dle fletftgfte, ordnungsliebendſte und wirthſchaftlichſte 
Baͤuerin. Spaͤter aber ging Die Wahl auf das Gefinde úber, und 
ber Knecht oder Hirt, welcher am ſruͤheſten aufftand, am eheſten auf 
dem Felde oder der Weide war und am raſcheſten ſeine Arbeit fer⸗ 
tig machte, wurde zum Koͤnig, die Magd, welche am flinkeſten ar⸗ 
beitete, das Vieh am beſten im Stande hatte und ſtets am früheſten 
auf den Beinen mar, zur Koͤnigin ernannt, waͤhrend die beiden 
faulſten und verſchlafenſten Dienſtboten den Beinamen „Miſt⸗ 
käͤſer“ (hovnivál uud hovniválka) erhielten. 

Heutigen Tages verſammeln ſich die jungen Leute ſieben oder 
vierzehn Tage vor Pfingſten auf dem Dorfplatz oder im Wirths⸗ 
haus und berathen ſich unter einander, ob ſie zu den Feiertagen 
Maien pflanzen, mit dem Koͤnig oder der Koͤnigin herumziehen, 
ben Froſch koͤpfen, einen neuen Koͤnig unb ſeine 2Bůrbentrůger 
ernennen und den alten abſetzen und wegjagen wollen oder nicht. 

Im erſten Fall wählen fie je nach Bedürfniß drei bid 
fuͤnfzehn Der angeſehenſten Burſchen aus, welche entweder durch 
Zettel, auf welche die einzelnen Wuͤrden unten bezeichnet ſind, 
oder durch Getreidehalme oder Holzſplitter von verſchiedener 
Groͤße ſich ſelbſt die Stellen erfofen, welche fie beim Koͤnigsſpiel 
einnehmen ſollen. Mitunter wird auch durch Stimmenmehrheit 
entſchieden, mer Koͤnig oder Koͤnigin, Prieſter (kněz), Richter 
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(rychtář ober soudce), Scharfrichter (kat), Bůttel (biřic), Šáhns 
drich (praporečník) unb Soldat (voják) werden ſoll. 

Der Koͤnig, welcher úbrigeně Dad Recht fat, felne Wuͤrde, 
wenn ihm die Mahl nit gelegen fómmt, auf elnen anbern ju 
ubertragen, wird gleiý Der Königin an manchen Orten ganz und 
gar in Birfenrinbe gehůlit, an anbern in weiße Gewaͤnder gts 
fleibet, mit rothen, roeifen und blauen Bánbern geſchmückt, mit 
einem Gürtel aus Rinde umgůrtet und mit Jmeigen unb uit 
[anden aus Blumen, mie Roſen, Mohn, Klee u. a. befránit. 

Auf ben Kopf fest man ihm cine Krone aus Goldpapier 
ober Rinde von Birken⸗, Fichten- oder Sannenbůumen, mele 
Den efemaligen hohen, runben Muͤtzen glelýt. In Der linfen 
Gant trágt ber Koͤnig ein zierlich gearbeitetes, anberthalh Ellen 
langes, fingerdickes Scepter aus einem Dreijáhrigeu abgejhálten 
Zaunens oder Fichtenſtaäͤmmchen, an welchem drei kleine Bogen 
baburý angebracht werden, Daf Aeſtchen umgebogen und in den 
Stamm geſteckt ſind, und deſſen Ende mit Weidenruthen huͤbſch 
verziert iſt, in der rechten einen Spieß aus gleichem Holz, an 
deſſen Spitze ein Laubfroſch angebunden iſt. 

Die Koͤnigin trágt einen grůnen Zweig mit drei Roſen. 

Früher ſchritt Der Koͤnig ſtets von Der Königin begleitet 
im Zug einher, jetzt iſt er gewoͤhnlich allein, reitet und hat meiſt 
ben Prieſter rechts, ben Richter links zu ſeiner Seite. 

Der Kněz, auch Blampač, Redner, Sprecher, genannt, fat 
ein weißes Hemd an, auf dem Kopfe eine Mütze aus Fichten⸗ 
rinde, Die entweder hoch und rund oder einer Biſchofsmitra úhus 
lich iſt, über den Ohren in Hörner ausläuft und mit Blumen 
und Baͤndern geſchmuͤckt iſt, und in der Hand ein zuſammenge⸗ 
rolltes Buch oder verſchiedene beſchriebene Papiere, als ob es 
Predigten můren. Seine Begleiter find gekleidet wie er. Beim 
Umzug geht oder reitet er mit ſeinem Gefolge entweder vor oder 
neben dem Koͤnig. 

Der Richter hat einen dreieckigen Hut aus Fichtenrinde 
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auf, ſchwarze Tracht unb an ber Seite einen Spieß von Vans 
nenholz. Sein Schreiber traͤgt denſelben Anzug, hat aber 
keinen Spieß. 

Der Scharfrichter (kat) iſt ganz roth gekleidet, bat die 
Armel aufgekraͤmpelt, einen Hut mit zwei Spitzen aus Baum⸗ 
rinde auf dem Kopf und ein bloßes Schwert in der Hand. Der 
Schinder (dric), ebenfalls ganz roth gekleidet, mit bloßen Armen 
und einem dreieckigen Hut aus Fichtenrinde auf dem Kopfe, traͤgt 
in der rechten Hand einen Spieß aus Tannenholz, an deſſen 
Spitze ein lebendiger Froſch an einem Bande oder in einer Kneipe 
haͤngt, in welcher er aus Schmerz ſchreit. 

Der Bůttel (biřic) iſt gewoͤhnlich weiß gekleidet, 'hat eine 
weiße Muͤtze auf Dem Kopfe, an Der Seite einen Säbel, an 
einem Fuße einen rothen Strumpf und einen Schuh mit hohem 
Abſatz und an dem andern einen Stiefel, der bis zum Knie hin⸗ 
aufreicht. Weber er, noch ber Scharfrichter oder ber Abdecker 
ſind mit Bändern, Blumen oder gruͤnen Zweigen geſchmückt. Da⸗ 
gegen iſt ber Faͤhndrich (praporecnik), welcher weiße Kleidung, 
auf dem Kopfe einen Rindenhnt und an der Seite ein Schwert 


traͤgt, úber und úber mit Blumen und Baͤndern gefýmůďt. In 


der Hand Hált er eine junge, recht gerab gewachſene Maie, fei 
tě eine Birfe oder Zanne, ble bis zur Mitte abgejhált, bann 
aber bi8 zur Krone mít Ringen, Jaďen oder Můrfeln, welche 
fauber in Die Rinbe eingeſchnitten finb, verziert und an ber 
Krone mít bunten Bůnberm und Tůdern, Blunen unb Kraͤnzen 
geſchmuͤckt iſt. Er j$rettet vor Dem Zuge her, hinter welchem 
die Muſik und die übrigen Burſchen als Soldaten verkleidet 
folgen. 

Zebtere haben ſich dreieckige Huͤte oder Muͤtzen aus Baum⸗ 
rinde gemacht, auf welchen Feld⸗ und Gartenblumen ſtecken, haben 
ſich breite Guͤrtel aus Fichtenrinde umgebunden, ſich mit hoͤlzernen 
Saͤbeln bewaffnet, Die Rockſchoͤße hinten ſpitzig umgeſchlagen und 
fi uͤberall mit bluͤhenden Blumen geſchmückt. Ebenſo haben 
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fie auch ihre Pferde herausgeputzt und deren Mahnen und 
Schwanze durchflochten. 

Am Koͤnigsſonntag Nachmittag nun verſammeln ſich Alle 
tm Gehoͤft des Königs und reiten dann tm Galopp auf den 
Dorfplak oder zum Kreuz, wo ſeitundenklicher Jett meiſt cín 
ſteinerner oder hoͤlzerner Block liegt, und in einigen Ortſchaften 
auch das Gefängniß ſteht. Hier, wo Dle ganze Dorfiugend bit 
Reiter dicht umdraͤngt, bleibt der Zug halten und ber Knẽz ruft 
mit lauter Stimme: 


Haou, ha, hou! | Hu, fa, fu! 
Ještě jednou Und nod ein Mal 
Hou, ha, hou! bu, ba, jn! 


Bel bieſen Worten wird Alles ſtill. Dann faͤhrt er fort: 


Ich verkünde Euch, ihr Lente, 

CEtwas Neues ſag' ich heute, 

Wartet heute uͤber acht Rage, 

Daß ich euch bas Weitl're ſage. 

Dues vám lidé (děvčátka) něco oznámím: 

Že vám přes týden něco povím. 
Neb od dneška za týden, — 
> Bude na to celý den. 


Datanf kehrt ber Jug in das Odjšíte des Koͤnigs zuruͤd, 
und die Menge zerſtreut ſich“). 

Am Sonntag nach Chriſti Himmelfahrt wird in der Kirche 
des ehemaligen Auguſtiner-Klofters St. Benigna. bel Neudorf 
im Prager Kreiſe unter bem Zulauf von Andaͤchtigen bad Feſt bet 
Heiligen gefeiert, Deren Gebeine Der Domdechant bel St Belt 
ta: Prag, Udalrich Zajíc von Waldek, nebſt andern Reliquien 
1320 von einer Reiſe nach Rem mit zuruͤctgebracht und 1327 
als Vermaͤchtniß dem ást Dom hinterlaſſen hatte, das ſeit 





S. ej Krolmus IIE. 80-63. 
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dieſer Jelt ben Namen bet hl. Benigna (Klášter na ostrově u 
sv. Dobrotivé) fuͤhrte. 

Dieſes Kloſter, welches -1785 aufgehoben wurde, war 
ſchon 1262 von Udalrich Zajic von Waldek, Burggrafen ant 
Prager Schloſſe, geſtiftet und zu Ehren der hl. Mutter Gottes 
geweiht worden, hieß aber ſeiner Lage wegen Ostrov, das Inſel⸗ 
Kloſter, oder von dem auf dem Hochaltar befindlichen Bilde des 
hl. Laurenz, das Kloſter zum hl. Laurenz. 

Reich durch viele bedeutende Schenkungen, hatte es waͤhrend 
der Huſfitenkriege mehrmalige Pluͤnderungen zu erdulden, wurde 
gaͤnzlich verwüſtet und konnte erft 1496 wieder hergeſtellt werden. 
Gegen Ende des DOjáhrigen Krieges wurde die jetzige Kirche 
auſgefuͤhrt, welche durch Joſeph II. zur Pfarrkirche des Dorfes 
Nováves oder Neudorf erhoben wurde. In einer Seitenkapelle 
dieſer Kirche, in welcher die Reliquien der hl. Benigna oder 
Dobrotivá deponirt ſind, ſteht auf dem Altar die Statue dieſer 
Heiligen, die vom Volke gewoͤhnlich Belina ober Belinka ge: 
hanut wird *). 

An demſelben Sonntag zieht . Sanbau im Eger. Kr. felt 
1800 eine feierliche Geloͤbniß⸗Prozeſſion nach Maria⸗Kulm, welche 
die Jůnfte mít ihren Fahnen begleiten. Da feboý die Fahnen 
du ſchwer find, um fie Den ganzen Weg úber zu tragen, werden 
fie auf Wagen bis zum Beſtimmungsorte gefafren. © 

Am Somiag nař St. Stauislaus begehen ble Einwohner 
von Pilſen zvý alljaͤhrlich bad fogehaumnte „Jeue Feſt“ oder 
bu „Neuen Geiertag“, „nový svátek“, zum Gedaͤchtniß ber ſchreck⸗ 
lichen Belagerung, welche Dle Stadt laut elner Inſchrift am Six 
keraten-(Ehor, vom 15. Juli 1433 Did jam 8. Mai 1434 pou 
den. Huſſiten zu erdulden hate, aber bar goͤttlichen Beiſtand 
uně die Tapferkeit ber Buͤrger glücklich uͤberſtand. 

Schon des Morgens verkuͤnden die Glocken, wiederholte 





*) Sommer, XVI., 263. 
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Poͤllerſchuͤſe unb die Mufif ber Schuͤtzengeſellſchaft ber gangen 
Stabt ben Beginn bed feſtlichen Tages. Um 10 Uhr Morgend 
wird iu ber Sirýe zum hl. Bartholománě am Hochaltar, Der 
mit bem Wappen und ben Jnfignten ber Stadt geſchmuͤckt iſt, 
pom Erzdechanten ein feierliches Hochamt abgehalten, welchem der 
ganze Magiſtrat beiwohnt und bei welchem das vor der Kirche 
aufgeſtellte Scharfſchuͤtzenkorbps mehrere Salven gibt. Waͤhrend 
des Gottesdienſtes wird dem Bürgermeiſter eine große brennende 
Kerze gebracht, mit welcher er ſich von ſeinem Platze aus zum 
Altar begibt und auf den Stufen niederkniet, um die Kerze dem 
Erzdechant zum Segnen darzureichen. Auch wird bel dieſer 
Meſſe drei Mal das Autiphon: Grates nunc omnes reddamus 
toteberholt. 

Nachmittags finbet zum Beſchluß des Feſtes ein großes 
Scheibenſchießen ber Schuͤtzengeſellſchaft auf ihrer Schießſtaͤtte Statt. 
Fruͤher zog an biefem Tage die ganze waffenfaͤhige Buͤrger—⸗ 
ſchaft, angethan mit ben alten Ruͤſtungen aus ber Waffenkammer 
des Rathhauſes und mit bet Geiſtlichkeit und Dem Magiſtrate an 
Der Spitze, unter ber Begleitung einer. zahlreichen Volksmenge 
in feierlicher Prozeſſion durch das Prager Thor über die Koͤnigs⸗ 
bruͤcke hinaus nach der Schanze, wo jetzt das Militaͤrknaben⸗ 
Erziehungshaus ſteht. Dieſer Ort, mo. Die Gufiten ihr Lager 
aufgeſchlagen, ward lange Zeit Zita's Kuͤche genanutí) und bie 
1618 durch einen Galgen bezeichnet. Dort nun wurde unter 
Gewehrſalven und Poͤllerſchuͤſſen ber Segen ertheilt. 

Auf ber Fahne, mele: ber Hanptmann trug, tvar Maria 
mit bem Jeſuskinde abgebiíbet. Drei Tage lang wehte fie aus 
dem Genfter des Hauſes, wo Der Hauptmann wohnte. Die 
letzten vier Tage machten die Knaben den Buͤrgern die Feier 
nach, welchem Spiel ber nachmalige Kaiſer Ferdinand III. mit Ver⸗ 


1) Deuſelben Namen (Kuchyně Žižkova) führt noch jeht cin Feld bei 
Nenmetel. 


237 


gnůgen zuſah, als er 1634 gegen die Schweden na Negenbs 
burg zog. Kaiſer Joſeph II. bagegen befahl 1784 ble Aufhebung 
des Feſtes *). 

Am Sonntag nach bem 10. Mai findet in Groß⸗Oujezd 
ein feierlicher Umgang zur Statue des hl. Iſidor Statt, welche 
V, Stunde von Skřivan mitten in Den Feldern liegt. 

Die Prozeſſion zieht nad Der Meffe, welche in ber Kirche 
pon Skřivan gehalten wird, zur Statue, wo einige Gebete 
gelejen merben, unb wieder zurůď in die Kirche, wo das Hoch⸗ 
amt mit der Predigt die Feſtlichkeit ſchließt. 


13. Mai. — (Simphetum officinale) Servatius. 


Die hl. Pankratius (12. Mai), Servatius (13. Mai) und 
Vonifazius (14. Wai) werden von ben Cechen „ledoví muži“ 
die Eismänner, genannt, weil an biejen Zagen gewoͤhnlich Nacht⸗ 
froͤſte eintreten **). 

Ein deutſches Sprichwort ſagt: Bor Servatiné fein Sommer, 
naj Servatiuš fein Froſt ***). 

In Pilſen wird am Tage naj bem Neufeſte ein feierliches 
Requiem für alle im huſitiſchen Kriege Gefallenen geſungen H. 

Am Montag nach Chriſti Himmelfahrt findet in Gabel 
der erſte der beiden Jahrmärkte Statt, welche Koönig Ferdinand I. 
auf Verwendung Zdislaw's Berfa c. 1548 dieſer Stadt verlieh. 
Er ſollte acht Tage dauern, gleich dem zweiten, welcher am Wenzels⸗ 
Tage beginnen ſollte th. 


14. Bai. — (Paeonia officinalis) Bonifaz M.; Karoline. | 
In der Woche vor Pfingften pflegen Die Bewohner bed 


*) Sommer, VL., 12; XV1., 284; M. H. Skizzen a. B., 1., 350—51; 
Durgvejfien, XII., - 155—56; Schaller, IX., 29—30: Prag, 1843, 
S. 568. **) Ganug, 151, ***) M, P. K., 1854, S. 20. +) Mit⸗ 
pad v. ©. Erzdechauten A. $laman. 11) Ill. Chr. v. 3, t U, 

302; $amburger, ©. 133, ; 
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Bohmerwaldes alle Jahre nad bem: Heliigenberg Halitenr) 
bei Pribram zu wallfahren. 

Ein oder mehrere Doͤrfer unternehmen ben frommen Pilger⸗ 
zug zugleich, an demſelben Tage aufbrechend und zuruͤckkehrend. 
.Nach verrichtetem Gebet in Ber Dorfkirche oder Kapelle beginnt 
ber Auszug, ble Männer unter Leitung eines Aelteſten oder Bor: 
beters voran, die Frauen nach, jede den Speiſevorrath von Brod 
und anderem Gebaͤck tn einem Bůnbel auf bem Ruͤcken tragend. 
Als Wallfahrtsgeſchenke werden Heiligen⸗ oder Muttergoites⸗ 
Bilder (Bilgla), Heilige von Blei (Halan), Kelche, zuweilen 
Ringe u. ſ. w. in Menge vom hl. Berge mitgebracht. 

Außer dieſem Wallfahrtsort ſtehen die Muttergottes-vBilder 
von Paſſau, pon Klattau) und von Hochbogen?) in beſonderer 
Verehrung. Daher heißt ed. tm Segensſpruch, mit bem man 
čin zugeſchworenes Auge heilt, indem man das geſchloſſene Augen— 
lied mit Speichel befeuchtet und dann die Spitze des rechten 
Zeigefingers leiſe darauf in einem tleinen Lreiſe herumfuͤhrt: 


Liabo Fro fon haua Bogn, 

, 36 maer abbas is Ogu gfolln, 
Biabo Fro fo Poſſa, 
Dauma''s mlebá t oſſa; 

Liabo Fro fon halan Bluat, 
Moch ma ma Ogn wieda guat! 


(Bebe Fran vom hohen Bogen, iſt mír was in's Aug' geffogen, liebe 
Frau von Paſſan, thu' mir's wieder 'raus, liebe Frau vom heiligen Blut, 
mach mir mein Aug' wieder gut) 





1) Hanpwwallfahrietag 8. Juli. 
2) Das Muttergottesbild von Hochbogen, welches ſich jetzt im hatiſche 
Kloſter von Neulicchen beſindet, aber ſrüher am Fahrwege auf: einer 
Bergwaͤnd des Bohmerwaldes ſtand, wurde dadurch beruͤhmt, daß 
ein Bauer mit Holz, der, weil es ihm beim Vorũuberfahren hinderte, 
mit ber Art darnach hieb und ihm ben Kopf ſpaltete, angenblicklich 
6 erſtarrie und mít ſeinem Wagen nicht von der $tele fonufe,. 
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NUeberhaupt iſt das Vertrauen anf die Hilfe ber Mutter 
Gottes ſehr groß, und bet jeder bebrůngnifvoleu Lage, beſonders 
bel Krankheiten von Eltern oder Kindern, ſpricht man das (ABR 
Geluͤbde: 


„Halos, hraudguldaras Heargatmuaderl! Half mari mana Naud! Mod 
ma Kid gſund, fo woflfortě zo dia am falón Bear!“ 


(Heiliges, rothgoldiges Herrgottiutterl! Hilf mir tn meiner Noth! 
Rad wein Kind (melne itern) geſund, 10 wallfahrte id zu Dir auf den 
heiligen Berg. 9 


Im Allgemeinen pflegen die Boͤhmen entweder die nächſt— 
liegenden Wallfahrtsorte oder ſehr entfernt liegende zu beſuchen. 
Selbſt nach Maria-Jell in Steiermark ziehen (z. B. am 6. Sonn⸗ 
tag nach Oſtern aus Selčan und Prčic im Budw. u. Táb. Kr.) 
Vallfahris⸗Prozeſſionen. 


15, Mai. — (Papaver Cambricum.) Sophia (Žofie.) 


Der Gedächtnißtag ber hl. Sophie, melýe in Rom unter 
Kaiſer Gabrian ben Maͤrtyrertod erlitt, wird in alten beutſchen 
Urkunden häuſig „S. Sufigentag“ genannt. 

In Prag beginnt mit der Vigilie des hl. Johann von 
Nepomuk das Johanmisfeſt, welches 9 Tage waͤhrt. 


16. Mai. — (Ornithogalum umbellatum) Johann von Nepomuk ; ; 
Peregrin, 


Waͤhrend man unter Johanniefen uͤberall ben Gebnttetag 
Johannis bed Taäufers verſteht, bezeichnet man damit in Boͤhmen 
das Feſt bed heil. Johannes von Nepomuk, des Schutzpatrons 
des Landes, zu deſſen Ehren 88 Kirchen errichtet worden ſind. 

Dieſer Heilige, Úúber deſſen Leben und Tod wir leider nav 
muͤndliche Traditionen beſitzen, ſoll um 1330 iu. Nepomuk ge⸗ 





) A. d. B. v J. Rank, ©. 73 - 75. = v 
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boren morben feln, und fein Familienname, ber fpůter dem uͤbli⸗ 
cheren Beinamen, welchen Johann naň felner ©eburtěftabt tr- 
hielt, weichen mufte, Haſil gelautet haben. Seine geiftige Bil⸗ 
dung empfing Johann zuerſt in bem am Gruͤnberg gelegenen Ci⸗ 
ſtercienſerkloſter, dann in Saaz auf der dortigen lateiniſchen Schule 
und zuletzt in Prag auf ber damals neuerrichteten Univerſiuͤt, 
wo er die Wuͤrde eines Magiſters und Doktors des kanoniſchen 
Rechtes erlangte. Nach vollendeten Studien ward er zum Prieſter 
geweiht und wegen ſeines ausgezeichneten Rednertalentes zum 
Prediger an der Teynkirche in Prag ernannt. 

Bald darauf nahm ihn das Domkapitel von St. Bet 
als Mitglied auf, erhob ihn zum Probſt ber ANerheiligenfirýc 
und trug tým fogar das Bišthum von. Leitomifýl an, aber Jos 
bann ſchlug ble biſchoͤfliche Wuͤrde aus, um das ihm ebenfallé 
angebotene Amt Des Almoſenpflegers bed Koͤnigs Wenzel IV. an- 
zunehmen. In Derfelben Jet rváhlte ihn die Koͤnigin Johanna, 
Wenzels Semahlin, zu ihrem Beichtvater, unb als ſolcher erlitt 
er 1383 am Vorabend des Feſtes ber Himmelfahrt Chriſti das 
Martyrium, meil er, trotz aller Drofungen des Koͤnigs, nicht 
verrathen wollte, was die Koͤnigin ihm im Beichtſtuhl anver⸗ 
traut hatte. 

Schon lange bevor tn Papſt Benedikt XIII. auf Antrag 
Kaiſer Karl's VI. am 19. Maͤrz 1729 heilig geſprochen, verehrte 
ihn das Volk als Schutzpatron gegen Verlaͤumdungen, Anſchwaͤr⸗ 
zungen und Verkleinerungen und rief ihn zugleich, da er ſeinen 
Tod in den Fluten der Moldau gefunden hatte, als Helfer gegen 
Waſſernoth an *). An ihn gerichtete Gebete in deutſcher und 
boͤhmiſcher Sprache wurden an ſeinem Grabe aufgehangen und 
mit Eifer abgeleſen, und Kerzen und andere Geſchenke tým ges 
opfert, der Andrang wurde endlich fo groß, daß man die Grab—⸗ 
ſtaͤtte, uͤber welcher dreiundneunzig ſilberne und zum Theil ver 


— 


+) Rouffeau, p. 86 -7. 
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goldete Lampen hingen, von denen einige immer brennend er⸗ 
halten wurden, mit einem eiſernen Gitter umgeben mußte. Aus 
ben entfernteſten Orten kamen, von ihren Predigern gefuͤhrt, 
ganze Gemeinden hierher um Regen bitten 1). 

Seine Heiligſprechnng tvar bereits bet drei Paͤpſten in An⸗ 
regung, aber immer noch nicht zur Ausführung gekommen, als 
Innocenz XIII. ihn ben 30. Mai 1721 wenigſtens ſelig ſprach. 
Sogleich ſtieg die Zahl der während des Jahres ihm zu 
Ehren in der Metropolitane geleſenen Meſſen auf 50,672. Von 
1723 bis 1727 betrug fie nicht weniger als 327,000, und an 
Kommunikanten fanden ſich im Laufe dieſer fůnf Jahre 7.286,477 
am Grabe des Seligen ein. | 

Als eubliý Die anonifation erfolgte, tvar ber Jubel grof. 
Šie mar „in Rom mit grofem Glanz gefeiert worden, Prag 
wollte dieſes nationale Feſt nod prátiger begefen. Der Abend 
bed 8. Oftober 1729, Die Bigilie ber dazu fefigefebten Oftave, 
wurde von allen ©loďen ber Stadt eingeláutet. 

Am nennten Früh fammelte bie Prozeſſion fi zu Strahow. 
Bor bem Stifte war ein pratvoller, vierzig Schuh hoher unb 





1) Gbenfo mallfafrtete man ſchon im ſechszehnten Jahrhundert naj Res 
pomuťf, zu ber Sapelle, welche an ber Stelle, mo frůfee feln 
väterliche Haus  geftanben, von der Stadtgemeinde errichtet 
worden mar. Graf Franz Mathias Karl ven Sternberg er⸗ 
weiterte die Kapelle 1648 zu einer Kirche, welche ſtine Mitiwe, ta 
er in demſelben Jahre in Prag fiel, fertig bauen und Johann bem 

Taäufer weihen ließ. Ste brannte 1686 ab, wurde 1688 wieder 
hergeſtellt und 1734 vom Grafen Adolf Bernhard von Martinic, dem 
damaligen Beſitzer der Herrſchaft, durch die jetzige Dechanteikirche er⸗ 

- fest, welche 1738 zu Ehren Johann des Taͤufers und Johann von 
Nepomuks eingeweiht wurde. Auf bem Altar dieſes Heiligen, Der 
auf derſelben Stelle flejt, wo einſt in ſeinem váterliýen Hauſe ſeine 
Wiege geſtanden haben ſoll, befindet ſich unter einem koſtbaren ros 
then Baldachin die lebensgroße Statne dieſes Heiligen aus maſſivem 
Silber, welche ber Grfaner ber Kirche anfertigen ließ. 

16 


v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Gefifalenber. 
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zwanzig Schuh breiter Triumphbogen errichtet worden, unter 
welchem ein ebenſo prachtvoller Altar ſtand; ber Erzbiſchof Ind 
das Hochamt, bann brach die Prozeſſion, die Fahnen ber drei 
Prager Stábte voran, nach bem Hradſchin auf, mo im innerſten 
Schloßhof das Regiment Sickingen, auf andern Punkten Dreizehu 
Buͤrgercompagnien aufgeſtellt waren. Unter Kanonenſchüſſen wurde 
in Der Metropolitane, die mit verſchwenderiſchem Reichthum gts 
ſchmuͤckt war, das Gofamt abgehalten, bann begannen Brebigten 
in deutſcher, boͤhmiſcher, lateiniſcher und italieniſcher Sprache. Dem 
feſtlich brauſenden Tag kroͤnte eine Illumination, wie ſie in 
Prag no nie geſehen worden war. Bor dem erzbiſchoͤflichen 
Palaſte ſprang rother und weißer Mein aus Rófren. Dieſe Illu⸗ 
mination wiederholte ſich Die ganze Oftave hindurch “). 

Die Art, auf welche jetzt der 16. Mai gefeiert wird, ſticht 
allerdings gegen jenen Prunk bedeutend ab, *) bo iſt dieſer Tag 
noch immer ein ſchoͤnes und heiteres Volksfeſt, das von den 
Gefen mit bem Namen „Svatojanská pouť" bezeichnet wird **), 

Bur Bigilie bon erglänzt die Kapelle, mele, mit Laub 
unb Blumen geffmůďt, úber ber am 31. Auguft 1683 ertiýs 
teten Statue des Heiligen anf Der fteinernen Brůďe erbant wird, 
pon Lampen und Kerzen, und die Wenge ftrómt fo anbadlé: 
elfrig herbei, daß an Diefem, ſowie am náften, bem eigentlichen 
čeftabeub, bie Brůďe fůr Magen gefperrt werben muf. Am 
Tage beš $eiligen felbft wallfahrtet man zu feinem von Silber 
ſchweren Grabmal in ber Metropolitane. Die Burghoͤfe, der 
waͤlſche Blag, bie Brůďengafie, bieten das Bild einer belebten 
Meſſe bar. Auf bem Platz vor ber fóniglihen Burg bei Der 
Schloßſtiege mirb abwechſelnd gekocht unb gegeffen. 


1) Mit grofem (lang wurde and bad hunbertiáfrige Jubiláum der 
Heiligſprechung gefeiert. S. Neumann, huudertiáfrige Jubelfeier ber 
Heiligſprechung des Johanu vou Nepomuk. Prag, 1829. 

) Schottky, ©. 1—121. **) Prag, 1845, S. 315. 
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Alle Bilber unb, Statuen des Heiligen werden reich be⸗ 
kraͤnzt, man hoͤrt nur Lieder zu ſeiner Ehre *). 

Waͤhrend die Cechen vorzugsweiſe Lieder gegen den despo⸗ 
tiſchen König Wenzel ſingen, hoͤrt man von ben Bauern aus ber 
Saazer Ebene und den Maͤgden des Egerlandes den alten deut⸗ 


ſchen Geſang: 


Heiliger Johann von Nepomnk, 
Der bu ſtehſt auf Prager Bruck, 
Der du haſt mußen 

Dein Leben bußen 

Im Moldauflußen u. f. w.“). 


Ein etwas ausgefuͤhrteres und weniger ſtammelndes Lied 
theilte Herr Dr. Virgil Grohmann im deutſchen Muſeum mit. 


Es lautet: 


O heiliger Joehann, 
Wir rufen dich demuüthiglich au, 
Bei Gott im hoͤchſten Throne. 
Wir fallen dir zu Füßen, 
Laß uns deine Gnade genießen. 
Sn aller Noth vor Schand uub Spott 


ECErrette nus, vor einem jaählichen Tod, 





Vor einem jählichen Tod. 


Durý die Verſchwiegenheit, 
Des Koͤnigs Wenzel Grauſamkeit, 
Geſtürzet in ben Moldaufluß. 
Der Moldaufluß ja gleich zerſprang, 
Vor lauter Traurigkeit zerdrang, 
Als man ſeinen heiligen Leib erhebt, 
Bu Prag in's Domſtift begraͤbt, 
Und ihm das Gloria ſingt. 


*) Gerle, ©. 89—90; Rintfýaf, ©. 75. **) Morgenblatt, 1840, p. 


1174. 


16“ 


Zdá 


Begrabeu fat man ifn 
Mit PBofaunens, Garfens und Saitenſpiel. 
Das gab eine Stimme von ſich, 
Die Glocken auch desgleichen 
Thun ihren Klang auch laͤnten, 
Als Sankt Johann, der heilige Mann, 
Den ſechszehnten Mat ſeinen Urlaub nahm, 
Bu Prag im Wolbaufluf *). 


Iſt bie Andacht vollbracht, fo ziehen viele von Den ents 
fernter tvofnenben  Lanbleuten noch am Feſttag ſelbſt Der Hei— 
math mieber zu, Biele aber bleiben noch lduger. Gegen Abend 
werden unzáhlige Häuſer illuminirt, auf Transparenten glaͤnzt 
der Name des Heiligen, und um neun Uhr verkünden Pöllerſalven 
das Feuerwerk auf Der Schuͤtzeninſel, welches ben heiligen Tag 
beſchließt und am letzten Abend ber neuntágigen Andacht miebers 
holt wird **). 

Waͤhrend ber Feſtzeit finb tn Dem älteren Theile ber Prager 
koͤniglichen Burg einige ſchoͤngewoͤlbte gothiſche Gallen gedffnet, 
durch welche man in einen [angen finfteru Raum gelangt, ber fůr 
das Sefángníf Johann von Nepomuk's gilt und von Tauſenden 
von Wallfafrern beſucht wird. 

Eine bejonbere deutſche und boͤhmiſche Inſchrift wird waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ausgehaͤngt, um den frommen Pilgern den Weg 
zum Kerker zu zeigen, in welchem ſich eine Statue dieſes Hei⸗ 
ligen befindet. 

In ben Lanbftádten wird bad Feſt bed heil. Johann von 
Nepomuk ebenfalls mefr ober minber fcierlich begangen. 

Da faft jeber Ort in Böhmen cine Statue ober menigfteng 
einen Altar des feil. Landespatrons befigt, fo finbet gewoͤhnlich 
waͤhrend ber Oftave ſeines Feſtes feben Abend um fieben oder 
ein halb at Uhr eine Andacht vor ſeinem Bilbe Statt, bei 


+) ©. MR. 1855. Me. 49. ©. 828. **) Gerle, ©. 91. 
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welýer mar bie Litanel bed Heil. Nepomuk betet und Sieber zn 
ſeiner Ehre finat. 

In manchen Gemeinden, z. B. in Gtoßoujezd im Prag. 
Kr. begibt man ſich ſtets prozeſſionsweis zu dieſer Abendandacht, 
nach welcher bei der Rückkunft tn Der Kirche jedes Mal der 
Segen mit dem Allerheiligſten ertheilt wird; in anderen pflegt 
man nur am Feſttag ſelbſt oder an der Vigilie desſelben einen 
feierlichen Umgang bis zur Statue zu halten, welche meiſt auf 
dem Ringplatz in der Mitte des Ortes, oft aber auch in einiger 
Entfernung davon einſam im Felde oder Walde ſteht. 

In Beneſchau wird am Vorabend und an der Oktave des 
Feſtes die Stadt illuminirt, am Feſttag ſelbſt eine folenne Pro⸗ 
zeſſion zur Statue bed Heiligen gefuͤhrt. 

In Buͤrgſtein im Leitm. Kr. geht am Vorabend und am 
Tage des Johannisfeſtes eine feierliche Prozeſſion unter Abſin⸗ 
gung von Litaneien aus der Pfarrkirche nach der in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts vom Maltheſerritter und Oberſt⸗Land⸗ 
jaͤgermeiſter Johann Joſef Maximilian Grafen Kinsky von Wchynic 
und Tettau erbauten Johanneskapelle, wo während ber Oktave 
taͤglich Fruͤhgottesdienſt abgehalten wird und am Feſttag ſelbſt 
ein ſolennes Hochamt Statt findet. Da dieſe Kapelle, welche 
gewoͤhnlich geſchloſſen iſt und in welcher die Buͤrgſteiner Linie Der 
Grafen Kinsky ihr Begräbniß hat, zu klein iſt um Die Tauſende vou 
Menſchen zu faſſen, die zu dem Hochamt herbeiſtroͤmen, ſo lagern 
ſich waͤhrend desſelben die Andächtigen im Freien um Die Sa- 
pelle herum *). 

In Budweis findet eine feierliche Vesper am Vorabend, 
bann Hochamt und Segen am Altare des Heiligen in der Bias 
riſtenkirche Statt, waͤhrend zahlreiche Poͤllerſchuͤſe am Waſſer das 
Feſt des Schutzpatrons der Schiffer verkünden. Die ganze Oktave 
hindurch iſt in allen drei Kirchen ber Stadt, ſowie bei ben Stas 


+) Mitgeth. von $. F. B. Milowec. 
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tuen des Heiligen an ben Thuͤren feierlicher Segen, in bem be: 
nachbarten Grauenberg, mo Dem heil. Nepomnk elne gang neue 
Kirche erbaut ift, aufer bem feierlichen Gottesdienſt, wozu von 
allen Seiten Wallfahrer ferbeifommen, Nachmittags eine Pro⸗ 
zeſſion zu ſeiner Statue *). 

In Kralowic im Pilſ. Kr. wurde bisher der Umgang zur 
Statue des Heiligen von allen Zünften mit ihren Fahnen 
begleitet. | 

In Podrepic im Tab. Kr. werden máhrenb Der neuntágige 
Feier bed Johannisfeſtes zwei feierliche Prozeſſionen zu ber Statut 
des Heiligen geführt. 

In Reichenberg geht eine große Prozeſſion na bem nahe: 
gelegenen Johannisthal, wo ein Fruͤhlingsfeſt im eigentlichen 
Sinne gefeiert wird **). 

In Stadtl (Meſtecko) im Prag. Kr. iſt am Feſttage die 
Statue des Heiligen im Nenhäuſer Revier das Ziel zahlreicher 
Wallfahrts⸗Prozeſſionen. Es wird dort eine Predigt im Freien 
abgehalten und nach derſelben in der Kirche von Neuhaus eine 
feierliche Meſſe geleſen. 

Ebenſo findet an dieſem Tage in der Kapelle des heil. 
Johann von Nepomuk bel Sufbol, welche auf einer Anhoͤhe im 
Walde liegt, ein feierlicher Gottesdienſt Statt, zu welchem ſich 
viele Andaͤchtige aus Der Naͤhe und Ferne einfinden ***). 

Sehr beſucht iſt auch in dieſer Zeit das Bad St. Johann 
in Hammer im Chrud. Kr., das ſeinen Namen der Kapelle zum 
hell. Nepomuk verdankt, bei welcher Der Brunnen hervorquillt, 
ber fuͤr fehr heilbringend gilt +). 


17. Mai. — (Papaver Argemone) Ubald; Jodocus. 
Am Gebaͤchtnißtag bed Heil, Jodocus, deſſen Namen vie 


*) Richter, Mss. **) Müller, Mac, ***) Sommer, XVI., 119. +) Gems 
mer, V., 250, 
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Kirchen Boͤhmens tragen, finbet in Eger eine feierliche Prozeſſion 
aus der Stadtpfarrkirche nach der Kirche St. Jodok am Schla⸗ 
witzen Statt, die letzte der vier Prozeſſionen, welche vor 1684 
in dieſe Kirche geführt wurden *). 

In Prag feiert man alljährlich auf bem Kleinſeitner Kirch⸗ 
hof ein Feſt zum Andenken ber Geſchiedenen, das man die Auf— 
erſtehungsfeier oder bad Maifeſt nennt, und welches vom Zeichen⸗ 
lehret und Schriftſteller W. T. Welleba geſtiftet worden iſt. 


Schon um 8 Uhr Morgens bereiten deutſche und boͤhmiſche 
Kanzelreden die Verſammlung fuͤr die heil. Meſſe vor, welche im 
Gotteshaus geleſen und bei deren Schluß Welleba's Auferſtehungs⸗ 
lied unter Poſaunenſchall geſungen wird. Hierauf verlaͤßt Der 
Prieſter mit bem Allerheiligſten die Kirche, um es úber die 
Gräber zu tragen, welche weißgekleidete Mädchen mit Blumen 
heſtreuen, und fat ſich Die Prozeſſion uͤber Den ganzen Kirchhof 
bewegt, kehrt ſie in's Gotteshaus zurůď, wo fie ſich auflóft unb 
die Verſammlung auseinandergeht. 

Sn ähnlicher Weiſe begeht man auf bem Wolsaner Fried⸗ 
hof oder dem swaté pole Der Alt: und Neuſtadt Dad jahrliche 
„Freudenfeſt der Hoffnung der kuͤnftigen Auferſtehung oder av- 
nost májová “""). 


18, Mai. — (Hierocium pilosella) Venantius; Libor. 


Sm Běfhmermalbe mirb ant Abend vor bem Pfingitfonntag 
ber fogenannte Hexentuſch, „8 Haͤrnostuſch'n“ ausgefuͤhrt. 

Knaben unb Burſchen úben ſich ſchon acht Zage lang vorfer, 
um mit ungewoͤhnlich großen Peitſchen einen ret ftarfen Knall 
hervorzubringen. In der Rat vor Pfingften finbet nun der 
eigentliche Tuſch Statt, welcher alle Heren aus Wohnungen, 





) Bnětí, t. 11., 118. **) Prag, 1844, p. 334—5, 388. 
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Stállen unb Scheuern vertreiben ſoll.) Beſonders ſtark wird 
vor den Wohnungen alter Weiber geknallt, die fuͤr Hexen gelten. 

Iſt das Knallen vorüber, werden andere Streiche verabredet. 
Gaudgeráthe aller Art, mie Fäſſer, Bettſtellen, ſelbſt Leiterwagen, 
werden, obgleich man eben an dieſem Abend Alles ſorgfaltig in 
den Haͤuſern verſchließt, in moͤglichſter Stille herausgeholt, und mitten 
tm Dorfpfuhl oder auf einem andern ſchwer zugänglichen Plate 
hoch über einander aufgeſchichtet. Trotz aller Verwahrung bleibt 
in dieſer Nacht ſelten ein Haus unberuͤhrt, weil die eignen Soͤhne 
und Knechte Helfershelfer ſind. Doch hütet man ſich aͤngſtlich, 
irgend ein ©erátí zu beſchaͤdigen, und wenn Alles auf einen 
Haufen liegt, bleibt eine Wache dabei, damit Nichts entwendei 
oder ſchon vor Tagesanbruch von den Eigenthuͤmern heimlich 
wieder zurückgeholt werde. 

Nach Mitternacht werden die Staͤlle ſachte geöffnet und 
das Vieh ohne Geraͤuſch auf Die Weide getrieben, wo ein Vlak 
recht fetter Weide eigens fůr dieſe Nacht aufgeſpart wird. Gegen 
Morgen kehrt man wieder mit Dem Vieh zuruͤck, und dann werden 
unter Scherzen und Neckereien, wobei ganz eigene Redeformeln 
üblich ſind, Die Geräthſchaften einzeln ben Eigenthümern zuruͤd⸗ 
gegeben *). 


19. Wai. — (Aconitum napellus) Peter; Cólestin, P.; Potentiďna. 


Daš Pfingftfeft, welches bie Ausgießung bed heil. Geiſtes 
am fuͤnfzigſten Tage nach Oſtern feiert, wird von den Cechen 


5) Bor bem Tuſch pflegt man vor Stall⸗ unb Hausthuͤren friſchen Raſen 
zu legen und Weihwaſſer herumzuſprengen, indem man ſpricht: 
Fluigt's dafo Nochtgoid uund Härna! 
D Patſchna tuſchet eng 06, | 
D Gugl tabet eng zmárna 
J man guat gmitn Hos. 


*) D. P. d. U. 1843, t. X., 194; a. 4, B, v. J Amt. ©, 76—31. 








249 


hod boží svatodušní, heil. Geiſtfeſt, ober letnice, Sommerfeft, 
genanní. 

Es iſt das eigentliche Sommerfeſt, und die Pfingſtgebraͤuche 
ergaͤnzen, wie bereits bemerkt, die bed erſten Mai's. 

Auf Den meiſten čediíhen Dörfern darf es zu Pfingſten 
beim Mittagsmahl an einem Brei mit Honig, der gleich den 
Erbſen an jedem Feiertag gegeſſen wird, an jungen Huͤhnern, 
Enten und Gänſen und namentlich an Kolatſchen nie fehlen, wes⸗ 
halb das Feſt häufig svátky koláčové genannt wird *). 

In vielen Kirchen war ed fruͤher uͤblich, während des Hoch⸗ 
amts durch eine im Gewoͤlbe befindliche Offnung eine weiße 
Taube herabfliegen zu laſſen **). 

Im Erzgebirge pflegt am Pfingſttag der am fruͤheſten er⸗ 
wachte Knecht oder Huͤtbube mit ſeiner Peitſche auf Den Dorf- 
platz zu laufen und dort dreimal zu knallen. Alle Andern be— 
eilen ſich dasſelbe zu thun, und wer dabei als der Letzte kommt, 
heißt der „Přingfitimmel“ unb wird Daš ganze Jahr alá ſolcher 
geneckt***). 

Dieſelbe Sitte iſt auch in ber Umgegend von Sofefftabt 
uͤblich, wo Der Bauer, welcher zuerſt aufſteht, auf das Feld lauft, 
um Dort zu knallen ). 

Die gunſtige Jahreszeit, in welche Pfingſten fällt, mat 
dieſes Feſt tn Boͤhmen zur Hauptwallfahrts⸗Zeit. 

Namentlich ziehen viele Prozeſſionen nach der Kirche der 
gnadenreichen Mutter Gottes auf dem 300 Wr. Kl. hohen Berg 
bei Pribram im Prag. Kr., welcher deshalb „Svatá Hora“ oder 
„Heiliger Berg“ genannt wird. 

Die mit zahlreichen koſtbaren Weihgeſchenken bedeckte Bild⸗ 
ſäule der Geil. Jungfrau, zu welcher jährlich an 50- bis 60,000 


Menſchen pilgern, ſoll Der erſte Pieger Erzbiſchof Sne | von 





) Arolmus, 1., 475. *9) A. a..4R., 1850, 6. 60, ***) Sýinalfng, p 
73—3. +) Mitytih. v. Dr. Grnbmenn: 
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Pardubitz mit elgenen Gánben aus Birnbaumholz geſchnitzt haben. 
Nach feinem 1364 erfolgten Tode brachten fie Die Einwohner 
pon Příbram aus ber Schloßkapelle, two Der Erzbiſchof fie auf: 
geftelit Gatte, in ihre Pfarrkirche, und fpáter fam fie in Die auf 
bem Berge erbaute Kapelle, welche ein Ritter Malowec aus 
Dankbarkeit für die ihm gewordene Rettung aus Räuberhänden 
geſtiftet haben ſoll. Der Ruf des Bildes wuchs, als cin armer, 
ſeit dreizeyn Jahren blinder Büͤrger aus Nimburg, Namens Jo: 
hann Vrochäzka, welcher 1632 bet bem Einfall ber Sachſen nach 
Prag geflüchtet war und ſich dort, in Folge eines Traumes, von 
ſeinem kleinen Enkel Jakob Horaͤcek hatte nach bem Heiligen Berg 
führen laſſen, am 17. Juni 1632 nach einer fiebentágigen An 
dacht plötzlich wieder ſehend wurde, und bald konnte von den 
Opfergaben der immer zahlreicher werdenden Wallfahrer die kleine 
Kapelle erweitert werden, deren Leitung 1647 den Jeſuiten uͤber⸗ 
geben wurde. 


Der Einfall ber Schweden 1648 brachte nene Verheerun— 
gen, das Bild mußte in einer dichten Waldung vor dem Feinde 
verborgen werden und founte erſt nach Dem Abſchluß bed Friedens 
ſeinen fruͤheren Platz wieder einnehmen. 


Im Jahre 1659 begann der Bau der jetzigen Kirche, welche 
mit einem Kreuzgang umgeben wurde und zu welcher ſeit 1670 
auf ber Stabtfeite eine bedeckte Treppe fuͤhrt, die cin Graf Aleč 
Witrotvffý- von. Witromic  anlegen ließ. Der praͤchtige mas 
rianiſche Altar, melýer bie Kirche ziert, wurde am 27. Sep: 
tember 1673. gervetht, das Bilb felbft am 22. Juni 1732 
burý ben Prager Weihbiſchof Rudolf Grafen von Spork feier: 
lid gefrónt, 

Nach Aufhebung ber Jeſuiten murbe Ber Heilige Berg 1774 
bem das Jahr darauf zum Probſt ernannten Grafen Joachim 
Cejka von Olbramowic aus bem Theatiner⸗Orden uͤbergeben und 
1796 fórmliý zu einer Probſtei erhoben, deren jeweiliger Probſt 
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feit 1797 das Ret beſitzt, Dle Jufel und Den Hirtenſtab zu ge— 
brauchen *). 

Bei der Rückkehr von Heiligenberg pflegen ſich die Be⸗ 
wohner des Böhmerwaldes an einem gewißen Platze einige Male 
zu walzen, tn der Meinung, ſich dadurch vor Kreuzweh zu 
fichern **). 

In Kaurtim zieht ſeit undenklichen Zeiten alljährlich am 
Pfingſtſonntag Nachmittag eine Prozeſſion nach dem eine Viertel⸗ 
ſtunde von ber Stadt entfernten Brunnen, welcher durch Roͤhren 
die ganze Einwohnerſchaft mit Waſſer verſorgt. Dort wird eine 
paſſende Predigt gehalten, in welcher Gott für das Waſſer Dank 
geſagt wird. 


20. Mai. — (Aeschylus hyppocastanum) Bernardin von Siena; 
Athanasius. 

Die Franziskaner begehen das Feſt des heil. Bernardin, 
welcher ihrem Orden angehoͤrte, auf das Feierlichſte. 

Im Bohmerwalde werden am Pfingſtmontag Wettrennen 
abgehalten. Zuſchauer ftrómen von allen Seiten nach bem Dorfe, 
in deſſen Naͤhe ber Rennplak, ein Brachfeld oder eine Gemeinde⸗ 
wieje liegt. | Das Wirthshaus ift ber Sammelplag. Auf einer 
Fahne hángen als Preiſe ein roth⸗ oder blaufeibener Meften ftoff, 
ein karmoiſinrothſeidenes Halstuch und ein ſchoͤner Gofentráger 
nebſt einem Strauß von fůnftliýen Blumen. Der vierte Sieger 
erhělt eine unbedeutende Summe an Geld. Zur Beſtreitung aller 
Ausgaben haben die Reiter einige Tage zuvor das nöthige Geld 
zuſammengeſchoſſen. 


*) Balbin. Diva Sacramontana; Jedina, G. X., ber Wallfahrtsort 
Heiligberg in Běhmen. Geſchichtlich dargeſtellt. Prag, 1842; 
Historia Divae Virginis in R. Bohemiae Monte Sacro a 
P. J. Popp. Prag, 1758; Schaller, VII., 125; Sommer XVI., 
215—7; Schiffaer, p. 137—167, **) Prag, 1842, S, 722. 
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ine Gauptfigur beim Rennen, Die nie fehlen darf, if 
„Da Gſchboasmocha“, ber Spafmader. (r figt, drollig ange⸗ 
zogen, auf Der erbármlidjten Maͤhre Der ganzen Gegend, welcher 
man noch dazu auf der Schwanzſeite einen künſtlichen Hals und 
Kopf aus Stroh und aus dem Kopf ein ebenſolches Hintertheil 
gemacht hat, jo daß uͤber die Augen ein Schwanz herabhaͤngt. 
Will er aufſteigen, thut er es mit einer Leiter. 


Die Reiter ſelbſt tragen auf Dem Kopfe eine kleine Ledermuͤtze, 
die nicht mehr als Den Wirbel bedeckt, um Den Hals ein (oder 
geſchlungenes Tuch, haben keine Jacke an, und ſitzen ohne Sattel 
auf Dem Pferde, welches an Zaum, Maͤhne und Schweif mít 
rothen Seidenbandmaſchen geſchmückt iſt. Unter heiterer Muſit 
brechen die Reiter auf und poſtiren ſich. Eine duͤnne Strohſpur 
bezeichnet das Ziel. Ein Flintenſchuß gibt das Zeichen zum 
Abritt, und bringt eine wahrhaft fieberhafte Aufregung unter 
die dichtgedrängten Zuſchauer. Der Sieger ergreift jauchzend 
die Fahne und laͤßt aufſpielen. Dob ploͤtzlich knallt ein zweiter 
Schuß und der Spaßmacher beginnt allein ein Rennen, ſteigt 
nach 20 Schritten ab, füttert fein Pferd, treibt alle mögliche 
Poſſen, reitet dann bis zum Ziel und fángt mit dem Sieger 
einen heftigen Streit um die Fahne an, der damit endigt, daß 
ihm fein Lohn zugeſagt wird, welcher gewoͤhnlich in zwoͤlf hal 
den Rauch⸗ odber Schnupftabak befteht. 


Unter Mufif, Jauchzen und Lärmen zieht man nad Dem 
Dorfe zurůď, two na kurzem Tang die Burſchen mit Mufil 
burý alle Strafen teiten unb um jeben Bauerhoj einige Male 
Gerumfprengen, während ber Spaßmacher mít einem großen Trag⸗ 
forb auf Dem Růďen jede Hausfrau mít ben Worten beftůrmi. 


Baren, ſchot's oſſoͤ bur d' Fenzaſcha'm, 
Kint's ös Do hoathearzö blea'm? 

Hradnt ums Hos one Sodl und Woia, — 
TZadet eng hruia, hats! Keichal unb Dia! 
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(Bauerin, ſchant burd ble Fenſterſchelben, 

Koͤnnt ihr ba hartherzig bleiben? 

NReiten um's Haus ohne Sattel unb Jaum — 
Kargt ihr mít Kuchen und Ciern? Wohl faum!) 


Die geſammelten Kaichal (Kuchen) und Oia (Eier) ſpeiſen 
die Burſchen im Wirthshaus, worauf Tauz das Feſt beſchließt. 

In Der Umgegend von Pilſen findet ebenfalls ein Wett⸗ 
rennen Statt, dem aber das ſogenannte Koͤnigsſpiel vorhergeht. 

In ber Mitte bed Dorfes iſt über Nacht eine Hütte fugels 
foͤrmig aus gruͤnbelaubten Zweigen und ohne Eingang errichtet 
worden, bei welcher ſich nach Beendigung des Nachmittagsgottes⸗ 
dienſtes gegen 3 Uhr alles einfindet, was nur Beine hat und 
laufen kann. Mittlerweile kommen aus Den Bauerfófen die 
Burſchen zu Pferd und reiten nach dem Wirthshaus, wo ſie ſich 
verſammeln. Roß und Reiter find reich mit Bánbern in allen 
Farben geſchmuͤckt, unb jedeš Maͤdchen febt ihren Stolz darin, 
ihren Liebſten am ſchoͤnſten auszuputzen. Der „Sěnig“ trágt als 
Auszeichnung einen aus Binſen geflochtenen Gut, ber die Geſtalt 
eines Zuckerhutes fat und ringsum mít Bildern und Baͤndern 
verziert iſt. An ſeiner Seite prangt ein Sábel und fein Gefolge 
beſteht aus bem „Richter“, „Ausrufer“ und „Vierreiter“, die 
gleichfalls mit Saͤbeln umguͤrtet ſind. Der Bierreiter traͤgt als 
Ehrenzeichen die Fahne: ein an einer abgeſchaͤlten Stange flat⸗ 
terndes Tuch. Als Spaßmacher dient der ſogenannte „Froſch⸗ 
ſchinder“ oder „Scharfrichter“, welcher mit rothen Strümpfen, 
Holzpantoffeln und Strohſpornen, gelbledernen bis zum Knie 
reichenden Beinkleidern, rother Weſte und zerriſſenem ſchwarzem 
čraď, deſſen Schoͤße bis auf die Hacken herabreichen, auf Der 
ſchlechteften Wáhre im Dorfe ſitzt, ein Kopfkiſſen ſtatt bed Sattels, 
Stricke anſtatt der Buͤgel hat und im Geſicht einen rieſigen Ruß⸗ 





*) A. d. B. v. J. Rauk, ©. 81—86; O. B. d. U., 1843, t. X., 
194—5.. 
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f$nurbart, auf. bem Kopfe einen mít einem Flederwiſch ftatt Ded 
Federbuſches verzierten, haarloſen, fpipen Hut unb an ber Seite 
ein altes roſtiges Schwert trägt. Langfamen Schrittes reitet 
ber Trupp, Der. Koͤnig an ber Spitze, nach Der Huͤtte, wo auf 
des Koͤnigs Befehl der Ausrufer vom Pferde ſteigt, zum Ergoͤtzen 
Der Zuſchauer um die Huͤtte herumgeht, die Zhůre ſucht, indem 
er ſagt: 


„Ši, des is eppa gaoar-a⸗vazaubats Schluaß, d' Hex'u kreih'n haolt 
durch d' Bladl'a⸗r⸗, und brauch'n kuan Thüa.“ 


(Gi, das iſt etwa gar cín bezanubertes Schloß, die Hexen kriechen ball 
durch die Blátter und brauchen keine Thüre.) 


u. Dgl. m., und endlich das Schwert zieht, mit ben Worten: 
„© Hilf ba, wei's geiht!“ (Ei hilf dir, wie's geht!) 


eine Offnung durchhaut und unter allgemeinem Jauchzen auf ben 
Stuhl ſteigt, ber darin ſteht. Daun beginnt er in Siunſpruͤchen 
jede Bauerntochter und Magd, jeden Hofbeſitzer und Knecht zu 
bekritteln, indem er z. B. ſpricht: 


„Bon X. is a Moad, hats a G'ſicht, wei Milich und Blout, 
GSan ihr alla Boub'n gout.“1) 
ober: „Bon X. is tea kloin Thüa, 
Gutzzt a ſchwarza⸗r⸗Aſchaflüg'l fůa.“ *) 
ober: „Don X, ie a Moad, figt bon Thaoa, 
Mei a Krapa, 
Wei a eb, 
Hat ſe d' Kũd'l alla g'jekt.“ *) 


1) Beim X. iſt eine Magd, fie hat ein Geſicht mie Milch und Blut, 
Ge ſind ihr alle Burſchen gut. 
2) Beim X. aus ber kleinen Thür, 
Schaut cin ſchwarzer Aſchenflügel vor. 
2) Beim X, iſt eine Magd, fitzt beim Thore, 
Wite eine Kraͤhe, wie eine Elſter (Hetz), 
Hat die Roͤcke (Kittel) alle zerfeßt. 
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Rad jebem Spruch wendet er ſich mit den hergebraqhten 
Worten: 


„Herr NRichta! is waoa⸗r⸗ oda niat?“ (Herr Richter! iſt es wahr 
oder nicht.) 


zum Richter, und dieſer entgegnet ernſthaft: 


„Ja, ja, biſt a brava Bua, ma nea⸗r⸗ imma mela dazon.“ (Ja, 
ja, du biſt ein braver Burſch, mach nur immer mehr dazu.) 


Von den Bauern heißt es: 


„De X. is a Muan, 

Dea⸗r⸗ All's paſſeln fuau.“ !) 

„Bon X. is ſcho 's ganz Gaoa, 

Des ſcheina z'fallana Thaoa“ u. ſ. w. *) 


Von Zeit zu Zeit bietet der Bierreiter das volle Glas, 
das er indeß zu Pferd aus ber Schenke geholt fat, zuerſt dem 
König, dann dem Richter und dem Redner dar. | 

Sinb die Reime zu (Čube, welche bie luftigften und ges 
ſcheiteſten Burſchen gemeinſam verfertigt haben, tritt ber Froſch⸗ 
ſchinder hervor, zeigt fein Vogelhaus, preift Die darin befinblichen 
„Zeiſige“ (Froͤſche), baut unter vielen Poſſen einen Galgen, an 
welchem er Die armen Thiere tn einer Reihe aufhángt, treibt 
allerlei Spott mít ihnen und wirft fie endlich unter bie Zuſchauer, 
wo fie bei ihrem Fall nicht wenig Geſchrei veranlaſſen. 

Hierauf zieht Alles an ein Ende des Dorfes, wo das 
Wettrennen abgehalten wird. 

Alle Reiter halten in einer Linie, der Koͤnig, welcher die 
Gegenpart bildet, einige Schritte voraus. Auf ein gegebenes 





1) Der X. iſt cin Manu, 
Der Alles paſſeln kann (d. h. die in der Haushaltung nothwendigen 
kieinen Handwerksarbeiten ſelbſt verrichten fany.) 
2) Beim X. ift ſchon bad ganze Jahr. 
Das ſchoöne zerfallene Thor. 
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Zeichen beginnt das Rennen, und wer verliert, bezahlt die ge- 
meinſchaftliche Zeche. 

Hat der Koͤnig geſiegt, reitet er im Trinmph nach dem 
Dorfe zurůď, Ivo man ben Reſt des Tages und die Nacht (m 
Wirthshaus zubringt und dem Tanze weiht, der den Schluß 
des Feſtes bildet *), 

Früher ſoll der Umzug mit bem Koͤnig und die Ceremonie 
mit ben Froſchen am erſten Pfingſtfeiertag Statt gefunden haben. 
Erſt ſpaͤter ward Der zweite Feiertag dazu gewäaͤhlt, an welchem 
nun Nachmittags gegen zwei Uhr auf Trompetenruf die Burſchen 
ſich entweder ſogleich zur Laubhütte, oder erſt zum Gehoͤft der 
Königin begeben, um von dort den Zug zur Hütte und dann 
weiter zu den einzelnen Häuſern des Dorfes zu Fuß oder zu 
Pferde in folgender Ordnung anzutreten: 

Voran ſchreitet Der Faͤhnrich mit ſeiner ſchön geſchmückten 
Maie, hinter ihm kommen Trompeter, Pfeifer, Dudelſackpfeifer 
und Geiger. Dann folgt ein Burſche mit einer kleinen Maie in 
einem Topf und hinter ihm zwei andere Burſchen, von denen 
Einer einen hoͤlzernen Humpen Bier, der Zweite ein Glas traͤgt. 

Hierauf kommt ber Knez mit ſeinen Gefaͤhrten, bem Der 
Koͤnig mit Der Koͤnigin folgt, bann Der Richter mit bem Schrei⸗ 
ber, unb hinter dieſem Der Scharfrichter mit bem Schwert, Der 
Schinder mit bem Spieß, an welchem er Den Froſch trágt, br 
Schinderknecht unb ber Bůttel. 

Die übrigen Burſchen, alé Solbaten verkleidet, ſchließen ben 
Zug, welchem Die Dorfjugend ſich überall nachdrängt. 

Beim Eintritt in die Stube eines Gehoͤftes wird die Maie 
auf den mit einem weißen Tiſchtuch bedeckten Tiſch im Ehren⸗ 
winkel geſetzt. Der Koͤnig und Die Koͤnigin ſtellen ſich davor 
auf und grůfen: ber König Den Wirth und fein Geſinde, die 
Koͤnigin ble Hausfrau und deren Kinder, | 


») Prag, 1843, M, 44—46. 
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Dam wird dem Koͤnig und ber Koͤnigin ein Glas Bier 
dargereicht, womit ber Pěnig auf baš Wohl des Wirthes, bie 
Sónigin auf das ber Wirthin und aller ihrer Freunde trinft, 
máfrenb“ bře Muſik bazu ſpielt. Hierauf fángt ber König und 
fein Gefolge mit bem Wirthe, die Koͤnigin mit ber Wirthin an 
zu plaubern, waͤhrend die Burffen Die jungen Maͤdchen holen 
und mit ihnen entweder vor Der Thůre um ble dort aufgeſtellten 
Maien, ober im Hof ober in ber Stube um bie mitgebradte 
Maie tanzen. Gaben fie drei Mal herumgetanzt, fůhren fie 
Eine na ber Anbern zu bem Koͤnig unb ber Koͤnigin an Den 
Tiſch. Der Koͤnig trinft ihr zu, ivorauf fie auf bad Mohl bed 
ónigě und ber Koͤnigin trinkt, waäͤhrend die Muſik bazu fpielt. 
Dann wird ihr von dem Koͤnig und der Koͤnigin alles Gute 
gewuͤnſcht, wofür ſie ihnen artig dankt und hierauf nimmt der 
Koͤnig ben Thaler vom Teller, zeigt ihn Dem Mäbdchen und 
fordert ſie auf, einen eben ſolchen für die Maien zu opfern. 
Ste wirft einige Kreuzer auf ben Teller und wenn der ónig 
ihr darthut, daß es zu wenig ſei, noch einige Kupfergroſchen 
dazu. Der Koͤnig haͤlt ihr vor, daß ſie nicht fo ſchoͤn blank 
ſeien, wie der Thaler. Sie entgegnet, daß ſie keinen ſolchen bes 
ist. © Wenn fie nicht mehr geben will, nimmt fie ein zweiter 
Burſche, dreht ſich mit ihr drei Mal um die Maie herum und 
fuͤhrt ſie wiederum zum Koͤnig, wo Die vorher beſchriebenen Ver— 
handlungen von Neuem beginnen. Das Maͤdchen legt diesmal 
einen Silbergroſchen auf. Auch das iſt dem Koͤnig nicht genug; 
das Maͤdchen verſichert, fie Gabe Nichts mehr, aber Der Koͤnig 
rebet ihr ſo zu, fie móge nur ſuchen, ob fie nit nof fo ein 
Geldſtuͤck finde, daß fie zulebr in ble Taſche greift, no elnen 
zweiten Silbergroſchen herausnimmt und auf Den Teller unter 
die Mate wirft. Der Koͤnig forbert fie auf, melter zu ſuchen. 
Sie thut ed, finbet aber Nichts mehr, weßhalb ein dritter Burſche 
ankoͤmmt, ſie vom Tiſche wegholt, abermals dreimal mit ihr 
herumtanzt und ſie zum Koͤnig zurückfüͤhrt. Dieſer beginnt auf's 
p. Reinsberg⸗Duringefeld z Feſtkalender. 17 


Sete, das Maͤdchen zur Mildthaͤtigkeit zu: nětýlgem; bis fie end⸗ 
lich einen Jmwauziger, Bulben ober Thaler auf den Teller legt. 

Sind auf. biefe Weiſe in einem Gehoft alle erwachſenen 
Maͤdchen, fůr welche Maien geſetzt worden ſind, gebrandſchatzt, 
ſo begibt ſich der König mit ſeinem Gefolge in derſelben Ord⸗ 
nung wie er gekommen in das nächſte Haus, vor welchem Maien 
ftehen, oft fogar tvo au keine ſtehen, um Dort die namlichen 
Ceremonien zu tvieberholen, und máhrend der Zug fiý in Dr 
wegung fest, mirb mít Mufifóegleitung gefungeu: 


Ančíčka (Eliška) krásná je, Aennchen iſt ſchön und fein, 
Dala nám na máje, Gab uns mad anf tie Mai'n. 
Dála nám dva česká, Schenkte nná zwei Bohmeu, 
To je holka hezká, Brandt ſich nit zu ſchäͤmen. 


Aus ben lebten Gehoͤft bed Dorfes zieht man unter Ge 
fang und Mufif, Janchzen und Laͤrmen auf ben Dorfplatz zu 
ber Laubhütte, mo auf bem Steintiſch oder Holzklotz das ein 
genommene Geld gezáhlt unb ber Pónigin gegeben wird, welcher 
es obliegt, aleš Nöthige zu Dem gemeinſchaftlichen Feſteſſen cin: 
dufaufen und mit ihren Dienerinnen das Mahl zu bexeiten. 
Dann trennt man ſich *). 

Auf der Herrſchaft Zdechowic im Chrud. Kr. hat ſich ſeit 
ben äͤlteſten Zeiten bis zum heutigen Tage eine ähnliche Or 
wohnheit erhalten, welche „pod májema,“ unter den Maibaͤumen, 
genannt wird. 

Die dortigen jungen Burſchen gehen nämlich am Pfingf⸗ 
Sonnabend, ſobald es anfängt zu dämmern, in den Wald, und 
holen dort zehn junge Fichten, um damit den Dorfplatz zu 
ſchmuͤcken, und no ehe Die Bewohner ſich von ihrem Lager 
erheben, ſtehen neun von dieſen Bäumen, bis zum Wipfel ſchön 
glatt gehobelt, mitten auf dem Dorfplatz kreisfoͤrmig um eine 





9 Arolnus, U. 89 - 92. 
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bedeutend hoaͤhere Rite herum, deren Krone mit Banudſchleifen 
und Blumenſträußen verziert ift. Damit aber die bevorſtehende 
Pfingſtfeier durch Nichts beeinträchtigt werde, darf Niemand ſich 
erkuͤhnen, dieſen Baͤuuen zu nahen, weshalb ein Waͤchter eigens 
dazu hingeſtallt wird, um dies zu verhindern, und zugleich die 
Baͤume vor jeder Beſchädigung zu bewahren. 


Črft am Pfingſtmontag findet ble eigentliche Feſtlichkeit 
Statt. Alle jungen Burſche verſammeln ſich und ziehen, ben 
ſogenannten plampač oder Sprecher voran, unter rauſchender 
Rufif zu den Häuſern, mo Maͤdchen wohnen, bringen jedem 
Maͤbchen ein Staͤndchen und bann tritt ber Sprecher, von einigen 
Burſchen begleitet, in's Zimmer, und bittet die Mutter, ber 
Tochter zu erlauben, mit unter die Maien zu kommen. Die 
Mutter dankt fuͤr die erwieſene Ehre, legt einen harten Thaler 
auf Den Teller, welchen ber Sprecher ihr hinhaͤlt, und das 
Maͤdchen ſchließt ſich dem Zuge an, welcher ſeinen Weg fort⸗ 
jegt und überall dieſelbe Ceremonie wiederholt, bio alle Mäbchen 
beiſammen ſind. Dann begibt man ſich unter die Maien, two, 
nach geendigtem Tuſch, bem Sprecher die Verbindblichkeit obliegt, 
jehes Maͤdchen herumzufuͤhren, ehe ber Tanz beginnt, der Danu 
bis zum Untergang der Sonne dauert. 


Hierauf geht man in's Wirthshaus, wo jeder luſtig ſein 
muß, will er die Maͤdchen nit beleidigen, die bei dieſem Feſte 
alle Koſten beſtreiten. | 

Die Maien bleiben bis zum nádflen Sonntag auf Dem 
Dorfylab flehen, mo die Maͤdchen no einmal mit ben Burſchen 
dort zuſammenkommen, tanzen unb fpringen, und zuletzt unter 
ſchmetternden Tuſchen die Báume umwerfen. 

Es würde übrigens jedem Burſchen als großes Vergehen 
angerechnet werden, wenn er in der Nacht vor dem Pfingſtfeſt 
vergaͤße, ſeiner Geliebten eine Fichte oder Birke unter das Fenſter 
zu pflanzen, um ſo offen ein Zeichen ſeiner Achtung für ſie zu 
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geden. Dot muf bas -fo heimlich geſchehen, baf Die Haus⸗ 
genoſſen Nichts bavon bemerken fóunen *). 

In Bozkow, auf ber Herrſchaft Neupilſen, werden zum 
Pfingſtfeſt mitten im Dorfe drei Fichten nebeneinandergepflanzt, 
bis zu Den Wipfeln abgeſchäͤlt und oben mit Blumen und Baͤn⸗ 
dern geſchmuͤckkt. Neben dieſen Báumen wird eine Art Kanzel 
und eine Gůtte aus grünen Zweigen errichtet, und einige Schritte 
vor Der Hütte an einer ſenkrechtſtehenden Stange ein Quetholz 
befeftigt, am tmelem man mehrere Froͤſche lebendig mit Faden 
aujhánat. 

Sn Stahlau merben zwei Stangen mit fůnf Sýritt Zwi⸗ 
ſchenraum tn Den Boben geſchlagen unb mít einem Band ver 
bunden, an telem man die Laubdfrójhe an Den Beinen aufs 
hánat +, 

Auch im Budweiſer und in bent ehemaligen Prachiner Kreiſe 
werben die abgeſchaͤlten Fichten oder Tannen auf bem Dorfplatze 
aufgerichtet, die grófte in ber Mitte. Das Maͤdchen, meleš 
einen aͤhnlichen Baum vor das Genfter oder ble Thür erhůli, 
nimmt das alá eine Auszeichnung unb eine Ehre an. Du 
Pfingſtſonntag vergeht unter kirchlicher Feier, Feſtmahlen und 
gegenſeitigen Beſuchen, wobei ble Gaͤſte mit Hohlerbluͤthkuchen!) 
(kosmatice) bewirthet werden. Am Montag naj Tiſche ver 
fammelt das ledige mánnlife Geſinde fif im Wirthshauſe, obet 
au in einer anbern Mofnung, mo es ſich in Anzůge von 
Fichtenrinde fteďt. Auf Dem Kopfe tragen dieſe Bermummten 
hohe Wůgen, die gleichfalls aus Rinde gemacht und mit Büſchen 
von Knabenkraut und andern Wieſenblumen verſehen find. Einer 
der Burſchen wird als Koͤnig gekleidet, von Knaben auf einer 
Art Schlitten nach dem Dorfplatz gefahren, und geht es dabei 
an einem Waſſerpfuhl vorbei, unfehlbar unter lautem Halloh 


1) $oflunberblůtýen tn Teig gehuͤllt und in Schmalz gebaden. 
“) Siměty, 1840, p. 127. **) Krolmus, II., 406. 
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umgeworfen. Sein Gefolge beſteht aus Pfeifern, von denen einige 
Larven vor, andere nur das Geſicht geſchwäͤrzt haben. Ihre 
Pfeiſen ſind von verſchiedener Große und aus Weidenrinde ver⸗ 
fertigt. Im Budweiſer Kreiſe reiten die Pfeifer, aber zu Fuß 
oder zu Pferde machen file die gleiche kreiſchende Muſik, bet deren 
Schall das ganze Dorf zuſammenläuft. An Ort und Stelle 
angelangt, ſtellt die Schaar ſich feierlich um den Koͤnig her, der 
Ausrufer tritt hervor, ſpringt auf einen Stein oder ſchwingt ſich 
(im Budweiſer Kreiſe) auf einen Baum und faͤngt an, über 
jedes Haus und deſſen Bewohner einige Spott⸗ oder Lobverſe 
„auszurufen.“ Iſt er mit einem Hauſe fertig, fo fraͤgt er die 
Umſtehenden: „iſt es wahr?“ — „Ja, es iſt wahr,“ antworten 
dieſe einſtimmig, die Pfeifer fallen ein und der Ausrufer wendet 
ſich mit feierlicher nachdenklicher Miene zu einem andern Hauſe. 
Bisweilen erhaͤlt er Schläge, bisweilen wird ſogar die ganze 
Schaar von den Bewohnern eines verunglimpften Hauſes mit 
Knitteln auseinandergeiagt. Geſchieht Nichts dergleichen, ſo 
wird der Strohmann, der bei dieſem Zuge nicht fehlen darf, in 
irgend eine Pfütze geworfen, wenn naͤmlich dieſe Ehre dem 
Koͤnige nicht bereits zu Theil geworden iſt, und dann kehrt der 
Zug nach dem Hauſe zurück, von wo er ausging. Die Rinden⸗ 
růflungen werden abgelegt, und die Burſchen ziehen tn gewoͤhn⸗ 
licher Feſttagstracht mit Muſik und einem geſchmuͤckten Mais 
baͤumchen, welches in einem hoͤlzernen Teller ſteckt, durch's Dorf 
und bitten bet Den Dáuerinnen um „kosmatice“ und bei ben 
Maͤdchen um Geld auf ben Teller. Bisweilen erhalten fie auch 
Kuchen, ler, Getreibe. Das Alles verfaufen fie fo gut wie 
bie Maten auf Dem Dorfplatz bet ifrer Růďfehr in's Wirths⸗ 
haus bent Wirth, und tum fi mit bem Erloös und bem vott 
ben Mädchen erfhaltenen Gelde fo [ange gütlich, mie no Etwas 
m Beutel tft“). 


+) ©. 8. b. 4, V., 309. 
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In Kasniau, Bykow, Wobora, Hromic, Zihlic, Jarow 
und andern Doͤrfern des Pilſ. r. wird in ber Mitte bed Dorf- 
plabed, beim. Glockenthurm oder vor dem Gotteſhaus eine Laub⸗ 
huͤtte aus grůnen Maien errichtet, aber gleich den Maien vor 
bem Wirthshaus und ben Gehoͤften, welche in ber Nacht vor 
bem erſten Pfingſtfeiertag geſetzt werden, am dritten Feiertag 
wieder weggeraͤumt. 

Ebendort tragen die Burſchen vom Koͤnig an bis zum 
letzten Söldner ſämnmtlich Gürtel und Muͤtzen aus Birkenrinde 
oder dreieckige Huͤte, und auf der weißen Rinde haben fie rothe 
und blaue runde Sternchen von ber Größe eines kupfernen Zwei⸗ 
groſchenſtuͤckes ausgeſchnitien, aus deren Mitte das Weiß Ber Rinde 
um fo glaͤnzender hervorſticht. 

In Der Gegend von Plas ſind Die Sólbner mie der präch⸗ 
tig herausgeputzte König ganz und gar in Baumrinde gekleidet, 
mit Blumen und Baͤndern geſchmuͤckt und mit Sábrin ausge— 
xruͤſtet, und Alle figen auf Pferden, die gleichfalls mít gruͤnen 
Zweigen oder Blumen verziert ſind. Ste begeben ſich zi dem 
Thron oder Det Laubhütte, reiten drei Mal im Kreiſe um fit 
hexum, ſtellen ſich dann auf und ſtecken einen Laubfroſch, den 
fie mít ſich fuͤhren, in eine Kneipe, wo er bet Der Beurtheilung 
ber Hauswirthe, Hausfrauen und Mäbdchen im Dorfe und bem 
Gericht des Koͤnigs oft entſetzlich ſchreit, indem ihn der Rub 
rufer ſo lange heimlich zwickt und ſticht, bis er quackt. Die 
Leute pflegen aus ber Art ſeines Geſchreies zu weisſagen und 
ſich vor ihm zu fürchten, weshalb Der Koͤnig das Todeonttheil 
über ihn ausſpricht. Der Henker haut ihm hierauf den aus der 
Kneipe hetvorragenden Kopf ab, und wirft den blutenden Froſch 
mit ſammt Der Kneipe unter Die Umherſtehenden, welche unter Zeter⸗ 
geſchrei überall bor den zappelnden Froſch auseinanderſtäuben. Zuletzt 
wird ber Koͤnig aus ber Huͤtte gejagt und von den Söldnern perfslat*) 


+) Krolmus, t. 11., p. 138—140. 
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In Semic im Piſ. r. pflegt -am Přnaftmomag ber 
Koͤnig gefópft zu iverben. 


Ein ziemlich ſtarker Trupp junger Leute verkleidet fi. 
Jeder trágt einen hoͤlzernen Saͤbel, einen Guͤrtel aus Baum⸗ 
rinde und hat eine Trompete aus Weidenriude, ua blaſen za 
koöͤnnen. Der König hat einen mit Blumen verzierten Ornat 
aus Baumrinde, eine mit Blumen und Zweigen ausgeſchmückte 
Rindenkrone auf dem Haupt, die Fuͤße mit Farrenkraut umwun⸗ 


den, eine Papierlarve vor dem Geſicht und ſtatt des Scepters 


eine lange Hagedornruthe iu ber Hand. Einer von Den Bur⸗ 
ſchen führt ihn an einem Seil, das ihm an den Šuf gebun⸗ 


ben iſt, durch das Dorf, während die Anderen vor ihm herum⸗ 
ſpringen und trompeten oder pfeifen und ein ODudelfaďpfeifer 


auf dem Dudelſack dazu bläſt. Ein ganzer Schwarm Kinder 
begleitet gewoͤhnlich den Zug. In jedem Gehöft wird der Koͤnig 
in der Stube im Kreis herumgeiagt, und unter Laͤrmen und 
Schreien ſchlägt ihm Einer mit dem Säbel auf den Ornat aus 
Rinde, daß es ſchallt. Daun fordert Einer aus dem Trupp vom 
Wirth, der Wirthin und den Toͤchtern die Bezahlung für die 
Maien, oder ed bittet Einer Den Wirth, ein Anderer die Mir 
thin und ein Dritter die Tochter um eine kleine Gabe, babe 


er ſpricht: 


Meje drahá pání teta! Meine theuerite Fran Muhme! 


Nejlepší z celého světa, Befle auf ber ganzeu Erde, 

Dejte nám kousek sádla, Gebet uns ein Stückchen Speď, 
Abyste nad mužem vládla. Daß ber Mann gehorfam werde. 
Dejte nám nějaké vejce, Gebet uns fůr unferen Better, 
Můžete-li pro našeho. stnejce. . Koͤnnt Ihr's, einige Gitr auch, 
Dejte- nám drobet krupek, Gebet une sin Ditýrn Graupe, 
Aby vás nebolel pupek. Daß nidt fýmerje Su ber Bauch; 
Naberte hodně z hluboka, Greifet tief in Eure Trufe, 


Aby vás nebolela ruka, J Daß ble Hand niýř wehe thue 


2 roka do rokziäa. 72BGuch von Zahe ˖ zu Jahr. 
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Jedes gibt nach Kráften. Iſt man burd'é Dorf durch, 
zieht man mit bem Koͤnig auf ben Dorfplatz. 

In einigen Ortſchaften bed Pilſ. Kr., mo Die Burſchen bel 
dem Umzug mit dem König in ihrer gewoͤhnlichen Sonntagstracht 
erſcheinen, begibt ſich nach dem Umgang Jeder nach Hauſe, um 
fich eine Kleidung aus Baumrinde, ble mit Bändern und Blu— 
men geſchmückt iſt, anzuziehen und ein gleichfalls mit Blumen 
ausgeputztes Pferd zu beſteigen. Auf Den Ruf der Trompete 
verſammeln ſich alle auf dem Gehoͤft des Koͤnigs oder des Richters, 
da man gewoͤhnlich den Sohn des Richters zum Koͤnig, ſowie 
die Tochter des Dorfgeſchworenen zur Koͤnigin waͤhlt, und nun 
erſt reitet man auf den Dorfplatz zur Hütte unter den Maien. 
Der Faͤhnrich, Die mit Blumen geſchmückte Mate in Der Hand, 
evofinet Den Zug. Hinter ihm fommen die Trompeter obe 
Pfeifer, welche blaſen. Dann folgt der Koͤnig auf einem ſchoͤn 
geputzten Pferde, eine goldne Papierkrone mit Federbuſch auf dem 
Kopf und neben ihm zur Rechten Der Kněz, zur Linken ber Richter. 
Hinter ihm reitet der Henker oder Scharfrichter mit dem Henkers⸗ 
knecht oder Schergen und zuletzt Der Bůttel, ben Schluß bilden 
die Soldaten. 

Iſt das Gericht unter den Maien beendigt und der Froſch 
gekoͤpft, ſo reiten die Burſchen tn Der vorgeſchriebenen Ordnung 
hinter das Dorf bis zu Dem vorher beſtimmten Platz auf einer 
geraden und ebenen breiten Straße, wo ſie ſich in zwei Reihen 
aufſtellen, und nun beginnt die Verfolgung des Koͤnigs, der mit 
einigen Schritten Vorſprung in voller Carrière davonreitet. Alles 
ſprengt ihm nach und ſucht ihn einzuholen. 

Gelingt dies nicht, behaͤlt ber Koͤnig noch ein Jahr ſeine 
WBůrbe und Die Burſchen muͤffen am Abend im Wirthshaus ſeine 
ganze Zeche bezahlen. 

Gelingt es aber ihn einzuholen und zu fangen, ſo wird 
er entweder mit Haſelruthen gepeitſcht, oder mit den hoͤlzernen 
Saͤbeln geſchlagen, muß vom Pferd ſteigen und, wenn auf die 
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Frage des Scharfrichters: Soll id dieſen Koͤnig koͤpfen oder 
ihm das Leben laſſen?“ die Antwort erfolgt: „Koͤpfen“, nieder⸗ 
knieen, worauf Der Scharfrichter bad Schwert ſchwingt und mít 
den Worten: 


Ponejprv, podruhé, potřetí, Gins, Zwei, Drei, 
Že královi hlava sletí. Der Koͤnig kopflos ſei. 


dem Rónig die Krone vom Kopf ſchlägt. Der Koͤnig ſinkt unter 
großem Geſchrei ber Umſtehenden zu Boden, wird von Den Hen⸗ 
kersknechten auf eine Tragbahre gelegt und in das naͤchſte Ge⸗ 
hoͤft getragen. 

Dann reitet Alles nach Hauſe und begibt ſich in's Wirths⸗ 
haus, mo man bis zum Morgen jubelt, ſingt und ſchmauſt, und 
der Koͤnig die ganze Zeche bezahlt *). 

. In Wřešťom bei Koniggrätz feiern am Pfingſtmontag die 

Kinder das Koͤnigsſpiel. Nachdem fie ſich ſchon Wochen vorher 
beſprochen haben, kommen fie am Pfingſtſonntag nad bem Mit- 
tagsmahle zu elner lebten grofen Berathung zuſammen unb be- 
geben ſich dann zu Den angefehenften unb reichſten Familien, um 
ſich die Maͤdchen audzubitten, beren fie bei bem Spiele beduͤrfen. 

Am Pfingſtmontag frůh trachtet ein Jeder Darnaď, Der 
Črfte mit bem Vieh auf ber Weide zu fein, denn ter zulebt 
kommt, Der wird Gegenſtand bed Spottes und tvagt meiſtens 
gar nicht, an dem Spiele Theil zu nehmen. 

Dieſes wird am Nachmittage aufgeführt. Ein Knabe, ber 
ſich durch Dreiſtigkeit auszeichnet, ſtellt, mít einem Saͤbel be- 
waffnet und phantaſtiſch militairiſch angethan, ben biřic, (Aus⸗ 
rufer, Schergen) vor und iſt der Anführer des ganzen Spiels. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin, die mládenci unb družičky, denn 
fo werden gang mie bel Hochzeiten bie Burſchen unb Mädchen 
genannt, welche Dad koͤnigliche Paar unmittelbar s begleiten, ſind 





*) Kroinms, UL, 92—122, © 
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n ihren beſten Somntagsſtaat. Die Koönigin trágt einen Sean 
auf bem Kopfe, amet Kränze auf einem Teller hinter ihr uub 
bem Róhige, Die beide unter einem von družičky gehaltenen 
Baldachin gehen, Dad jůngfte Mädchen. Die mládenci, vier an 
ber Zahl, tragen mit SČránzen ummunbene Stábe. Gefolgt 
pon Dem úbrigen Hofgeſinde gehen Die hohen Perfonagen von 
Haus zu Haus, fammeln überall Gaben und nefmen úberall 
die Kinder mit. Iſt der Umzug vofibradt, begibt Alles ſich 
auf einen erhoͤhten freien lag vot rinem Hauſe, und ftelit ſich 
Dort in Orbnung, worauf ber Audrufer die verfammelten Juhórer 
um Erlaubniß bittet, das ſchoͤne Kinderſpiel auffuͤhren zu bůrfen. 
Iſt ihm dieſelbe ertheilt worden, fo beſteigt er einen auf Dem 
Platze befindlichen Baum, ſetzt ſich dort zurecht, macht nach allen 
Seiten Verbeugungen und erklaͤrt dann in einer laugen mů 
breiten Rebe, Die Kinder haͤtten ſich wie tm fruͤheren Jahren 
wiederum einen Koͤnig und eine Koͤnigin gewaͤhlt, und gedaͤchten 
ſich nun an ihrem Koͤnigsſpiel zu ergötzen. Darauf dankt a 
für Dle Geſchenke und nimmt ble einzelnen Häuſer In Rein— 
ſprüchen durch, wobei Lob und Tadel gewohnlich nach bem Maße 
vertheilt werden, wie die Geſchenke teich oder kärglich ausgefallen 
ſind. Iſt dieſe Aufgabe des Ausrufers vollendet, fo ſteigt er 
vom Baume herab, ſtellt ſich vor das koͤnigliche Paar fin und 
erklaͤrt, der Köonig habe ſein Leben verwirkt und müſſe daher 
durch ihn, den Ausrufer, enthauptet werden. Zugleich ſtellt er 
jedoch die Moͤglichkeit in Ausſicht, Die Königin fónne fůr eine 
Summe Geldes, eine übertriebene Zahl von fremden Gelbſtuͤcken, 
etwa Franken oder Rubel, ihren Gemahl vom Tode logkaufen. 
Sie darf ſich dazu jedoch nicht gleich boreit erklaͤren, ſondern erſt, 
nachdem ber biřic ſeinen ſpiegelblanken Saͤbel btei Mal übet 
bem Kopfe des Königs geſchwungen und dieſer vrei Mal cv 
gebungsvoll ſeinen Nacken dargeboten fat. Dann legt ſte ſein 
Löſegeld auf einen Teller, oft bis zu neun Zwanziger. Damit 
fie ſich ſo großmüthig zeigen koͤnne, wird -fie qus einer der reich⸗ 


— -- — — — 


261 


en Familien des Dorfeš gewählt. Nachdem fie ſich fo Ihren 
Gemahl erfaufi, nimmt fie ihren Kranz ab unb jegt ihm Dens 
ſelben auf. Ein allgemeiner Jubel úber ſeine Erhaltung bricht 
los, vermiſcht mit Lobpreiſung der Koͤnigin. Ihr Kranz wird 
ihm wieder abgenommen, und Beiden werden die Blumenkronen 
aufgeſetzt, welche das jüngſte Mädchen getragen hat. 


Jetzt begeben ſich alle unter Muſik in's Wirihshaus, mo 
ſie an einem beſonderen Tiſche CKonselsky stůl) Platz nehmen 
unb die vou ben Eltern ber družičky gebrachten Gerichte zu 
verzehren beginnen. Erſt wenn fle fi niebergelafien haben, 
birfen die übrigen Gemeindemitglieder auch herein, müſſen jedoch 
bem biric, Der an Der Thür ſteht, Eintrittsgeld zahlen. Boh 
dieſem Gelde wird das Bier bezahlt, in bem Galle nämlich, daß 
nicht der Vater des Koͤnigs es ſchenkt. Nach dem Eſſen trinken 
die mládenci ben družičky ju und empfangen dafür von dieſem 
ebenfalé  ©elb.  Dann fált ber biřic nod cine Rebe, das fós 
nigliche Paar erófinet Den Zauz, nad Die Kindet Deluftigen fi 
damit fo lange, bid ble Eltern fic naj Hauſe zu Bett ſchicken 
unb ihrerſeits zu tanzen anfangen“), 

Im Egerlande findet auf Den Doͤrfern das Genfengehn, 
„8 Genfengei“, Statt. Es verfammeln fiý in einer beliebigen 
Wohnung, gewoͤhnlich in ber des Burſchen, welcher ben An- 
fuüͤhrer machen fol, an fuͤnfzehn bis zwanzig junger Leute. Nach 
einer Anrede bed Führers, welcher ſeine Genoſſen ermahut, treu 
an der Sitte ihrer „Oahnern“ zu hängen, Alles, mad fie ers 
halten würden, forgfam zu bewahren und auch „Das Či im Refte 
unb die Butter im Faſſe“ nit zu verſchonen, muf Jeder mit 
geſchloſſenen Augen aus cinem blechernen Topfe ein kleines Ba- 
pier hervorholen, auf welchem der Gegenſtand geſchrieben ſteht, 
deſſen er ſich bei dem Sammelgange anzunehmen hat. Wem 


*) Mitgeth. v. H. Teicla. 
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bad Tragen von Butter, Eier oder gar Mehl zu Theil wird, 
der flucht nicht wenig. 

Beim Aufbruch trägt Einer den „Gaia“, ein junges Fichten⸗ 
ſtaäämmchen, an deſſen Krone ein Querholz mit vier oder fuͤnf dar- 
angebundenen jungen Sřráhen befeſtigt wird, waͤhrend die dicht 
in einander geflochtenen Zweige ſich wie ein breiter Kranz um 
das Stämmchen herwinden. Dem Gaiaträger zu beiden Seiten 
gehen zwei Burſchen, von denen der Eine das Geſicht berußt 
hat und einen mátigen Weiberrock uͤber ſeinen Lederhoſen traͤgt, 
ber Andere an einem breiten Gurt hinten einen ellenlangen Stroh—⸗ 
ſchweif und ringsherum kleine Schellen hat, mit denen et moͤg⸗ 
lichſt hell klingelt. 

—So ziehen fie unter Singen und Jauchzen von Hof zu 
Hof. Betreten ſie einen, ſo wird geſungen: 


Henkma, henkma an Gaia, 
Schmolz und Oia ſan thaia, 

»s Henkengai des nimmt fa End, 
Bis ma en Gaia ban Hols affánt, 


(Genfen mir ben Geier, 

Butter und Cier find theuer, 

»s Heukengehn Dad nimmt fein End', 
Bis man den Geier am Hals aufhaͤngt). 


Die Gaben kommen oft unter ber Form von Neckereien in 
die Gůnbe ber Burſchen, oft werden dieſe von geizigen Wirthen 
auch ganz abgewieſen. Dann ſuchen fie ſich ſelbſt durch Liſt 
das ihnen Gebührende zu verſchaffen. Beſonders ſind in dieſem 
Galle die (ter in Gefahr. Wo die Burſchen das Ihrige (ms 
pfangen haben, ſingen ſie: 


Wia donken ſchei fa d' herzli Gou, 
U wolln nu Alls am Fleckla lou; 
De Baia vaſchount be Bluďala alf, 
Wenn ma ibn ſchenkt an oinzigsmal. 
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(Mir danken ſchoͤn fe bře herzliche Gabe, 
Und wollen nun Alles am Orte laſſen; 
Der Geier verſchont die Gluckchen all', 
Wenn man ihm ſcheukt ein einzig Mal). 


Der Abend wird in Dem Wirthshauſe eines ber durch⸗ 
wanderten Doͤrfer unter Muſtk und Tanz zugebracht, máfirenb 
der Gaia mit Bändern und Blumen geputzt in einer Ecke prangt. 
Die geſammelten Vorräthe werden theils an ben Wirth verkauft, 
theils bei einem gemeinſchaftlichen Mahl um Mitternacht ver⸗ 
zehrt *). 

Auf einigen Doͤrfern des Koͤniggrätzer Kreiſes paßt man 
ſchon lange vorher auf, wer ſein Vieh am zeitigſten auf die 
Weide treibt, wie ed gepflegt wird und was úberhaupt im ganzen 
Dorfe bis Pfingſten vorgeht, um ein moͤglichſt treues Bild der 
Bewohner jedes einzelnen Hauſes in gereimten Sätzen entwerfen 
zu koͤnnen. Dieſe Beſchreibung wird einige Samſtage vor Pfing⸗ 
ſten Abends durch Den Ausſchreier (biřic) von ber Einfafſung 
des Gemeindebrunnens herab mit lauter Stimme verkuͤndet, und 
beginnt gewoͤhnlich mit den Worten: | 
Dělám, dělám kázaní, Hört mich an, tý gebe Kunde, 

Že jsou čtyři kozli svázání, atd. Daß vier Jirgen angebunden, u. f. w. 


Am Píingitmontag gleiů nad bem Mittagseſſen verfammelu 
ſich die Mädchen unter einer, die Burſchen unter einer andern 
Linde, Alle auf das Schoͤnſte herausgeputzt und mit Baͤndern 
geſchmuͤckkt. Dir Burſchen winden einen Kranz fuͤr Die Koͤnigin, 
die Mädchen für ben Koönig, indem fie dabei berathſchlagen, wen 
fie dazu machen wollen. Sind fie darüber einig, fo werden 
Beide mit Muſik in die Verſammlung geholt und dann zieht 
Alles paarweiſe in feierlichem Zuge nach dem Wirthshaus. Hier 
wiederholt der Ausrufer vom Altane herab die Rede, welche er 


— — — 





*) ©. P. d. U., XI., 105—6. 


274. 


an einem Der letzten Samſtage gehalten, und ruſt Daun ben 
Namen des Koͤnigs und ber Koͤnigin aus. Beide werden ſo⸗ 
gleich von Den Burſchen und Maͤdchen mit bem Zeichen ihrer 
Würde ausgeſtattet und unter ſchallender Muſik mít Den Kranzen 
gefrónt. Dann tritt Der Sprecher auf eine Bank unb. proteftirt 
gegen die Wahl, indem er ben Koͤnig vieler Vergehen oder 
ſchlechter Behandlung des Viehes beſchuldigt. Der Koͤnig beruft 
ſich auf Zeugen, um ſolche Bormůrfe zurückzuweiſen. Zeugen 
treten auf für und wider ihn. Der Richter, der einen weißen 
Stab in Der Hand trágt, wird aufgerufen und gebietet endlich, 
wenn die Zeugen ſich lange genug vor ihm herumgezankt, haben, 

Stillſchweigen, indem er ſich mit zwei Unpartheliſchen berathen 
will, ſetzt ſich, wenn er das gethan, zwiſchen fie auf den fuͤr 
ihn bereitgehaltenen Schemel und ſpricht das „Schuldig“ oder 
„Nichtſchuldig“ aus. 

Iſt bad Erſtere ber Fall, zerbricht ber Richter ſeinen Stab, 
ber Koͤnig kniet ohne allen Wibderſtand anf ein ausgeb reitetes 
weißes Tuch, Alle ziehen die Huͤte ab, und einer der Soͤldner 
ſetzt ihm drei oder vier Hüte übereinander auf den Kopf. Daun 
ſpricht der Richter drei Mal mit lauter Stimme das Schuldig 
aus, winkt bem Ausrufer und befiehlt ihm, ben Koͤnig zu koͤpfen. 
Čr thut es, indem er mit einem hoͤlzernen Säbel die Hůte 
herunterhaut. | 

Hierauf ertónt ble Muſik mieber unb ber Tanz ſchließt 
das Feſt, welches no heiterer verlaͤuft, wenn ber Konig vom 
Richter fůr unſchuldig erklärt wird. 

Unm vier Uhr hoͤrt man drei Mal das Horn des Hirten 
vor dem Wirthshaus erſchallen, und Alles begibt fich nach Hauſe, 
um bad Vieh andzutreiben *). 

In Boličan, Rohozníc und einigen andern Dórfern des 
Jit. Kr. ſucht, wie anderwaͤrts ant Pfingfitag, fo am Pfingſt⸗ 


*) Krolmus, t. II., 129—130.. 
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montag jeder Kuhhirt ber Erfie zu fein, welcher fein Vieh vor 
Sonnenaufgang auf die Weide treibt. Wem das gluͤckt, der 
treibt ſein Vieh auf den dazu beſtimmten Platz, ſei es auf ein 
Feld, eine Hutung, einen Viehtrieb oder einen Brachacker und 
knallt tuͤchtig mit ber Peitſche zum Zeichen, daß er Da iſt und 
mithin König wird. Wer nach ihm fommt, wird Ausrufer (biřic 
oder vyvolávač), Der Dritte wird Scharſrichter und der Letzte 
erhält den Namen Miſtkäfer oder hovnivál. 

Nachmittags verſammelt ſich Alles auf dem Dorfplatz, oder 
vor dem Wirihshaus, und wer des Morgens zuerſt ausgetrieben 
hat, putzt ſich als Koͤnig ſtattlich heraus, wäaͤhrend Der Ausrufer 
ganz weiß und der Scharfrichter ganz roth geht. Sind ſie Alle 
an dem dazu beſtimmten Ort beiſammen, tritt der Ausrufer vor, 
beſteigt in der Mitte der ganzen Verſammlung einen Schemel 
und haͤlt ſeine ſcherzhafte Rebe in Reimen, in welcher er Haus 
fůť Haus Die Bewohner lobend oder tadelnd beſpricht *). 

In Reichenberg fing fruͤher am zweiten Pfingſttag das 
dreitaͤgige „Koönigs⸗ oder Luſtſchießen“ ber Schuͤtzenbrüdergeſell⸗ 
ſchaft an. Die Schuͤben, gegen 100 Mann, zogen in ihrer 
gewoͤhnlichen Kleidung, einen ſilbernen Vogel an einer Stange, 
die Fahne und die Scheibe voran, mit einem Tambour und 
Querpfeifer vom Tanzſaal bed Rathhauſes aus iu das Schieß— 
haus, vor welchem, wie bei einem Jahrmarkt, Zelte und Bretter⸗ 
buden aufgeſchlagen waren und Bier geſchenkt, um Zinn und 
andere Sachen getůrfelt und Mohnkuchen und Pfefferkuchen 
verkauft wurde. Ein oder mehrere Wirbel des „Trommlers“ 
zeigten einen Beſtſchuß, Klappern mit den Schlägeln auf dem 
Rande Der Trommel einen Fehlſchuß an. Nach dem Schießen 
ward ber König, mit Schildern behangen, feierlich nach Dem 
Rathhaus zuruͤckgefuͤhrt, wo er jeden Mitbruder mít einer Brats 
wurſt und einem Kreuzerbrode regalirte. Als Koͤnig war er das 





*) rolmué, t. 1I1., 131—136, 
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Jahr uͤber contributionsfrei, erhlelt ein Schwein und Den Nieß⸗ 
nutz einer Wieſe *). Das jetzige buͤrgerliche Schuͤtzencorps wurde 
1790 neu organifirt, 1794 uniformirt und ſtellte 1800 und 
1805 aus feiner Mitte ſiebzehn Freiwillige zu dem damals er⸗ 
richteten Jaͤgercorps, ble ed auch waͤhrend des Feldzuges unter 
hielt *). 

In Boͤhmiſch⸗Leipa zieht ble Schüͤtzengeſellſchaft 1) ad- 
mittags in wohlgeordnetem Zuge mit Muſik aus dem Hauſe 
ihres Koͤnigs hinaus na ihrem Schießplatz, um dort ihr jähr—⸗ 
liches Armbruſtvogelſchießen abzuhalten. 

Wer das letzte Stuͤck des Vogels von Der Stange herunter⸗ 
ſchießt, wird unter Pauken- und Trompetenſchall zum Koͤnig 
ausgerufen, und fat bis zum nächſten Koͤnigsſchießen an ſieben 
Strich Feld und Wieſe zu ſeiner freien Benutzung. So wie 
das Ergebniß bed Schießens bekannt wird, begeben ſich ſchoͤn⸗ 
geputzte Mädchen auf Den Schießplatz, um Dem neuen Koͤnig 
einen Kranz zu uͤberreichen und ihm ihre Gluͤckwünſche darzu⸗ 
bringen, worauf Die Schuͤtzen ihn, mít aller Pracht ſeiner neuen 
Wuͤrde ausgeſtattet, in feierlichem Zuge, bem ſich die Madchen 
und Frauen anſchließen, unter ſchallender Muſik und haͤufigen 
Lebehochs nach dem Rathhaus geleiten, wo ein Feſtmahl ſeiner 
wartet und bis zum Morgen geſchmauſt, geſungen und getanzt 


—) Die Schützen in Boͤhmiſch⸗Leipa treunen ſich in uniformirte Scharf⸗ 
ſchützen und nicht uniformirte Bolzenſchützen. Dieſe Legteren, welche 
Armbrüſte und eine eigene roth und weiße Fahne führen, halten das 
Koͤnigsſchießen ab. An anderen Orten finb beide Corps vereint. 
Die Leipaer⸗Schützen beſtanden ſchon unter Maximilian II. und wur⸗ 
ben Aufangs des fiebzehnten Jahrhunderts von ihrem Schutzheren 
Johaun Abraham vou Salhauſen auf Leipa und Bürgſtein wie⸗ 
derholt gemuſtert. Die Scharfſchüten daſelbſt haben goldgrüne Di⸗ 
ſtinctionen und eine kaiſerliche Fahne ***), 

*) K. a. A., 1850, ©, 61. **) Sommer, t, II., 295. ***) Mitgeth. 
v. $. F. B. Mikowec. 
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wird. Ehemals mufte die Judenſchaft bem Leipaer Shůpens 
koͤnig, wenn er vom Magiſtrat in die Stadt eingeholt wurde, 
Torten und Backwerk entgegentragen. 

In ähnlicher Weiſe ſchoßen früher die Bewohner von Ha⸗ 
bichtſtein im Leitm. Kr. aljáhríiý zu Pfingſten unter bem Felſen, 
welchem das Dorf ſeinen Namen verdankt, einen Vogel, der einen 
Habicht vorſtellen ſollte, mit Bolzen ab, und führten ben Koͤnig, 
der waͤhrend ſeiner Amtszeit den Gemeindeanger zur Benutzung 
hatte, und dem der abgeſchoſſene Vogel vorangetragen wurde, 
mit Muſik und Geſang in's Wirthshaus, wo man bis zum 
Morgen ſchmauſte und tanzte“). 

Jetzt feiert nur noch die Jugend die Erinnerung an das 
alte Feſt; aber in Gersdorf, Rumburg, Friedland, Teplitz, Boͤhm.⸗ 
Kamuicnu. a. ©. hat ſich das Vogelſchießen zu Pfingſten bis 
zum heutigen Tag erhalten. 

In Plas im Pilſ. Kr. zieht alljaͤhrlich am Pfingſtmontag 
eine feierliche Prozeſſion nach Kraͤlowic, die ehemals in die Kirche 
ber jetzt aufgehobenen Ciſtercienſerabtei von Maria⸗Teinic ging, 
um dort für die Erhaltung der Feldfrüchte zu beten. 

Unter den Wallfahrtsorten, welche an dieſem Tage ſehr 
ſtark beſucht werden, iſt Maria⸗Kulm jedenfalls der beruͤhmteſte. 

Es liegt auf der Hoͤhe des Kulmer Berges, drei ein halb 
Stunden von Ellbogen im Eger. Kr. An der Stelle der jetzigen 
ſogeuannten Marianiſchen Kapelle ſtand im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert ein unbedeutendes, hoͤlzernes, kleines Bethaus, in welchem 
ſich das noch jetzt vorhandene Gnadenbild der heil. Jungfrau 
befand, das, wie Die fromme Volksſage erzäͤhlt, bereits im neunten 
oder zehnten Jahrhundert durch einen Fleiſcher aus Falkenau 
entdeckt worden ſein ſoll. 

Als dieſer naͤmlich eines Tages hier im Walde Schub 
vor der Sornenhite ſuchte, ſich unter einen Haſelſtrauch legte 





Strolinně, 1., 242—5, 
v. Reinsberg⸗Duringefeld: Šeftfalenber, 18 
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und einſchlief, wurde er bei ſeinem Namen gerufen. Er- wachte 
auf, flief aber toteber cin, ba er Niemand bemerkte. Als ſich 
dies jedoch zum britten Male wiederholte, ſtand er auf, und er⸗ 
bliďte-tn bem Haſelſtrauch ein ſchoͤnes Martenbilb. (Cr nahm 
es mit naň Gatfenau, fanb aber am naͤchſten ARorgen, baf 66 
verſchwunden ſei und fonnte ed nač langem Sudeu erft an 
derſelben Stelle wieder entbeden, mo er es zum erften Mal go 
fehen fatte. Er ließ num Dort eine Kapelle errichten, zu welcher 
bald fromme Wallfahrer aus ber Rähe unb Ferne herbeiftromten. 
Die von dieſen dargebrachten Opfergaben wuchfen almáftig fe 
an, daß ſchon 1383 eine fteinerne Kirche gebauf merben fonnte, 
welche gleich ber frůfheren Kapelle von Koͤnigsberg aus vermaltet 
wurde. Erſt 1401, wo die Krenzherren mit Dem rothen Stern 
durch das Vermächtniß bed Ritters Heinrich vou Reiſengrün, 
welcher ohne Leibeserben ſtarb, in Den Beſttz von Maria⸗Kulm 
kamen, wurde dort eine eigene Pfarrei geſtiftet, welche 1087 
zu einer Probſtei erhoben wurde. Da Die Kirche noch in dem⸗ 
ſelben Jahrhundert, wahrſcheinlich waͤhrend der Huſitenkriege 
durch Feuer verwüſtet wurde, ſtellte man fie bis 1482 pracht⸗ 
voller und groͤßer wieder her und baute, um dem vermehrten 
Andrang Der Pilger zu genügen, 1499 nahe an Der Suͤpſeite 
berfelben Die no vorhanbene „Marianiſche Kapelle“, in welcher 
bad Gnadenbild aufgeſtellt wurde. Beinahe hunbert Jahre fpáler, 
tn Den Jahren 1691. und 1692, ließ ber Orben die Rive (o 
herftellen, mie fie gegenmártig ft, und Kirche unb Kapelle mit 
einem ſchoͤnen Krenzgang umſchließen. 

Das Bild ſelbſt iſt aus Lindenholz geſchnitzt, etwa vierthalb 
Spannen hoch und ſtellt die heil. Jungfrau Dar, wie fie auf 
einem Seſſel ſitzt, in einer Hand einen Apfel haält und mit bet 
andern das Jeſuskindlein umfaßt, welches auf ihrem Schoße ſteht. 

So alt die Statue au iſt, fo find doch einzelne Bravby 
male Die einzigen ſichtbaren Zeichen ber vielen Verhaͤngniſſe unb Des 
fahren, denen fie im Laufe fo langer Zeiten ausgeſetzt geweſen if. 
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Laut Der Bulle. welche Nicolaus Fiſcher aus Eger -im 
Jahre 1417 vom. Bapft Sirtus IV. fůr bie Hirche von Mariae 
Kuim ausgewirkt hat, finb zu oͤffentlichen Wallfahrten die Feſte 
der Maria Geburt, Kreuzerfindung, Apoſteltheilung, Oſterdienſtag, 
Pfingſten und Kirchweihe beſtimmt. Am beſuchteſten bleibt jedoch 
die Wallfahrt am Pfingſtmontag, wo nicht ſelten mehrere Tau⸗ 
ſend Pilger and allen Theilen bed Landes zuſammenſtroͤmen. 

Eine ganze Reihe mehr oder weniger poeliſcher Legenden 
und Sagen knuͤpft ſich an das Bild, an die Erbauung ber Ka⸗ 
pelle und Kirche und die Glocken, deren Gelaäute frůher in ganz 
Deutſchland und Boͤhmen berühmt war. Man findet ſie in der 
ausführlichen ‚ Geſchichte des Wunderbildes und Kirche St. Maria⸗ 
Kulm, im Königreiche Böhmen, ellbogner Kreiſes gelegen“, welche 
čr. Dörfel, Pfarrer ber Stadt Falkenau, 1739 in Eger her⸗ 
aušgab“). 


21. Wai, — (Lychnis Aoseuculi) Felix; Prudentius, 


Dem hl. Felix v. Cantalicium iſt etne Kirche Boͤhmens geweihn 

Sn Horic im Ji. Sr. hatten ehemals am Dienſtag nach 
Pfiugſten Me Schullinder alle Jahre auf bem St. Gotthards⸗ 
Kirchhof ein kleines Feſt, bet welchem fie mit zwei Keſſeln Milch⸗ 
Prej, ber mit Šyrup verſuͤßt und mit Roſinen uand Lebzelben Be- 
rent mar, bewirthet wurden. Der Kaplan Peter Franz Reſch, 
welcher bieſes Feſt veranlaßte, wollte dadurch das Andenken un 
ben Beſuch des St. Gotthards⸗Brunnens erhalten. Als nämlich 
in Folge Der Mißjahre 1770 und 1771 die Theuerung in ber 
Gegend von. Gořic fo junahu, daß der Strich Weizen, welcher 
1769 nur 2 A. 30 fr. gefofiet, zu 45 und 16 I, bad Korn. 
ſtatt 4 A. 42 fr. mit 14 unb 15 fi, bie Gerſte ftatt 1 fi. 12 K. 
au 12 unb 43 fl. unb ber Hafer, welcher 48 fr. gefofiet, mit 
10 A. verfaujt ivurbe, und, ba ſelbſt zu biefen Preiſen kaum 
Oetreřbe zu haben mar, die Hungersnoth auf's Gódfte flieg, 





) Sommer, XV., 33—35; Schiffnet, 6.492236.. M 
18* 
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fam auf ein Mal das Waſſer des fogenannten St. Bottfarbě: 
Brůnnel, auferhalb ber Stadt, bem man ſchon frůher Heilkraͤfte 
zugeſchrieben, in ben Ruf, náfrenbe und fáttigenbe Eigenſchaften 
au beſitzen. | 

Der Umftanb, baf ber Brunnen verfiegt war, als man 
einft ben Verſuch mate, fein Waſſer zum Bedarf bed Braus 
hauſes in die Stadt zu leiten, unb daß erft 1770, alé ble Theue⸗ 
rung anfing, das WBaffer wieder zum Vorſchein fam, erhóhte 
das Vertrauen, unb balb firómten nun von allen Seiten Men- 
(ben Berbet, um hier Waffer zu holen. Man ließ die bamit 
gefuͤllten Gefäße verfiegeln, unb die Echtheit bed Waſſers ge: 
richtlich beſcheinigen, und der St. Gotthardsberg, an welchem 
die Quelle unterhalb der St. Gotthardskirche hervorquillt, glich 
in jener Zeit einem foͤrmlichen Lager, das den Einwohnern der 
Stadt Gelegenheit gab, das St. Gotthardswaſſer mit Vortheil 
abzuſetzen, und nebenbei noch Eßwaaren, Getraͤnke u. dgl. maſſen⸗ 
haft zu verkaufen. Einige ließen ſich ſelbſt verleiten, am Ab⸗ 
hang der Anhoͤhe nach andern Quellen zu graben, welche nicht 
minder reichliches Waſſer ſpendeten, und man bediente ſich dieſes 
Waſſers nicht blos zum Trinken, ſondern im Vertrauen auf 
ſeine wunderbaren Kraͤfte auch zum Anmachen des Brodteiges, 
zum Kochen der Hülſenfruͤchte, zum Beſprengen des Saatkornes, 
ſogar zum Einnehmen anſtatt der Arznei. 

Der fortdauernde Glaube an die Heilkraͤftigkeit des Waſſers 
veranlaßte nach einiger Zeit die Erbauung eines Badehauſes, 
welches noch vorhanden iſt, aber nur noch von Bewohnern der 
nádfigelegenen Oriſchaften beſucht wird). 

Sn Příbram wird am 21. Mai, mie am 8. Januar, eine 
Seelenmeffe fůr Den Bůrger dieſer Stabt, Karl Witfotvec, ge⸗ 
leſen, na welcher jedes Mal, gemaͤß Der Stiftung, 1 fl. 24 k. 


*) Sommer, III., 270,.274—5. 
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unter die Armen „auf Brob unb Sal“ (na chléb. a -na sál) 
vertheit werden “). 


22. Mai. — , (Tragópogon pratensis) Julia; Helene., 


In aͤhnlicher Weiſe, wie ehemals die Sonntage mě 
Přingften mít bent Namen dominicae aestivales ober dominicae 
aestatis, Sommerfonntage, bezeichnet wurden, nennen Die Cechen 
bas Pfingfiguatember „suché dny letničné “ Sommerguatember, 
vou letnice, Sommetfeft ober Pfingften. Um mu Jeit pflegten 
die Landtage zu beginnen. 


23. Mal. — (Syringa vulgaris) Desiderius. 


In Dem Staädtchen Brennporičen (Spálená Pořič) im 
Pilſ. r., welches vom Salfer Leopold I. Jahrmarktsrechte ers 
hielt, wird am Donnerſtag na Pfingften cin Markt abgehalten. 
Die anberen finden an Joſephi, am Montag nab Bartholomát 
unb ant zweiten Montag nach Martini Statt. - 

An bemfelben Tage hált bad Staͤdtchen Wilimow im Casl. 
Kr. einen Jahrmarkt ab, ben. ihm ſchon Kaiſer Karl IV. im 
Jahre 1352 zu halten erlaubte. Die anderen Maͤrkie, zu roels 
chen Wilimow gegenwaͤrtig berechtigt iſt, fallen auf den erſten 
Donnerſtag in ben Faſten, auf Laurentii und den Donnerſtag 
nach Martini. 


24. Mai. — (Papaver orientale) Johanna; Susanna. 


In der Gegend von Budweis gehen die Wallfahrtspro⸗ 
zeſſionen, welche, mie uͤberall in Boöhmen, mít bem Mai beginnen, 
hauptſaͤchlich nach Rimow, Klattau, Pribram, Bruͤnl und Prag. 

Offt vier bis fuͤnf Hundert ſtark durchziehen fie Die Stadt; 
voran Die Fahne, dann Die jungen Leute beiderlei Geſchlechts, 


oft ein Muſikcorps, hierauf bekraͤnzte und meiſtens weißgekleidete 


Mitgeth. v. ©. Dechaut P. Ondrat. 4 
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Mbchen, unter einem Baldachin die Statue ber Jungfrau tras 
gend, Die Borbeter und enblich Die úbrigen Anbaͤchtigen, jeder 
auf bem Ruͤcken einen Ranzen mit einem Laib Brob, welcher, 
in ber Mitte ausgehöhlt und mit Butter ober „Quark“ gefuͤllt, 
ihre einzige Nahrung auf ber, of mehrere Sage waͤhrenden Wall⸗ 
fahrt ausmacht“). 


25. Wai. — (Geum Urbanum) Urban. P. 


. Wie in Deutſchland, wird auch in Boͤhmen ber heil. Ur⸗ 
ban als Patron des Weinbaues verehrt, indem die Winzer irr⸗ 
thuͤmlich den heil. Papſt mit dem heil. Biſchof gleichen Namens 
verwechſeln, welcher viel für Weinberge that, deſſen Gedaͤchtniß 
aber.am 5. Sepibr. gefeiert, mird und been, Reliquien iu Dijon 
aufbewahrt werden. Die Winzer ſelbſt erklaäͤren die Wahl ihres 
Schutzheiligen dadurch, daß, nach einer Legende, Den heil. Urban 
ſich vor ſeinen Verfolgern in einen Weinberg geflüchtet und ſo 
ſein Leben gerettet habe**), Vielleicht fiel das Patronat des 
Weinbaues auch nur deshalb bem Hell. Papſt zu, weil fein Feſt 
au einem Tag begangen wird, welchen der Vollsglaube vos 
Alters her fůr heſonders einflußreich auf den Wein und Felb⸗ 
bau hielt. 

| Regnet ed: am St. Uran, lautet eine Wenerregel gibt 
es wenig Wein, iſt es aber an dieſem Tage ſchoͤn, wird viel 
und guter Wein. Hafer am Urbanstag gefáet, heißt ed (n einem 
dechiſchen Sprichwort, gebciht ebenfomenig wie Galluskorn (Hav- 
lovo. žito, Urbanův. oves, co z toho bude, potom mi pověz). 
Dagegen rěth ein anbereé, -au St. Urban Flachs zu fáen (Na 
Urbanův. den, pospěš síti len), unb im Egerlande werden eben⸗ 
falls die Tage. Urbani, Vonifaci oder Petronilla gewaͤthllt, um 
Lein audzujňen ***), 


*) Richter, Mas. **) Molanus, p. 289. ***) P., p. 133 Čelafomstý, 
p. 449; Brěďí, t. 11., 48.. ——. 
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« Su Der mit zen Thuͤrmen gezierten Wallfuhrtskirche von 


Slofot, ein Blertelftímbýen' nordweſtlich von Zdbor, am rechten 


Ufer ber, Zužníc, finbet alljaͤhrlich am Sommbenb vor Zrinitatié 
ein großer Zulauf. von Anbůdtigen Statt, bie vom nah und, 
fern herbeiftrómeu, um voe bent Bilde ber heil. Jungfrau, Dad 
auf einem ſilberverzierten Altar aus vergolbetem Meſſing pranat, 
zu beten. 

Die Kivrche, welche ihre Entſtehung dem P. Joſeph Winkler, 
Adminiſtrator ber Taͤborer Dechautei (1700) verdankt, und ben 
Platz Der alten Kapelle ber Klokotsktaͤ Pauna Maria einnimmt, 
erhebt ſich auf einer Anhoͤhe, die einſt eine Veſte der Witkowice 
trug. Site wurde am 8. Auguſt 1756 durch den Prager Weih⸗ 
biſchosf Anton Wokoun geweiht und iſt mit Fresken bemalt, deren 
eine Taͤbor zur Zeit ber Belagerung durch ble Preußen im Jahre 
1744 vorſtellt. Am beſuchteſten iſt ſie außer an dieſem Tage 
an den Marientagen, am zweiten Oſtertag, am Pfingſtſonntag, 
au den Feſten der heil. Landespatrone Johann und Wenzel und 
am dritten Sonntage nach Pfingſten, tvo ſich die Zahl ber Bale 
fahrer und Kommunikanten oft auf mehrere Tauſende beláuft *). 


26. Mai. — (Rhododendrum ponticum) Philipp Neri; Beda. 


Das Heil. Dreifaltigfeitěfeft, nejsvětější Trojice, (lat. 
Trinitatis), murbe erft 1260 auf Der Kirchenverſammlung zu 
Arles in Frankreich zu feiern verordnet, um ben Glauben an 
bie Oreieinigfeit Gottes zu beleben und zu feben. 

Wie die katholiſchen Chriſten von Pfidgften, fo pflegen bie 
Proteftanten ihre Sonntage bis zum Advent von Vrinitatiš an 
zu zaͤhlen, und in Böhmen, mo 127 Kirchen unter bem Titel 


* M. H. Skizzen a. B., t. 1., 210; Sommer, X., 14, 16; Krátké 
popsání krásného, desatero věžmi 'ozdobeného, poutnického chrá- 
mu Páně Klokoty, s. přípojením pobožnosti sobotní k blahosla- 

vené Panně Marii. V Táboře 1857. 
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ber Heil. ODreifaltigfeit geweiht unb tn vielen Orten Sánlen zu 
Ehren Derfelben errichtet worden find“), wurde bad Feſt befonberé 
vom Trinitarier⸗Orden ſehr feierlich begangen. Der belannte 
Graf Anton von Spork hatte dieſem Orden, deſſen Hauptzweck 
in Der Einloͤſung gefangener Chriſten aus Sarazeniſcher Skla⸗ 
nerei beſtand, Die Verwaltung ſeiner Stiftung übertragen, zu 
welcher er 100,000 Gulden beſtimmt. Zwei Drittel der Zinſen 
dieſes Kapitals ſollten zur Loskaufung gefangener Chriſtenſklaven 
aus der Türkei und den Raubſtaaten dienen, ein Dritttheil zur 
Auslöſung durch Unglück verſchuldeter Prager Buͤrger aus dem 
Schuldarreſt angewandt werden. Das Dreifaltigkeitsfeſt war für 
Letztere zur Ausloͤſung beſtimmt. Mit ber Aufhebung bed Ordens 
1783 hoͤrte jedoch auch dieſe Stiftung theilweiſe auf und die Or⸗ 
denskirche St. Trinitatis auf ber Brenntegaſſe wurde Pfarrkirche *). 

Mehrere ber Heil. Dreifaltigkeit geweihte Kirchen und Ka⸗ 
pellen ſind Wallfahrtsorte geworden. So z. B. die Kirche bet 
Engelhaus tm Eger. Kr.; in Gesna im Pilſ. Kr., mo früher am 
Feſttag ein Votivbild an die Außenſeite der Kirche aufgehangen 


) So z. B. in Bleisewedel, tvo fie ber Gaſtwirtih Mathäus Scholz 
im Jahre 1714 auf bem Marktplatz errichten ließ nab cin anderer 
Gaſtwirth, Franz Fuchs, nachmals Büͤrger in Leitmeritz, ein Kapital 
pon 150 Gulden zu ihrer Erhaltung beſtimmte; in Kaaden, wo fie 
1761 vom Stadtdechant Leopold Ro und in Ludie, wo fie 1712 
errichte wurbe. In Neuhaus iſt die Dreifaltigfeitofánle von drei 
Brunnen und achtzehn Statnen umgeben; in Neuſtadt an der Mettau 
it ſie 1767 von ter Bürgerſchaft, in Rumburg zum Gevdächtniß ber 
Peſt vón 16860, in Saaz 1713 errichtet und 1822 erneuert worden. 
In Zepl lie ſie 1721 ber aus dieſem Ort gebůrtige Syudicus Jas 
charias Hüttner in Wien, in Zittolib bei Laun 1725 ber Graf Karl 
Pachta an Stelle ber ſchon früher vom Grafen Gottfried von Schütz 
zum Andenken an die Peſt vou 1680 errichteten Botivfáule anfftellen“"). 

*) Mitgeth. v. H. F. B. Mifomec; Pelzel, II., 122. **) Sommer, l., 
330; XVI, 205; XV...201; X., 240; VI., 203; 1,281; XIV., 7; 
V., 259; XIV., 43. 


281 


warbe, das Die. wunderbare Rettung eines gewiſſen J. Fertin aus 
Raͤnbersgewalt darſtellte und vou bem Geretteten im Jahre 1719, 
tn Jahr nach der Begebenheit, zum Andenken daran, daß er 
durch Anrnfung bed Schutzes ber heil. Dreifaltigkeit am Leben 
geblieben, der Kirche geſchenkt worden warz“) in Kammerburg 
bet Chocerady; in Soleč im Prag. Kr.; in Pilnikow im Jie. 
fr. unb in Rozkos bei Malesow im Čáší. Fr. 

Sefr beſucht von Anbátigen aus Der Nähe unb ferne 
it an biefem Tage auch bie Kirche zur heil. Dreifaltigfett bel 
dent zur Herrſchaft Gratzen gefórigen Marftfleďen Schweinitz im 
Bubo. Sr. Deshalb findet Dort am Montag nad Trinitatis 
ein ziemlich lebhafter Markt Statt, zu elfem bereits Koͤnig 
Wladislaw IL im Jahre 1481 das Privilegium ertheilt hat **). 

Einer Der berühmteſten Wallfahrtsorte Boͤhmens iſt aber 
die Kirche zur Allerheiligſten Dreifaltigkeit in Kremesnik auf 
dem Gipfel bed gleichnamigen Berges, anderthalb Stunden von 
Pilgram im Taͤb. Kr. 

An ber Stelle ber Kirche ſtand früher eine hölzerne Ka⸗ 
pelle, welche im Jahre 1455 von einem Pilgramer Buͤrger, 
Mathaͤus Chejſtowsky, in Folge eines bei Gelegenheit eines raͤu⸗ 
beriſchen Aufalls an dieſer Stelle gethanen Gelübdes erbaut 
worden war. Sie wurde aber fpáter fo baufállig, daß Die Pil⸗ 
gramer Stadtgemeinde 1652 auf ihre Koſten eine ſteinerne Ka⸗ 
pelle errichtete, welche 1752, ba fie nicht (anger im Stanbe mar, 
die immer zahlreicheren Wallfahrer zu faſſen, theils mit ben Opfer⸗ 
geldern, theils von Der Stadtgemeinde und dem damaligen Des 
chanten, Wenzel Mrazek, zu der jetzigen Kirche erweitert wurde. 
Sie hat ſchoͤne Freskenbilder und einen dreiſeitigen, ber Geil. Drei⸗ 
einigkeit geweihten Hauptaltar, an welchem zu gleicher Zeit 
von drei Geiſtlichen Meſſe geleſen werden kann. Die Zahl der 
Wallfahrer und Communicanten am Haupifeſt betraͤgt gewoͤhn⸗ 





Mitgeth. v. ©. Pfarter W. Wach. **) Sommer, Xi; 146 
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li. .7-—8000,. ſo daß ble ganze Pilgramer Geiſtlichbeit bem 
Kaplan der Kirche beiſtehen muß 

Eine beſondere Naturmerkwürdigkeit, welche viel zu dem Rufe 
dieſes Wallfahrtsortes beigetragen bat, iſt Dle Quelle, welche in 
geringer Entfernung von der Kirche meiſt um- Die Zeit bed Feſtes 
mit großem Geraͤuſch hervorbricht, einige Wochen hindurch fließt 
und dann wieder verfirat“). | 

In Welnif wird in Der drei Viertelſtunden von der Stadt 
entfeenten Kapelle zur Geil. Dreieinigfeit am Walde, welche 
1588 gegründet und 1605 erneuert worden iſt, alle Jahre cin 
feierlicher Gottesdienſt gehalten, zu welchem ſich Die Weingaͤrmer 
und Winzer tn Prozeffion, von ber Dekanalkirche zum heil. Peier 
unb Paul aus, begeben. Der ehemalige Gebrauch, daß ſie bu 
ſelbſt von den wohlhabenderen Eigenthümern bewirthet wurden, 
iſt jedoch eingegangen *r*). 

Ju Prag zog man ehemals am Abeub „vor bem Drei⸗ 
faltigfeitěfefte, fotole an Den Borabenben Der Empfaͤngniß Mariů 
unb Der Heiligen, deren Bildniſſe auf Der fogenannten Peſtſaͤule 
angebracht ſind, aus ber St, Wenzelskirche in feierlicher Bros 
zeſſion nach bem Obelisk vor ber St. Niclaskirche, welcher zur 
Erinnerung an die furchtbare Peſt von 1713 dort errichtet 
worden iſt. 

Spaͤter mußte dieſe Prozeſſion unterbleiben, die dabei übli⸗ 
chen Gebete und Geſaͤnge werden aber noch jetzt an Den fet 
gebrachten Abenden in ber St. Niclaskirche verrichtet **). 

In Schweiſſing im Pilſ. Kr. zieht Nachmittags eine Pro⸗ 
zeſſion zu Der. vom Grhxu. Clemens Junker von Bigatto als 
Geloͤbniß fuͤr die Abwendurg der Cholera erbauten Kapelle in 
Tannenberg, wo ſich ein Kreuzweg befindet. 


+) Sommer, X., 152, **) Soinmer, II., 101. ***) Die Kirche des 
heil. Biſchofs Nikolaus in der Kleinſeite Prag's v. 3 8. Nowal. 
Prag; 1825, S. 2 2629. 
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In Weſeritz (Bezdružice) im: Eger. Kr. geht um dieſelbe 
Zeit eine feierliche Prozeſſion zu Der außerhalb Der Stadt ge⸗ 
legenen Drejfaltiglens apel. 


27. Mal. (Ranuňoulns eris) Maria Magdalena de Pazzis; 
Lucian. 


In ©ešna (Jezník) im P“ Kr. wird allahrlich am 
Montag, nach Trinitatis, ſowie am Montag nach tem Kirch— 
weihfeſte ein feierliches Requiem und ein Umgang auf dem 
Gottesacker abgehalten *). . | 

In Seblic tm Pilf. Kr. finbet ein Jahrmarkt Statt, der 
ehemals am Montag nach Dem Feſte ber heil. Dreifaltigkeit ge⸗ 
halten wurde, acht Tage dauerte und 1549 vom Kaiſer Ferdinand J. 
bent bamaligen Dorfe und jetzigen Staͤdtchen nebſt mehreten 
andern Rechten verliehen worden iſt *). 


28; Roi. — (Iris lucida) Ivo und Peter; Wilhelm. 


In Mautý im Prag. Kr. wird vom Oflerbienfiag au 
neun Dienftage hindurch eine beſondere Andacht zu Ehren ber 
heil. Anna gehalten. 

Am erſten dieſer Dienſtage zieht eine feierliche Prozeſſion 
aus der Pfarrkirche Johannis d. T. in die Friedhofskirche St. 
Stephan, wo ein Hochamt Statt findet, beſondere Gebete ver— 
richtet und die Reliquien der heil. Anna zum Küſſen gegeben 
werden, die ſich felt 1759 in Mauth befinden. Außerordentlich 
zahlreich iſt der Zulauf von Menſchen am erſten und letzten 
Dienſtag dieſer Andacht. 

An Dienſtag nach Trinitatis begimmt in Koͤniggraͤtz ein 
Jahrmarkt, der acht Tage dauert. Dieſe Stadt, welche bereits 
1367 einen Markt auf Kreuzerhöhung (jest Dienſtag nach Mariä 


— 





>) Miigeth. p. ©. Pfagrep: A. Mag. ©) Schaller, t. W.: 23. 31 
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Geburt) unb am 21. Máry 1478 einen zweiten auf Reminiscere 
(iebt Dienftag naď Reminiscere) erfielt, befibt gegenwärtig vler 
Jahr⸗ unb ſechs Roß⸗ ober Bieh-Márfte. Der vlerte Jahrmarkt 
findet am Dienſtag nach Epiphania Statt *). 


20. Mai. — (Centaurea montana) Maximus. 


Sn bem Städtchen Goltſch⸗Jenikau tm caͤsl. Kr., welches 
ſchon 1657 von Kaiſer Leopold I. Jahrmarktsprivilegien erhielt, 
findet am Mittwoch vor dem Fronleichnamsfeſte einer der ſechs 
Maͤrkte Statt, die gegenwärtig dort abgehalten werden. 


30. Wai. — (Ranunculus flammula) Ferdinand ; Eduard. 


Ju Ehren des Hell. Koͤnigs Gerbinanb MIL “ nur eine 
einzige Kirche Boͤhmens geweiht. 

In der alterthümlichen Dorfkirche zu Witic eine halbe 
Meile von Schwarzkoſtelec, wird an dieſem Tage, zuweilen auch 
erſt am nächſtfolgenden Sonntage zum Andenken an ben am 
30. Mai 1434 bei Lipan erfochtenen großen Sieg uͤber die 
Huſiten alljaͤhrlich ein feierlicher Gottesdienſt mit Te Deum ab⸗ 
gehalten. 

Dieſe blutige Entſcheidungsſchlacht, in welcher Prokop der 
Große und Der Kleine mít Dem Kern des Heeres ber Täboriken 
und Waiſen umkamen, ward an bem genannten Tage bei ben 
Důrfern Hkebow, Lipan, Hrib und Witic (zwiſchen Boͤhmiſch⸗ 
Brod und Rauřim) geliefert **). 

Das Fronleichnamsfeſt, slavnost Božího těla; (lateinifý 
Corpus Domini) iſt, wie der Name ſagt, zu Ehren des Leibes 
unſers Herrn (vom altdeutſchen fro, Herr) vom P. Urban VI. 
im Jahre 1264 eingeſetzt worden. 


*) Gifelt K., ©. 6, 16. **) Mitgeth. v. ©, F. ©. Wilowec. 
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Wie bekannt, hatte die frontme Nonne Juliana zu Luͤttich 
im Jahre 1246 die Viſton, daß im Monde eine Lücke fet, die 
nicht ausgefüllt werden fóunte, als Dur ein noch fehlendes Feſt. 
Durch hoͤhere Eingebung erkannte ſie, daß dies ein beſonderes 
Feſt zur Feier ber Transſubſtantation ſei, und trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich ihr entgegenſetzten, wußte fie die Einführung 
desſelben zuerſt tn ber Diözeſe Lüttich, jpáter in ber ganzen 
Chriſtenheit durchzuſetzen *). 

Papft Johanu XII fůgte im. Jahre 1316 bie Ok⸗ 
tave bei, 

In Bófmen, mo zehn xirchen unter dem Namen Fron⸗ 
leichnam geweiht ſind, wurde dieſes Feſt fruͤh ſchon mit großem 
Glanz gefeiert. Nach dem Huſitenkrieg wurden jedoch die meiſten 
Fronleichnamsaufzuͤge abgeſtellt, und als man fie unter Rudolph II. 
an vielen Orten wieder aufzunehmen begann, ſtießen fie hier und 
da auf hartnaͤckige Oppoſitivn. Erſt unter Ferdinand II. wurden 
dieſelben wieder in ganz Boͤhmen eingefuͤhrt und ſo praͤchtig begangen 
wie ehedem. Bereits im Jahre 1621 wurden fuͤr die Prozeſſton 
ant „Corporis-Christi-$eft“ im Dom zu Prag allein „zu Bes 
zahlung ber Trommeter“ zwoͤlf Reichsthaler unb „zur Rothburft 
ber Prozefiton“ 100 Gulden rheiniſch verausgabt **). 

Wie in anberen Lčnbern, bildete fi ein beſonderer reli⸗ 
giófer Verein, Die -fogenannte Corpuschriſti⸗Bruͤderſchaft, welche 
gleich der Roſenktanz⸗Bruͤderſchaft ihre eigenen Vorſteher hatte 
und Den Zweck verfolgte, die nach katholiſchen ©ebráuchen zu 
feiernden Feſte und Andachten, vor Alem aber das Fronleich⸗ 
namsfeſt zu verherrlichen. | 

In langen Reihen begleiteten bie maͤnnlichen unb weiblichen 
Berbrůbevten iu Gefigemánberu unter Bortragung ſchoͤner Kreuze 
und Fahnen Die Prozeſſton, au hielten fie ihre eigenen Gefte 





+) Menzel Chr. ©. I., 301. **) Schotiky, t. H,, 177. 
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und waren vrxrbunden, die Leichen - verftarbener“ Brňběr und 
Schweſtern feierlich zur Erde zu beſtatten. 

Die Auſſiger, welche waͤhrend ber Hufſitenkriege fi faſt 
ganz auſgeloͤſt hatte, wurde 1459. bet ihrer Wiedererrichtung mít 
neuen Privilegien und Indulgenzen begnadet. Wer darin auf 
genommen werden wollte, mußte ſein Gelubde am Altar Marii 
Heimſuchung ablegen*). 
| In fehr vielen Orten Bhmens wird das Fronleichnams⸗ 
Feſt zwei Mal gefeiert: am Fefttag ſelbſt und am Sonntag 
darauf. In Prag z. B. fuͤhrt am Donnerſtag der Fuͤrſterzbiſchof 
unter Aſſiſtenz des Domkapitels und aller Pfarrer und Kapläne 
ber Stadt, ſämmtlicher geiſtlicher Orden und der beiden Damen⸗ 
ſtiſte, die Prozeſſion, an welcher alle Beamten Theil nehmen, 
und welcher das Militár das Ehrengeleite gibt, vom Dom aus 
unter Kanonendonner und Muſikbegleitmg um Den Hradſthiner 
Platz herum. Am naͤchſten Sonntag aber wird das Feſt mit 
Dem herkoͤmmlichen Gepraͤnge anf ber gleinſeite und in der Ali⸗ 

unb Neuſtadt begangen. 

Abwechſelnd auf der Kleinſeite, in ber Altſtadt uné iu Der 
Neuſtadt fůhrt ber Füͤrſterzbiſchof, der Dompropſt und ber Dom- 
Archidiacon bie Fronleichnams⸗Prozeſſton von ben Dret Haupřfirden 
(St. Nicolaus, Maria⸗Teyn im St. Heinrich) zu Den Ver tm 
Freien aufgeridteten, reich geſchmüͤckten Altaͤren. An ber Prozeſſion 
nehmen in jedem Stadtthett die Behórben und Corporationen, 
die Genoſſenſchaften mít ihren Fahnen und unter Muſtkbegleitung, die 
Schuljugend und eine ſehr zahlreiche Volksmenge Theil. Die 
bewaffneten buͤrgerlichen Corps geben das Ehrengeleite. Die 
Haͤufer in ben Straſſen, durch welche ſich der Zug bewegt, ſind 
in üblicher Weiſe mit grůnem Laubwerk und mit Reiſern ver⸗ 
ziert. Nach der Feierlichkeit ziehen die Geſellen der verſchiedenen 


) Sonnewend, S. 51, 78. 
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Zuͤnfie in ihre Herbergen, mo tin reges Leben beginnt, und 
Nachmitiags begeben ſich die Bewohner Prags ſthaaren⸗ 
weiſe nach Podol, um der dortigen ſronleichnamofeier beizu⸗ 
wohnen ). 

In Příbram pflegt, bem Herkommen gemaß, am Fron⸗ 
leichnamstage ber jeweilige Probſt von Helligberg die Prozeſſion 
zu Den vier Altaäͤren in eben fo viele Kapellen zu fuͤhren und 
dabei zu pontificiren, am Sonntag darauf aber ber Dechant ber 
Stadt dieſelbe Ceremonie zu verrichten *. 

Bet Neuhaus ſucht jede Hausfrau und jedes Maͤdchen 
einige von Den grünen Reiſern zu erhaſchen, mít denen die 
Altaͤre geſchmuͤkt werden; nur müſſen fie zuerſt geweiht fein. 
In die Leinſaat eingeſteckt, machen ſie dieſe ſo hoch wachſen, wie 
fie ſelbſt ſind, daher man denn am gierigſten nach ben längſten greift. 

Dasſelbe geſchieht im Egerlande. 

Die an dieſem Tage geweihten Kraänze ſchuͤtzen das Haus 
vor dem Einſchlagen des Blitzes ***). 

Dieſelbe Kraft traut man anderswo auch den Ruthen zu, 
mit denen man daher noch mehrere Wochen nach dem Feſte die 
Fenſter verziert fieht+). 

Blátter von einer ſolchen geweihten Birke gepfluͤckt, und 
mit Kohlen vom „Indas“ in ben Stall gelegt, ſchützen das Vieh 
vor aller Krankheit 11). 


31. Mai. — (Lilium Pomponicum flavum) Petronilla; Petronius. 


In ber Kapelle zur Todesangſt Chriſti auf bem fogenannten 
Schafberg bei Čelimo im Eger. Kr. wurde gemáf einer Stiftung 
der Gráfin Maria Franziska von Heiffenftein, geb. Graͤfin Wrtby, 





+) Bohemia 1859, Abenbblatt, S. 1323. **) Mitgetý. v. H. Defaut 
P. Onbrát. ***) Mitgetý. v. ©. Tejeka. +) Mitgeth. v. Dr. Groh⸗ 
mann. ++) Kwěty, 1829, 356. 
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welche die Kapelle 1080 erbanen ließ, alle Jahre eine Seelen« 
meſſe abgehalten fůr Die Baneru, welche 1680 die Robotspflicht 
verweigerten und im Kampfe gegen bie deshalb requirirte Mi- 
litaͤrmacht ihren Tod fanden. 

Auf Befehl Kaiſer Joſephs IX. wurde jedoch dieſe Kapelle 
1787 geſchloſſen und die Stiftung der Seelenmeſſen auf die 
Pfarrkirche zum heil. Wenzel in Celiwo übertragen *. 


*) Schaller, t. IX., 142; Sommer, VI. 284. 











Juní (Červen). 


Der Suni, der Monat ber Juno bei ben Rómern, Der 
Brafmonat (althochdeutſch bráchmánóth) bet ben Dentſchen, 
wird von den Cechen červen (aitčehijh čerwnec oder črwen 
menší, altflavijh čerwen, červec, kleinruſſiſch und ferbijh červeň, 
polní czerwiec) genannt, unb Erben glaubt, daß ſich dieſer 
Jane, welcher gewoͤhnlich von červ, Burm, Made, abgeleitet 
wirb, auf Die rothen Rofen bed Hagebuttenſtrauches beziehe, nach 
welchen diejer Monat auch růžen, Rofenmonat, heift. 

Donnert e8 im Juni vlel, geráth das Korn gut, aber das 
Bieh wird miSgebáren und die Menſchen werden leicht fterben. 


Juni trocken mehr als naß, fuͤllet mit gutem Wein das Faß. 


Iſt der Juni kalt, macht der Bauer 'nen krummen Buckel 
(Červen studený, sedlák krčí rameny) *). 


Der Cisiojanus fagt: 


Bonifacius hřích snímá, Mir foflen froͤlich leben, 

každej se veseliti má, Bonifacius will's uně Aleš vergebeu. 

Barnabáš s Vítem švitoří, Ale Barnabad mir hat gefeit, 

a před Gervázím se koří; Vitus ſprach mit Beſcheidenheit: 

chtíc Albanu povídati, Gervafius unb Alban wollen jagen, 

že chce Jan s Petrem honiti. Hans und Haͤnſelein ſollen das Petro 
ſagen. 





+) Cel. 449; P. 15. : 
v, Keinkberg · Duringefeld: Feſtlalender. 19 
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1. Juni. — (Rosa lutea) Fortunat; Nicodem. 


Das Feſt des Heil. Fortunat wird in den Prager Kalendern 
aus Dem vierzehnten und füͤnfzehnten Jahrhundert am 26. Fe⸗ 
bruar und 21. April angegeben. Erſt im ſechszehnten Jahr—⸗ 
hundert koͤmmt es am 1. Juni vor. 

Iſt an dieſem Tage ſchönes Wetter, (o verheißt es ein 
geſegnetes Jahr, ſagt eine Bauernregel, welche wahrſcheinlich 
ber Bedeutung bed Namens Fortunatus ihre Entſtehung verdankt *). 


2. Juni. — (Anagallis arvensis) Erasmus; Ephraim. 


Der heil. Erasmus, cin italieniſcher Biſchof bed vierten 
Jahrhunderts, zu deſſen Ehren eine Kirche ber Kůniggráker 
Diözeſe geweiht iſt, hat ſeinen Namen bem Doͤrfchen Erasmus 
gegeben, wo bis 1790 eine Kapelle dieſes Heiligen mit einer 
Einſiedelei ſtand **). 

Am Sonntag nach Fronleichnam findet in Eger, wie in 
Den meiſten Städten Böhmens, die zweite Fronleichnamsprozeſſion 
Statt, welche ſtets eine große Menge Andäͤchtiger herbeizieht. 

Die Wltěre, welche Die Buͤrger von Eger an ihren Haͤuſern 
aufrichten, reichen ſelbſt bei zwei Stockwerk hohen Haͤuſern bič 
an das Dach und ſind mit ſchön gemalten Altarblaͤttern, ge⸗ 
faßten Bildern, vielen Kränzen von natürlichen Blumen, ſilber⸗ 
plattirten und zinnernen hohen Leuchtern geziert. Dieſe Altaͤre 
find verfáufliů, unb mer einen ſolchen beſitzt, laͤßt ihn eutweder 
am Fronleichnamstage oder am naͤchſtfolgenden Sonntag vor 
ſeinem Haus aufitellen. 

Vom Jahre 1628 bis gegen 1780 hielt man noch zwei 
aͤhnliche Prozeſſtonen am nachſtfolgenden Dienſtag und Dounerftag 
ab, welche aber von Joſeph II. verboten wurden. 

An demſelben Tage feiert man Dort auch Daš Kirchweih—⸗ 





*) 9t. P. K., 1857, ©. 24. **) Sommer, VIL, 151. 
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fet ber 4285 vollendeten Kirche des Franziskanerkloſters und 
begann ehedem den achttaͤgigen Markt, welchen Kaiſer Rudolf L 
der Stadt zu halten geftattete*), 


3. Juni. — (Rosa provincialis) Klotilde Kón.; Erasmus, 


In Kolesowic, an ber ſogenannten Alten Karlsbader Strafié 
wird in Der Kirche Petri und Pauli zu Ehren des Dort befind⸗ 
lichen Bilbeé Der hell. Madonna della Lettera, (Wřaria vom 
Brief) unter großem Zulauf von Anbůdtigen das Feſt „WMartů 
Brief“ auf Diefelbe Weiſe gefeiert, mie es zu Mefilna uͤblich tft 1. 

Der k. k. Gelbmarihall Graf Georg Olivier von Wallis, 
welcher ſeit 1724 die Herrſchaft Kolesowie beſaß, hatte nämlich, 
als er unter Kaiſer Karl VI. kaiſerlicher Statthalter in Meſſina 
in Sizilien war, das Bild nach dem dortigen Originale durch 
einen italieniſchen Meiſter kopiren laſſen, es nach ſeiner Rückkunft 
1735 auf dem Hochaltar der Kolesowicer Kirche, die ſchon 1384 
als Pfarrkirche beſtand, aufgeſtellt und dabei zugleich das Feſt 
geſtiftet, welches ſich bis jetzt erhalten hat, obgleich unter der 
Regierung Kaiſer Joſeph's II. ber beſondere Ablaß aufgehoben 
wurde, Den Papſt Benedikt XII. bet Der Einweihung des Bildes 
am 13. Mai 1725 fůr dieſes Feſt bewilligt hatte. 


1) Raf Sartorius wird das Feſt ber Madonna bella Leitera in Meſſina 
am 11. Juni gefeiert, dem Tage, au welchem die heil. Mutter Gottes 
den Brief ſchrieb, nach welchem das Feſt genannt wird. 

Als nämlich ber Apoſtel Paulus tn Meſſina bad Evangelinum 
verfůnbete und binnen zwei Tagen ſaͤmmtliche Cinwohner zum Chriſten⸗ 
thum befefrte, fanbten diefe eine Geſandtſchaft an Die heil. Jungfrau 

-nad Jerufalem ab, um fich ihrem Schutze anzuempfehlen. Die 
Geil. Mutter Gottes gab daher bem Abgeſandten einen Brief in he⸗ 
bräiſcher Sprache mit, in welchem ſie den Bewohnern von Meſſina 
ihren mütterlichen Segen ertheilte und denſelben verſprach, ihnen jeder 
Beit Schützerin ſein zu wollen **). 

*) Pródí, t. 11., 70, 122. **) Sartorius, ©. 121. 

19* 
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Ra ber Prebigt unb ber Meſſe zieht eine feierliche Pro- 
zeſſion mit dem Allerheiligſten nach Der Muttergottedftatue auf 
bem Dorfplag, mo eine Art Altar errichtet morben iſt. Dort 
wird zuerft vom Mufifhor das Salve Regina, bann vom Cele⸗ 
branten Ora pro nobis angeftimmt und zulekt die Oratio de 
beata gefungen, morauf die Prozeſſion in die Kirche zurückzieht 
und ein Te Deum laudamus das Feſt beſchließt“). 

Am Montag nach Fronleichnam beginnt in Budweis der 
zweite der vier Maͤrkte, deren jeder vierzehn Tage dauert. Es 
iſt zugleich ber erſte, welcher der Stadt 1351 von Kaiſer Karl IV. 
verliehen wurde; er ſollte mit vierzehntägiger Freiheit zu Pfingſten 
gehalten werden und wurde ſpaͤter auf die jetzige Zeit verlegt. 
Koͤnig Ladislaw ſchenkte den Buͤrgern von Budweis 1455 einen 
zweiten Jahrmarkt na Franzisci, Den jetzigen Martinimarkt *. 


4. Juni. — (Dianthus Chinensis) Optatus; Carpasius. | 


In Rolycan wird máhrenb Der Oftave Des Fronleichnams⸗ 
fefted alle Zage Nachmittags um vier Uhr die Litanet „cum 
Sanctissimo“ abgehalten und vor Der Andacht eine Prozefflon 
mit demſelben in Der Kirche herumgefuͤhrt. 

In Rokytnic im Königgr. Kr. findet můhrenb ber Fron⸗ 
leichnams⸗Oktave ein Wallfahrtsmarkt Statt. Außer ihm werden 
in dieſer Stadt, welche von Kaiſer Rudolph II. Marktprivilegien 
erhielt, noch drei Jahrmärkte abgehalten. 


5, Inni. — (Rosa Sinica) Bonifacius. 


Der heil. Bonifacius, beffen Namen eine Kirche ber Koͤnig⸗ 
graͤtzer Dioͤzeſe traͤgt, iſt der Patron von Mainz, Fulda und 
Afchaffenburg. 

In Kornhaus (Mšec) im Prag. Kr. wird ſeit 1811 jähr⸗ 


*) Sommer, XIII., 35; Mitgeth. v. H. Plarrer a Heberer. **) Goms 
mer, XL, 17; Aidter, ©. 6, 11. 
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lich am 5. Juni -cin Geloͤbnißfeſt zum Anbenfen an ben furt- 


baren Brand gefeiert, welcher damals faſt das ganze Stadtchen 
einaͤſcherte. 


Man zieht in Prozeſſion nach ber Dreifaltigkeits⸗Kapelle 
bei Srbec, mo eine Meſſe abgehalten wird, um Gott anzuſehen, 
den Ort vor aͤhnlichem Ungluͤck zu bewahren. 

Un demſelben Tage wird in Der Begräbnißkirche zu Spiß 
berg ein feierliches Seelenamt fůr ben Grafen Karl von Kolo⸗ 
wrat⸗Krakowsky, k. k. Feldmarſchall und kommandirenden General 
in Boͤhmen, abgehalten, bei welchem alle Arme, die erſcheinen 
und Der Andacht beiwohnen, reichlich mit Geld beſchenkt werden“). 


6. Juni. (Dianthus deltoides) Norbert. 


Der Praͤmonſtratenſer⸗Orden, welcher an dieſem Tage das 
Feſt ſeines Stifters, des heil. Norbert, feiert, ward ſchon bei 
Lebzeiten dieſes Heiligen, der 1134 ſtarb, vom P. Honorius II. 
Im Jahre 1126 beftátigt, und záhlte in ſeiner bluͤhendſten Perlode 
uͤber 3000 Kloͤſter. 

In Boͤhmen, wo er bereits Anfangs des fuͤnfzehnten Jahr 
hunderts vier Moͤnch⸗ und drei Nonnen⸗Kloͤſter beſaß, gehóren ihm 
nur noch die Stifte: Seelau, Strahow, Tepl und Deutſchbrod. 

In Tepl war es ehedem Sitte, daß am Feſte des heil. 
Norbert, ebenſo mie am gruͤnen Donnerſtag, an Mariä Verkuͤn⸗ 
digung und an Der Kirchweih bed Kloſters, alle Arme, welche 
kamen, und deren Zahl ſich gewöhnlich auf vier- bis fünfhundert 
belief, nebſt reichlichen Almoſen eine vollkommene Mahlzeit er. 
hielten **). 

Am Donnerftaj nad Fronleichnam finbet tn Dem Staͤdt⸗ 
en Neumarft (Všeruby) im Pilſ. Kr. elner ber beiben Jahr⸗ 
márfte Statt, welche alá Topfmärkte fehr wichtig ſind. 


*) Mitgeth. v. H. Pfarrer J. Springer. **) Schaller, t, IX ,-192—3. 
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7. Juni. — (Chironia centauzeum) Robert; Lucretia. 


In Franzensbad bei Eger ift biefer Tag zur Geier Der 
Jubilaͤen bed Kurortes beſtimmt, welche alle fůnfiig Jahre fefts 
li begangen werden ſollen, unb beren erfted im Jahre 1842 
gefeiert wurde. Denn obwohl ſchon 1502 eines Sauerbrunneně 
bet Eger Erwähnung geſchieht, fo wurde doch erſt 1792 am 
7. Juni der Grundſtein zu einem Gebaͤude zur Unterbringung 
pon Kranken gelegt und 1793 das Brunnenhaus erbaut. 

An demſelben Tage feiert man auch Dort das jädgdrliche 
Gedaͤchtniß Der ſogenannten Sachſenſtiftung, welche 1820 fuͤr 
arme, kranke Sachſen gegruͤndet wurde *). 

Am Freitag nach der Fronleichnams-Oktave feiert die 
Kirche das Feſt zu Ehren bed Herzens Sefu. 

Dle Veranlaſſung zu deſſen Feier gab die ehrwuͤrdige 
Schweſter aus dem Orden des hl. Saleſius Margarethe Alacoque 
im Jahre 1675, welche auf goͤttliche Eingebung die Einſetzung 
dieſes Feſtes anempfahl. Es wurde auf den genannten Tag 
feſtgeſetzt und in Der ganzen Chriſtenheit zu fetern. befohlen, ge- 
hoöͤrt aber nit zu ben gebotenen Feiertagen **). 

Am Fefttag unb máhrend Der Oktave deſſelben wird bes 
fonberé Kraͤlowic im Pilſ. r. von zahlreichen Wallfahrtsprozeſ⸗ 
fionen beſucht. 


8. Juni. — (Lysimachia nummularia) Medarduůs. 


Der Sebátniftag des Heil. Biſchofs von Noyon, welcher 
ſchon 563 in Hofer Berehrung ſtand, gilt als ſehr einflufreiý 
auf bře Witterung. 

Regnet's am Medardustag, regnet's no vierzig Tage 
darnach, oder mie ble Cechen ſagen: Medardova krapě, čty- 
řidcet dní kape. 


*) Bróďí, t. II., 191—181, 211; Prag, 1842, ©. 380. **) A. $. 
K., 1858, ©. 27. 
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Was St. Medardus fůr Wetter haͤlt, fol Metter auď 
in Die Ernte faͤllt. 

Wer um Mebardi baut, befommt viel Flachs und Kraut *). 

In Piſek wird an Diefem Tage nod alle Jahre ein Danfs 
fet zum Gedaͤchtniß ber Befreiung dieſer Stadt von ben Fran⸗ 
zoſen gefeiert. 

Als nämlich im Jahre 1741 die bairiſch-fraugöfiſche Armee 
auf dem Ruͤckzug von Budweis in Piſek raſtete, wo ſie ſchon im 
November auf dem Marſch gegen Prag und dann nach der Er⸗ 
oberung dieſer Stadt auf bem Marſch naň Budweis durchge— 
kommen war, erſchien ploͤtzlich am 28. Dezember die kaiſ. Armee 
bon Budweis fer vor Piſek. Da Die Infanterie größtentheils 
in der Stadt lag, die übrige Armee aber mit der Kavallerie 
dicht hinter der Bruͤcke auf dem Feld kampirte, ſo erwarteten die 
ungluͤcklichen Einwohner nichts anderes, als ihre Stadt nieder⸗ 
gebrannt und zerſtoͤrt zu ſehen. Es verbreitete ſich ſelbſt bad 
Geruͤcht, die Oſterreicher wollten um acht Uhr Abends die Stadt 
mit Sturm einnehmen, und die feindliche Armee traf alle Bors 
kehrungen, um ſich zu vertheidigen. 

Sn dieſer Bedraͤngniß und Angſt wandte ſich ber Magiſtrat 
und die ganze Buͤrgerſchaft mit Gebeten zum Himmel und flehten 
die heil. Jungfrau um Hilfe an, indem ſie ihr gelobten, wenn 
ſie die Stadt aus der Gefahr retten und vor allem Schaden 
behuͤten wollte, alljaͤhrlich durch eine feierliche Andacht ihre ſchul⸗ 
dige Dankbarkeit an den Tag legen zu wollen. 

Schon am naͤchſten Tage, bem 29. Dezember, zog ſich die 
kaiſ. Armee wieder von der Stadt zurück, ohne daß dieſe irgend— 
mie Schaden erlitten häͤtte. Da nun am 8. Juni 1742 auch 
die Laſt ber franzoͤſiſchen Ginguartietung endlich aufhoͤrte, indem 
die 1200 Mann ſtarke Beſatzung an dieſem Tage vom Prinzen Karl 
von Lothringen überfallen und bis auf Wenige, welche durch ſchleunige 


* m. P. K. 1857, ©. 24; Celakowekh, ©. 450. 
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Flucht ihr Leben vetteten, niedergemetzelt wurde, unb Piſek wieder 
unter die Herrſchaft der Kaiſerin Maria Thereſta kam, ſo 
beſchloß der Magiſtrat, das gethane Gelübde zu erneuern und 
für ewige Zeiten alle Jahre am 8. Juni ein Dankfeſt feiern zu 
wollen, damit Gott auf die Fuͤrſprache der allerhoͤchſten Jungfrau 
Maria die Stadt auch fernerhin vor ähnlicher Noth, Bebrángnif 
und Angſt behůten móge*). 


9. Juni. — (Barberis vulgaris) Felician, 


Die Heiligen Felicianus unb Primus, mele um Dad Jahr 
286 in Rom ben Mártyrertod erlitten, merben feit bem fiebenten 
Jahrhundert in allen Kalendern und Martyrologien gefunben, fo 
daß es menige Heilige gibt, Deren Gedächtnißtag fo allgemein 
gefetert toirb wie Der ifre, obgleiů fte felbft zu ben minder vers 
ehrten Geiligen gehóren. 

Am Dritten Sonntag naň Pfingften wird auf bem $Geiligen- 
berg bet Břibram das Kroͤnungsfeſt gefeiert, zu welchem ſich alle 
Jahre zahlreiche Wallfahrtsprozeſſionen aus Der Naͤhe unb Ferne 
einfinden. | 
| Befonberé glánzend ift bie Prozeſſton, welche aus Příbram 
dorthin geführt wird. Die gejammte Geiſtlichkeit Der Stadt, die 
Bergknappſchaft mit ihrer Muſikkapelle, die Zuͤnfte und das buͤr⸗ 
gerliche Schützenkorps nehmen an dem Zuge Theil, welchem die 
Kirchenfahnen vorangetragen werden und eine große Menge 
Glaͤubiger ſich anſchließen **). 

Am 1. Juli 1832 wurde das hunbertjáfrige Jubiläum 
ber Kroͤnungsfeier überaus feſtlich begangen ***). 


10. Junt. — (Iris pseudacorus) Oliva ; Onuphrius. 


Am Montag vor St. Veit beginnt in Reichenberg ber 


©) Sumir, 1858, ©. 596; Sfaller, t. IU., 12, **) Mitgetb. v. $. 
Defant B. Onbráf. ***) Jebina, ©, 124—5, 
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erfte ber beiden achttaͤgigen Jahrmärkte, mele Kaiſer Rudolph II. 
am- 11. April 1577 ber Stadt verlieh. Der zweite faͤngt am 
Montag na Mariä Geburt an. 

Zwei andere Markte, zu welchen Reichenberg 1719 bes 
rechtigt wurde, finden am Montag nach Quasimodogeniti und 
am Montag und Dienſtag vor bem Abvent Statt *). 


11. Juni. — (Chrysanthemum leucanthemum) Barnabas. 
Barnabáš nám slunce odvracuje, 
Lucia zas je k nám obracuje. 


Barnabas fehrt und bie Sonne ab, 
Luzya wendet fie uns wieder zu, 


heißt ed tn ber Pranostyka mit Bezug auf Die Jeit, in welche 
dieſe Tage na dem alten Salenber fielen. 

Sn Plas wird felt 1828 eine Andacht zu Ehren ber vom 
Papft Leo XII. ber Dortigen Gruftkirche ber fůrfilih Metternich⸗ 
(den Familie gejhenften Religuien ber Geil. Balentina abgehal⸗ 
ten, fuͤr welche eln zehntágiger Ablaß fůr Ale bewilligt wurde, 
dle an dieſem Tage oder waährend ber Oltave von Alerfeelen 
dieſe Kirche beſuchen. 

Sn Prag beginnt am Kleinſeitner Ring ber St. Veits⸗ 
markt, welcher vierzehn Tage dauert. 


12. Juni. — Rosa arvensis) Basilides. 


Sn Hajek, anderthalb Meilen von Prag, feiert die Loretto⸗ 
kirche, die erſte in Boͤhmen, das Jahresfeſt ihrer Einweihung, 
welche am 12. Juni 1625 Statt fand. 

Dieſe Sire verdankt ihre Entſtehung bem Florian Zbaärſth, 
Grafen von Saar (Zbär), Herrn auf Kladno, Roth⸗Aujezd, Wicic 
und Goͤttersdorf, ber als trener Anhänger Koͤnig Ferdinand's IT. 


+) K. a. A., 1850, S 11. 
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fliehen mußte, einige Jahre in Zorelto zubradte und Dort ge: 
lobte, wenn er feine Guͤter toteberbefáme, auf benfelben eine 
aͤhnliche Kirche zu errichten. Nach ber Schlacht am weißen 
Berge kehrte er nach Boͤhmen zurück, und erbaute 1623 die ge⸗ 
lobte Kirche, welche ſein Sohn Franz zur Beförderung der Ver⸗ 
ehrung Maria's 1673 ben Franziskanern úbergab“), 


13. Juni. — (Ranunculus asiaticus) Anton von Padua (Antonín 
Pad.); Tobias; in alten Kal. Viktorín. 


Der Geil. Antonius, „ber Befenner von Padua“, wie er 
tn alten deutſchen Urfunben heißt, „Die Are des Teſtaments,“ 
wie ihn Papſt Gregor IX. nanute, Der ihn 1227 zu Rom pres 
digen hórte und fůnf Jahre páter unter Die Heiligen verſetzte, 
wird auch in Boͤhmen fehr verehrt. Zwanzig Kirchen find unter 
ſeinem Namen geweiht, und ein altes religioͤſes Volkslied, welches 
im noͤrdlichen Boͤhmen no jetzt geſungen wird, zeigt von Dem 
Vertrauen, das in ihn als Schutzpatron geſetzt wird. Es lautet: 


Mit Gotie fang ich's an, 
Gin neues Lied zu ſingen 
Vom heiligen Antonio, 

Weil er ein Patron thut ſein 
Mit ſeinem lieben Jeſulein; 
Er ſchwebt im Himmelsthron. 


Neidet mich cin Jedermann, 

Und bin ich auch verlaſſkn 

Von meinen Freunden ganz: 

O heiliger Antonio! 

Führ' mich aus dieſem Jammerthal 
Zu dir in den Himmelsſaal. 


Stoͤßt mít ein Ungluͤck für, 
So thu' ich's doch nicht achten; 


) Fiſcher, Mas.; Schaller, t. 1., 119. 
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Ach wende ed von mir, 

O heiliger Antonio! 

Fuͤhr' mí aus dieſem Jammerthal 
Zu dir in 's Himmels Saal. 


Verſprochen hat ihm's Gott: 
Ein Jeder, der ihn rufet an, 
Dem hilft er aus der Noth, 
Weil er ein Patron thut ſein 
Mit ſeinem lieben Jeſulein, 

Sr ſchwebt im Gimmelsthron *). 


Zahlreiche Andaͤchtige wallfahrten an dieſem Tage nr 
Verehrung des heil. Antonius nach Hlubos im Prag. Kr. 

In Schlan (Slané) wird jaͤhrlich ein feierliches Seelenamt 
fůr Den Kaspar Brozowskh von Prawoſlaw und deſſen Familie 
geleſen, bei welchem die aus dem Stiftungskapital von 2000 fl. 
entfallenden Zinſen unter die armen Anverwandten vertheilt wer⸗ 
den. Ein zweites findet am 31. Dezember Statt. 


14. Juni. — (Oscinum basilícum) Basilius; Elisaeus. 


Der heil. Baſtlius ber Große, Biſchof von Cůfarea, deſſen 
Erhebung man an dieſem Tage feiert, ſtarb am 1. Januar 379. 
In Prag wird die Vigilie von S. Veit begangen. 

In Trnowä tm Prag. Sr. wird ein feierliches Anniverſa⸗ 
rium für Hieronymus Schaabner von Schönbaar abgehalten, 
bei welchem ſaͤmmtliche Ortsarme erſcheinen und beten müſſen, 
und dafür nach beendigtem Seelenamt fünf Gulden erhalten. 


15. Juni. — (Mimosa sensitiva) Veit (Vít). 


A8 ble Monge von Corvey in Beſitz bed Leibes bed heil. 
Veit gelangten, der im Jahre 300 zu Rom den Maͤrtyrertod er⸗ 
litt, ſuchten ſie zugleich mit bem Chriſtenthume die Verehrung 


*) ©. M, 1855, 0.49. 
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dieſes Geiligen unter Den norbliýen Slawen zit verbretten, welche 
ihrerſeits um fo eigenfinniger auf bie Berefrung ihres Gottes 
Smantowit beharrten. Der fell. Menzel mochte tn ber Ähn⸗ 
lichkeit der Namen Bit unb Swantowit ein Mittel zu fehen glaus 
ben, Den Cultus des Heidengottes allmaͤlig durch Den des chriſt⸗ 
lichen Heiligen zu erſetzen, und dieſe Rückſicht mochte ihn viel⸗ 
leicht ebenſoſehr beſtimmen, Die von ihm 928 ober 930 gegrůntete 
Sýlogfirýe zu Prag Dem heil. Belt zu weihen, mie das Ge⸗ 
čení, welches Heinrich Der Bogelfteler bei feiner Anweſenheit 
auf bent Reichstage zu Regensburg tým mít einem Arme bed 
Heiligen gemacht hatte. 

Wenn das ſeine Abſicht war, ſo gelang dies vollkommer. 
Wie Swantowit fruͤher, wurde auch St. Veit in ſchoͤner Juͤng⸗ 
lingsgeſtalt dargeſtellt, und der ſchwarze Hahn, der Jenem heilig 
war, ihm an die Seite gegeben, und noch im ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert vom Landvolk in ber Metropolitankirche bei ben Wall⸗ 
fahrten an St. Veit als Opfer dargebracht. Wie Swantowit 
die Fruchtbarkeit bed Bodens ſchützte und fórberte, fo auch Št 
Veit, deſſen Feier in die ſchoͤnſte Jett bed Jahres fiel, unb wel⸗ 
chem, um Die Erzeugniſſe ber náhrenben Erde zu repräſentiren, 
Kuchen unb Wein geopfert murbe. Auch bezeichnete fein Feſttag 


bem alten Kalender nach Die Sommerhoͤhe, denn bas Sprichwort 
ſagte: | 


Svatý Vít den nejdelší má. 
(Gs hat ©t. Beit ben lángften Tag.) 


Sebt finb ibm in Běhmen ſiebenunddreißig Kirchen ges 
widmet, aber no tmmer haben ſich in felnem Cultus beim 
Volke Jůge aus ber Zeit bed heidniſchen Swantowit erhalten. 

Um bie Zeit des heil. Veitštaged fah man bič Anfang 
dieſes Jahrhunderts aus Den Ufergegenben ber Elbe, Iſer u. a. 
Glůffe viele Landleute, namentlich kleine Auszuͤgler, na bem 
Rieſengebirge zu wallfahrten. Die Maͤnner trugen ſchwarze 
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Haͤhne, die Frauen Hennen von berfelben Farbe, unb damit 
wanderten ſie nach den ſieben Quellen unter dem Schneeberg, 
wo fie Die Hähne im Wald frei ließen und Dle Hennen in ir⸗ 
gend einem See, Teich oder Moor ertränkten. Dabei knieten 
ſie nieder und beteten. Nachdem ſie ein bis hoͤchſtens drei Tage 
dort verweilt, nahmen ſie in verſchiedenen Gefäßen und Flaſchen 
Waſſer mit ſich, ſuchten im Walde, beſonders aber auf den 
Wieſen und in dem ſogenannten Garten Ruͤbezahls nach mancher⸗ 
lei Práutern und Blumen, die fie pflückten oder mit ber Wurzel 
fuͤr ihr Vieh und Geflůgel ausriſſen, unb brachten Sträuße unb 
Kraͤnze mit nach Hauſe. Mit dem Waſſer wuſchen ſie dann 
ihr krankes und geſundes Vieh, Die Kraͤuter mengten ſie unter 
das Futter. 

Auch ráuderlen fie die Ställe mit den Kräutern aus und 
befprengten fie mit Dem Waſſer, damit das Vieh gebeife. 

Statt na Den Číbguellen, gehen noch heutiges Tages 
viele Cechen vom Lande zu beſtimmten Brunnen naň Ouells 
maffer, fo mie vor unb na Dem erften Semitter im Grůhling 
naj Beraun und Brůnn, um Kraͤuter fůr ſich unb týr Vieh zu 
holen **), 

Sn bem Brunnen bel Gerrnborf (Knejowes) tm Drag. Kr. 
pflegen fi ble Leute unter Gebeten Leib, Augen und Haͤnde zu 
waſchen, gerabe mie ble Malifafrer bet Zbiroch tm Lidabrunnen. 

Sn ben Bitttagen fand auch ein Gottesdienſt bei dieſem 
Brunnen Statt ***). 

An bem „St. Veitswalde“ bei Cachrow tm Pilſ. Kr. be- 
findet ſich ein Brunnen, dem der Volksglaube wunderthaͤtige 
Kraͤfte zuſchreibt +). | 

Čtu fehr beſuchter Wallfahrtsort war ehemals Die jebt gang 


verfallene St. Viti⸗Kapelle bei Gabři im Budw. Pr., bel welcher 


—— 


*) Krolmus, 1., 417—8. **) Krolmus, 1., 419. ***) Krolmus, 1IL., 45, 
+) Sommer, VI., 62. . 
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ſich eine Quelle befiudet, welcher man frůfer grofe $Keilfráfte 
zuſchrieb. 

In Synuc im Saazer r. wird in der alten, Don Der 
Gemeinde erhaltenen Kapelle ein Gottesdienſt abgehalten, Der 
fruͤher wegen des ſogenannten Veitsbrunnens, einer nicht weit 
davon entfernten Quelle, welcher Heilkraͤfte gegen Augenſchmerzen 
zugeſchrieben wurden, und welcher wahrſcheinlich die Kapelle ihre 
Errichtung verdaukt, von Nah und Fern beſucht wurde“). 

In Wittingau im Budw. Kr. geht zufolge eines im Jahre 
1674 gethanen Gelübdes alle Jahre eine feierliche Prozeſſion 
nach der uralten Kirche zu St. Maria Magdalena, welche ſchon 
1035 erbaut worden fein ſoll, um Dort Der heil. Meſſe beizu⸗ 
wohnen und fůr den goͤttlichen Schutz zu danken, welcher die 
Stadt vor der in jenem Jahre in Böhmen wüthenden Peſt 
bewahrte **). 


16. Juni — (Rosa muscosa) Bruno; Justina. 


Von der heil. Juſtina ſowohl, wie von deren Bruder, dem 
heil. Aureus, Erzbiſchof von Mainz, deſſen Gedächtniß an dem— 
ſelben Tag gefeiert wird, brachte Kaiſer Karl IV. Reliquien mit 
nad Prag, welche er ber Domkircche ſchenkte. 

Wenn eine Bewohnerin Der boöhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze 
die ihr zugehörige junge Flachsſaat zum erſten Mal beſucht, 
ſpricht ſie: | 

Gont grüße dich, mat lieber Flachs, 

Doß d' mer bekümſt en guben Wachs; 

Doß b' mer ne ohfaͤngſt ehnder fo blühn, 

Aß ble d' mer thuſt gieh'n bis fun Stnien; 

Doß b' mer ehnder thuſt knötteln (Samenknollen erhalten), 

Bis d' mer thuſt reechen (un Goͤrteln (Guͤrtel) ***) 


*) Sommer, IX., 194; 1., 71. **) Sommer, X1.,82. ***) Ptag, 1843, 
©. 508, 
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47. Juni. — OQlimulus luteus) Adolph; Volkmar. 


In Plan finbet an Diefem Tage alljaährlich eine Wallfahrts⸗ 
prozeſſton nach Der heil. Kreuzkapelle bei Koͤnigswart Statt. 

Dieſe Kapelle, welcher Papſt Gregor XVI. durch ein Breve 
vom 29. Januar 1833 mehrere Indulgenzen verliehen, gehoͤrt 
zu den beliebteſten Wallfahrtsorten des Egerlandes, und wird 
beſonders an den Feſten des Herrn, der heil. Jungfrau und des 
Apoſtelfürſten von zahlreichen Prozeſſionen aus Den umliegenden 
Orten beſucht. 

In Den Ruinen ber Burg Kunktic, eine Stunde von Bars 
dubic, Deren Höfe unb Zwinger, ebenfé wie bie Abhänge des 
Berges, auf Dem fie Itegt, volí von Kirſchbäumen find, wird 
alljährlich ben Sýulfinbern aus Pardubic unb ber Umgegenb 
tin Kirſchenfeſt gegeben, in welches das aus alten Jeiten ſtam⸗ 
mende Maifeſt ſich verwandelt hat. Fruͤher wurden die Kinder 
compagnieweiſe eingetheilt, die ausgezeichnetſten unter ihnen zu 
Offizieren beſtimmt, und fo růďten ſie, oft 900 — 1000 Köpfe 
ſtark, mit fliegenden Fahnen auf die Burg, wohin ihnen große 
Wagen mit Proviant nachfuhren. Oben wurde geturnt, geſpielt, 
geſungen, und die Eltern und Schulfreunde nahmen froͤhlich 
Theil. Jetzt hat das Militärſpielen der Kinder Anſtoß gegeben 
und das Feſt viel an Lebendigkeit verloren *). | 


18. Juni. — (Chelidonium glaucum) Arnolph; Marcel; Gervasius. 


Sm ODorfe Malšic, zwei Stunben von Tábor, finbet feit 
1829 alle Sabre eine feierlihe Prozeſſion na Tábor Statt, 
an welcher ſaͤmmtliche Einwohner Der Ortſchaft Theil nehmen. 

Voran trágt ein Knabe cin ſchön verziertes Kreuz, zu 
deſſen beiden Seiten je zwei „Kranzeljungfern“ in weißen Klei⸗ 
dern, das Haar mit Blumen und Myrthenkraͤnzen geſchmückt, 


*) Klutſchak, R. P. B. 14- 10. 
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einherſchreiten. Dann folgt eine Muſikbande und hierauf pant- 
weiſe die Einwohnerſchaft, zuerſt die Bauern und hinter ihnen 
die Frauen, alle in ihren Sonntagskleidern und andächtig fromme 
Lieder ſingend. = 

Diefe Wallfahrt geſchieht zur Erinnerung an Den grofen 
Brand, welcher am 18. Juni 1829, während Aleš auf Dem 
Felde tvar, an vier Stellen zugleich ausbrach, und das ganze 
Dorf vernichtete. Durch die reichlichen Gaben, welche von allen 
Seiten eingingen, ſahen ſich Die Einwohner in ben Stand ge: 
ſetzt, ihre Wohnungen wieder aufzubauen, und aus Dankharkeit 
dafuͤr gelobten ſte, alle Jahre nach Tábor zu ziehen und in der 
dortigen Kirche fuͤr ihre Wohlthäter jn beten *). 


19. Juni. — (Hesperis tristis) Gervasius und Protasius; Silverius. 


Der Gedächtnißtag Der Geil. Gervaſius und Protafiué aus 
Mailand, welcher bald am 19., balb am 20. Juni begangen 
wird, gehört zu Den dltejten Feſten Der Kirche, und kömmt bereits 
in dem Feſtverzeichniß aus Carthago vom Ende des fuͤnften 
Jahrhunderts vor *). 


20. Juni. — (Papaver dubium) Silverius; Silus. 


3m Boͤhmerwalde přlegen die jungen Burſche Mittwochs 
unb Samftags fi Abends zahlrei zu verſammeln unb bit 
Nacht hinburý fingenb, laͤrmend unb jubelnd Die ausgelaſſenſten 
Tollheiten zu begehen. 

Einzelne thun es auch an andern Tagen, nur die Freitag⸗ 
nacht iſt ſtets eine Ruhenacht. 

Beſonders im Grůhling und vor ber Ernte ſind dieſe 
Nachtſtreifereien im Schwunge, und Pfeifen, Schnalzen mit der 
Zunge, nachgeahmte Thierlaute, Geſang und Muſik auf Mund⸗ 
harmonika's erſchallen dann von allen Seiten. | 


*) Mitgetý. v. Dr. Grohmann. **) Biper, ©. 22—24. 
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Bor jedem Hauſe, mo ein Maͤdchen febláft, wird eine- Art 
Staͤndchen gebradt, unb ber ©eliebte flettert oft úber bad Dad 
zu ſeinem Maͤdchen hinein. 


Man nennt dies „Fenſterln“ und „'s Schrä“ (Schreien) . 


21. Juni. — (Echium vulgare) Alois von Gonzaga; Alban, in 
a. K. Absalon. 


Der heil. Aloiſtus von Gonzaga, Der Schutzpatron Der 
ubirenben Jugend, deſſen Namen eine Kirche trágt, mar mit 
viclen vornehmen Gamilieu Boͤhmens, z. B. ben Bubna, Číary, 
Gollorebo, Černín, Dietridftein, Salas, Guttenftein, Harrach, 
Kaunic, Kinſth, Kokorowec von Kokorowa, Kolowrat, Liechtenſtein, 
Lobkowic, Martinic, Morzin, Noſtic, Paar, Pachta, Pernſtein, 
Poͤtting, Rican, Schlik, Schwarzenberg, Sternberg, Thun, Traut⸗ 
mansdorf, Vernier, Újeb, Waldſtein, Wratiſſaw, Wrtby und 
Wrbna verwandt. 

Seine Canoniſation erfolgte 1726 am 31. Dezember durch 
Papſt Benedikt XIII*). 

In Rónigfanl ward, fo lange das Kloſter beftanb,) an 
dieſenm Tage Dad Anniverſarium des Koͤnigs Wenzel II. (+ 21. Juni 
1305) gefeiert, bei welchem jedesmal ein alter Sarkophag, der 
noch in ber Sakriſtey Der ehemaligen Stiftskirche aufbewahrt 
wird und drei Schädel nebſt andern Gebeinen enthält, von vier 
Conventualen in die Mitte des Chores getragen und dort auf 
einen dazu errichteten Katafalk geſetzt wurde. 

Dieſer Sarkophag iſt ein etwa 200 Jahre alter Glaskaſten, 
drei Schuh lang und faſt eben ſo hoch, aus ſchwarzem, ſehr 
morſchem Holz. Die Schadel, welche in demſelben auf einem 





v) Kaiſer Joſeph II. hob das Stift anf. 

*) D. ©. d. U., 1843, ©. 167. **) Wahrhaftes Gbenbilb Gottes durch 
eine nene Geburt in bem heil. Alopfio Gonzaga und Geil. Stanis⸗ 
lav Koftfa. Prag, 1727. 


v. Reintberg ⸗Duringefelbe šeftfalenber. 20 
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mit Treffen verzierten Sammtliſſen llegen, follen von Bengel II., 
Wenzel HI. und von Čítjabeth, ber Gemahlin Wenzels II., her⸗ 
rühren; uͤber bie Kinderſchädel, welche fi im Doppelten Boden 
des Deckels befinden, werden verſchiedene Annahmen gemacht. 
Den Deckel ſelbſt ſchmücken drei Kronen von Blech. 

Sicher iſt, daß in der Königsgruft zu Königſaal nicht 
nur Wenzel II., ber Stifter des dortigen berühmten Ciſtercienſer⸗ 
ſtiftes, mit ſeiner Gemahlin, ſondern auch fein Sohn Wenzel III., 
der letzte Premyſlide, welcher am 4. Auguſt 1306 durch Moͤrder⸗ 
hand in Olmutz fiel, beigeſetzt waren. Als máhrenb ber Huſiten⸗ 
kriege Der Pöbel Prag's die Gruft verheerte unb die Leichen be 
ſchimpfte, ſammelte man die zerſtreuten Reſte wieder, brachte ſie 
nach Prag und gab ſpaͤter einen Theil derſelben bem wiederherge⸗ 
ſtellten Stift zurück“). 


22. Inni. — (Campanula medium) Paulinus; Achatius. 


Sechs Tage vor Johanni ſowohl, wie am Meter: und 
Paulstage verlangt dem Volksglauben nach jeder Fluß ſein 
Sommeropfer, d. h. einen Menſchen, der ertrinkt, weshalb man 
au dieſen bedenklichen Zeiten das Baden ſcheut **). 


23. Juui. — (Cypripedium calceolus) Edeltrud; Basilius. 


Die Vigilie Johannis bed Taͤufers iſt ebenfo alt, wie 
das Feſt ſelbſt, wird aber nit durch Gaften gefeiert, obwohl 
ſchon 1022 ein Concil cin vierzehntaͤgiges Faſten verordnete, 
um das Feſt zu ehren. 

Die Gebräauche, welche am Vorabend Johaunis des Taͤufers 
Statt finden, beziehen ſich ſaͤmmtlich auf das alte Feſt ber Son 
merſonnenwende, das von ben Slawen, wie von ben Germanen mil 





— —— 


+) Mitgeth. v. H. G. B. Mikowec. **) Gonné, ©, 160, 
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gleicher Feierlichkeit begangen wurde. Der in jedem Sinne her⸗ 
vorſtechendſte ift bad Anzünden ber Johannisfeuer. 

Schon einige Tage vorher ſieht man die Knabeu eifrig 
alle alten Beſen einſammeln, die dann getheert und von den 
jungen Burſchen geſchwungen werden, wáhrenb fie um das Fener 
herum oder darüber hinwegſpringen ). 

Wer bad Letztere drei Mal ihut, bekommt Dad gauze Jahr 
nit ben „Frierer“, d. h. das Fieber. 


Oft wird auch ein altes Wagenrad mit Harz úberzogen, 
angezündet und fo den Berg hinabgerollt. 


Macht man bad Fenuer von Reifigbündeln, fo zündet man 
am liebſten fieben an*). 


Befonberé zahlreich flammen bie Johannisfener meilenweit 
In Der Runde auf ben Bergen und aus ben Tfhálert des Saaz. 
Kr. Auch bei Budweis leuchtet ed von allen Bergen, ant weiteſten 
Von Dem Seeitel bed „altergrauen Schoͤninger.“ Oft mirb aud 
Von bem Thurme auf Diefem Berge cín Feuerwerk abgebrannt. 

Die Bauernburýhen laufen mít ihren Beſen vou einem 
Feuer zum audern, um jebed ju úberfpringen, was bie Mábýen 
ihnen moͤglichſt geſchickt nadthuu**). 

An ber mähriſchen Grenze wird das Johannisfeuer auf fol⸗ 
gende Weiſe „gebrannt.“ Auf einer Anhoöhe unfern des Dorſes 
wird um einen aufrecht ſtehenden Baum ein großer Schober von 
Aſten und zuſammengeleſenem Holze aufgeſchichtet und von unten 
angezündet. 


Bei dieſem Feuer tanzt und ſingt man, ſteckt daran ge⸗ 
theerte Beſen an, wirft ſie in die Luft, hebt dann die Stümpfe 
davon oder auch Stücke aus bem Feuer auf 'und ſteckt fie in die 


1) Dobrowſth ſah ſelbſt die Kühe úber die ausgebraunten Feuer leiten. 
*) Schmalfuß, 73; Krolmus, 1., 142; Hanus, 187. **) Prag, 1844, 
617; Richter, Mass. : 
20, 
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Krautgaͤrten, Damit das Kraut vor ben. Můďen und Raupen 
bewahrt bleibe*) 


Auch im Egerlande, namentlich in den Doͤrfern Moſtan, 
Kotigau u. a., holen Die jungen Burſchen eine hohe und gerade, 
recht harzreiche Tanne oder Fichte aus dem Wald, und pflanzen 
fie auf einer Höhe auf, mo die Madchen fie mit Blumenftráufeu, 
grůnen Sránzen unb rothen Baͤndern fýmůďen. Dann ſchichten 
fie elnen großen Sepeiterhaufen von Reifig, bůrrem Holz unb 
anberen Brennmatertalien um fie ferum auf, unb fteďen, wenn 
es finfter genug iſt, Sdeiterhaufen und Baum in Bran. 


Waͤhrend das Reifig ſchon brennt, pflegten fruͤher Die 
Burſchen auf den Johannisbaum zu klettern und die von den 
Maͤdchen daran befeſtigten Kränze und Bänder herunterzuholen. 
Da fie aber oft dabei in's Feuer fielen und ſich verbrannten, if 
bad ganze Johannisfener ſtreng verboten worden. 


Hie und ba zuͤndet man, wie beim Verbrennen ber Gere, 
Beſen an, ſtellt ſich damit kreis- oder kreuzfoͤrmig auf, ſchleudert 
die brennenden Beſen in die Luft oder rennt damit lärmend und 
ſchreiend auf dem Berge hin und her, bildet Pyramiden, oder 
läuft, indem man Die brennenden Beſen forhváhrend ſchwingt, 
ſchaarenweis ben Berg herab, um zum Fener zurückzukehren, 
em bie Befen zu brennen aufgehórt haben. 


Iſt der Baum niebergebranut, ftellen ſich die Burſchen 
ihren Mädchen gegenůber um das Feuer herum auf und ſchauen 
ſich gegenfeitig durch Kränze und durch's Feuer an, um zu er— 
fahren, ob ſie ſich treu ſind und heirathen werden. 


Dann werfen fie ſich nacheinander drei Mal die Kranze 
durch oder über Dad lodernde Feuer zu, und Der junge Burſche 





*) Mitgeth. v. ©. Tejtta. 
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muß, will er nicht einen argen Verſtoß begehen, den raný 
fangen, melehen bag Maͤdchen ihm zumirft '). 

Iſt das Fener bald niebergebranní, fo nimmt jeber Burſche 
ſein Maͤdchen bei ber Hand und ſpringt mit ihr dreimal burch 
die Glut. 

Dle: angebrannten Kränze nimmt man mit nach Hauſe, 
um fie an Den Bildern und Hausaltären, an ben Schraͤnken 
ober hinter Den Fenſtern aufzuhängen. 

Die Brůnde und Kohlen vom Johanmisfeuer ſtecken bte 
Landleute in Die beſäeten Gelder, in Die Wieſen unb ©ňrten unb 
nuf die Dächer ihrer Gebäude, nm Haus und Feld vor allem 
Unwetter und Schaden zu bemafren. Bei jebem Gewitter mirft 
man etwas von den Johanniskränzen auf ben Heerd und ver—⸗ 
btennt es unter Gebeten. Anch gibt man davon bem Rind— 
vieh, wenn es krank iſt oder kalbt, ſowie an Feſttagen zum 
Freſſen, und räuchert damit im Haus und Stall, damit Menſchen 
und Vieh geſund bleiben. Daher hebt man dieſe Kränze von 
einem Jahr zum andern ſorgfältig im Hauſe auf*). | 

Im RNiefengebirge gibt es beide Arten Feuer. Oft zieht 
Alt und Jung, ein Muſikcorps voran, auf einen Berg, wo um 
einen hohen Baum der Scheiterhaufen aufgerichtet iſt, der unter 
Pauken- und Trompetenſchall in Brand geſteckt wird. 

Meiſtens aber wandern am Nachmittage die Buben von 
Haus zu Haus, um ſich alle abgenutzte Beſen zu erbitten und 
treiben dabei alle möglichen Poſſen. Manche von ihnen machen 
lon Wochen (ang vorher auf jeden Befen Jagd, Den fie er— 
wiſchen fónnen, und heben ihn forafáltigft auf. Haben fie ges 
nug beiſammen, fo verjammeln fie fiý am einem beſtimmten 
Orte, ziehen, die Veſen úber. ben Sqhultern nach der naͤchſten 


— — — 


) In einigen Orten gilt es als ſuinme— Zeichen, wenn ber Kranz. 
dabei zu Boden faͤllt. 
*) Krolmus, JI., 323—25. 
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Hoͤhe, holen ſich Leſeholz aus bem Walde uu ſtecken Alles in 
Brand. 

Lodert das Feuer luſtig empor, fo zuͤudet Jeder einen cis 
gens dazu in Pech geträͤnkten Beſen daran an und wirft ihn in 
die Luft. Hat das Vergnuͤgen einige Stunden bis in die Nacht 
hinein gedauert, ſo kehren die Jungen nicht ſelten mit verbraunten 
Kleidern und Händen nach Hauſe zurück und bringen ihren 
Eltern die Kohlen vom Johannisfeuer mit, welche dieſe forgs 
faͤltig aufheben und beſonders gern unter Den Thürſchwellen vers 
graben, um das Haus gegen allerlei Zauber zu ſchützen “. 

Anberémo fteďen Die Leute cin Stůď Kohle, welches fie 
eilig nad Hauſe getragen haben, unter bad Daň, damit in dem 
Hauſe fein Feuer auskomme. Daß dabei gerabe das Dach an: 
brennt, iſt nicht ſelten und ſehr erklaͤrlich *“). 

Das Städtchen Horic im Jic. r. gerieth durch Die nad 
altem Herkommen auf dem Markt angezůubeten Johannisfeuer 
am 24. Juni 1649 in Brand, bei welchem nicht nur viele Buͤr⸗ 
gerhäuſer, ſondern auch das Rathhaus, die Kirche und die Schule 
ein Raub Der Flammen wurden ***), 

In einigen Gegenden ſetzen Die Leute, während das Sos 
hannisfeuer brennt, Beifußkraͤnze auf, oder umguͤrten ſich au mít 
Beifuß. Das fol Geſpenſter, Hexen und Krankheiten bannen, 
hauptſächlich aber gelten die Kraͤnze als Mittel gegen Augenweh H. 

Bet Eiſenberg werden ebenfalls Beſen an einem Holzjſtoß 
augezündet, um welchen die Knaben herumlaufen. Die Mädchen 
flechten Kraͤnze aus Wieſenblumen, in Katharinenberg aus Kleber. 
kraut, halten dieſelben vor die Augen, ſehen hindurch in's Feuer 
und ſprechen: 

Johannisfener, guck, guď! 
Staͤrk mir meine Augen, 


) Kměty, 1835, ©. 62—3, .**) Mitgeth. v. Dr. Grohmann. ***) Som⸗ 
1, 292. +) N. W. K., 1961, ©. 91. 
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Staͤrl mír metne Angenlider, 
Daß ich dich auf's Jahr ſeh' wieder. 
Mer das drei Mal ſagt, bekommt waͤhrend des Jahres 
keine Augenſchmerzen *). 
In den Doͤrfern bei Jungbunzlau ſingen die Burſchen und 
Maͤdchen, indem fie die brennenden Beſen in die Luft werfen: 


Pověz nám, Sage ung, 
Velký Bože! svatý Jene! Großer Gott, Hetliger Johann, 
Dlouho-li živi budeme, Werden wir lange leben? 
Za kolik pak let umřeme? In wie vlel Jahren ſterben bann? 


Wenn nun die Beſen beim Herunterfallen nicht ausloͤſchen, 
ſondern auf der Erde liegend noch fortbrennen, ſo iſt das ein 
Zeichen, daß Der Frager das Jahr úber am Leben bleiben wird, 
und zwar glaubt man, daß man noch ſo viele Jahre leben wird, 
als man den Verſuch mit Gluͤck wiederholt. Geht aber der 
brennende Beſen oben in der Luft oder beim Herunterfallen aus, 
fo ſchließt man Daraně, daß es auch mit Dem Leben zu Ende 
ſein werde **). 

Hier und da wirft man Kraͤnze in's Waſſer. Zieht der 
Waſſergeiſt einen Kranz zu ſich herab, ſo iſt es ein Zeichen, daß 
derjenige, welcher ihn warf, ſterben mirb ***), 

Daš Farrenkraut bluͤht mit goldener feuriger Bluͤthe: wer 
ſich dieſer Blüthe bemaͤchtigt, hat Glück in Allem und zugleich 
den Schluͤſſel zu verborgenen Schätzen. Nur darf er dle Blüthe 
nit berühren, ſondern muß ein weißes Tuch nuterbreiten und 
ſie hinabſchuͤtteln, ſonſt verſchwindet ſie wie Thau im Sande 
oder mie Nebel in ber Luft '). 





1) Dje anberen Kraäuter, welche man au Sofanní zu fammeln pflegt, 
weil file, an dieſem Tage gepflůďt, beſonders wirkſam fein foflen, finb 
Jofannisfraut (sv. Janova bylina), Majoran (dobramysl), Quendel (má- 
teřidouška), Hundskamille (rmen), Wollblume (úročník), Silberfraut 
(stříbrník) unb Alant ober Huflattich (devěsil oder devětsil), 

*) Bernalefen, 308. **) Rrolmug, 1., 142—3. ***) Ganuš, 181. 
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Man fagt auch, daf ben Mädchen, wenn fie waͤhrend bed 
Bluͤhens ber Pflanze ihr ein Tuch unterbreiten, fuchsrothes Gold 
darauf falle. 


Mit der Wurzel svatojanská ručička, Johannishändchen 
genannt, reibt man die WBaffertróge aus, um bad Vieh vor aller 
Bezauberung zu hůten *): 

Um bie neunerlei Blumen zu pflůďen, welche, zum raný 
gewnnden unb unter Dad Kopfkiſſen gelegt, im Traume den 
Růnftigen ſehen laſſen, muß das Mädchen die Hand ebenfalls 
mit einem weißen Tuch umwunden haben. Dann waͤſcht ſie ſich 
btefelbe mit Thau und muf die Blumen nach Hauſe bringen, 
ohne daß ihr Jemand begegnet, denn ſonſt wäre Alles verdorben **). 


In einigen böhmiſchen Dórfern des Leitmeritzer Kreiſes ber 
geben ſich die Maͤdchen, welche ben Stand ihres zufůnftigen 
Mannes erfahren wollen, in ein Erbſenfeld, flechten dort einen 
Kranz aus ſieben verſchiedenartigen Blumen)) und legen ſich, dieſen 
Kranz als Kiſſen benutzend, auf das rechte Ohr, worauf ihnen 
aus der Erde eine unterirdiſche Stimme ihr zukuͤnftiges Schickſal 
verkünden ſoll***). 

Auch macht man Kraͤnze aus neunerlei Arten Holz, ſetzt 
ſie auf den bloßen Kopf, begibt ſich, wenn die Sterne am Himmel 
ftnb, an einen Bach und ſchaut da, mo cin Baum ſteht, in's 
Maffer, fo wird man bas Bild des fůnftigen Ehegenoſſen fehen. 
Dasſelbe thut man au in Der Thomasnacht und am heiligen 
Abend +). 

Bei Oſtrowec in ber Naͤhe bed fogenannten Hoͤllenpfuhles 
fol man in Der Johannisnacht ein Pferd ohne Kopf feben, 


1) Glnige nehmen nur fůnferiet Blumen bazu, aber jebe von etner aus 
bern Farbe. 

s) Hanus, 182—84; **) R. W. K, 1861, S. 9. ***) Prag, 1844, S. 
6063 Hanus, ©. 184. +) Bernalefen, 331. 
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welches Fußgaͤnger eine Zeit lang: begleltet find dann in Den 
Teich ſpringt, der etwas oberhalb des Pfuhles liegt. 


Andere Bewohner der Umgegend erblicken ſtatt des Pferdes 


eine Frau ohne Kopf, einen ſchwarzen Hund oder ein ſchwarzes 
Ferkel, einen Haſen oder eine weiße Ente“). 


Auch ble Waldfrauen ſollen nad bem Volksglauben in. ber 
Johannisnacht die meiſte Gewalt úber ben Menſchen haben **). 


24. Juni. — (Hypericum pulchrum) Johann der Táufer (Jan 
Křtitel.) 


Johann ber Taͤufer ijt nádft Dem Heil, Wenzel Der vet 
ehrtefte Gellige tn Bófmen. 151 Kirchen find tým zu Ehren 
geweiht, viele Ortſchaften na tým benannt, unb fein Name, 
uͤber welchen, nach dem Volksglauben, der Teufel keine Macht 
hat, ber verbreitetſte Taufname unter Der mannlichen Bevoͤlkerung 
des Landes. 


Sein Geburtstag, das älteſte und beruͤhmteſte der zu ſeinem 
Gedaͤchtniß gefeierten Feſte, welches das Concilium Agathense 
im Jahre 506 gleich nach den Feſten des Herrn anführt, hat 
ſich mie ber fell. Auguſtin ſagt, durch Überlieferung erhalten, 
und iſt zugleich das einzige kirchliche Feſt, welches die irdiſche 
Geburt eines Heiligen feiert, und daher wie Mariä⸗ und Chriſti⸗ 
Geburt den Namen Nativitas fuͤhrt. 

Die Maltheſer oder Johanniter, welche, wie bekannt, ihren 
Namen dem 1048 in Jeruſalem geſtifteten Hospiz zum heil. 
Johann bem Taufer, Dem erſten Kloſter ihres Ordens, verdanken, 
feiern an dieſem Tage ihr Patroniniumsfeſt ***). 

Dieſer Orden, welcher bereits 1159 eine Commende in 





*) Rrolmug, 1, 327—8, *) Wenzig, W. M. 317. ***) Schmid, ©. 
224—5, 
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Prag hatte, und Die ihm bort gehoͤrige Kirche in ber Mitte bed 
dreizehnten Jahrhunderts mít Waͤllen, Mauern und Ketten ums 
geben ließ, weshalb ſie noch jetzt Maria sub catena, Maria unter 
ber Kette, heißt, hat ſeit dem ſechszehnten Jahrhundert zur Ver⸗ 
waltung ſeiner reichen Beſitzungen in Boͤhmen einen Grandprior 
in Prag. 

Im noͤrdlichen Graͤnzgebirge von Boͤhmen gilt der Johan⸗ 
nistag fuͤr den großen Geiſtertag, wo Alles offenbar wird, was 
unter der Erde verborgen liegt. Schlag Mittag oͤffnen ſich alle 
Schätze und kommen, fo tief fie auch liegen, an ben Tag herauf. 
Aber um Eins ſchließen Gewoͤlbe und Schatz ſich wieder, und 
wer zufaͤllig darin iſt, bleibt eingeſchloſſen bis zum naͤchſten 
Johannistage *). 


In dem Berge Blanik, nordoͤſtlich vom Markte Lauñowic 
und etwa vier Meilen von Täbor, ſind Die von ben Taäboriten 
erſchlagenen Helden eingeſchloſſen. Die Quelle, welche aus dem 
Berge hervorfließt und an Farbe und Geruch Der Miſtjauche 
ſehr aͤhnlich ſein foll, růhrt -vou ihren Pferden fer, welche Der 
Reihe nach laͤngs einer Felſenwand geſattelt ſtehen. Die Ritter 
ſelbſt ſchlafen tn voller Ruͤſtung am Boden oder auf ſteinernen 
Bánfen, jeder ſeine Waffen neben ſich. Andere laſſen fie fitzend, 
ben Kopf auf das Schwert geſtützt, noch Andere im Sattel, mit 
bem Kopf auf bem Gale des Pferdes, ſchlafen. Ein Hirt, ber 
einſt in Den Berg fam, ſah fie auf Baͤnken ſchlafen, fie erwachten 
und frugen: ob es Zeit zum Aufbruche fei? Der Unfůhrer aber, 
welcher in Der Mitte Der Galle auf einem erhoͤhten Sige ſchlief, 
antmortete: „nod iſt es nit an ber Jeit, daß mir Böhmens 
Feinde vertilgen.“ Darauf verfanfen Ale mieber in Schlaf, 
ber Hirt fudte ben Audgang unb erfufr, Daf er ein ganzes 
Jahr weg geweſen. 


+) ©. P. d. U., 1840, 369. 
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Ebenſo erging ed einem Schmied, ber ganz in Der Naͤhe 
bed Berges felne Wieſe hatte unb fruͤh Morgens mit einen 
Zaglóbner hinging, um das Heu audeinanber zu merfen. Die 
Magd fam mit bem Grůhftůď; ber Schmied febte fif mit felnem 
Antheil an ben Guf des Berges. Kaum hatte er ben Lěffel 
weggelegt, ſo trat ein Mann in einen Mantel gehuͤllt zu ihm 
und ſprach: „folge mir, Freund.“ Der Schmied that es, und 
beide traten in den Berg. Dort wandte der Mann ſich zu ihm 
und ſprach: „ich habe dich hierhergeführt, damit du unſere Pferde 
beſchlageſt. — „Das iſt unmoͤglich,“ ſprach ber Schmied, „ich 
habe keine Werkzeuge.“ — „Deshalb ſei unbeſorgt,“ antwortete 
der Ritter, brachte tým das Noͤthige und hieß ihn anfangen, nur 
warnte er ihn, ja keinen der auf den Pferden ſchlafenden Ritter 
anzuſtoßen. Das begegnete dem Schmied indeſſen doch und 
zwar bet Dem Beſchlagen des letzten Pferdes. Der Ritter, welcher 
auf dieſem ſaß, erwachte augenblicklich und rief: „iſt's ſchon 
Zeit?“ — „Noch nit, ſchlafe nur weiter,“ antwortete Der wa⸗ 
chende Ritter. Dabei drohte er dem Schmied, gab ihm aber 
trotzdem fuͤr ſeine Mühe die alten Hufeiſen, Die ſich in Gold 
verwandelten, ſobald der Schmied auf ſeine Wieſe zurückkam, 
wo er mit Erſtaunen ſtatt eines Maͤhers zwei ſah, und von 
ihnen erfuhr, er ſei ein ganzes Jahr lang verſchwunden geweſen, 
und als verloren aufgegeben worden. 

Ein Nagelſchmied tauſchte einſt au einen der Blaniker 
Ritter einen Sack Naͤgel gegen Kehricht aus, und auch dieſer 
wurde zu Gold. Dacsſelbe geſchah mít bem Miſt, ben cin Knecht 
erhielt, weil er den Stall gereinigt hatte. Es wird nicht geſagt, 
ob dieſe beiden, der eine zu ſeinem Tauſche, der andere zu ſeinem 
Geſchaͤft auch eines Jahres bedurft haben, eben fo wenig wird 
der Tag bezeichnet, an welchem dieſe verſchiedenen Leute in den 
Berg gelangten. Doch láft fich annehmen, daß es ber Johannis⸗ 
tag geweſen ſei. Allerdings ſcheint damit nicht uͤbereinzuſtimmen, 
daß jedes Jahr an ihm Der Berg fi oͤffnet, Die Ritter heraus⸗ 
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reiten, ihre Pferde tránfen unb fif tn ben Maffen úben, ba 
ſte nit zugleich draußen und d'rinnen ſein fónnen, ins 
deſſen die Volksſage richtet ſich wenig nach der Uhr und nach 
der Logik. 

Oft hoört man auf im Berge Waffengeklirr, und bann 
glaubt man, baf die Ritter ſich zum Kampfe vorbereiten. | Aber 
Die Jett, wo fie Den bebrángten Brůbern zu Hilfe eilen, ift nod 
nit ba, Die fommt erft, wenn von allen Seiten bie Feinde in 
Daš Land gebrofen und plůnbernd und morbend durch basfelbe 
gezogen ſind, wenn Die Hauptſtadt Der Erde gleich gemacht worden 
iſt, ſo daß man ſchwer den Ort finden wird, wo ſie geſtanden 
hat, wenn der Fuhrmann, der vorüberfährt, mit der Peitſche 
knallen und traurig ſagen wird: „hier ſtand einſt die ſchoͤne große 
Stadt Prag,“ meun durch das Schwert Der Feinde die Boͤhmen 
ſo ſchwinden, daß, die noch übrig ſind, alle auf einen großen 
Fuhrmannswagen gehen, wenn der trockenliegende Teich beim 
Blanik mit Blut gefuͤllt iſt, und die dürren Bäume am Ufer 
des Flüßchens Blanic Blüthen treiben, dann bricht die heilige 
Schaar hervor, an ihrer Spitze der Herzog Wenzel, auf einem 
Schimmel reitend, die Reichsfahne in der Hand. Er treibt die 
Feinde über die Grenze und kehrt ſodann mit den Seinen zum 
ewigen Frieden ein. Die noch lebenden Böhmen aber gründen 
ein neues Volk, und die beſten Jeiten fommen*). 

Unendlich zarte Gedanken webt im Boͤhmerwalde das Volk 
um die ſchoͤne einheimiſche Frucht, die Erdbeere, her. Die erſte 
Handvoll, welche Kinder pflücken, legen ſie fuͤr die armen Seelen 
auf einen Baumſtrunk, nicht minder gehóren dieſen alle Beeren, 
die beim Pfluͤcken durch die Ginger fallen. Eine Mutter, ber 
im Laufe des Jahres das Kind ſtarb, darf ſich vor Johanni 
keine Erdbeere pfluͤcken, fonft barf ihr Kind nicht mit, wenn die 


) Vernaleken, 106—11. 
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ſeligen KCinder in den Hainen des Gimmelé mit ber Geil. Jung⸗ 
frau nach Erdbeeren gehen. 

Einer anderu Auffaſſung nach bekaͤme das Kind wohl Erd⸗ 
beeren, aber nicht ſo viele, wie ſeine Geſpielen, denn die heil. 
Jungfrau. ſagt zu tým: „vidis, holátko, na tebe se málo do- 
stalo, matka ti to snědla.“ (Sieh, Herzkindchen, fͤr dich bleibt 
wenig, die Mutter hat dirs weggegeſſen.) 

Die Kirſchen ſind einer Mutter im gleichen Falle auch 
verboten *). 

Im Tichlowitzer Thal bei Teiſchen herrſcht der Glaube, 
daß die ſogenannte „Babe“ oder „das ſteinerne Erdbeermäbchen,“ 
ein ſchmaler Felskegel, Der einen Menſchenkopf aͤhnlichen Aufſatz 
hat, und ſich über bem Thale oder, Der Kante aus ſchroffem 
Gehaͤnge erhebt, am Johannistage erloͤſt werden fónne, wenn 
tin frommer, reiner Junggeſelle, ber feit ſeinem fiebenten Jahre 
noch nie den Sonntagsgottesdienſt verſaͤumt oder vernachlaͤſſigt, 
und in ber Kirche nie nad einem Maͤdchen geblickt hat, fie 
waͤhrend des Hochamtes drei Mal au die Bruft klopft. 

Die Sage erzählt nämlich, daß dieſe Babe einſt cin junges 
leichtfertiges Maͤdchen war, Petronelle hieß und mit ihrer from— 
men Großmutter Sabina Marrin in einer kleinen Huͤtte im 
Thale lebte. Am 24. Juni 1614, der auf einen Sonntag fiel, 
ging ſie trotz aller Ermahnungen ihrer alten Großmutter, nicht 
das Hochamt zu verfáunen, ſtatt in Die: Kirche, in die Erdbeeren, 
tanzte, waͤhrend in Tichlowitz zur Wandlung geláutet wurde und 
hoͤhnte ſpöttiſch ihre ehrwürdige Großmutter, als dieſe aus der 
Meſſe fam. In gerechtem Unwillen uͤber das frevelhafte Be⸗ 
nehmen ihrer Enkelin, ſprach die Großmutter den Wunſch aus, 
ſie lieber Stein werden, als fo fůnbhaft zu ſehen, und in dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde Petronelle mit ihrem Erdbeerentopf in 


) Hanus, 176. 
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Ďer Stellung, in welcher fie eben geſtanden, ſtarr und verwan— 
delte ſich in Stein. Als die Großmutter davon benachrichtigt 
wurde, lief ſie ſogleich hin und ſtarb, vom Schlage getroffen, 
neben bem Felſen, ber allmaͤlig immer hoͤher und hoͤher wurde 
und zuletzt nur no die Kopfform deutlich zeigte. Der Geiſt 
Petronellen's aber irrte ſeitdem zur Mittagsſtunde im Walde um- 
her und neckte beſonders die Jäger und Wildſchützen, welche 
Sonntags waͤhrend des Gottesdieuſtes jagten, indem ſie ihnen 
ploͤtzlich erſchien, und wenn fie auf cin Wild anlegten, ihnen 
höhnend einen Topf voll Erdbeeren vorhielt, ſo daß ſie jedes 
Mal ihre Bente verloren. 


Einen Wildſchützen aus Rittersdorf quälte fie fo, daß er 
einſt voller Erbitterung nach bem Felſenkoͤrper ſchoß und ben 
Arm mit ſammt bem Erdbeertopf herabſchlug“). 


Eine ganz ähnliche Sage wird von den drei ſteinernen 
Jungfrauen auf den Weinbergen bei Lowoſic erzählt, welche 
ebenfalls aus Leichtſinn die Meſſe nie beſuchten, ihrer frommen 
Mutter, die Krankheits halber nicht ausgehen fonnte, vorlogen, 
in der Kirche geweſen zu ſein und als die Wahrheit an den 
Tag fam, durch einen Fluch in Stein verwandelt wurden **). 


An Johanni ſäe Abends Alles, was bu kraus haben willſt, 
Krauskohl ac., ſagt eine Bauernregel, und eine andere lautet: 
Do Jana Křtitele nechval ječmene, bis Johanni lobe nicht 
die Gerſte. 

Ein Bienenſchwarm, der vor Johanni oder um Frohnleichnam 
und St. Veit ausfliegt, iſt beſſer, als einer, der nach Johanni 
ausfliegt. 

Wenn in Boͤhmen der Kukuk nicht ſchon vor dem Johan⸗ 
nistag ſchreit, iſt das Landvolk in Beſorgniß, denn ed glaubt, 


) Prag, 1845, ©. 785—794, **) Mitgeth. durch H. Dr, Grohmann. 
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daß bami bad Sabr unfruchtbar iverben unb beſonders bie Saat 
irgenb elu Unglůď treffen werde. Hoͤrt man daher Den Kukul 
erft nad Johanni, fo heißt e8: ber Kuknk Gat und cin unfrucht⸗ 
bares, ſchlimmes und theures Jahr verfůnbet, und. ein čeifcheč 
Sprichwort ſagt: Kukačka po sv. Janu za kolik dní kuká, 
za -tolik grošů žito bude. (Wieviel Tage Der Rufuď na 
Johanni ruft, fo viel Groſchen wird ber Roggen foften.) 

Die Nachtigall bagegen, welche an Georgi zu fingen ans 
fánat, běrt nad Johanni auf*). 

Die Einwohner von Kamaik tm Leitm. Kr. ſehen es nit 
gern, wenn Fremde vor Johanni das Eis aus ben Gruben des 
Berges Plesowice als Curioſität in Moos gepackt nach Ganfe 
tragen. Ste glauben, daß ſie bann vom Wetterſchlag heimgeſucht 
werden. | 

Diefer Berg, ber feinen Namen von Den fahlen Stellen 
(pleš, Platte) führt, Die ſich hie und Da auf ihm zeigen, birgt 
naͤmlich unter einer ber eingeſtuͤrzten Felswände, welche Die kahlen 
Stellen bilden, tiefe Gruben, in denen ſelbſt im höchſten Sommer 
Eis vorgefunden wird. Dieſe natürliche Eisgrube befindet ſich 
am ſuͤdlichen Abhang des Berges, und in ihrer Aáfe iſt einer 
der am Johannistage beſuchteſten Wallfahrtsorte, die St. Johann 
bem Taͤnfer in der Wuͤſte geweihte Waldkapelle, welche eine 
Viertelſtunde von Kamaik liegt, und von Bafaltfelſen und uralten 
Eichen umgeben wird. 

Gewoͤhnlich lagern ſich die Pilger während der Predigt 
im Schatten dieſer Bäume, da die Kanzel ſich außerhalb der 
Kapelle befindet, welche zu klein iſt, um alle Andächtigen zu 
faffen**). 

Sn bent Staͤdtchen Desna im Tab. Kr. fanben ſich frůher 


») Rrolmus,1., 32—89; Čelafowetý, ©. 450. **) Prag, 1844, ©. 
662; Ill. Chr. v. ©., t. 11., 239. 
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pít 7—8000 Wallfahrer in ber St. Johannis⸗Kapelle cin, in 
welcher am Gefte bed Heiligen ein feierlicher Gottesdienſt ges 
halten wird, und die noch jetzt durch die Heilquelle berühmt iſt, 
uͤber welcher ſie um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts von 
Anton Bruccius, dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft, errichtet 
worden iſt. 

Dieſer Johaunis⸗Brunnen, Del welchem ſich ein Badehaus 
befindet, ſoll am 25. Nov. 1599 von ber Katharina Urbánef 
entdeckt worden ſein, ſtand im achtzehnten Jahrhundert in großem 
Ruf, wird aber von Jahr zu Jahr weniger beſucht *). 

In Wildſtein im Eger. Kr. werden an dieſem Tage laut 
einer Stiftung des Johann Baptiſt Friedrich, Sohn eines Guts⸗ 
beſitzers von Unterwildſtein und Hausbeſitzers in Franzensbad, 
die Jinfen von 400 Gulden Kapital unter Die Ortsarmen 
vertheilt. 


25. Inni. — (Dianthus barbatus) Iwan; Eligius. 


In St. Johanu, drei und einhalb Stunben von Prag, wird 
die Fire von St. Johann unter bem Felſen (sv. Jan pod skálou), 
wo die Religuten des heil. Iman bewahrt merben, von unzáh: 
ligen Pilgern beſucht. 

Dieſer Heilige, welcher urfprůnglih Hoſtimil hieß und der 
Sohn eines kroatiſchen Fürſten war, hatte nach dem Tode ſeines 
Vaters ſeine Heimath verlaſſen, war, nachdem er mehrere Länder 
durchwandert, gegen 867 nach Boöhmen gekommen und hatte 
dort die wilde Gegend an der Lodenitz zum Aufenthalt gewählt, 
wo er als Einſiedler in Der nad ihm benannten Höhle von 
Kräutern und Wurzeln und der Milch einer zahmen Rehgeis 
lebte. Herzog Bořimoj, Der ſich im nahen Schloß Tetin aufhielt, 
verwundete auf Der Jagd das Thier, welches ſich zu ſeinem Bez 


— — — — — — 


*) Sommer, X., 462. 
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ſchuͤter flůdtete, unb fánb fo ben frommen Mann, ben er ſchaͤtzen 
lernte und in ſeiner Naͤhe behalten wollte. Aber Iwan zog ble 
ihm liebgewordene Einſamkeit vor und wurde bald darauf (909) 
von heidniſchen Mordgeſellen überfallen und erſchlagen. 

Hetrtzog Botiwoj ließ bem. Wunſche des Verſtorbenen ge⸗ 
mäß an Der Höhle eine Kapelle zu Ehren St. Johannis bed 
Tanfers errichten, mit welcher im Jahre 1033 den 1. Februar ein 
Benediktinerkloſter verbunden wurde, das bis 1785 beſtand. Ver⸗ 
ſchiedene gekroͤnte Haͤupter beſuchten dieſes Kloſter, und Die Rais 
ſerin Anna, Gemalin des Mathias, ließ 1616 ben Altar er⸗ 
richten, auf welchem jebt no Dte uͤberbleibſel bes heil. Iwan 
an ſeinem Feſte ausgeſtellt werden *). 

Die Kirche, welche 1661 erbaut worden iſt, haͤngt mít ber 
ſogenannten often Kirche zuſammen, welche eigentlich nur eine 
natürliche Felſengrotte iſt und gleichfam die Vorhalle zn Der 
Hoͤhle bildet, in welcher ber heil. Iwan gelebt haben ſoll. 

Vor ber Grotte befindet ſich eine anſehnliche Quelle von 
ausgezeichnetem Waſſer, welche fruͤher fuͤr wunderthaͤtig galt *). 

Zur hoͤchſten Blüthe mar ber Cultus des heil. Iwan int 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gelangt, wo ſich ihm zu 
Ehren eine eigene Bruͤderſchaft bildete, die vom Kaiſer Karl VI. 
ſowohl, wie vom Papſt Clemens XII. genehmigt wurde. Die 
Mitglieder derſelben nahmen ein geiſtliches Kleid an, wie es ber 
heil. Iwan getragen haben ſoll, nab bad in: brauiuchenem Rock, 
kurzem Mantel, Skapulier und ſpitzer Kappe beſtand, und legten 
ſich die Namen von Heiligen bei. An die Spitze des Vereins 
trat cin gewiſſer Dominik Anton Stoy, ein fruͤherer Buͤrger und 
Schullehrer zu Gabel, der ſeine Frau verloren hatte, und dieſer 
trug Die Regeln ber neuen Brüderſchaft nach Dem Geſetz ber 
erſten Kloſtervaͤter in ein Buch zuſammen, das er „Lilium 





) Schaller, t. VII, 27- 402 **) Gommer, XVL, 13, 14. 
v. Keinsberg⸗Duringsfeld: Feſtkalender. 21 
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Convalliam“. nannte und in zweiunndvierzig Kapitel theilte, weil 
der heil. Iwan mweiundoieriig Jahre lung in ber Einoͤde gelebi 
haben foie“). 


26. Sunt. — (Sonchus cosrulens) Johann und Paul; Jerémias. 


Die beiden Geiligen, Johann unb Paul, melýe um 362 
in Ron Den Mártyrertod  erlitten, wurden bereits im ſechſten 
Jahrhundert befonberé verehrt. Dad Volk rief fie alé Schutz⸗ 
heilige gegen den Hagel und andere ſchaͤdliche Witterung an, 
und nannte fie daher in Deutſchland die „Wetterherren,“ eine 
Bezeichnung, welche ſelbſt in Urtunden, z. B. einer Salzburger 
von 1298, Aufnahme fand. 

In aͤhnlicher Weiſe haben die echen dem heil. Johann 
(sv. Jan světlý) ben Beinamen burian, ſtuͤrmiſch, gegeben, und 
aus sv. Jan burian, wie er no in Kalendern aus bem Aufang 
des ſechszehnten Jahrhunderts genaunt wird, mit ber Zeit sv. 
Bur-Jan gemacht, auf ben fi Dad bekannte Volkoraͤthſel: „který 
prý svatý mlátí bez cepuꝰ“ (Welcher $eilige driſcht ohne Dreſch⸗ 
flegel?) bezieht **). 

Mn vielen Orten findet noch jegt zur Abwendung von 
Hagelſchlag eine ſogenannteSchauerfeier“ Statt. 
In Armnotowic int Taͤb. Kr. zieht man zu den nahe bel 
Smilkau ſtehenden Statuen der beiden Heiligen, welche im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert vom Dem Grafen Joham Heinrich von 
Biſſingen und ſeiner Gemalin Fremziska von Afifelb errichtet 
worden find, und ſingt bort Litaneien und Gebete. 
In Retmořic (Taͤb. Sr.) haͤlt man einen feierlichen Um⸗ 
gang auf ble Felder, tu St. Katharina tm Eger. Kr. ein ſolennes 
Hochamt. 





*) Hauburger, S. 157. ) faru ©. 1933 u 6 ©, 450. 
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Junu Brand. (Gger. Sv.) zieht man cit Mal, in Paulus⸗ 
brunn bei Tachau vier Mal prozeſſionsweiſe um die Felder 
herum, in land im Pilſ. Kr. wird eine Bittprozeſſion apě ber 
Pfarrkirche naň ber Kirche von Ciwic gefuͤhrt, und dort um 
Schuß vor aͤhnlichem Wetter gebetet, wie das von 1854, welches 
alle Feldfruͤchte zerſchlug. ME ČaM 

In Schluckenau im Leitm. Kr. wird in golge cines S64; 
lüͤbdes, das 1762 vom Conſiſtorium beſtaͤtigt wurde, der Tag 
der Heiligen Johann und Paul als halber Feſttag begangen, um Die, 
fo Háufig wiederholten Feuersbruͤnſte abzuwenden, welche die 
Stadt 1577, 1634, 1710 und 1745, und zwar faſt jedes sní, 
gánzliý in Aſche legten *). 

In Schoͤnwald im Eger. Kr. wird dieſer Tag gleich dem 
gróften Feſttag butý Hochamt und zweimaligen Umgang ge— 
feiert, um die Abwendung von Hagel zu erflehen. 

In Tachau, in demſelben Kreiſe, wird er ebenfalls als ſteüger 
Feiertag begangen, und ſaͤmmtliche dort eingepfarrte Gemeinden 
ziehen mit blumenbekraͤrzten Wachskerzen, ben ſogenannten 
„Schauer“⸗ oder „Schaukerzen,“ in die Dekanalkitche Marlä 
Magdalenaͤ, wo ſte die Schaukerzen ſtatt der gewöhnlichen Kerzen 
auf die Altarleuchter ſtecken und bann dem feierlichen Hochamt 
beiwohnen. Nach beendigtem Gottesdienft tehrén ſte prozeſſions⸗ 
weiſe in ihre Doͤrfer zuruͤck und halten Nachmittags einen Um 
gang mit ben Schaukerzen auf bie Gelber. 

Dieſes Feſt, welches in bem „Directorium parochřalis 
ecelesiae Tachoviensis“ ſchon 1681 beſchtieben und alt genannt 
wird, fol naý ber Volksuͤberlieferung in Folge eines Hagel⸗ 
ſchlages geſtiftet worden ſein, der einſt am Tage Johannis ud 
Pauli die ganze Begenb. verwuͤſtete. 

In Zlonic im Prag. Kr. zieht man in felerlicher Prhe 
zeſſion zu der Statue der beiden Heiligen in Sirabonic. 


*) Sommer, I, 279 -o p 
21* 
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27. Juni. — (Hypericum perforatum) Ladislaus, Patreu von Sieben⸗ 
bůrgen. Sieben Edláfer. 


Dad Feſt ber Sammlung ber Gebeine bed fell. Bengel 
(festum recollectionis ossium S. Venceslai), welches an biefem 
Tage begangen mirb, tft anf Befehl Kaiſer Karls IV. im Jahre 
1350 vom Prager Erzbiſchof, Ernſt von Parbubir, eingefebt 
worden. 

Wenn bet ben Cechen Jemand ernſtlich erkrankt, fo zaͤhlt 
man die Tage vom 27. Juni bis zum Tage des Erkrankens 
und dividirt dieſe Zahl durch drei. Bleibt dann eins übrig, 
wird ber Kranke lange krank bleiben; bleibt zwei uͤbrig, ſtirbt er; 
bleibt aber nichts, wird er bald wieder geſund *). 

In Dreihacken (Tri Sekery) im Eger. Kr. wird an dieſem 
Tage zum Gedächtniß an den Hagelſchlag von 1830 ein Ge⸗ 
loͤbnißfeſt gefeiert, bei welchem Nachmittags eine feierliche Bitt⸗ 
prozeſſion gehalten wird. 


In $GoražĎowic tm if. Kr. findet cin Jahrmarkt Statt, 
ben Kaiſer Rudolph II. der Stadt am Peters und Paulnětage 
abzuhalten erlaubte. Kaiſer Leopold Beftátigte 1078 bie ber 
Buͤrgerſchaft erthetiten Privilegien unb fůgte no einen Faſchings⸗ 
marft hinzu. Karl VI. geftattete 1738 no ble Meſſe am Por⸗ 
tiunfulatage, unb Maria Thereſa benatigie ſammiliche Frei⸗ 
heiten **). 


28. Juni. — (Centatrea Cyanus) P. Leo IL 


Die Vigilie von Petri und Pauli, welche an dieſem Tage 
gefeiert wird, iſt mit Ausnahme ber vot Allerheiligen Me einzige 
Vigilie eines Feſtes zu Ehren von Heiligen, die in der ganzen 
Kirche als gebotener Faſttag begangen wird. 


+) Kweiy, 838, ©. 357, *) Schaller, M. 196, . 
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29. Juní. — (Rhinantus galli) Peter und Paul. 


Daš Feſt ber Apoftel Peter und Paul, melýe ber ge» 
woͤhnlichen Annahme na am 29. Juni 66 ben Můrtyrertob 
erlitten, tft elně Der dlteften Der Sire. (C8 kömmt bereits tn 
dem Feſtverzeichniß aus Rom vom Safre 334 vor unb mar im 
Anfang Dad elnzige Feſt, welches man zu Ehren ſaͤmmtlicher 
Apoſtel feierte, weshalb e8 auch „St. Peters unb Paulstag ber 
zwölf Apoſtel“ genannt wurde. Als vom fůnften Jahrhundert 
ant die úbrigen Apoſtel na und nach ihre eigenen Gedaͤchtniß⸗ 
tage erhielten, indem entweder jeder allein, oder mit einem ge⸗ 
meinſchaftlich, wie z. B. Philipp und Jakob, Simon und Juda, 
an einem beſondern Tage gefeiert wurde, ſetzte man am 29. Juni 
zwei Meſſen ein, deren eine in der Peterskirche, die andere in 
der Paulskirche abgehalten wurde, bis gegen Ende des ſechſten 
Jahrhunderts Papſt Gregor den Gottesdienſt dieſes Tages auf 
ben Apoſtel Peter allein beſchränkte, und Die Verehrung des heil. 
Paul auf den 30. Juni verlegte. Doch verlor dadurch der 
Peter- und Paulstag, welcher ſeitdem auf haäuſig „Peterstag“ 
ober „Natalis Petri“ genannt wurde, Nichts von ſeiner früheren 
Bedeutung. 


In Boͤhmen ſind 115 Kirchen unter dem Titel vetri und 
Pauli geweiht, und einige derſelben gehoͤren zu den alleſten 
des Landes. 

Die Peters und Paulskirche z. B., welche bel Kowar, drei 
und eine halbe Stunde von Prag, auf einer Anhoͤhe ſteht, ſoll den 
lag Der alten Peterskirche einnehmen, welche Herzog Spitihnew L, 
ber Oheim des heil. Wenzel, in ſeiner Burg Bubec errichtete, 
die in Bohnic, fuͤnf Viertelſtunden von Prag, wurde 1158 
vom Wyſſehrader Probſt Gervaſius erbaut. | 

Auf bem Woſſehrad felbft legte bereitě Herzog Wladislaw I. 
im Jahre 1070 an derfelben Stelle, wo Die heutige Peter⸗ und 
Paulskirche ſteht, ben Grundſtein an einem diefen heil. Apofteln 
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geweihten Dom, bei welchem er das Kapitel grůnbete, das neĎ 
Jest ben Titel „das uralte“ führt, und das von ihm und ſeinen 
Nachfolgern fo reich dotirt wurde, daß es nicht nur in Prag viele 
„Štiftungen und Einkuͤnfte, ſondern faſt in allen Theilen Boͤhmens 
zahlreiche Beſitzungen hatte, Der Probſt bed. Wyſſehrader Dom: 
kapitels war zugleich Hofkanzler, und das Titularfeſi der jetzigen 
Wyſſehrader Collegialkirche su SL. Peter und Paul iſt noch immer 
„ein wahres Volksfeſt fůr Prag geblieben. Beſonders die unteren 
Klaſſen ber Bevölkerung ſtroͤmen alsdann maſſenhaft nad bem 
Woſſehrad, wo zahlreiche Verkaufs⸗ und Schaubuden, Sent: 
tiſche und ambulante Kuͤchen aufgeſchlagen ſind, und namentlich 
große ruſſiſche Schaukeln die Sieblingdunterfaltung fůr Sung 
„mě Alt ohne Unterſchied bed Geſchlechtes bilden *). 


In Dolan a ber Mies, wo it ber Kirche St. Peter und 
Paul ein Holzbild, den heil. Peter am Krenze darſtellend, ver— 
ehrt wird, welches, der Volkoſage nach, zur Zeit bed Schweben⸗ 
einfalles in Böhmen von ben fanatiſchen Soldaten in die Mies 
geworfen worden und ſtromabwärts geſchwommen, am folgenden 
age aber wieder heraufgekommen, und von Den Landleuten an 
ſeinen vorigen Platz zuruͤckgebracht worden ſein ſoll, war der 
Petri⸗ und Paulstag früher ebenſalls vin Haupifeſt für Die ganze 
„Gegend, und Glaäͤubige von Nah und Bern kamen während Der 
Oktave dort zuſammen, um ihre Andacht vor dem wunderthatigen 
‚Freuze zu verrichten **). | , 


55 Auch dle Peterskirche in Slimie im Peag Kr., und Go 
denc im Täb. Kr., bei Wuſſſeben im Eger. Kr., u. a. werden 
Jda dieſem Tage von zahirrichen Wallfahrtsprozeſfionen beſucht. 

Eine beſondere Wichtigkeit hat der 29. Juni fuͤr ben Land—⸗ 
wirth. Auf Petri und Pauli bricht bem Korn die Wurzjel, ſagt 


„== 1 
3 MEK 


%) Sotimer, XII, 207.3 Atutſchat, S, 199.: **) Sommet, XII., 23. 
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eine Baueruregel 1), unb ed vejít barnat Tag unb Nacht. St, 
Paulus hell und klar, bringt ein gutes Jahr, Delft es im 
Sprichwort *). 

An den ufern der Moldau farchtet man ſich an dieſem 
Tage vor dem Ertrinken, und noch Anfang dieſes Jahrhunderts 
weigerten fi ble Prager Fiſcher, am Petri⸗ und Paulstag einen 
Ertrunkenen aus dem Waſſer zu ziehen, um den Waſſermann 
nit zu erzuͤrnen, der in der Moldan wohnt **). 


30. Juni. — (Cistus Helianthomum) Paul's Gedáchtniss (Památka 
gv. Pavla.) 


St. Paulš Gedaͤchtniß, tn alten deutſchen Urlunden haͤufig 
„St. Pauls Guhuguntz“ (vom ahd. hugen, gedenken) genannt, 
ward eingefůhrt, damit die Paͤpſte, welche gewoͤhnlich am Feſte 
der vornehmſten Apoſtel das Hochamt ſelbſt verrichteten, nicht 
zwei Meſſen an einem Lage zu halten hůtten. 

In einem roͤmiſchen Kalender des achten Jahrhunderts wird 
dieſes Feſt zum erſten Mal erwähnt und Natalis Pauli, Paul's 
Geburtstag, genannt. 

Sao viele Sonntage zwiſchen dem Tage St. Peter und 
dem Wenzelsfeſte ſind, ſoviel Schock Meiſen mußten vor Zeiten ein⸗ 
zelne Lehnsleute auf die Burg Buͤrglitz bringen. 

Andere mußten alljährlich ſo viel Eichhoͤrnchen in die 
Burg liefern, wie man im naͤmlichen Jahre Faſchingstage záhlte. 

Ein Jaͤger aus bem Dorfe Zbečno mußte Jahr aus 
Jahr ein in be Schloßkuͤche zwei Kuͤchenmeſſer und eine Fleiſch⸗ 
hacke liefern, und fie ergaͤnzen, wenn fie zerbrachen. 

Gin Bewohner von Meſtecko mußte jeden Sonnabend vier 





1) Damit ſtimmt ber čejijýe Spruch: sv. Vít ('%) kořen štíp, sv. 
Petr ten ho natrh, sv. Prokop (*;) kořen dokop, sv. Markéta 
(1%,) žene žence do žita. 

) M. P. K., ©. 24; B. 15. **) Hanus, ©. 194. 
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Sýoď Čler auf feinem Ruͤcken von Rakonic na Bůrglik tragen 
und ſich Dáfůr mit vier Eiern ablohnen laffen. 

Der adelige Lehnsmann auf Chrášťan hatte alliährlich ſechs 
Armbrüſte auf ble Burg zu ſchicken, im Noihfall ſich ſelbſt im 
Harniſch und zu Roſſe mit vier Schützen dahin zu ſtellen. 

Die ſonderbarſte Lehensſchuldigkeit jedoch, welche Karl IV. 
ben Umwohnern von Bůrglik auferlegt haben fol, beſtand darin, 
daß, fo oft eine Koͤnigin vou Böhmen fůnftig ihr Wochenbett 
auf dieſer Burg halten ſollte, alle Nachtigallen zuſammengetrieben 
werden mußten. Eine alte Sage, welche Karl Egon Ebert 
poetiſch bearbeitet hat, erzählt námliď, baf Blanka von Valois, 
Karls Gemalin, als er noch Kronprinz war, in Buͤrglitz eine 
ſchwere Niederkunft zu überſtehen hatte 1) und dabei Troſt und 
Stárfung am Geſang der Nachiigallen fand, welchen ſie ſehr 
liebte*). 


1) Sie fena am 24. Mat 1335 eines Maͤdchens, ber Prinzeffin Mars 
garetbe, 
“ R. 6. Slizzen a. 3., £.1., S. 73 —5; Burgveſten, t. I., ©. 119, 120, 
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Juſi (Červenec). 


Wie im Altfranzoͤſiſchen der Juli juignet, kleiner Juni, 
heißt, ſoe nennen auch Die Cechen ben Juli červenec. Doch war 
es mehrere Jahrhunderte hindurch úblij, mit bem Namen čer- 
venec den Juni, und mít červen Den Juli zu bezeichnen, wie 
denn úberhaupt bet ſlawiſchen Monatsnamen, melde zwei Mo⸗ 
naten zugleich angehören, Der „kleine“ dem „großen“ voranzugehen 
pflegt. So bezeichnet im Sloveniſchen maltraven (kleiner Gras⸗ 
monat) den April, velkitraven (großer Grasmonat) den Mai, 
mali srpan (kleiner Sichelmonat) ben Juli und velki srpan 
(großer Sichelmonat) Den Auguſt, und altẽechiſch wird ber Juni 
čťwen menší (fleiner), und der Juli èr'wen weliký (großer 
derven) genannt. 

Die deutſche Benennung „Heumonat“ (althochdeutſch her 
winmánóth), welche Karl ber Große bem Juli gegeben, findet 
ſich nicht nar in den meiſten germaniſchen Sprachen, Caltnor⸗ 
diſch und isländiſch heyannir, ſchwediſch höant, vlämiſch hooi- 
maend, Juli, däniſch hömaaned, Augnſt), ſondern auch bei Den 
Letten (Séenu mehness), Kleinruſſen (sěnokos), Eſthen (neina 
ku) und Finnen (heinákuu) wieder. 

Der lateiniſche Name Julius wird zwar von Ben roömiſchen 
Chroniſten ausdruͤcklich dem Gedächtniß des Julius Cäſar, des 
Reformators des Kalenders, zugeſchrieben, ſcheint aber ſchon in 
den älteſten Zeiten volksthümlich geweſen zu ſein und ſich ebenſo 
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auf bie Sonnenwende zu beziehen, wie das Julfeſt der nordiſchen 
Voͤlker. 

Donner im Inli prophezeit vieler Menſchen Tod. Donnert 
es, waͤhrend die Sonne im Loͤwen ſteht, leidet Korn und Gerſte 
Schaden. 


Der Cisiojanus ſagt: 


Maria chce s Voldřichem jít, Wollt Maria unb Ulti 


na obilí začíti žít, Fahren in bíe Erndte gemeiniglic, 
Markyta hned v to vkrocila, Das freut fi Margaretýe ztvar faft, 
s Arbogastem se těšila, Und madet bas alles Gerr Arbogaf. 
Mandalena s: Jakubem jde, Magdalena will audi Jacob lieb han, 
* German na něm řece hlídá. Daš verbreujt Biſchof German. 


1. Juli. — (Agrimonia eupatoria) Theodorich; Theobald, 


An ber Vigilie des Feſtes Mariá Heimſuchung beginut in 
ber Kapelle Maria⸗Weiher zu Matzelbach bei Eger eine neun⸗ 
tágige Andacht, welche außerordentlich beſucht wird, Weil, na 
dem Volksglauben, dadurch dieſelben Vortheile erlangt werden, wie 
durch eine Wallfahrt nach „Maria am Weiher“ in Baiern. 
Waͤhrend dieſer Zeit gehen daher von Eger aus haͤufige Wall⸗ 
fahrtoprozeſſionen nach Matzelbach*), wo ſich an Der äußeren 
Mauer der Kirche auch noch ein anderes ſehr verehrtes Marien⸗ 
bild befindet, welches allgemeln das „Schuhmantel-Gottes— -Bild“ 
genanně wird. 

Die Oftave Fohannis bes Taufers (Ochtab sv. Jana), 
welche an dieſem Tage begangen wird, fómmt ſchon ſett dem 
neunten Jahrhundert in Kalendern vor und wird in deutſchen 
Urkunden Háufig „Sofanníš ate“ genannt. 

Der Montag na Johamis it in Elbe— Teinic (Labská 
Tejnice) im Šásí. Ae. zu vinen Jahrmarktstag beſtimmt. Dieſe 
Siadt, welcher Katfet Nudolph II im Jahre 1600. mit ben 
mé Va 10 
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ſtaäͤdtiſchen Rechten zugleich bie Erlaubniß bewilligte, zwel Maͤrkte 
abzuhalten, erhielt 1619 von Kaiſer Mathias einen dritten, und 
beſitzt gegenwaͤrtig vier Jahrmärkte. 

Ebenſo wird am Montag nach Johaunis in Gabel im 
Bunzl. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt ſchon 
1466 verliehen wurde und acht Tage dauern ſollte *), 

Am Montag na Petri und Pauli findet tn ber Stadt 
Pribyſlſau tm casl. Kr., welcher bereits 1493 Koͤnig Wla⸗ 
dislaw II. Privilegien zu zwei Jahrmärkten ertheilte, einer der 
fuͤnf Maͤrlte Statt, die jezt dort abgehalten werden **). 


2Zuli. — (Lilium candidnm) Mariae Heimsuchung (N avštívení 
P. Marie); Kamillus. 


Das Feſt ber Heimſuchung Mariá, welches Der heil. Bos 
naventura, ber ruhmreiche General bed Granztéfaner = Orbeně, 


m Jahre 1263 zum Andenken an ben Beſuch ber Bell. Jungfrau 


bei ihrer Bafe Eliſabeth geftiftet hat, ift fůr Běfmen von be: 


ſonderer Bedeutung. Denn bereits 1383 Hatte ed Der fromme 


Erzbiſchof von Prag; Johann von- Jenftein, in feiner Diözeſe 
vorgeſchrieben, und: obwohl die Činfůhrung felbft vom Prager 
Domſcholafticus Abalbert Ranfonid be Ericinis auf bad Geftigfte 
beftritten rourbe, ward dieſes Feſt doch eřnige Jahre fpáter in 
ber ganzen Chriftenheit gefeier. Papſt Urban VI., welcher am 
9. April 1378 den puaͤpſtlichen Stuhl beſtieg, hatte naͤmlich Der 


heil. Jungfrau ein neues Jahresfeſt gelobt, wenn die durch die 


Wahl des Gegenpapſtes Clemens VIM. in Avignon entſiandene 
Spaäͤltung in ber Kirche ohne Krieg abginge. Auf Dle miebers 
holte Anempfehlung Seitens des Prager Erzbiſchofs ſetzte er 
1385 Mariá Heimſuchung als Kirchenfeſt cin, hinterließ aber 
die Ausführung des betreffenden Dekretes ſeinem Nachfolger Bos 


) Gamburger, (© 130, .133,. **). Gonmer, U., 104 -6. 
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nifaz IX., welcher es no 1399, im Jahre ſeiner Erhebung, 
verkündete *). 

Von den ſiebenunddreißig Kirchen, welche in Boͤhmen zu 
Ehren Mariä Heimſuchung geweiht ſind, ſtehen mehrere als 
Wallfahrtskirchen in großem Ruf. 


So die Kirche zu Mariä Heimſuchung bei Haindorf am 
Fuße des ſogenannten hohen Iſergebirges im Bunzl. Kr. Die 
jetzige Kirche hat Philipp Joſephh Graf von Gallas und ſeine 
Mutter Emmerenziang geb. Gräfin von Gaſchin durch ben be⸗ 
ruͤhmten Baumeiſter Fiſcher von Erlach 1722 erbanen laſſen. 
Das dabei befindliche Franziskanerkloſter wurde 1691 vom Grafen 
Franz Ferdiuand von Gallas geſtiftet. Eine breite Lindenallee 
fuͤhrt durch das Dorf zur Kirche, bet welcher früͤher in einer 
Kapelle das Gnadenbild, Maria formosa genannt, verehrt wurde. 
Kloſter und Kirche brannten 1761 ſaſt gänzlich ab, wurden aber 
wieder hergeſtellt und die Kirche 1786 zur Pfarrkirche erhoben. 
Bom Urſprung des wunderthätigen Bildes erzählt eine fromme 
Legende, cin Siebmacher aus Mildeneichen habe vor mefr alé 
ſechshundert Jahren einſt unter elner Linde gefýlafen, unb im 
Traume ben himmliſchen Auftrag erhalten, an jenem Baume cin 
Bilb ber hell. Jungfrau zur Verehrung aller Vorübergehenden 
zu befeftigen. | Čr ging fogleiý nad Jittau, faufte fůr ſeine 
Baarfýaft, Die fieben Pfennige betrug, Die fleine Statue, welche 
man noch verehrt, und tfat, tie ihm geheißen. Son am 
„nádften Tage hatte er Die Greube, fein Kind unb Weib genefen 
zu feben, welche beibe hoffnungslos frauf Darnieberlagen, und 
bald erhob ſich ftatt bed Lindenaltars eine Kapelle, welche 1211 
durch eine Kirche erfebt rurbe““). 


*) Palachh, t. IH., 1. ©. 35, 56. **) Der himmliſche Gnadenbaum in 
Frucht des Heils burý die Fürbitte ber feligfien Jungfrau Maria 
oter Maria Die Mutter Gottes, mie fle in Haindorf verehrt wird. 
Bon 3. Rub, Prag, 1850; Sommer, 1I.,:317. 
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Aus ber Gegend von Retfenberg zogen frůfer jehen Sam 
flag zahlreiche Pilger nach dem Gnadenbilde tn Haindorf. 

Jetzt fleht man nur Einzelne noch, in einer Hand das 
„Hoͤckel“ mit tem Quarkt opf und Brod, und in Der andern 
den Rofenkranz und den Stock. 

Beſonders pflegte man ehedem Kinder, die an Augen⸗ 
krankheiten litten, dem Bilde zu „verloben“ und auf der Mall- 
fahrt mitzunehmen, und mehr als eins erhielt ſo die Geſundheit 
wieder . 

Die Kirche Mariä Heimſuchung in Boſtow bel Semif 
im Jic. Kr., welche ſchon 1384 ermáhnt wird, iſt an ben Marien⸗ 
tagen, namentlich aber am Feſte der Heimſuchung, das Ziel vieler 
Wallfahrien. 

Die Kirche zu Marik Heimſauchung in Hradek bei Wlaſchim 
im Tab. Kr. witd ebenfalls am Feſte Mariä Heimfuchung von 
zahlteichen Prozeſſionen aus ben umliegenden Orten beſucht. 

Die Kirche beſtand als eine bem heil. Mathäus geweihte 
Pfarrkirche ſchon 1384, wurde aber 1765 von Grund aus nen 
gebaut. 

Die chemals fast beſuchte Wallfahrtskapelle zu Mariaä 
Heimſuchung beim Dorfe Mauthhaus im Pilſ. Kr. iſt von Kaiſer 
Joſeph II. aufgehoben worden **). 

Dle Kirche zu Marlaäͤ Heimfuchung in Ober Polic im 
Leitm. Kr., welche fich auf einer Anféfe am linken Ufer der 
Pulsnic erhebt, ringsum mit nach innen offenen Krenzgängen 
umgeben iſt und von einem Erzdechant verwaltet wird, den Papſt 
Clemens XII. im Jahre 1736 infulirte, iſt alle Jahre měfrenb 
ber Oftave des Feſtes das Ziel von mehr als 40,000 Balls 
fahrern. Für bře Bewirthung Der fremben Geiſtlichen, welche 
waͤhrend dieſer Jett zur Abhaltung des Gottesdienſtes, der Pres 





*) K. a. ©., 1850, ©. 60, 63. **) Sommer, II., 348, XI, 63, 
VI. 20. — 
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digten unb zur Spendung beč hell. Sakramentes Beiſtand leiſten, 
beſteht eine eigene bedeutende Stiftung. — Der Kirchhof iſt mit 
Linden bepflanzt, die Kirche ſelbſt 1723 in der: gegenwaͤrtigen 
Geſtalt renovirt. 

Eine andere Kirche zu Mariaͤ Heimſuchnug im Leitm. Kr., 
welche zur Zeit des Feſtes ihres Gnadenb ildes wegen vom zahl⸗ 
reichen Wallfahrern beſucht wird, liegt bei Křešice nn einer heil⸗ 
ſamen Quelle, dem ſogenannten Bruͤnnel, das fruͤher haͤufiger 
als jetzt von Kranken benutzt worden zu fein ſcheint. Ste wurde 
zuerſt als Kapelle 1708 mittelſt frommer Spenden gegruͤndet 
und in der Folge bel zunehmenden Geldheitragen zur jetzt beſte⸗ 
henden Kirche erweitert. 

Außerordentlich beſucht wird das Gnabenbild der heil. 
Mutter Gottes in der Kirche zu Maria Heimſuchung bei Kwinau 
oder Quinau im Saaz. fr, welche abſeits vom Ort auf einer 
Anhoͤhe liegt *). 

In der Narlenapel⸗ auf dem heil. Berge bei Prelauẽ 
im Chrud. r. wird ein Bild ber fell. Juungfrau verehrt, welches 
frůher Eigenthum ber Gräfin Marta von Rozdrajow in Prag 
gewefen ift, unb bem dieſe es zuſchtieb, daß ihr Haus während 
der ſchwediſchen Belagerung Prags unbefýábigt geblieben war. 
Sie hinterließ es 1663 einer gewiſſen Barbara Lorenz als Ver⸗ 
machtniß, und dieſe wiederum ſchenkte es ihrem Verwandten, bem 
damaligen Prelaucer Pfarrer P. Lorenz, welcher 1682, unter⸗ 
fůst vom Cholticer Grundherrn, Ritter ven Cigan, bem Stadt⸗ 
magiſtrat und Den Eingepfarrten, ben Bag. Der jetzigen ſteinernen 
Kapelle begann, die 1084 zu Ehren der Heimſuchung ber heil. 
Jungfrau Maria eingeweiht wurde, Sig ſteht auf derſelben Stelle, 
wo 1680, als Der Peſt wegen ein neuer Friedhof errichtet werben 
mußte, auf dieſem eine hoͤlzerne Kapelle errichtet worden war *"). 

In dem zur Herrſchaft Protiwin gehoͤrigen Dorfe Skotic 


*) Sommer, 1., 309—10, 372; XIV., 143. **) Gommter, V., 56. 
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on ber Straſſe von Mebňen na Sirafenic im Piſ. Kr., wird 
das Gnadenbild ber heil. Mutter Gottes in bet 1677 vou Der 
Gráfin Polirena Ludmila v. Sternberg, geb. Gráfin v. Saar, 
erbauten Kirche zu Mariá Heimſuchung von vielen Pipe 
beſucht H. 

Zahlreiche Walſahrtoprozeſſtonen Rehen ný: um dieſe 
Zeit nach ber Kirche Maria⸗Hilf bei Stock im Eger. Kr., 
das davon Den Namen Matia⸗Stock erhalten hat. 

Dieſe Kirche, welche fuͤnfviertel Stunden von Ludic entfernt 
liegt, wird von Praͤmonſtratenſern bed Stiftes Tepl bedient, und 
iſt 1736 an Stelle der ſeit 1717 dort vorhandenen hoͤtzernen 
Lapelle erbaut worden **), 

Ihren Namen verdankt ſie bem wunbertýátigen Bilde ber: 
Mutter Gottes, weſlches Dort verehrt wird und die Paſſauer 
Maria⸗Hilf darſtellt. 

Das Kirchweihfeſt wird am 10. September jedes Jahres 
unter großem Zulauf von Andaͤchtigen geſeiet. 

In Tismic, anderthalb Stunden von Schwarzkoſtelec, be⸗ 
findet ſich in der Kirche zu Mariä Heimſuchung ein Gnadenbild 
der heil. Jungftau, welches ſehr verehrt wird. Die Kirche, 
welche ſchon 1384 ihren eigenen Pfarrer hatte, aber viel aͤlter 
iſt, wie ihr byzantiniſcher Bauſtyl beweiſt, wurde 1150 von ber 
damaligen Beſitzerin der Herrſchaft, Hernogin ins Thereſa von 
Savoyen, úperbaut***). © 

In Turan tn Prag. R. wird die aiche zur belt Jung⸗ 
frau Maria, deren Bild nuter Glas auf dem Hochaltar ſteht, 
an allen Marientagen ſtark beſucht. Hinter dem Altate haͤngen 
Sklavenfeſſeln, welche der Ritter Odolan Pětipeštý von Chys 
und Egerberg, Herr auf Biſen bel Tuxan und Blahotic bel 
Schlan, als Erinnerung an ſeine wunderbare Beſreiumg aus 


*) Sommer, VII, 419. ++) Echaller, ní 124 Emme XY; 191. 
+) Sommer, XII., 188. 
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türkiſcher Gefangenſchaft, ber heil. Jungfran, deren Fuͤrbitie er 
angerufen, geopfert hat *). 

Aus einigen Ortſchaften begibt man fd auě an Feſte 
Mariä Geimfubung prozeſſtonsweiſe naj Borow, Neuhaäuſl, 
Petrovic, Roftěř und anderen Marienſtätten. 

In Auſſig fand fruͤher alle Jahre eine feierliche Prozeſſion 
nach der Marienberg⸗Kapelle ſtatt, wie es die Bewohner am 
4. Auguſt 1680, wo ſie den Bau dieſer Kapelle aus Dankbarkeit 
fůr die Befreiung von ber damals herrſchenden furchtbaren Peſt 
gelobten, beſchloſſen hatten. Unter Joſeph II. aufgehoben, wurde 
die Marienberg⸗Kapelle erſt 1815 auf das Geſuch ber Bürger⸗ 
ſchaft wieder geöffnet, um darin alljahrlich ben Jahrestag der 
Schlacht bet Kulm zu feiern *). 

In Rokycan geht jaährlich eine feierliche Brozeffion' aus 
der Stadt nach ber Kapelle zu Mariä Heimſuchung „auf dem 
Bergel“ (na vršičku) bei- Atohlaw, welche 1742 (nach Andern 
1744) nach bem Aufhören ber Peſt, welche ſchon 1712 furcht⸗ 
bar gewuͤthet hatte, von den Rokycaner Buͤrgern erbaut wor⸗ 
den war**). 

In Prag fand fruͤher an Mariů Heimſuchung, fo wie an 
Mariaͤ Himmelfahrt und Geburt; vime fo beliebte Wallfahrt nad 
bem Weißen: Berge Statt, baf (n Den Prager Kalendern des 
vorigen Jahrhunderts bei den genannten Tagen Daš „Geft. auf 
Dem Weißen Berg“ roth gebruďt unb beſonders fervorgehoben 
mar. Da aber Kaiſer Joſeph IM. dieſe Wallfahrten anfhob, fo 
haben biefelben felt ihrer. Wiedereinführung im Jahre 1813 ihren 
frůheren . ©lanz nit wieder erlangt unb befonderé ben Charakter 
der Bolfáfefte gánzlih verioren, wenngleich nod jest alle Sabre, 
beſonders an Mariä Geburt, Tauſende vou Andaͤchtigen precſſone⸗ 
weiſe nach bem Berge ziehen +). 


) Sommer, XII. 70. **) Sonnewend, ©, 212—215. ») Som⸗ 
mer, Vl., 68. +) N. P. K. 1858, 127. 
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Auf na- ber Kajetaͤnka, in deren Kapelle eine Kopie 
des Gnabenbilbed von Otting ftanb, ging am Tage Der Heim⸗ 
ſuchung Mariens eine grofe, vielbeſuchte Prozeſſion aus ber 
Prager Kajetankirche *). 

In Deutſchböͤhmen herrſcht ber Glaube, ba Můtter, benen 
bereité Kinder geftorben find, vor Mariä Heimſuchung, mle ans 
derwaͤrts vor Johanni, fein Beerenobſt eſſen duͤrfen; denn an 
dieſen Tage geht Maria uͤber das Gebirge und ſammelt auf dem 
Wege Beeren, womit ſie bei ihrer Ruͤckkehr in den Himmel alle 
Kleinen beſchenkt. Diejenigen aber, deren Muͤtter bereits Beeren⸗ 
obſt gegeſſen haben, werden beim Vertheilen ausgeſchloſſen **). 


3. Juli. — (Malva sylvestris) Heliodor; Ulrich. 


Bon Budweis geht jáhrlid na Mariä Heimſuchung eine 
deutſche unb boͤhmiſche Prozefjion nach Gojau, einen ſechs Stuns 
den entfernten Wallfahrtsorte. Am nächſten Abend hält fie, ges 
leitet von den Prieſtern, unter Glockengelaͤnte, Trompeten⸗ und 
Paukenſchall wieder ihren Einzug in die Domkirche. Die Zu- 
růďgebliebenen tragen den Heimkehrenden große Blumenſtraͤuße 
entgegen, dieſe bringen ihnen Fiſche vou „Lebzelten“ aus Gojau 
und Krummau mit. Dieſe Wallfahrt ſtammt aus bem Jahre 
1600, wo hier die Peſt wuͤthete und zugleich eine ſolche Duͤrre 
herrſchte, daß die Flüſſe austrockneten. Kaum hatten jedoch Die 
Einwohner von Budweis ſich nach Gojau zu dem Gnadenbilde 
der heil. Jungfrau begeben und um ifre Gůrbitte gefleht, fo fiel 
in derſelben Nacht noch ein erquickender Regen, die Fluren blühten 
wieder auf, die Glůffe füllten ſich wieder mit Waſſer und dieſes 
War auf eine wunderbare Weiſe mit Fiſchen angefuͤllt, daher die 
Fiſche, welche die Wallfahrer heimbringen, die friſchen Blumen, 
die man ihnen entgegentrágt. In frůheren Zeiten fam ihnen 





*) Mitgeth. v. G. B. Mikowec. **) Schmalfuß, ©. 96. 
v, Keinsberg⸗Düringsfeld: Gefttalenber. 22 





ber Konvent der Dominifaner unb ber Kapuziner mit bem Stabt⸗ 
pfarrer fogar drei Stunden weit bis zu einer Eiche bel bem 
Orte Rojau an ber Moldau mit großen Straͤußen entgegen*). 


4. 3nří, — (Homerceallis fulva) Prekop; Udalrich. 


Bat du der St. Profopštag unter Kaiſer Joſeph II. 
ben Charakter eines Landesfeiertags verloren, welcher ihm Durý 
ein Circularſchreiben ber koͤniglich boͤhmiſchen Statthalterei vom 
12. Juni 1711 ausdrücklich beigelegt worden mar, indem darin 
verordnet wurde, „damit am Tage des heil. Prokop vor jetzt 
und fůnftige Zeiten, naͤmlich ben Vormittag hindurch von aller 
an gebotenen Feiertagen unterſagten Arbeit und ſogenannten 
operibus publicis sive servilibus man ſich durch Dad ganje 
Land enthalte unb ſolchergeſtalt in allen Kirchen biefer Rag mit 
groͤßerer Andacht unb Solennität als bisher begangen unb ge 
ehrt werden möge“, **) (eo hat das boͤhmiſche Landvolk doch noch 
nicht aufgehört, ben hell. Abt von Sazawa, unter deſſen Namen 
fuͤnfzig Kirchen geweiht worden ſind, als Landespatron zu ver—⸗ 
ehren, und den Jahrestag ſeiner Kanoniſation feſtlich zu begehen. 

Niemand arbeitet an dieſem Tage, weil nach bem Volks⸗ 
glauben jeden Entheiliger defſelben die Strafe Gottes trifft, und 
in ber Umgegend von Sdzama zieht Alles, was nur gehen und 
abkommen kaun, nad ber Kirche von Sazawa. Denn der heil. 
Prokop führte in der Gegend von Schwarz⸗Buda oder Buda 
an der Sdzama, welche Anfang des eilften Jahrhunderts eine 
rauhe Wildniß mav, in einer Hoͤhle alá Eremit ein frommeé 
Leben, wurde aber 1035, na Anderen 1032, zufállig durch ben 
Herzog Udalrich entbeďt, welther auf ber Tagů elnen Hirſch bis 
zur Wohnung des Einſiedlers verfolgte. Der Herzog war in 
Folge des mit ihm angeknuͤpften Geſpraͤches fo von ihm einge⸗ 


*) Richter, Mas. *) Witgeth. v. G, B. Mikowec. 
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nommen, baf er ihm Die ganze umliegenbe Gegend vom Fluß 
bis zur Sěhle Zakolnika zum Geſchenk machte. Prokop ervichtete 
ſogleich eine kleine Kirche zu Ehren der heil. Jungfrau Maria 
und des heil. Johann des Taufers nebſt čínéř Wohnung für 
mehrere ſeiner Ordensbruͤder, die ſich hit zugeſellt hatten, um 
hier nad Der Regel bed heil. Benebift zu leben. So entſtand 
das Kloſter an ber Saͤzawa, welches von Bretislaw L, ber nad 
Udalrich's Tobe (9. November 1037) zur Stegierung gelangte, 
nit nur Bejtůtigt, fonbern auch reich begabt wurde, und als 
deſſen erſter Abt ber hell. Profop am 25. Maͤrz 1053 ſtarb. 

Der. Gottesdienſt im Kloſter wurde auf Anorbnung Bros 
kop's in ſlawiſcher Sprache gehalten. Da aber Herzog Syltis 
hnew ber von bem Papſt Johann XIIL fůr die Liturgie vorges 
ſchriebenen lateiniſchen Sprache zugethan war, benubten dies Die 
Gegner des aufbluͤhenden Stiftes, um die Benediktiner von Sds 
zawa als Ketzer darzuſtellen, und dieſe wurden in Folge deſſen 
genothigt, 1057 ihr Kloſter zu verlaſſen und mit ihrem Abt Belt 
nach Ungarn zu flůdten, wáfrenb cín neuer Abt unb mehrere 
Geiſtliche aus bem Stift Brewnow fie in Säzawa erſetzten. 
Aber ſchon nach drei Tagen verließen dieſe das Kloſter wieder, 
indem ſie vorgaben, der verſtorbene Prokop ſei des Nachts dem 
Abt erſchienen und habe ihn mit derben Schlaͤgen gezuͤchtigt. 

Das Kloſter blieb num leer bis 1064, wo Herzog Wra⸗ 
tislaw den Abt Veit mit ſeinen Mönchen zurückrief, hatte viele 
Unglůdefálle zu erdulden und wurde 1420 von ben Huſiten 
gaͤnzlich zerſtoͤt. Als ble Kirche naň langen Jahren 1604 
wieder neugebaut werden konnte, zog man das Bild des heil. 
Prokop unverſehrt unter dem Schutt hervor, welches man noch 
jetzt auf einem Seitenaltar verehrt "). 





r) Beim ſpaͤteren Verkauf des Kloſters kam ein anderes Altarbild defſelben 
nebſt einigen Reliquien bed Heiligen in ben Beſitz ves durch ſeine 
Arbeiten über doͤhmiſche Alterthümer bekannten Ritters K. J. von 

22* 
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Es ftellt. ben- Heiligen alé Abt bar, wie er tn Der linfen 

Hand das Pedum Galt und mít ber rechten ben Segen ertheilt, 
unb ſoll na Dem Volksglauben von Zeit zu Zeit bie Augen 
oͤffnen, welche geſchloſſen find. 
Zugleich bewahrt man no in Der Krypte einen hoͤlzernen 
Becher, den der heil. Prokop ſelbſt geſchnitzt, und in welchem er 
dem Herzog Udalrich bet ſeinem erſten Zuſammentreffen mit tým 
das Waſſer zum Trinken dargereicht haben ſoll, welches ſich der 
Legende nach in Wein verwandelte *). 

Ueberhaupt fnůpft ſich manche fromme Sage an dieſen 
Heiligen, welcher im Jahre 1205, nad Anderen (hon Den 4. 
Juli 1204 vom Papſt Innocenz II. fanonifirt worden ift. 

Im Dorfe Mufom im Saaz. Kr., wo ſich elne Kirche bed 
Geil. Prokop befinbet, bie f$on 1386 einen cigenen Seelforger 
hatte unb bis 1760 zum Biliner Sprengel gehórte, fieht man 
eine grofe Linde, von welcher das Volf erzáhlit, fie fet au bem 
Wanberftab bed Heil. Prokop emporgewachſen, ben biefer Heilige 
in bie Erde gefteďt unb ber fogleich zu grůnen angefangen habe*“). 

In der Ráfe des Dorfes Chotaun, mo Per Heilige 
geboren worden ſein fo "), zeigt man no jetzt Die großen 
Furchen, welche er mit Den an einen Pflug geſpannten Teufeln 
ausgeackert haben fol, und Die noch heutigen Tages čertovy 
brázdy, Teufelsfurchen, genannt werden. 


Bienenberg, Der es ber Kapelle zum heil. Prokop in Hraͤdek bei Cule, 
deſſen Befitzer er mar, úbergab***). 

") In demſelben Dorfe iſt ber fogenannte St. Prokops⸗Hof, in bem 
ber Heilige geboren tvorben fein fofl, unb ter bafer ſtets robotftei 
war. Gin Befiker deſſelben ließ an Stelle des ehemaligen Wohn⸗ 
hauſes eine Kapelle bauen, welche 1807, mo fie ganz baufaͤllig mar, 
zur Kirche erweitert wurde. Die ehemaligen St. Profopbáber bagegen, 
welche fi bort befinden, finb ſchon lángft eingegangen T) 

*) Sommer, XI., 31, 32. *) Sommer, 1., 120. ***) Sommer, XIL, 
128. 11) Sommer II., 69, . 
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In dem alten Benediktinerkloſter, deſſen Abt er war, ſah 
man lange Zeit die Spuren ſeiner Fußtritte, mit denen er tauſend 
boͤſe Geiſter, welche in den Kloſterräumen hauſten, in die Treppe 
verſtoßen haben ſoll, und noch gegenwärtig iſt ber Glaube weit⸗ 
verbreitet, daß um Saäzawa herum ſich keine Elſter dürfe blicken 
laſſen, weil Der Heilige dieſe Voͤgel, welche ſich ſchaarenweiſe au 
ihn beranbrángten und ihn durch ihr Geſchrei am Predigen ver- 
hinderten, auf ewig aus Der dortigen Gegend verbannt habe“). 

So lange daher der Koͤrper des heil. Prokop in der Kirche 

zu Sazawa ruhte, mar dieſe ber Hauptwallfahrtsort, nad welchem 
am vierten Juli und während der Oktave des Feſtes unzählige 
Andächtige aus allen Theilen bed Landes herbeiſtrömten. Seit— 
bem aber im Jahre 1584 ober 1585 Der: Leichnam bed Heiligen 
in feierlicher Prozeſſion nach Prag uͤbertragen und in Gegenwart 
des Kaiſers Rudolph II. tu Der 1580 nach bem großen Prager 
Branbe pon 1541 wieder aufgebauten Allerheiligenkirche auf bem 
Hradſchin beigeſetzt wurde, zieht Diefe viele fromme Pilger Ger: 
bet, und iſt waͤhrend bed Feſtes, das dort mit großer Feierlich— 
keit begangen wird, außerordentlich beſucht *). 
Das eigentliche ſogenannte St. Prokopsfeſt tn Prag wird 
jedoch nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern in der Nähe derſelben 
im Prokopsthale gefeiert, welches eine Stunde vor dem Oujezder 
Thore rechts von der Koͤnigſaaler Straſſe liegt. 

Dieſes Thal wird auf einer Seite von einer mit Buſchwerk 
bewachſenen Anhoͤhe, auf ber anderen von einer hohen nackten 
Felſenwand begraͤnzt, deren Hoͤhe die kleine freundliche Prokops⸗ 
kirche kröͤnt. Am Abhang dieſes Felſens iſt ber Eingang zu Der 
Prokopshöhle, einer finſtern, feuchten Grotte, in welcher nach 
alten Traditionen Det heil. Prokop alé Einſiedler gelebt und 
eigenhaͤndig einen Theil jenes beruͤhmten cyrilliſchen Evangeliums 


*) Srolmus, 1., 518—521; Schaller, XVI., 40. *) Mitgeth. v. F. ©. 
Mikoweec. 
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geffrieben haben fol, bad unter bem Namen „texte du sacre“ 
in Rheims aufbewahrt wurde und ehemals Den- Kónigen von 
Frankreich bei ihrer Salbung zur Ablegung des Kroͤnungseides 
diente. In dieſem Thale nun verſammelt ſich alljährlich am 
Sonntag nach dem 4. Juli eine große Anzahl von Bewohnern 
Prags, um ſich zu Ehren des heil. Prokop in der unter dem 
Felſen liegenden Muͤhle bel Milch, Butterbrod und Bier zu 
vergnůgen *). 

veſonders feierlichh wird Dad Feſt des heil. Prokop ſeit 
ungefáhr fuͤnfzig Jahren von ben Bergleuten in Přibram begangen. 

Schon am Borabend werden na bem Aveláuten zu Bir 
fenberg (Březové Hory, ober Hory) Póller geloͤſt. Dasſelbe 
gefýteht am ZGefttagámorgen naj Dem Morgenläuten. Dam 
růďen, mit Ausnahme einiger Gůttenarbeiter, welche die Schmelz⸗ 
bůtte bedienen můffen, die geſammte Bergfnappihaft, das Huͤtten⸗ 
perfonale und alle Abtheilungen Der Jimmerfáuer, Hundſtoͤßer 
und Waſchwerksknaben in ihrer Gefttagětracht unter Anfůfrung 
ber glánzend uniformirten Bergoffiziere aus. Schlag neun Uhr 
beginnt ber Jug mít Rirfenfahnen unb ber Ortsgeiſtlichkeit, uub 
bewegt fi aus ber Přibramer Stabtřirýe nad Birfenberg zu, 
wo um zehn Uhr vor Der Dortigen St. Petrifapelle ) unter freiem 
Himmel inmitten einer unůberfehbaren Menge Volles eine Pres 
digt tu dechiſcher Sprafe unb hierauf in Der Kapelle felbft ein 
feierliches Hochamt abgefalteu wird, bem alle Bergbeamten und 
dablreiche Stadtbewohner beiwohnen, waͤhrend die Knappſchaft 
vor der Kapelle in Reih' und Glied qufgeſtellt im Stillen ihre 
Andacht verrichtet. Nach Beendigung des Gottesdienſtes gibt 
ſich die Bewohnerſchaft Birkenbergs, da an dieſem Tage nicht 
gearbeitet wird, erlaubten Beluſtigungen und Ergoͤtzlichkeiten hin, 
fo daß Der Prokopitag für Die ganze Gegend eine Art Volksfeſt 


) 1732 erbaut. 
+) Klutſchak, G, 150. 











iſt. Abends um ſechs Uhr iſt iu ber Profopifapelle ber Segen, 
mít welchem die kirchliche Feier dieſes Tages (dlieft*). 

Auch in andern Bergwerksſtädten, z. B. in Gutwaſſer, 
wird das Prokopifeſt von den Bergleuten durch einen feierlichen 
Umzug begangen, und ſeit einigen Jahren hat in Pilſen der 
Berghauptmann Eckel die Prokopifeier gleichfalls eingefuͤhrt. Die 
Meſſe wird mit Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik gehalten, die 
Bergleute in ihrer Feiertagstracht wohnen ihr bei und defiliven 
dann abtheilungsweiſe vor den Behoͤrden voruͤber, worauf ein 
Feſtmahl und ein Ball den Tag beſchließt **). 

In der Umgegend von Lipan, wo die letzte Huſitenſchlacht 
geſchlagen wurde, pflegt man das Feſt des heil. Prokop froͤhlich 
in einem Walde zu feiern, mie das Volk meint, zum Andenken 
am die Prokops, die doxt fielen. 

Sehr feierlich wird der Prokopitag auch n Praskoles im 
Prag. Kr. begangen, mo ſich eine uralte Statue bed Gelligen 
befindet, und tm Pilſ. Kr. begeben ſich viele Wallſahrer nad 
ber Kirche von Wsehrd bel Kozojeb. - 

In Der am linken Ufer Der Moldau gelegeneu Kapelle 
des heil. Prokop tn Kirnberg bet Ottau im Budw. Kr. wirh 
alle Jahre vom Ottauer Pfarrer als Patron ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten, der von den Glaͤubigen ber Umgegend 
ſehr beſucht wird ***). 

Der Prokopiusbrunnen bel Kuttenthal (Chotětov) im Bungl. 
Kr. gilt fůr unverfiegbar und Verforgt in troďenen Jahreszeiten 
die ganze Umgegend mit Waſſer. Die in dem Dorfe befindliche 
Kirche, welche den Ramen des heil. Prokop trägt, wird [on 
1384 als Pfarrfirfe ermáhnt. 

Dte St. Prokopiquelle bei Saͤzawa, aus welcher ber Hei⸗ 
lige, der Legende zu Folge, dem Herzog Udalrich zu trinken ge⸗ 


) Mitgeth. v. H. Degant P. Onbrář. **) Bohemia, 1860, Mr. 164. 
+++) Sommer, IX., 246, 
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geben, gilt fůr Heilfráftig, unb das dabei befindliche Bat, St. 
Profopibad, au Wosowka genannt, tmar frůher fehr beſucht'). 

Bei Den Deutſchboͤhmen gilt ber Tag bed heil. Prokop alé 
Ungluͤckstag, beſonders fůrdtet man bad Ertrinken. Denn Der 
„Baffermann“, ber an ben Ufern vou Baächen unb $lůffen feinen 
Wohnfitz aufſchlaͤgt unb tückiſch die Menffen in's Waſſer zieht, 
iſt um Prokopi am gefaͤhrlichſten und ſucht ſich faſt immer um 
dieſe Zeit ein Opfer*x). Die Cechen ſagen, ber Prokopotag ſei 
ber Feſttag bed Waſſermannes (vodník mužíček), ber ſich zur 
Feier desſelben naň cínem Braten umfehe, ***) unb glauben, daß 
an dieſem Tage fleben odber neun Leute ertvinfen, fieben ſich 
erſchießen oder erhángen, roa an einigen Orten vom Peters uub 
Paulstage gilt 1). 

In Diwisau im Tab. Kr. behauptet man noch außerdem, 
man bůrfe an Prokopi nicht mít einer Hacke in Den Wald gehen, 
well fonft einer ber vom Heil. Profop gebaͤndigten Damone kom⸗ 
men und Ungluͤck bringen würde +1). 

In Polic an Der Mettau findet cin achttaͤgiger Safrmarň 
Statt, welcher ber Stabt ſchon 1502 vom Koͤnig Wladislaw 
bewilligt wurde. Der zweite, ebenfalls achttaͤgige, wird an Ber: 
nardi, ein dritter, von Kaiſer Leopold J. im Jahre 1681 bewilligter, 
am Montag na Cantate abgehalten 111). 


5. Juli, — (Rosa sulphurea) Domitius; Charlotte. 


Am Borabenbe bed Gedaͤchtnißtages bed Magifter Johann 
Hus unb des Magifter Gieronymuě von Prag, ſowie am Gefis 
tage felbft, [ie Der Prager Rath na Der Mette auf bem kleinen 
Inſelchen unter ber Brůďe in ber Naͤhe bed Pruzifired ein Geuer 
anzünden. So lange e8 brannte, murbe auf ben Brůďenthůrmen 


*) Sommer, Xil., 269, 33. **) Gýmalfuf, ©. 100; Prag, 1841, 6. 
416. ***) Kwety, 1839, ©. 356. +) Ganuě, ©. 194. $+) Rit⸗ 
geth. v. H. Defant A. $offer. 111) Sommer, IV., 157. 
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geblafen und getrommelt. Auf ſchoß mat mit Bůdfen unb 
anberen Feuergewehren aus ben Brůďenmůhlem heraus nach bem 
Laurentinsoberge zu, und das Volf ftanb au ben Ufern und auf- 
der Brůďe, bie Honorationen auf ben Bruͤckenthuͤrmen, um dem 
Feuer zuzuſehen *). 


6. Juli. — (Crepis barbata) Jesaias. 


Der Tag,“ an welchem Sofann Hus i im Jahre 1373 ge⸗ 
boren und 1415 tn Konſtanz verbrannt wurde, hieß frůfer in 
dechiſchen Kalendern „památka mistra Jana Husi“ Gedächtniß- 
tag des Meiſter Johann Gud, uub wurde allgemein als Geiertag 
begangen. Viele Urkunden ſind nach ihm datirt, und ſelbſt in 
Prag hielt noch Ende des ſechszehnten Jahrhunderts das Volk 
ſo ſtreng auf die feſtliche Feier dieſes Tages, daß der Abt Paul 
Paminondas Horsky, welchem Kaiſer Rudolph II. am 30. No⸗ 
vember 1592 das Stift Emaus übergeben hatte, auf das Ärgſte 
verfolgt wurde, weil er ein Mal am Tage des Hus hatte im 
Weingarten arbeiten laſſen. Noch iſt uns folgende Strophe eines 
Spottliedes erhalten worden, welches die Utraquiſten deshalb auf 
ihn machten: 

| A ten Slovanský Opat 
Dal na vinici kopat,, . 
Na svátek Jana Husi, 
Za to do pekla musí 
Věčně se trápiti, 


und da felbft Ermordungsverſuche das Leben des Abtes bebrohten, 

legte dieſer endlich ſeine Wuͤrde nieder, verließ Emaus, und trat 

1598 alá Benebiftiner = Wóný in ein anderes Kloſter ein **). 
Sn allen utvaguiftijben Kirchen Boͤhmeus murben au dieſem 





*) Seriptorum Rerum Bohemicarum. t. III., Prag, 1829, 408—9. 
*) Befýreibuug ber fónigliýem Daupts nb Refidenzſtadt Prag, v. 
3. Schaller. Prag, 1797, t. IV., 78. | 
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Tage Legenden úber Johann Gus vorgelefen, Refponforien ge⸗ 
halten und bas in felnem huſitiſchen Cantionale fehlenbe Offiz 
des Hus gefungen, welches gewohnlich mit befonberer Pracht, 
nicht ſelten mit goldenen Buchſtaben, geſchrieben und mit den 
ſchoͤnſten Bildern verziert mar ). 

Das k. k. 42. Infanterie⸗Regiment König von Hannover, 
welches 1683 errichtet wurde, und ſeine Ergäͤnzungsbezirköſtation 
tn Thereſtenſtadt hat, feiert an dieſem Tage po immer das 
Jahresfeſt der Schlacht bei Deutſch-Wagram (1809), bei welcher 
es ſich, unter dem Namen „Erbach,“ ſo hervorthat, daß es zur 
Auszeichnung ben Grenadiermarſch ſchlagen darf. 

Sn Koutim zieht am Samſtag na bem Feſt Mariä Heim⸗ 
ſuchung eine Wallfahrtsprozeſſion nach St. Anna in der Koͤnig— 
gráber Didzeje. | 


7. Juli. — (Tropaeolum magnus) Wilibald. 


In Schoͤnberg (Krásná hora) im Täb. Kr. mirb alljaͤhr⸗ 
lic zur Erinnerung an Den furchtbaren Branb, welcher 1848 wm 
biejem Tage ben gróften Theil ber Stadt vernirtete, Vor⸗ unb 
Nachmittags Sottedbienft gehalten unb alle gewoöhnliche Artei 
unterlaſſen *). 

Am erſten Sonntag im Jull feiert die Kirche bad Feſt 
des koſtbaren Blutes unſeres Herrn. 


In Winteritz im Saaz. Kr. wurde früher am Sonntag 


1) Sn bem berühmten Leitmeritzer Cantional z. B., uͤber welches der 
ehemalige Dechaut zu Leitmeritz, Johanu Ambrofius Strahl, eine aue⸗ 
führliche Abhandlung geſchrieben Hat, deren Urſchrift ſich im Stabdt⸗ 
archiv befindet, gehoͤren die beiden groͤßten uub wichtigſten Miniaturen 
zu ber Feier des G, Juli, Jede derſelben füllt eine ganze Blattſeite 
und iſt mit einem ganz beſonderen Aufwand und Fleiß ausgeführi. 
Die eine ſtellt eine Disputation des Hus auf bem Concil zn Goflnif, 
ble andere die Verbrennung des Hus vor“). 

*) Mitgeth. v. ©. Pfarrer A. Jaͤger. ) G. B, Mikowec, A., t. J. 37. 
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naj Mari Getmfufung bel Gelegenheit ber Wallfahrt zu ber 
auf Dem fogenannteu Winteritzer Weinbergel befinblifen Kapelle 
zu Mariafilf eine Art Volksfeſt gefeiert, bad volle at Tage 
dauerte und an manýem Tag, menu bie Mitterung gůnftig mar, 
pon 5— 6000 Menſchen beſucht murbe. 

Dieſe Kapelle, welche Die Graͤfin Loſy pon Loſymthal, geb. 
Graͤfin Straſoldo, 1725 geſtiftet und mít einem Gnadenbilde ge⸗ 
ſchmuͤkt hatte, iſt aber 1786 von Joſeph II. aufgehoben und 
das Bild nach Radonic, eine halbe Stunde von Winteritz, in 
die Kirche Mariaͤ Geburt uͤbertrggen worden. Seitdem iſt Ras 
donic am Feſte Mariä Heimſuchung bad Ziel mehrerer Tauſend 
Wallfahrer *), 

Dle Kirche zur hell. Katharina in Schoͤnfeld im Eger. Kr., 
welche ein Gnadenbild ber Heil. Jungfrau enthaͤlt, wird befonberé 
am Sonntag nach Mariä Heimſuchung von zahlreichen Anbůho 
tigen aus bem Egeriſchen und der Oberpfalz beſucht **). 


8. Iuli. — (Oenothera biennis) Kilian. 


Der Heil. Kilian, ber Apoftel Der Frauken, deſſen Namen 
ine Sire iu Boͤhmen trágt, flarb am 8. Juli 689 unb wird 
(ýon felt bem neunten Jahrhundert verehrt. 

An biefem Tage, unb fálit er tn bie Woche, am Sountag 
darauf, wird jaͤhrlich die Hauptwallfahrt naf Dem Marienbilde 
von Klattau unternommen. Dieſes Bild, deſſen Original ſich 
ſeit undenklichen Zeiten zu Vallis Vigtali in Italien befand, 
war bereits im ſiebzehnten Jahrhundert im Beſitz eines Rauch⸗ 
fangkehrers, Namens Samuel Brunner, in Klattau. Wie es in 
dieſe Stadt gelangt iſt, weiß man nicht, bekannt iſt nur, daß 


ſich am 8. Juli 1685 unter ber dortigen Buͤrgerſchaft das Ge⸗ 


*) Prag, 1844, ©. 609; Sommer, XIV., 242—3. 9 Sonmer, 
XV., 268. 
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ruͤcht verbreitete, baě Bild ſchwitze Blut, unb daß Der Jubrang, 
welcher von nun an zu dem Bilde ftattfanĎ, fomie die Privats 
anbadt, deren ©egenftand es murbe, die Aufmerfiamfeit bed 
Debanten und bed Magiſtrats von Klattau rege machten. Es 
wurden hierůber Bernehmungen angeſtellt, Jeugntffe aufgenommen 
und Die Akten endlich Dem Prager erzbiſchöflichen Konſiſtorium 
vorgelegt. Dieſes befahl eine neue Unterſuchung: bis dieſelbe be⸗ 
endet ſei, ſollten die Privat⸗Andachtsuͤbungen aufhoͤren und ju 
größerer Sicherheit das Bild in geheime Verwahrung kommen. 
Als ble erzbiſchoͤflichen Konſiſtorial-Kommifſarien angelangt waren 
und die Sache nochmals unterſucht hatten, ſchienen ſie geneigt, 
das Bild auf immer ber offentlifen Verehrung zu eutziehen, lu: 
gegen aber proteftivte die Klattauer Buͤrgerſchaft fo bringend, daß 
Der Stadtrath fi bewogen fuͤhlte, ihre Vorſtellung, mit einem 
Gutachten begleitet, an das Konſiſtorium zu ſchicken. Der Praget 
Erzbiſchof Graf von Waldſtein ordnete hierauf ble Uebertragung 
des Bildes nad ber Dechantskirche von Klattau an, eine Feier— 
lichkeit, welche am 6. September gedachten Jahres vor ſich ging 
Bei ber Wallfahrt vom 8. Juli, welche „die größte“ genannt 
wird, pflegt die Geiſtlichkeit aus Den benachbarten Orten ſich 
zum Hochamt einzufinden, auch beſucht man das Häuschen bed 
Rauchfangkehrers und haͤlt Andachtsuͤbungen vor Dem Bilde, 
welches dort zum Andenken aufgeſtellt iſt *). 


9. Juli, — (Sonchus palustris) Brictius; Louise. 
Seit bem vierzehnten Jahrhundert wird an dieſem Tage 


die Oftave Der $rinfrónng Mariaͤ (Ochtab Navštívení P. Marie) 
gefetert. 


) Schiffner, 174 —78. 
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10. Juli. — (Antirrhinum triphyllum) Sieben Brůber (sedm bratří.) 


Regen am Stebenbrůbertag, danert fieben Wochen darnach, 
jagt ein Syrifimort*). 


11. Juli. — (Lupinus flavus) Pius I. P. 


Der Gedächtnißtag des hell. Vapſtes Pius I, welchem 
eine Kirche Boͤhmens geweiht iſt, kommt ſeit dem nennten Jahr⸗ 
hundert faſt in allen Kalendern vor. 

Das Feſt der Uebertragung der Reliquien des heil. Be⸗ 
nedilt nach Der Abtei Fleury, welche zwiſchen 6533 und 660 
ſtattgefunden haben ſoll, wird beſonders in den Kirchen und 
Kloͤſtern des Benediktiner⸗Ordens auf. das Feierlichſte begangen. 

Sn Brandeis am Abler (Chrud. Kr.) finbet am Donner⸗ 
fag vor ber Apoftelfenbung cin Jahrmarkt Statt. Dieſe Štabt, 
welche gegenmártig fůnf Jahrmärkte beſitzt, erhielt ſchon 1580 
af Verwendung bed. Freiherrn Johann des Alteren vou Žerotin 
vom Kaiſer Rudolph II. Dad Redt, drei Jahrmärkte zu halten. 


12. Suli. — (Antirrhinum purpureum) Johann Gualbert ; Heinrich. 


Der hell. Geinrid (Kaiſer Heinrich II. von Deutſchland), 
welchem die na ihm benannte, von Karl IV. erbaute Kirche in 
Prag getveiht ift, ſtarb 1024 am 13. ober 14. Juli, unb wurde 
1152 von Papſt Cugen III. fanonifirt. Sein Gedaͤchtnißtag, 
ber bald am 12., balb am 13. ober 15. Sult begangen wird, 
pííegt in Brag wie in Bamberg an bem [egtgenannten Tage 
gefeiert zu werden. | 

In Tepl merben alljáhrliý von bem Črtrage einer durch 
freiwillige Beitráge evrifteten Stiftung zu Ehren bed Geburts⸗ 
feſtes ber kaiſ. Prinzeſſin Giſela arme Sýulfinber aus der Stadt, 
mit Kleidungsſtuͤcken beſchenkt **). 





*) R. $. R., 1857, ©. 30. ) Mitgeth. v. ©. Degant V. Buſchel. 
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13. Suli. — (Dracocephalum virginianum) Margaretha (Markéta). 

Daš Feſt Der heil. Margaretha, melfer in Boͤhmen jeho 
undzwanzig Kirchen geweiht finb, wird bereits in Den böhmiſchen 
Kalendern aus dem vierzehnten Jahrhundert nicht am eigentlichen 
Margarethentage, den das Breviarium Romanum auf den 20. 
Juli ſetzt, ſondern am 12. oder 13. Juli angegeben, mo die 
Uebertragung der Reliquie der Heiligen nach dem Kloſter Brew⸗ 
not Statt fand, welches felt dieſer Zeit den Namen St. Mar 
gareth führt. Die Heilige ſelbſt gilt beim Volke als Patronin 
der Feldfrüchte, beſonders des Getreides, und ihr Tag beſtimmt 
ben Aufang Der Ernte. Daher heißt es ſprichwoͤrtlich: Sv. Mar- 
kyta vede (žene) žence do žita ober srp strčí do žita, die 
hell. Margareth führt Die Sýnitter in's Korn oder ſtoͤßt die 
Sichel in's Korn. 

Vor dem Beginn des Schneidens pflegen die Schnitter 
auf dem Felde niederzuknieen und unter freient Himmel zu beten. 
Dasſelbe thun fie, ehe ſie die Mandeln in bře Scheuer bringen. 
Auch pflegt man in Böhmen vor dem Schnitt die erſten Koͤrner 
ber Fechſung zu róften (pražmo). 

Sehr ungern fieht man e8, wenn es am Margarethentag 
regnet. Denn Regen an Margarethe bauert vierzehn Tage, und 
bringt ſchlechte Heuernte, laͤßt die wälſchen Nüſſe abfallen und 
die Haſelnuͤſſe madig werden ). 

Sn Laun wurde ehedem vor Dem Sanger Thore ein Volks—⸗ 
fet mit Ringkämpfen gefeiert, welches Marketky hieß, und wobei 
viel gegeſſen und getrunken wurde. Der Name laäßt vermuthen, 
daß es mít bem Bilde ber heil. Margaretha (sv. Markéta), wel⸗ 
ches uͤber ber Thorwoͤlbung angebracht war, in Beziehung ſtand, 
und Paul Stránffý in ſeiner Respublica bojema (Lugd. Bata- 
vorum 1648) fagt barůber: „Cives ejus (urbis Launae) sunů 


N. P. K, 1857, ©. 28; N. M. K., 1861, 6 10; $anud, ©. 
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jurgiosi et conventibus auibusdam commessatoriis, gui ab 
ilis D. Margarete vocantur, æquo impensius dediti, guos ad 
portam urbis freguentate dicacitategue procaci agitare urba- 
nitatis loco habent.“ Doch ſchon im achtzehnten Jahrhundert 
war dieſes Geft, welches man Margarethenſchmaus nannte, außer 
Gebrauch gekommen *.) 


14. Sali — (Lmminus perdnnis) Bonaventura. 


In dem beruͤhmten Prámonftvatenferftift Tepl tm Eger. Kr, 
wird Der Todestag bed Stifterě, bed Wladiken Hroznata, gefetert. 

Hroznata, ein Ahne Der Wrtby unb Der Gutenſtein, hatte 
ſich, nachdem er durch den Tod ſeiner Gemahlin und ſeines 
einzigen Sohnes beraubt worden, ben Kreuzfahrern angeſchlofſen, 
welche 1189 unter Kaiſer Friedrich Barbaroſſa nach dem heil. 
Lande zogen. Aber durch verſchiedene Umftůnbe an ber Aug- 
fuͤhrung ſeines Planes verhindert, kehrte er nach Rom zuruͤck, 
um den Papſt Coͤleftin IMT. um Veraͤnderung ſeines Geluͤbdes 
zu bitten. Es ward ihm auferlegt, eine Praͤmonſtratenſer⸗Abtei 
zu gruͤnden, und ſo entſtand das Stift Tepl, in welches Hroznata 
einige Chorherren aus bem Kloſter Strahow zu Prag unter bem 
Abt Johann einführte und dem er alle ſeine um Tepl herum⸗ 
[legenben Güͤter vermachte, ehe er 1197 abermals nach Palaͤ⸗ 
ſtina zog. Da das Sreuzfeer nur bis Apulien gelangte, begab 
ſich Hroznata wiederum na Rom, erhielt vom Papſt ble Be⸗ 
ſtäͤtigung ber Tepler Stiftung, ſowie die Auszeichnung ber Juful 
und des Hirtenſtabes für den Abt, und trat nach ſeiner Rückkehr 
ſelbſt in den Praͤmonſtratenſerorden ein, nachdem er 1200 noch 
das Nonnenkloſter zu Chotesau geſtiftet und reich begabt hatte. 
Als Chorherr nun wurde er, wie ble Legende weiter erzaͤhlt, auf 
ener Fahrt nach Lichtenſtadt, welches anch Hroznetin hieß, vor 
einigen dem Stifte feindlichen Rittern uͤberfallen und als Ge⸗ 
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fangener anf bie Burg Kinsberg geſchleppt. Er folite gegen 
ein hohes Lófegelb freigelaſſen werden, aber Hroznata felbft mahnte 
das Stift ab, das Vermoͤgen Der Kirche um ſeineiwillen ju 
ſchmälern und zog es vor, in der Gefangenſchaft zu bleiben, wo 
er am 14. Juli 1217 dem Hungertode erlag. 

Seine Leiche wurde losgekauft und feierlich in ber Stifis⸗ 
kirche vor bem Hochaltare beigeſetzt, mo fie bis auf Den henutigen 
Tag in einem ſteinernen, noch nie eroͤffneten Sarge ruht, der 
mít einem rothen Tuche bedeckt iſt. 

Hroznata's Denkmal, welches beim Seitenaltar des heil. 
Candidus errichtet wurde, traͤgt die einfache Aufſchrift: Hroznata, 
Fundator Teplensis et Chotieschoviensis *). 

Am zmeiten Sonntag na Mariá Geimlufung wird in 
dem zur Herrſchaft Oſſegg gehórigen  Dorfe Ratčic, (in ber 
Volksſprache Ratſch odber Maria⸗Ratſch genaunt) im Saaz. r., 
dur Črinnerung Daran, daß dieſes Kirýfpiel tm ſechszehnten und 
fiebzehnten Jahrhundert, tvo fo viele Ortſchaften jener Gegend 
die lutheriſche Religion annahmen, Dem katholiſchen Glauben un⸗ 
veránbert treu blieb, ein feierliches Danffeft gehalten, zu melýem 
fi zahlreihe Wallfahrer aud ben benachbarten Dórfern einfinben““). 

Am Sonntag nach dem 11. Juli zieht in Kozolup tm Pilſ. 
Kr. alljährlich eine Geloͤbnißprozeſſion wegen Hagelſchlages In 
eine benachbarte Pfarrkirche. 

Am Sonntag nach St. Margaretha findet iu Prag Dad 
fogenannte Stern⸗ ober Margarethenfeft Statt. 

Ueber die Entſtehung dieſes Feſtes hat Der Abt Bonavens 
tura Pitter von Raygern uns eine, auf geſchichtliche Thatſachen 
ſich ſtützende Kloſtertradition aufbewahrt. 

Bei bem Siege, ben Koͤnig Premyſl Otofar II. am 12. Juli 
1260 bei Kreſſenbrunn úber König Bela IV. von Ungarn er 


*) Sommer, Vl., 246—7, 254—5; $. 3. Mikowec, A., 1., 102—3. 
*) Sommer, I, 152. 
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fot, fiel das ungäriſche Lager mit vielen Kofibarkeiten, unter 
denen auch zahlreiche Reliquien waren, in die Haͤnde ber Boͤh— 
mien. Von ben Reliquien wurde ein Ginger Johannis des Evan⸗ 
geliſten, bem Der berühmte Beres von Oſſegg-Rieſenburg erbentet 
hatte, Dem Eſſterzienſerkloſter Oſſegg geſchenkt, ein Armknochen 
der heil. Margaretha aber vom Koͤnig naň Prag gebracht und 
bei einer anhaltenden Duͤrre in einem ber naͤchſtfolgenden Sommer 
in feierlichem Bittgang herumgetragen, um Regen zu erflehen. 
Die Prozeſſion ſoll ſich eben in ber Kirche des Benediktinerkloſters 
Btxrewnow befunden haben, als ſich ploͤtzlich der Himmel bewoöͤlkte 
und ein erfriſchender Regen zu fallen begann. Zum Andenken 
an dieſe Wohlthat wurde der Armknochen der heil. Margaretha 
in der Klofterkirche aufgeſtellt und am 13. Juli, bem Jahrestage 
der feierlichen Uebertragung, im Kloſter alle Jahre ein Kirchen⸗ 
ſeſt gefeiert, zu welchem während ber ganzen Oktave eine große 
Menſcheumenge aus ganz Boͤhmen nach Brewnow ſtroͤmte, um 
de heil. Reliquie zu kuͤſſen, welche auch ſpaͤter noch bei anhal⸗ 
tender Trockenheit, wie z. B. im Jahre 1762, in Prozeſſion 
herumgetragen wurde. 

Anfangs waren die geráumigen Hoͤfe bed Suftes und der 
Wald, welcher ganz nahe vom Kloſter lag, der Schauplatz des 
Feſes, wo ſich nach geendigter Andacht das herbeigeſtroͤmte Volk 
lagerte und bei Spiel und Tanz beluſtigte. Als der Wald all⸗ 
maͤhlig ausgereutet wurde, zog das Volksfeſt ben noch übrigen 
Baͤumen nach, immer weiter von St. Margareth ab, bis ed 
endlich im „Stern“, bem von Georg von Podebrad 1450 ans 
gelegten kgl. Thiergarten, welcher dem Publikum geoͤffnet wurde, 
eine bleibende Stätte fand. Das Margarethenfeſt nahm bon; 
dieſem Park den Namen „Sternfeſt“ an, und bald war es das 
lebhafteſte und laͤrmendſte Volksfeſft Prag's. Bom fruͤheſten 
Morgen bis in die tiefſte Nacht iſt Der Stern gebrángt voll vou 
Beſuchern, die man. ſcherzhaft „Aſtronomen“ nennt, und was 
Prag an Leierkaſtenmaͤnnern beſitzt, was in ben Dórferm Der 
p, Btelnaberg=Důringtfdb: Betalender, 23 
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Umgegenb, auf mehrere Meilen in Der Runde, an Seſllaͤnzern, 
Gauklern 3. herumzieht, und was ſich an Wurſtelmaͤmern, Leb⸗ 
zeltnern und wandernden Biftualieuhánbleru, jeglicher Art in Der 
Naͤhe befindet, ſtrömt nach bem Stern, um die vergnügte Stim⸗ 
mung Der Beſucher fůr ſich auszubeuten. Denn an dieſem Feſte 
nehmen alle Klaſſen der Bewohner Prags Theil. Waͤhrend die 
Vornehmen nur Nachmittags hinausfahren, um zuzuſehen, ver 
ſchmäht es ſelbſt aus den vermoͤglichen Mittelklaſſen fo. manýc 
Familie nicht, des Morgens mit Kind und Kegel hinausznugehen, 
und dort beim ſelbſtmitgebrachten Mahl und bei der Muſik eines 
gemietheten Leierkaſtens ben Tag fo froͤhlich als moͤglich finji 
bringen. Auf bem Raſen wird getanzt, an jedem ſchattigen Plah 
gelagert und aus Eichenlaub werden Kränze und Schaͤrpen ge⸗ 
macht, um ſich damit zu ſchmũcen, und fo des Abends fpát nach 
Hauſe au. ziehen. 

Den ganzen Tag über ſind Die zum Stern füuͤhrenden 
Fußwege mie bedeckt von Sterngehern und auf der Fahrſtraſſe 
von. Prag unzaͤhlige Fuhrwerke aller Art tm ſteter Bewegung 
um die zahlloſen Beſucher pin“ ober zuruͤckzubringen *). 


18. Juli — (Calendula plavialis) Heinrich (Findkich): ; Apostel- 
thellung (Rozeslání Bv. A poštolů.) 


Vier iren Boͤhmens fiub dem Gebaͤchtniß ber Ausſen⸗ 
Dong der zwoͤlf Apoſtel, ber ſogenannten „Apoſteltheilung“ (di 
visio apostolorum) oder. „zwoͤlf Boten Schetdung“, gewidmel. 

Wenn an dieſem Tage, der auch Apoſteltag genannt tit, 
der Wind aus dem Mittag weht, wird dies Jahr große Theue⸗ 
vung eintreten; Dort aber, woher -er weht, wird große Wohlfeil⸗ 
heit herrſchen **). 


DY 9. „a R.. 1864, 6. 120; 2 1860, Sir, 184. M p. A 
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In Konigswart (Kinzwart) int Gger. Kr. wird am Mons 
tag nach Margareth einer ber drei Jahrmaͤrlte abgehalten, zu 
denen die Stadt durch Privilegien der Kaiſer Leopold J. (1687), 
Kart VI. (4730) und Franz II. (1793) berechtigt ward. 


16. Sul. — (Convolvulus purpureus) Fest Mariae vom Berg 
Carmel (Marie Horské) ; Ruth. 


Der Orben Der Čarmeliter oder U. L. $. vom Berge 
Čarmel, welcher an bicfem Tage fein Gauptfeft, bad Scapulier⸗ 
fet fetert, befibt gegenmůrtig tn Boͤhmen nur ein einziges Kloſter, 
das der Carmeliterinnen in Prag. 

Auch die Bruͤderſchaft des heil. Scapuliers, welcher fruͤher 
in Boͤhmen zahlreiche Mitglieder aus allen Ständen angehoͤrten, 
iR gleich allen geiſtlichen Genoſſenſchaften unter Kalſer Joſeph II. 
aufgehoben worden “). 


17. 3uli, — (Lathyrus odoratus) Alexius. 


Wenn nu feiné Kirche Böhmens ben Namen des heil. 
Alexins traͤgt, fo muß dieſer Heilige doch früh ſchon in Boͤhmen 
verehrt worden fein. Wenigſtens gehört die gereimte Legende 
von ſeinem Leben, welche G. B. Nebesky tn ber Muſeumszeit⸗ 
ſchrift beſprochen und theilweiſe mitgetheitt hat, zn den dlteften 
Denlmaͤlern der kechiſchen Literatur MD 

18. Snti. — (Chrysanthemum soronarium) Symphoron nud ſieben 
Soͤhne; Eugenius: = 


In Landek (Oítročin) in Eger. Kr. wird, einem Gelübde 
zufolge, alljährlich an dieſem Tage das Gedaͤchtniß der Grund⸗ 
ſteinleguug der jetzigen Pfartfivchě gefeiert. 

Wenn man um Mitte Juli von Teplitz nach Karlsbad 





*) Schmid, ©. 164—173. *) Č. č, AR, XXIV., 1, 6..138—146. 
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velfi, begegnet man fortwuͤhrend Schaaren von Maͤnnern und 
Weibern, mit Sáďen und Koͤrben auf dem Rücken, unb Senſen⸗ 
gerůften und Sicheln am Arme. Eine ſolche Truppe beſteht 
gewoͤhnlich aus zwanzig bič ſechzig, oft 100 meiſt jungen ruͤſti⸗ 
gen Leuten, Burſchen und Maͤdchen, unter Der Führung eines 
Alteren, der „Vorſchnitter“ heißt, und koͤmmt meiſt aus dem 
ſüdlichen Elbogner und noördlichen Pilsner Kreis, ſelten nur aus 
Dem eigentlichen Erzgebirge, um „in's Land“, d. h. in bad Flach—⸗ 
lund des Saazer und Leitmeritzer Kreiſes auf ben „Sdnitt“ ju 
gehen. Da es im Gebirge hergebracht iſt, daß faſt jeder Mann 
ein Muſikinſtrument zu ſpielen verſteht, fo hat jebe ſolche Schnit⸗ 
tertruppe in der Regel einen Dudelſack und eine Geige oder 
Klarinette bei ſich, und zieht faſt immer ſpielend und ſingend 
heiter ihres Weges. Die Meiſten haben ihre Arbeit ſchon im 
Voraus bedungen. Die andern gehen von Dorf zu Dorf Arbeit 
ſuchen und kehren erſt, wenn ber Schnitt vorůber iſt, mít einem 
nicht unbedeutenden Verdienſte in ihre Heimath zurück. 

Gewoͤhnlich wird Der Schnitt mit einer Feſtlichkeit be: 
ſchloſſen, die der „Haberkranz“ oder die „Sichellege“ genannt 
wird. Holt man nämlich bad letzte Fuder Getreide (oder Hafer) 
vom Felde, ſo wird an einem Rechen ein rothes Tuch als Fahne 
gebunden und ein Kranz aus Ahren und Blumen daran gehaͤngt. 
Ale ſetzen ſich auf den Wagen und ziehen fo laͤrmend und ſingend 
in's Dorf. Sonntags darauf folgt dann ein Schmaus, wobei 
bem Hansvater und ber Hausmutter Der Kranz auf den Kopf 
geſetzt wird, und Muſik und Tanz ben Tag beſchließt *). 


19. Juli. — (Hieracium aurantiacum) Arsenius. 


Sn den Fluren von Polep am rechten Ufer ber Elbe im 
Čejtm. Kr. welche durch ihren Reichthum an Gartenfrüchten und 
Kuͤchengewaͤchſen weit und breit beruͤhmt find, beginnt in Ďe 


v) Schmalfuß, ©. 74b.: 
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Regel mit. ber Gůlfte bed. Monats Juli bie Gurkenlefe, bie bis 
Ende September bauert und máhrenb biefer Zeit zahlreiche Ge⸗ 
muͤſehaͤndler von fremden Orten herbeilockt, welche den Ertrag 
der Leſe ſogleich in Empfang nehmen "). 


20. Suli. — (Dracocephalum Virginianum) Elias, Pr. 


In Hořic und ben Dórfern ber Umgegend, tele außer⸗ 
orbentli rel an Kirſchbäumen iſt, pflegt man jedeš Jahr, 
wenn von allen Báumen bie Kirſchen abgepflůďt find, ein fo- 
genanntes Kirſchfeſt zu feterm. An einem beftimmten Nachmittag 
kommt námliý Alt unb Sung, Vornehm unb Gering auf bem 
St. Aottharbě = Berge zujammeu, mo Die Erwachſenen Kegel 
ſchieben, Karten fpielen unb im Freien tanzen, máfrenb bie Pinber 
fd fpielenb auf bem Berge herumtreiben und fi Die Erlaubniß 
dieſes Tages zu Nutze maen, auf alle Kirſchbaͤume klettern und 
Die noch haͤngengebliebenen Kirſchen herunterholen zu bůrfen. 

Um die Feier bed Feſtes no zu erhoͤhen, werden bei 
dieſer Gelegenheit bie Armen: des Ortes mit Kleidungsſtücken, 
Lebensmitteln und Geld beſchenkt. 

Ein aͤhnliches Kirſchenfeſt findet in Neuſtadt an der 

Nellan Statt +). 


21. Suli. — (ilium Philadelphicum) Daniel; Praxedes. 


In Budweis finbet an einem Sonntag im Juli das Schuͤtzen⸗ 
feſt ſtatt. Vormittags um halbzwölf Uhr marſchirt die Schützen⸗ 
kompagnie zuerſt in die Domkirche, wo ſie der Meſſe beiwohnt, 
dann auf Die “bürgerliche Schießſtätte. Dort wird „Menage 
gehalten“, zu der alle Honoratioren der Stadt eingeladen werden, 
und zum Schluß das Ausbringen der uͤblichen Toafte mit Trom⸗ 





*) Sommer, 1., 377. be) Mitgetý. v. $. Dr. Grohmann unb $. Dr. 
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petengeſchmetter, Paukenſchall und „Pěllerfafven“ begleitet. Dar⸗ 
auf beginnt das Volksfeſt. Abenbé ft Bolásbali, Montag 
Schuͤtzenball. 

Das Budweiſer Schützeukorps verdankt ſeine Entſtehung 
bem Privilegium Kaiſer Rudolph IL, welches am 22. Februar 
1614 von Kaiſer Mathias II. und am 4. Juni 4635 vom 
Kaiſer Ferdinand II. Peftátigt wurde. Leider finb dieſe wichtigen 
Dokumente verloren gegangen. 

Fruͤher war die bewaffnete Bürgerſchaft in die eigentliche 
Buͤrgergarde und in die bürgerlichen Buͤchſenſchützen eingetheilt. 
Jedes dieſer beiden Corps hatte eine eigene Fahne, das letztere 
war roth gekleidet und erhielt 1614 von Kaiſer Mathias IL 
bei ſeiner Anweſenheit in Budweis, die vom 29. Januar bi 
dum 28. Februar waährte, ein Privilegium „zum Bezuge eine 
ijährlichen Bevor⸗ oder Schützenkrauzgeldes per ſechsunddreißig 
Schock Groſchen aus ben hieſigene k. Mauth⸗ und Zoͤllengeldern.“ 

Im Jahre 1740 hatte dieſes Schuͤtzenkorps ausſchließlich 
nicht nur in ber Stadt, ſondern auch „bei ber £ k. Kreiskaſſa, 
Dolllegitátte, beř Dem k. k. Militärzeughauſe, bei Den außer Der 
Stadt gelegenen Berpflegós unb Pulvermagazinen, bei bem f. £ 
Artilleriebauhefe und enblih bet Den úber eine Stunbe von ber 
Stadt in Rudolfſtadt befinblichen Depofitorien“ mit „unverbrůů: 
licher Bůrgertrene und patriotifýer Unverdroſſenheit“ Dle noth— 
wendigen Wachen verrichtet. Dafür wurde fie, „in Folge Der 
allerh. Anerkennung der vielen, Dem Staate in dieſen unruhigen 
Jeiten mit vieler Aufopferung geleiſteten Dienſte zu einem regu— 
lirten Korps eingerichtet. 1748 wurde der „Sdiefitattban“ 
vollendet und am Pfingſtmontage zog die bürgerliche Schuͤtzen⸗ 
bompagnie zum erſten Male hinaus, und der Magiſtrat gab 
zwoͤflf Gulden zum , Beſtſchießen.“ 

1791 trug die Schützengeſellſchaft 1500 fi. zu Ber freiwil⸗ 
[igen Gabe von 4500 fl. bei, welche Budweis fůr Den legten Tuͤr⸗ 
fenfrieg Dem Kaiſer Leopold IL „verabreicht hat.“ 1800 hat bel ber 
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Errichtung ber bbhm. Legion ble Schützengeſellſchaft einen Werbs 
platz eroffnet mb neunundvierzig „Legionnirs angeworben, zur 
Armirung ber Region 35 Feuergewehre beigetragen und außer⸗ 
dem noch zvolí Jäger armirt, uniformirt und „belöhnt.“ 1805 
ſtellte ſie zwanzig Feldjäger, wovon ſie ſechs armirte, uniformirte 
uný „mit einer Gagezulage betheilte.“ „Gndlich hat fie-in Den 
Jahren 1800, 1805, 1809:nnb 1813 bei Abweſenheit des Mi 
litairs wieder alle Wachen verrichtet. 1836 erhielt fie. von 
Kaiſer Ferdinand J. zum Andenken an ſeinen Beſuch in Budweis 
einen koſtbaren ſilbernen Pokal, der am 22. Februar nach dem 
Gottesdienſte ihr auf dem Rathhauſe feierlich übergeben wurde. 
Gegenwaͤrtig zaͤhlt fie 121 uniformirte und 142 nicht uniformirte 
Mitglieder. Bereits am 1. Juli 1800 erxichtete fie einen; Vex⸗ 
tm mit jäͤhrlichen Beitraͤgen zum unenigeltlichen Begraben: ber 
Mitglieder *). 

In Máfoma im Prag. Pr. zieht am Sonntag nach dem 
Feſte Mariä vom Berg bad hochperehrte Bild Der Muiter Goites 
mit dem Jeſukind, welches auf dem Hochaltare ſteht, ſowie der 
zu Ehren der Mutter Gottes vom Berge Karmel errichtete und 
privilegirte Seitenaltar in der dortigen Pfarrkirche viele Andaͤch⸗ 
tige herbei, ſo daß die Zahl derſelben oft mehrexe. Tauſend 
uͤberſteigt. 

Schon Tags vorher treffen Projzeſſionen aus enifernteren 
Gegenden ein, und Da an dieſem Sonntag auch das Brüder— 
ſchaftsfeſt des heil. Scapuliers geieiert wird, fo. iſt dieſer Tag 
das eigentliche Kirchenfeſt des Ortes, obgleich die Kirche zu 
Ehren Johannis in der Wüſte geweiht iſt. Auch die Prozeſſionen 
naj dem Hell. Berg, welche in Der Naͤhe von Maͤkowa vorůbers 
kommen, pflegen duf dem Hin⸗ ober Rückweg Die Geil. Jungfrau 
Maria vom Berg Máfowa zu begrůfen und zu verehren, und 
die Wallfahrer rufen fie nit nur in Krankheiten und Unglücks— 
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fálen por Dem ihr geweihten Altar, ſondern in beſonderen Anu⸗ 
liegen auch ju Hauſe um $Gilfe. unb. Beiſtand an. © Der Altar 
ſelbſt ſcheint um das Jahr 1722 bei ber Stiftung Der Brůder 
aft bed heil. Scapulierá von Den in Makowa  bomizilirendeu 
Karmelitermoͤnchen errichtet worden zu fein *). 

Ju Jadmuf im Čděl. Kr. geht am Sonntag vor bem 
Feſte Der fell. Anna eine: Projeſſion naj bem drittehalb. Stun⸗ 
ben entfernten Amendorf. 


22. Juli. — (Agapanthus umbellatus) Maria Magdalena. 


Die heil. Maria Magbalena, deren Bekehrung Anfangs 
am 1. April, ſeit bem vierzehnten Jahrhundert aber am 22. Suli 
gefeiert tvirb, ift in Boͤhmen ſehr verehrt. Siebenunbfůnfgig 
Siren finb unter ihrem Namen geweiht, und fůr Die na fr 
benannten „bůfenben Jungfrauen“ ober Magdaleniten wurden 
ſchon 1259 in ben Stábten Mies, Brůr, Prag unb Laun Kloͤſter 
geftiftet. Die in Der neueften Jeit reſtaurirte byzantiniſche Kirche 


zur Geil. Magdalena tm Border fopanina (Přední Kopanina) 


im Prag. Kr., mele lange Jeit gefhlofien tvar, ſoll ſchon von 
Der heil. Ludmila erbaut worden ſein, unb Die Kapelle, welche 
die Stadt Friedland zum Andenken an die Peſt, die in den 
Jahren 1599, 1600 und 1633 den Ort furchtbar Heimfudte", 
bei Dem fogenannten Peſtkirchhofe errichten ließ *), wurde eben⸗ 
falls der heil. Maria Magdalena geweiht. 

Sn der alten Kapelle zu St. Maria Magdalena in Ghelčic 
im Pif. Pr. bricht unter bem Altar aus fůnf Ouellen bad klare 
kryſtallhelle Waſſer eines Brunnené hervor, Dem man auferors 





1) 1599 ftarben gegen 700 Menſchen. 
>) Diefe Stapelle ift 1831 renovirt morben. 
*) Mitgeth. v. ©. Pfarrer Grámef. 
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dentliche Heilkraft zuſchreibt, und bad durch. Roͤhren in elu dabei 
befindliches Badehaus geleitet wird *). 

In dem Dorfe Schwannberg im Eger, Kreiſe findet bet 
ber Kirche zur heil. Maria Mágbalena felt Erbauung derſelben 
durch Johann Friedrich v. Schwanberg am Feſttag der Heiligen 
ein ſehr bedeutender Markt Statt, welcher aus der ganzen Um⸗ 
gegend ſtark beſucht wird. Auch werden in dieſer Kirche von 
den Pfarrern des Patronats noch jetzt verſchiedene See⸗ 
lenmeſſen geleſen, welche die hinterlafſene Witwe des ge⸗ 
nannten Johann Friedrich von Schwannberg, Beſitzers Der Herr⸗ 
ſchaft Schwannberg, Maria Magdalena geb. Burggráfin von 
Dohna, am 3. Maͤrz 1659 geftiftet fat **). 

Auf bem Magbalenen=Berge in ber Naͤhe ber Bury Swo⸗ 
janoto im Chrud. Kr. wird no alljaͤhrlich auf bem großen Plate 
vor den Ruinen der ſeit 1786 verfallenen Kirche der heil. Maria 
Magdalena eine Art Volksfeſt abgehalten. Die Kapelle, in welcher 
ſich ein altes Bild der Heiligen befindet, das früher am Feſte 
dur Verehrung Der zahlreichen Wallfahrer ausgeſtellt wurde, iſt 
1827 renovirt worden und wird noch nach wie vor aus der 
ganzen Umgegend beſucht. Gegen zwei Uhr Nachmittags beginnt 
Der Markt. Lebkuchen⸗ Wein⸗ und Bierbuden werden ordeutliů 
belagert, Muſik von Drehorgeln und Hirtenfloͤten ertoͤnt aller 
Orten, Carrouſſels, Seiltánzer und Komoödianten unterhalten bag 
herbeigeſtrömte Volk, und Tanz im benachbarten Wachteldorf 
(Hlásnice), ber oft bis sum Morgen waͤhrt, ſchließt das jaͤhr⸗ 
liche Feſt ***). 

Sprichwoͤrtlich ſagt das Volk vom Namensfeſt der heil. 


Magdalena: 
An dieſem Tage regnet es gern, 


Denn Maria Magdalena weint um ihren Herrn 1). 


+) Mies, 1., 68; Sommer, 11., 313, XII. 196—-7. **) Sommer, Vl., 
285., ***) Griuneruugen, L857,. ©. 151—152, T) R. P. K. 1857, 
J S. 30. +. 
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23. Inli. — (Bcabiosa atrepurpurea) Apollinar. 


Der fell. Apolinar, Biffof von Ravenna, zu deſſen Ehren 
in Böhmen fünf Kirchen geweiht ſind, kömmt ſeit dem ſiebenten 
Jahrhundert im allen Kalendern vor. 


24. Juli. — (Lupinus arboreus) Christina, 


Die Vigilie des Jakobitages ſcheint ſo alt zu ſein, wie das 
Feſt ſelbſt, nur in Hſterreich wurde ſie ſpaͤt erſt eingefuͤhrt. 

In Leitmeritz fing ehenalé am St. Jakobs⸗Abend Die jáhr 
Jie vierzehntaͤgige Meſſe an, mele -Der Stabt 1372 mit allen 
gewöhnlichen Freiheiten verliehen worden mar. 


Unter der Regierung Karls VI. und der Maria Thereſia 
erhielt jedoch Leitmeritz das Recht, vier Jahrmaͤrkte zu halten, 
welche an den Montagen nach Sexagesimae, Cantate, Maria 
Himmeljahrt mb Katharina noch gegenwärtig Statt finden, und 
mit denen zugleich jedesmal ein Viehmarkt verbunden iſt *). 


Die ſogenannten Hundstage (psí dni), welche am 24. Jul 
beginnen und mít Dem 24. Auguft endigen, verdanken ihren amen 
bem Sirius oder Gunděgeftiru, Defien Aufgang gleich bem Belien 
eines Hundes Die alien Egypter ledes Jahr vor dem Steigen 
des Niles marnte !). 


*) Sommer, I., 14, 11, 18. 

1) Das griechiſche Zeesoc (Seirios), aus welchem die Röomer Sirius ge⸗ 
macht, fónmmt vom ägyptiſchen Sihor, Nil. So nannten die Aegyptet 
zuerſt das Hundsgeſtirn, weil fie beobaýtet hatten, tafi, fobalb té 
ſichtbar wurde, die Nilůberfinthung anfing; dieſes Umſtandes tvegen 
ſtellten fie es bildlich unter der Geſtalt eines Hundes oder eines 
Menſchen mit e'nem Hundskopf bar und gaben ihm in Folge deſſen 
die Benennung Thaout, Thotes, Thot, Hund. 

.T. Die Griechen nahmer ben ſrüheren Namen in ber Bedeutung 

s Deš fpůteten an und ſchrieben dem Hunbeſtern vine ſolchen nachthei⸗ 
ligen Ciufluß auf die Erndte zu, daß die Romer jährlich beim De: 
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Sind bie Hundstage trůb unb bewoͤlkt, fůrýtet man čine 
peftartige. Krankheit; finb fie aber ffčn und flar, fo Hofft man 
auf cin geſundes Jahr. Degshalb ſagt ble Pragnostýka sedlská: 


Jsou-li dnové psí pošmourní a neveseli, 

| Jest se obávati morního nakažení. — 
Pak-li jest pěkný čas a nebe jasné, = 
Znamená zdrávé léto, lidem pohodlné. 


25. Juli. — (Actaea spicata) Jakob Ap. ; Christophorus. 


Jakob, ber Apoſtel bed Herrn, zum Unterſchied vom jün⸗ 
geren Jakob, deſſen Gedächtniß am 1. Mai gefeiert wird, der 
Aeltere genannt, war ein Sohn des Zebedaͤus und cin Bruder © 
Johannis des Evangeliſten. Die Kirche verehrte ihn Anfangs 
mit ben uͤbrigen Apoſteln gemeinſchaftlich, bis ſie im neunten 
Jahrhundert ein beſonderes Feſt fuͤr ihn anordnete und ben 25. 
Juli dazu beſtimmte. Da es in Dle Ernte faͤllt, wurde es in 
deutſchen Urkunden häufige, Jakobstag im Schniit oder „in der 
Erne“ genannt. 

Gn Bóhmen, mo 131 Kirchen unter Dem Ramen des heil. 
Jakob geweiht ſind, haben ſich an der Vigilie und dem Feſttag 
dieſes Heiligen noch manfe Gebraͤuche erhalten, welche an's 
Heidenthum erinnern, z. B. das Herabſtürzen eines Zlegenbods 
von einem Felſen, Thurme oder Dachboden. 

In Prag war es bis in neuerer Zeit Sitte, daß die Fleiſch⸗ 
hauer und Stechviehhändler am St. Jakobstage einen ſchoͤnge⸗ 
putzten Ziegenbock mit großer Feierlichkeit, unter Muſik und 
Geſang, vom. Thurm ber Jakobskirche herabwarſen. Dasſelbe 





ginn ſeiner Conſtellationszeit einen braunen Hund opere um die 

Wuth des Sirius zu befánftigen. — — 

In England ſoll es no zu unſeren Zeiten hacſig votfommen, 

daß am Anfange ber Hundatagt Hunde heh polák u hu Das 
dorch vor der oidawat iu den.. a 
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geſchah ehemalé am Thurm in Der Neumuͤhle und au Dem Der 
jest gefperrten Sire bed hell. Lazarus neben dem Reuftábter 
Rathhaus, und tm Wirthshaus zum ſchwarzen Hof (U černého 
dvora) in Pohořelec fol man e8 no in ben dreißiger Jahren 
vom Boden herab gethan haben. 

In Waͤlliſchbirken und einigen Ortſchaften auf bem Lande, 
wo dieſer Gebrauch uͤblich geblieben iſt, wird die herabgeworfene 
Ziege gemeinſchaftlich verzehrt *). 

In Reichenberg ſtürzte man den Ziegenbock vom oberſten 
Fenſter eines Hauſes herab, und Daš Blut desſelben galt als 
ſehr heilkraͤftig, Es wurde aufgefangen, getrocknet und in vielen 
Haͤuſern ſorgfaͤltig aufgehoben, um es gegen innere, durch Dad 
Heben zu ſchwerer Laſten veranlaßte Schäden, gegen Blutſpucken 
u. ſ. m. zu gebranchen. Warm ward es von Den mít ber Fall⸗ 
fuýt obec Dem „Jammer“ Befafteten getrunfen **). 

In Jaroměř hielt no Anfang dieſes Jahrhunderts Die 
Mepgergiíbe einen ſeierlichen Umzug mít Dem zum Schlachtopfer 
auserwaͤhlten Thiere, Dad mit vergolbeten Óórnern und Blumen⸗ 
kränzen unter Muſik einherſchritt, bis es aus dem Bobenfenfter 
des Thurmes am Prager Thore heruntergeſtoßen wurde, waͤhrend 
bie. Gaſſenjugend ſchrie: „Kozel padá! — Není pravda!“ 

Der Schreck und Fall ſoll dem Bock, der nachher den 
Fleiſchern, Apothekern und Gaffern verfiel, heilſame Kräfte ver- 
liehen haben. Der Sturz ſelbſt geſchah, wie man ſagte, zur 
Erinnerung an den Apoſtel Jalob, den ſeine Feinde von Der 
Zinne des Tempels herabſtuͤrzten ***). 

In Dem unweit von Goltſch-Jenikau gelegenen Orte Ho⸗ 
ftačom dagegen, tvo noch alljährlich von bem Dachſtuhl bed auf 
einer kleinen Anhohe befindlichen Wirthshauſes cin Ziegenbod 


9 Keolmus, IL., 88; 1., 470. DOeſterreichiſche Zeitung, 1867, Se, 349. 
) K. a. R., 1850, ©. 63, » Bofenrie, 1831, -9r. 167. 
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herabgeworfen wird 1), heißt ed, ber Tod bed Bockes ſaͤhne alle 
Suͤnden, welche die Zuſchauer waͤhrend des Jahres begangen 
haben *). 

Da indeß der Ziegenbock dem heidniſchen Donnergott ge⸗ 
heiligt war, kann -man aunehmen, es ſei das Herunterſtürzen bed 
Bockes nur cin Reſt von einem ehemaligen Opferfeſt zu Ehren 
Perun's oder Donar's. Hajek führt ausdruͤcklich an, daß auf 
dem Wyſſehrad zu Ehren Perun's Ziegen herabgeworfen und ver⸗ 
brannt worden ſeien. 

In aͤhnlicher Weiſe wurden bis in nenefter Zeit Katzen tn 
Belgien vom Thurm herab *), in Frankreich in's Feuer geworfen. 

Vergeblich eiferte die Kirche gegen dieſen barbariſchen Ge⸗ 
brauch: die altheidniſche Gewohnheit fand in der chriſtlichen 
Symbolik einen gerechtfertigten Grund zum Fortbeſtand. Wie 
man in Belgien die Katzen herabwarf, um anzudeuten, daß man 
dem Dienſte der Gottheit entſagt, welcher die Katzen geheiligt 
geweſen, fo warf man dle Boͤcke herab, um ſinnbildlich alle Se- 
meinſchaft mit ber Sůnbe ober dem Boͤſen vor ſich abzuweiſen. 
„Vem to kozel“, hol's ber Boď! hat bel ben Cechen biefelbe 
Bedeutung wie „Vem to čert“ ober „dasl“ hol's ber Teufel! 

Bricht man einem weißen ZJiegenboď am St. Jakobstage 
eines ſeiner weißen Hoͤrner ab, unb ráuert damit die Scheuer 


1) Unter bem Klang einer Guferft monotonen Muſik wird ber fogenannte 
Sündenbock auf den Dachſtuhl hinaufgeſchleppt, wo ein Gerüſt auf⸗ 
geſtellt iſt, und dort von einem Fleiſcherburſchen gravitaͤtiſch herab⸗ 
geworfen. Das Fleiſch des herabgeſtürzten Bockes wird bann vom 
Gaſtwirth zubereitet und ben danach begierigen Gaͤſten zum Verſpeiſen 
vorgeſetzt, das Blut aber von Abergläubiſchen aufgefangen und als 
Heilmittel benutzt. Selbſtverſtaͤndlich wird dies Feſt, zu welchem 
Schaulnſtige aus allen benachbarten Orten herbeiſtroͤmen, mít Tauz 
beſchloſſen. 

2) In Ypern heißt davon die Mittwoch ber zweiten Faſtenwoche „katte- 
woensdag“, Katzenmittwoch. 

Bohemia, 1859, ©. 221. 
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ang, fo kann man dadurch, nad bem Volksglauben, alle Maͤuſe 
daraus vertreiben. 

Ebenſo Darf man, briýt eine Biehfranffeit aus, nur einen 
Kranz aus Waldmangold maen, ihn am Jakobstag auf bad 
Haupt einer reinen Jungfrau ſetzen und den ganzen Tag über 
von ihr tragen laſſen, um das kranke Vieh, welchem man dieſen 
Kranz dann unter das Futter mengt, su kuriren. *). 

Wie hier der heil. Jakob gewiſſermaßen als Patron des 
Viehes auftritt, fo ſcheint er im Egerlande auch als Schutzheiliger 
der Hütbuben und Kuhmägde zu gelten, welche am Jakobstage 
ihr Feſt feiern, an dem ſie von aller Arbeit frei ſind und die 
Knechte und Mágbe das Vieh fuͤr fie hüten muͤſſen **). 

Ein ganz beſonderer Einfluß wird aber dem Geil. Jalob 
oder „Goͤigl,“ wie in Frauenreuth das Volk ihn nennt, auf das 
Wetter zugeſchrieben. 


Tři neděle před svatým Jakubem, 

Jest-li jasno, dost obilí- budem 

Míti, bude-li ten den pršeti, 

Znej, skrovné obilí bude růsti 

Před půl dnem den svatého Jakuba, 

Čas před Vánoci znamená. 
Toho šetř pilně po půl dni po Vánoci. 
-Tak počasí znáti. budeš moci. 

Bude-li slunce den svatého Jakuba, 

Na tuhou zimu bude žaloba. 

Prší-li, vlhkou teplou znamená. 

Bude-li slunce, déšť obé spolu; 

Tak Bůh dá naplníš svou stodolu 

Neb to mírný rok oznamuje, 

Jakž nám to zkušení starých vypravuje. 


Ifrs drei Sonitage vor- St. Jakobstag (dón, 
So wird gut Korn getragen auf bře Boͤhn. 


*) Hanus, ©. 200—202; Menzel, Cht. ©, 1., 146—148; Cal. belge, 
1, 160. **) Proͤdl, t, II, 46. 


So et aber biejen Tag regnen wird; 

Šelgt'e, daß bag Erdreich málktg Korn gebiert. 

St. Jakobstag vor Mittag deuten thut 

Die Zeit vor Weinachten, das halt in Hut; 
nud nach Mittag ble Zeit nach Weihnachten, 
Alſo ſollt bu nad: bem Wetter trachten. 

.Scheint die Sonn' an St. Jakobstag, 
ESoo thut man Kaͤlt' halben große Klag. 
RFegnet es, fo zeigt es warme und feuchte Zeit, 

Scheint die Sonn' und regnet's, ſo hab' kein Leid; 

Denn ſolch's bedeutet ein mäßig Wetter, 

Wie ausgeſagt haben die weiſen Vaͤter. 


lautet die Pragnostyka sedlská, und ein čedijhed Sprichwort 
ſagt vom Wein: Co do sv. Jakuba dopoledne odkvěte, to do 
Havla uzraje. Was bis Jakobi Bormittag abblůfet, wird bté 
Balli reif. Regnet ed an Jalobi oder drei Tage vorher, gibt 
es keine Eicheln *). 

In Kapſch (Skapce) tm Pilſ. Kr. wird der 25. Jat als 
„Schauer⸗Gedaͤchtnißtag“ gefeiert. 

Alle dort eingepfarrten Gemeinden ziehen in Prozeſſionen 
unter Geſang und Gebet in die Kirche, wohnen dort der heil. 
Meſſe bei und kehren dann in derſelben Weiſe, wie fe gekommen, 
nach Hauſe zurück“*). 

In Prag gibt ber St. Jakobstag zu einer Feſtlichkeit An⸗ 
Inf, die hiſtoriſchen Urſprungs iſt. Das St. Jakobskloſter ber 
1232 nach Prag gekommenen Minoriten wurde nämlich zwei 
Mal durch die Tapferkeit der altſtädter Fleiſcher, welche ihr 
Zunſtlokal neben bem Kloſter hatten, vor Zerſtoͤrung bewahrt: 
das erſte Mal in Jahre 1420, wo faſt alle Kloͤſter von ben 
Huſiten gepluͤndert und niebergebrannt wurden, und dann wäh⸗ 
rend Der Vollsauflaͤuje, welche Vie Paſſauer durch ihren Ueber⸗ 





) Grefe, 6. 18; Čs., ©. 404; P. 17. +) Mitgeth. v. H. Pfarrer 
Chr. Sieber. -= 
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fall ber Kleinſeite am 15. Februar 1610 veranlaften. Aus Dank⸗ 
barřeit liefen Die Monde tn ben Jahren 1598 unb 1615 au 
týrem Klofter zwei Inſchriften zu Ehren Der Fleiſchhauer anbrin- 
- gen, mele das Kloſter ober „ihr Kleinod,“ mie fie ed nannten, 
fo muthig vertheibigt batten, unb verorbneten zugleich, daß am 
St. Jafoběs unb Annentage die Aelteften Der Fleiſcherzunft im 
Kloſter bemirthet und bem Borftanb berfelben bel Diefer Gelegen⸗ 
heit ble Schlüſſel des Kloſters, ſowie Die Glocke bed Guardians 
uͤbergeben werden ſollten, ein Brauch, welcher, Dank dem jetzigen 
Guardian, ſeit einigen Jahren wieder beobachtet wird *). 

In bem Bergſtadtchen Niklasberg (Mikulow) im Leitm. Kr. 
wird ein Jahrmarkt abgehalten, den nebſt vielen anderen Privi⸗ 
legien die Brüder Lidwin, Chriſtoph und Wenzel v. Lobkowizt 
bereits 1554 bemilligten **). 

Dem Heil. Chriſtophorus, beffen Feſt ebenfallš am 25. Juli 
begangen wird, finb in Böhmen zwei Kirchen geweiht. 


26. Juli. — (Matricaria chamomilla) Anna. 


Dle heil. Anna, die Mutter Der heil. Jungfrau, wurde von 
den Griechen bereits im ſechſten Jahrhundert verehrt und ihr 
Todestag im Orient ſchon als allgemeines Feſt gefeiert, als im 
Abenblanbe kaum der Annencultus begann. Denn noch zur Zeit 
des heil. Bernhard gab es kein Feſt zu ihren Ehren, und erſt 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderts koͤmmt ein ſolches in Kalen⸗ 
dern vor. 

Hm fo eifriger wurde es begangen, ſeitdem Papſt Gregor XII. 
am 26. Juli 1584 die allgemeine Feier desſelben verordnet hatte, 
und in Boͤhmen, wo nicht nur 88 Kirchen der heil. Anna ge⸗ 
weiht ſind, ſondern auch mehhrere Ortſchaften, darunter die Stadt 


*) Klutſchak, ©. 109; Erben, P. ©. 51; Mitgeth. v. F. B. Milower 
u. bent ©. Klofter⸗u. Pfarrvorſtand Ritier v. Lankiſch. *) Sommer, 
L, 122. 
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Aunaberg im Erzgebirge, ihren Namen třajen, murbe es mít 
Vigilie und Faſten am Tag vorher gefeiert. Die Sage erzählt 
ſelbſt, es ſeien furchtbare Gewitter am Annatag geweſen, měre 
er nicht gefórig gehetligt worden. 

Fruͤher pflegte man Der Heil. Anna zu Ehren an jebem 
Dienftag, als an ihrem Geburtstage, eine Kerze anzuzuͤnden und 
die uͤblichen Annagebete zu ſprechen, und an vielen Orten fat 
ſich dieſe Sitte bis jetzt erhalten. So findet 3. B. in Jfonic im 
Prag. Kr. no immer Dienſtags eine Anna⸗Andacht mit ben 
dabei gebräuchlichen Gebeten und Litaneien Statt. 

Ziemlich groß iſt au Die Zahl ber Annabilber, welche fůr 
wunderthätig gelten und von Wallfahrern beſucht werden. 

Sehr verehrt wird Dad in St, Veit in Prag, an deffen 
Lleid man die Augen drüͤckt, um fie vor Krankheit und Břób- 
werden zu ſchuͤtzen. Auf befindet fich Dort ein Ginger der 
heil. Anna, den Karl IV. 1355 in Prag erhielt, und ihre 
Bruſt, ble er 1371 von Koͤnig Ludwig von Ungarn empfing. 

In St. Thomas wird ihr Altar am Feſte beſonders ſchoͤn 
verziert; in St. Anna wurden jeden Dienſtag Kerzen an ihrem 
Altar angezündet, wohin unfruchtbare Frauen ſich begaben, um 
einen Erben zu erlangen, und wo Muͤtter, deren Kinder krank 
waren, für deren Geneſung bitten. 

Das Bild in St. Apollinar, welches ſchwitzte, ſo oft dem 
Hauſe Talmberg ein Unfall begegnen ſollte, wird beſonders von 
ſchwangern Frauen wegen einer leichten Entbindung angerufen. 

Sn St. Nicolai blieb Der reichgeſchmückte Altar ber heil. 
Anna bei -ber Plünderung durch die Schweden 1648 unberůhrt. 

Da, wie Chriſtus mit der Sonne und dem Golde, Maria 


— p — —— 

1) Anna iſt Patronin ber Geburten. In dieſer Cigenſchaft wird fie pff 
in Kirchen dargeſtellt, wie ſie Marien auf dem Schooß oder auf deu 
Armen trägt, die dann wieder das Chriſtkind trägt. Eine ſolche 
Gruppe heiſtt italieniſch Mettertia, altdeutſch Selb dritt .). - 

*) Menzel, Gór., S. 1., 63. | 


v. Reinsberg⸗Düringefeld: šeftfalenber, 24 
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mit bem Mond unb bem Silber verglichen wird, unb Anna daher 
gleichſam als Mutter bed Silberé angenommen werden fann, fo 
gilt fie auf alš Datronin ber Bergmerfe“), und die Bergleute in 
Krumau ziehen ſchon Morgens ſechs Uhr in Prozeſſion zu 
ihrem Altax in St. Veit, um. einem geſungenen Meßamt bei- 
zuwohnen. 

In Komotau waren es die Baäcker, in Prachatic die 
Kuͤrſchner, welche am Altar ber heil. Anna ihre Audacht ver 
richteten, ihn mit Wachskerzen ſchmuͤckten und am Feſt ein feier— 
liches Hochamt abhielten. 

Die graͤfliche Familie Martinic hatte ebenfalls die heilige 
Anna zur Patronin, und die derſelben geweihte Kapelle in 
Smečna bei Schlan wird von vielen Wallfahrern aus der Be 
gend beſucht. 

In Pilſen wurde ehemals von Septuageſima bis Quin⸗ 

quageſima alle Dienſtage eine Votivmeſſe und von ber Oktave 
von Frohnleichnam bis zum Abdvent die folgende Antiphona 
geſungen: 
ESei bei uns, o lobwerthe Anna! Gegrüuͤßt ſeiſt Du, 
Maria, voller Gnaden! der Herr iſt mit Dir, wohl, Deine 
Gnade ſei allzeit mit mir. Du biſt gebenedeit unter bm 
Weibern, und gebenedeit iſt Die Frucht Deines Leibes, Jeſus 
Chriſtus, gebenedeit ſei auch Deine allerheiligſte Mutter Anna, 
vou welcher ohne Makel Dein jnungfräulicher Leib entſproſſen 
Stehe uně gnaͤdig bei, o heilige Mutter Anna, vou welcher ohne 
Makel entiprofien die heilige Jungfrau Maria.“ 

In Plan Pefland eine 1645 von Papft Innocenz X. beftátigtr 
Bruͤderſchaft, deren Reftor ber jebedmalige Abt vou Tepl tvar. 
Sie mar mit pielen Indulgenzen begabt und ſang jeden Dienſtag 
die Litanei der heiligen Anna. 

Die auf einer Hoͤhe bei Plan gelegene Kirche zur heil. 





+) Wenzel, Chr. ©. 1., 63. 
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Ama wird -von zahleeichen Wallfahrern befucht. Am Annatage 
ſelbſt kommen ſogax aus Baigen Prozeſſtonen hin. 

Sie wurde an Stelle bee- alten, durch Ktieg und Big 
zerſtoͤrten, 4725 erbauk, und das hundertjaͤhrige Jubilaͤnm týrer 
Einweihung 1826 auf das Feierlichſte begangen. 

Die alte ſoll ſchon im zahnten Jahrhundert vorhauden und 
vou den deutſchen Apoſteln des Chriſtenthums gegruͤndet, von 
ben Grafen Schlick aber, als fie dně Recht erhielten, Geld mit 
dem Bildniß Dev heil. Anna zu prágen, neu erbaut worden fein. 
Das St. Anneuwaffjer tn ber Naͤhe gilt als heilkraͤftig für 
die Magen. 

Sehr beſucht am Gefte Der heil. Anna iſt bie. dieſer Heiligen 
henehe Kapelle bei Lhota, einem Dorfe des Piſ. Kr., welches 
davon Lhota St. Anna heißt. Sie liegt eine Viertelſtunde von 
Lhota auf einem mit Fichten bewachſenen Hügel, iſt ringěum mit 
Laubengängen verſehen und wurde 1682 vom damaligen Beſitzer 
des Gutes, bem Prager Domprobſt Johann Ignaz Dlaufomestý 
von Langendorf, gegwüͤndet und reichlich dotirt. Die it ber Naͤhe 
befindliche Quelle, au welcher 1761 ein Badehaus erbaut wurde, 
iſt wirkſam gegen Gicht und Rheumatismen*). 

Ang; Baiern kommen ober kamen doch viele Pilger nad 
der Annakirche auf Dem. iſolixten Tannaberge, links von bw 
Straſſe, Die von Nengedein nach Baiern fuͤhrt, zwiſchen ben 
Doͤrfern Vlertel und Denau. Der Schulmeiſter Georg Bayer 
it dem Grengſtaͤdtchen Neumark hatte in einer ſchweren Krauk⸗ 
heit ber heiligen Anna: eine Kapelle gelobt und erfuͤllte dieſes 
Geloͤbniß mit Bewilligung bed Prager Conſiſtoriums und des 
Grundherrn, Freiherrn von Stadion, im Jahre 1706. Bald kam 
die kleine hoͤlzerne Kapelle bed Taunnaberges tn ben Ruf bek 
Wundar, die Andaͤchtigen nab die Gaben ſtroͤmten ihr zu, nb 
1720 wurde, Dank Den energiſchen Bemuͤhungen eines frommen 

*) Sommer, Vl., 217—8; VIE, 302. 
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Prieſters, Namens Sofeph Sdůbel, durch Mare Antonto Biel: 
meth, Baumeifier vom Nenern, die jetzige Kirche vollenbet, zu 
welcher faft alles Material von Wohlthaͤtern geſchenkt oder von 
Šem glánbigen Bolfe Herbeigetragen wurde, indem Niemand ben 
Berg beftieg, ohne eine Laſt Jiegel ober Steine mitzunehmen. 
Die Sage fůgt hinzu, baf ber Baumetfter, alé die vier Gemeinden 
Neumark, Donau, Viertl und Kaltenbrunn zuſammengeſchoßen 
haͤtten, um ihn zu bezahlen, ploͤtzlich verſchwunden geweſen ſei. 
| Nachdem die genaunten vier Gemeinden zwanzig Jahre 
lang das Patronatsrecht uͤber die Kirche ausgeuͤbt, uͤbernahm 
dasſelbe Den 17. Maͤrz 1740 ber Graf Johann Philipp von 
Stadion, ber nebem ber Kirche ein ſchoͤnes Pfarrhaus bauen ließ, 
amb einen eigenen Pfarrer dort einſetzte. Ein ganzes Jahrhundert 
lang war Tannaberg einer der beſuchteſten Gnadenorte und zu⸗ 
gleich eine der einträglichſten Pfarreien. Immer am Dienſtag 
kamen die Prozeſſionen oft aus den entfernteſten Gegenden, und 
von allen Erzeugniſſen des Landbaues wurde hier geopfert: Eier, 
Butter, Geflügel, Flachs, Getreide, Nichts fehlte, ja nicht felten 
ſollen ſelbſt lebendige Kaälber von unbekannten Gebern an die 
Pforte feſtgebunden worden ſein. Am Aunatage und am Som⸗ 
tag darauf mar feierliches Hochamt, wobei ber Berg ben Anblid 
eines von uuzáhligen Menſchen beſuchten Marktes barbot *). 
Die SL Annakirche in bem davon St. Anna benannten 
Dorfe im Cäsl. fr. ift no immer am St. Annafefte bad Jid 
zahlreicher Wallfahrer. Ihren Urfprung verdankt die Kirche der 
tief im Walde verſteckten Quelle Sudejow, zu welcher ble Des 
wohner ber umliegenden Ortſchaften waͤhrend bed dreißigjaͤhrigen 
Krieges mit ihrem Vieh und all ihrer Habe flüchteten, und auch 
nach Dem Frieden häufig pilgerten, Da fie gefunden hatten, daß 
das Waſſer ſehr geſund und beſonders gegen Augenkrankheiten 
heilſam ware. Noch beſuchter wurde die Quelle, als in ber bel 


+) Prager Zeitung, 1860, Nr. 7, 8. Januar. 
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derſelben errichteten hoͤlzernen Sapelle cin Bilb ber heil. Anna 
aufgeſtellt worden war, unb ber damalige Befiger ber Herrſchaft, 
Graf Johann Joſeph von Trautmannéborf, beſchloß daher, die 
Kapelle durch eine ſteinerne Kirche zu erſetzen, welche 1725 voll⸗ 
endet und eingeweiht wurde. 

In demſelben Kreiſe iſt auch noch die St. Annakapelle bei 
Frauenthal ein ſtark beſuchter Wallfahrtsort, und die dabei bes 
findliche Quelle gilt ebenfalls fuͤr heilſam . 

In dem zur Herrſchaft Radenin gehörigen Dorfe St. Anna 
im Taͤb. Kr. wird die Kapelle der Heiligen, welcher die Ort⸗ 
ſchaft ihren Namen verdankt, von zahlreichen Pilgern beſucht, 
weil bei derſelben eine Quelle hervorquillt, deren Waſſer man 
große Heilkraͤfte zuſchreibt **). 

Die Kirche zur heil. Anna in Zettlitz im Eger. Kr. iſt 
ſeit langer Zeit am Kirchenfeſt das Ziel vieler Wallfahrtsprozeſ⸗ 
ſionen, welche zum Theil ſchon am Abend vorher eintreffen. 

Das Gnadenbild Maria Hilf, welches dort verehrt wird, 
ſoll urſprünglich am weißen Berge bei Prag, und zwar bald 
nach der bekannten Schlacht aufgeſtellt geweſen, dann nach Prag 
uͤbertragen worden und ſpäter durch Kauf in den Beſitz des 
Domherrn bei St. Veit in Prag, Georg Adam Englert aus 
Ali⸗Rohlau, gekommen fein, Der es 1769 der Kirche ſchenkte. 
Die Kirche ſelbſt, eine Der älteſten bed Kreiſes, wurde 1293 
vom Prager Biſchof Tobias eingeweiht, und hatte fruͤh ſchon 
großen Ruf ***). © 

In (Eger findet am Annatage eine zahlreich beſuchte Wall⸗ 
fahrtsprozeſſion nach St. Anna Statt. Dieſe Kirche wurde im 
Jahre 1518 vom Senat der Stadt auf dem tiefern Theil des 
Grünberges erbaut, 1691 aber bedeutend vergrößert und 1716 
mit einem Pfarrhaus verſehen +). 


+: ) Sommer, X1., 369, 182. **) Sommer, X., 285. *) Sommer, 
XV., 105. +) Proͤckl, t HR, 70, 224—5. „0 
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Die Bruͤberſchaft, welche am 29. Juli 1741 auf bem St. 
Annabera bet Eger errichtet wurde, -aber ſchon lángft wieder er⸗ 
loſchen iſt, war von Papft Clemens XI. mít großen Indul⸗ 
genzen begabt. 

In Elbogen fand ehedem ein Jahrgedachmiß zu Ehren der 
heil. Anna Statt. Die Buͤrgerſchaft gelobte dasſelbe für den 
Fall, daß ihre Stadt von Pluͤnderung verſchont bliebe, als am 
26. Juli 1742 franzoſiſche, fuͤr Karl VII. geworbene Truppen, 
beſtehend aus 500 Mann Infanterie und 300 Reitern, unter 
der Anfuͤhrnng des Brigade⸗Generals D' Armentičre, zum zweiten 
Mal vor Elbogen erſchienen, und der Rath, noch ehe ein Schuß 
gefallen war, ble Waffen zu ſtrecken beſchloß. Die Unterwerfungs— 
bebingungen und Die Stabtſchlüſſel murben an Binbfáben úber 
die Mauern hinabgelaſſen, und D' Armentičre blieb einen Monat 
in Číbogen, ohne daß felne Mannſchaft Den geringften Anlaß 
au Klagen gab; bann murbe er pon vter Tauſend Kroaten aué 
ber Stadt verbrángt *). 

In Stoleč im Prag. r. geht einem Gelübde zu Folge ſeit 
dem Hagelſchlag von 1822 alljährlich eine Prozeſſion zu der 
etwa zehn Minuten entfernten ſteinernen Statue der heil. Anna, 
welche mitten im Felde ſteht **), 

In Koſtelec am Adler wird das Feſt durch ein 1 Godant 
in ber Schloß- ober Begräbnißkirche zur heil. Anna begangen, 
Dlefe Kirche, in welcher nur Die Seelenmeſſen fůr. Berftorbenc 
Statt finben unb au ben zweiten Geiertagen zu Weihnachten, 
Oftern unb Pfingften Gottesdienſt gehalten wird, ift 1686 von 
Grang Karl Grafen Járuba von Huſtikan am Stelle ber alteu, 
pen Anna Brázda gefiijteten Kapelle neu erbaut worden und 
enthált die Todtengruft Der Familie Zaruba ***), 


“ M. H. Slizzen a. B., t. I., S. 201—2. * mitzethv. $, Pfarrer 
S, Mottl. ***) Sommer, IV., 328. 
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Sn Kozoſed im Prag. Sr. zieht eine feierliche Prozeffion 
du Der im Orte befindlichen Statue Der heil. Anna. 


Bel Teinitz, wurde beim Aďern ein Annabild gefunden, 
welches, ſo oft man es forttrug, ſtets auf dieſelbe Stelle zu⸗ 
růďfehrte. Da baute man ihm dort eine hoͤlzerne Kapelle, welche 
1507 durch eine ſteinerne Kirche erſetzt wutde. Dieſes Bild, 
welches als ſehr wunderthatig gilt, wurde, Der Ernte wegen, nicht 
ſo ſtark am Annatage ſelbſt, wie am Kirchweihtag, dem Sonntag 
nach Oſtern, beſucht. Da ſah man dort oft 3—4000 Pilger. 


Stark beſucht wurden noch: die uralte Kirche auf Dem 
Berge bei Purſchau im Eger. Kr. und die Annakapellen in der Kirche 
Johannis des Taͤufers bei Radomysl und in Der Dechanteikirche 
u Polna. Auch mar die Verehrung äußerſt lebhaft zu Ros 
fycau, Radnic und Seť, mo das Bild bel einem Feuer inmitten 
der Flammen unverſehrt geblieben tvar, ferner an Trinitatis und 
am Annatage in Heilbrunn im Budw. Kr., am Annentage und 
an Sonutag nach bem 5. Auguſt tn Budin im Prag. Kr., un 
bejonberé tm Ořtober zu Gojau in Budw. Kr.*) 


Der Volksglaube fieht ben Annatag alé Loostag aů. 
Svatá Anna, chladno z rána, heißt es ſprichwoͤrtlich, indem man 
glaubt, baf vom Annatage an Die Morgen fůhler merben, und 
wenn am Annatage die Ameiſen aufwerfen, ſoll ein ſtrenger 
Winter folgen **). 

Auch ſagt man, daß gegen St. Ama das Waſſer während 
dreier Tage volle drei Stunden (ang „bluͤhe“, doch weiß Nie⸗ 
mand, in welchen Stunden. Wer indeſſen gerade in dieſer Zeit 
badet, bekömmt die Práke ***). 


— — — — — 


*) St. Annen Lob⸗ unb Chrenſchall. Bon Dr. Ehr. A. Pfaltzen, Dom⸗ 
herrn bei St. Veit, Prag. 1674. **) Čer., 452; RN. P. K., 1857, 
©. 30. ***) $annd, ©. 302—5. - “ 
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27, Inli. — (Lythrum solicaria) Panthalecn; Martha. 


Der hell. Panthaleon tft einer der vierzehn Nothhelfer, 
welche in Boͤhmen fehr verehrt merben, und unter deren Namen 
in Boͤhmen ſteben Kirchen geweiht ſind. 

Die in der Kirche zu Mariä Verkündigung bei Kaaden 
befindliche Kapelle zu den vierzehn Nothhelfern iſt ein ſtark be— 
ſuchter Wallfahrtsort. Sie beſtand alá Wallfahriskapelle ſchon 
im vierzehnten Jahrhundert, und verdankte ihre Erbauung bem Um: 
ſtand, daß ein zum Strang verurtheilter Verbrecher am Galgen 
hängen blieb, ohne zu ſterben, weil er, mie Die Buͤrgerſchaft von 
Kaaden behauptet, ſich den vierzehn Nothhelfern, welche er als 
ſeine Schutzpatrone beſonders verehrte, anempfohlen hatte. Zum 
ewigen Angedenken an dieſes Wunder wurde am Orte, wo Der 
Galgen ſtand, eine Kapelle errichtet, welche am 24. Sept. 1480 
geweiht wurde. Auf Anregung des Niklas von Lobkowic ſtiftete 
die Stadtgemeinde 1473 bei derſelben das noch bluͤhende Fran⸗ 
ziskanerkloſter, welches ſpaͤter ermeitert und reich dotirt, aber 
1785 auf nur zwoͤlf Ordensgeiſtliche beſchränkt wurde. 

Der Ausbau des Kloſters und der Kirche ward 1662 

vbllendet *). 
In dem zur Herrſchaft Tachau gehoͤrigen Orte Heiligen 
im Eger. Kr. wurde fruͤher dle ehemalige Kapelle zu ben heil. 
vietzehn Nothhelfern, welchen der Ort ſeinen Namen verdankt, 
ebenfalls von zahlreichen Pilgern beſucht. | 

Gíne fromme Sage erzňhít námlif, daf Da, wo ſpaͤter 
bie Kirche ſtand, mitten im Walde cin grofer. Stein Ing, auf 
welchem zur Nachtzeit oͤfters vierzehn kleine Lichter geſehen wurden. 
Daš Volf hielt fie für Andeutungen Der heil. vierzehn Nothhelfer, 
und fing an, ſeine Andacht bei dieſem Steine zu verrichten. Als 
nun einſt mehrere Betende Dort verſammelt waren, kam ein heibd— 


— —— — 


É 5.. 
) Sommer, XVI., 206; Schalter, Vi., 134-3... i 
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niſcher Ritter unb frug, warum man bort bete. Man gab ifm 
Beſcheid, unb darauf ſtieß er Die grobften Láfterungen wider Gott, 
die Gelligen unb ale Chriſten aus, fprengte, um die Lichter zu 
verſcheuchen, mit ſeinem Pferbe gegen Den Felsblock und fagte, 
er wolle der fuͤnfzehnte Nothhelfer ſein. Aber iu demſelben Au⸗ 
genblicke oͤffnete ſich die Erde und verſchlang ben Frevler; nur 
ſein Helm und ein Sporn blieben zuruͤck, welche ſpaͤter in einem 
Kaäſtchen auf Den in ber Kapelle errichteten Kreuzaltar aufbe⸗ 
wahrt und gezeigt wurden. 

Dieſes Wunder vermehrte den Ruf des Ortes. Immer 
mehr Andächtige fanden ſich cin, und vou ihren Opfergaben mar 
man bald im Stande, eine Kapelle zu bauen. 

Bei der Grundlegung räumte man den Felsblock weg, fand 
ihn aber drei Naͤchte nach einander immer wieder an ſeiner vori⸗ 
gen Stelle und ließ ihn nun Itegen *). 

In Warčomic bei Benejýnu wird das Feſt des heil. 
Konſtantin gefeiert, deſſen ganzer Körper in ber dortigen Kirche 
unter einem Glaskaſten aufbewahrt wird, und ber deshalb in 
großer Verehrung ſteht. 

Der Heilige iſt roͤmiſch gekleidet, haͤlt in der rechten Hand 
ein goldenes Herz, in der linken einen Palmzweig, und ſoll von 
der Kaiſerin Maria Thereſia dem Grafen Johann Joachim von 
Pachta geſchenkt worden ſein, der ihn der Kirche verehrte. 

Die Conſtatirung dieſer Reliquie geſchah 1724 in Rom. 


28. Juli. — (Senecio montanus) Innocenz; Pantaleon; Victor. 


Sn Komotau fand ehemals eine feierliche Prozeſſion Statt, 
welche die ganze Stadt durchzog und bei welcher Die Jefnuiten 
die Reliquien des heil. Viktor trugen), Die noch jetzt auf Dem 





1) Ju Prag verehrte mau früher ebenfalls den Kopf und Arm eines 
heil. Vietor, deſſen Feſt am 14. Mai begangen wurde. 
*) Sommer, Vl., 200—1. 


378 


Altar dieſes Heiligen in ber Pirdé zum heil. Ignaz aufbewahrt, 
und am Feſttag zur oͤffentlichen Verehrung ausgeſtellt werden "). 
Anm Sonntag nach St. Maria Magdalena wird auf ber 
Skalka bei Munisek im Prag. Kr. das Magdalenenfeſt gefeiert, 
welches theils wegen Der. romantiſchen Lage des Ortes, theils 
wegen des Rufes der 1693 errichteten St. Magdalenenkapelle, 
zu Dér im Sommer viele Andächtige wallfahrten, ſich ſtets eines 
ſehr zahlreichen Beſuches aus Der ganzen Umgegend erfreut**). 

Am Sonntag nach dem St. Annentage zieht man aus 
mehreren Ortſchaften des Eger. Kr. prozeſſionsweiſe entweder 
nach Tirna, oder in die 1660 geſtiftete Kirche zur heil. Anna bei 
Purſchau, welche beſonders ſeit 1852 ſehr in Aufnahme ge—⸗ 
fommen iſt. 

Auch die alte, halbverfallene Kapelle zur heil. Anna auf 
bem Berge Wyſter oder Hüͤra bei Groß-Skal im Bnunzl. Kr., ju 
welcher feit 1825 ein mít Linden befekter Kreuzweg fuͤhrt, wird 
am. Sorntag na bem Feſte der heil. Anna noch immer von 
zahlreichen Wallfahrern aus nahen und fernen Orten beſucht. 
Im Jahre 1720 vom Blitz getroffen, wurde ſie zwar wieder 
hergeſtellt, aber 1791 geſchloſſen und darauf, von Der Wyſteter 
Gemeinde angelauft, durch Unlerlaſſung von Reparaturen halb 
zur Ruine 9, 


28. Juli. — (Chironia eontaureum) Martha; Beatrix. 


Die heilige Martha, welche Den Heiland bemirthete und 
von ben Mártyrologen des vierzehnten und fpáterer Safrfunberte 
die Schweſter ber heil. Marin Magbalena genannt wird, iſt in 
ben Kalendern abwechſelnd am 27, — fo im Prager Kalender 
aus bem vierzehnten Jahrhundert — und 29. Juli angefůhtt. 

An ihrem Feſttage pflegen Die čefijýem Bůuerinnen ju 





+) Sommer, XVI., 152, **) Bohtmfk, 1859, ©, 206. ***) Gommtr, 
I, 373. 
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buttern und einen Theil der friſch geſchlagenen Butter als Opfer 
fuͤr die Kirchenlampen darzubringen, in der Meinung, daß ihre 
Kuͤhe dann reichlicher Milý geben werden *). 

Sn Peruc im Saaz. Kr. iſt es hergebracht, ble Madchen, 
welche bei der Taufe Den Namen Beatrir erhalten haben, Božena 
zu nennen. | 


30. Juli. — (Verbascum Dyohniis) Abdón und Sennen. 

Der Glaube, man můffe an dieſem Tage das Sdilf aus 
ben Teichen ſchneiden und die Dornen aus Den Feldern  rotten, 
damit fie nicht wieder wachſen, bernht wahrſcheinlich auf ber 
Ahnlichkeit des Namens Abdon mit dem deutſchen Worte „ab 
thun“ **). 

In Pribram, wo der pel Jalobus der Altere als Licchen⸗ 
patron verehrt nub fein Namensfeſt gleich einem hohen- Geftlag 
gefeiert wird, findet zur Verherrlichung bedfelben jn Golge einer 
Stiftung des früheren Kaplans P. Zohan Rothberger wahrend 
der Oktave dieſes Feſtes eine Andacht Statt, bei welcher täͤglich 
vor ber Statue des Heiligen unter Trompeten- und Pauken⸗ 
begleitung paſſende Kircheulieder geſungen werden **). 


31. Suli. — (Verbascum virgatum) Ignaz Loyola; Germanus. 

Der Sefuiter = Orben, welcher an Diefem Tage bad Geft 
ſeines Stifters felert, deſſen Namen vier Kirchen Böhmens 
tragen, zaͤhlte zur Zeit ſeiner Aufhebung im Jahre 1773. in 
Prag allein 228 Mitglieder und beſaß in ganz Boͤhmen at unb. 
einhalb Millionen Gulden in Gütern, zwei Millionen iu Kirchen⸗ 
geraͤthſchaften und drei und einhalb Millionen baares Vermoͤgen h⸗ 


*) R. W. K., 1861, ©. 10; Krolmné, t. 11., 419. *) Goremané; 
S. 8512-86. *9 Paní, ». ©. Dechaut P. Ontrát, 1) 9. B. 8. 
(1857, ©. 43, 


August (Srpen). 


Der čediíhe Jlame srpen (Heinruffije und ſerbiſch serpeň, 
polniſch sierpieú) Sichelmonat, entfprict, bem Sinne na, bem 
deutſchen Erntemonat (althochdeuiſch aranmánóth) unb bem las 
teiniſcheu augustus. Denn menn au biefer letztere angebliů 
zu Ehren bed Octavius Augustus gegeben wurde, fo ftimmt doch 
ſeine Bedentung (von augere, vermehren) zu Der, tele die 
melften Benennungen bed Auguftmonats haben!), und laͤßt daher 
vermuthen, daß der Name f$on In älteſter Zeit biefem Monat 
angehórt habe. 

. Donner im Anguft bebeutet ein fruchtbares Zahr, aber 
Unheil fůvě Vieh. Donnert ed, wenn Die Sonne in Die Sung 
frau tritt, fómmt viel Regen, ber fůnfiig Tage anfalten wird. 

Der Cisiojanus [autet: 


Petr, Štěpán, Oswald s Syztem, Peter nab Stejřan mouniglic, 


Vavřince čekají s listem, Odmalb, Sirius freuet fi, 

Že Ježíše matka svatá Lorenz fprad, das weiß mánnigliů, 

Jeť s anděly v nebe vzata. Maria mill fahren zum Himmelreich. 

Bernard řek* s Bartolomějem, - Bernhard ganz fagt bad Bartholom, 

Kde blavu Jana podějem. Ludwig fagt, das mil Johannis Haupt 
ehr. 


1) Aitnorbifý kornskurdharmánadhr, ſchwediſch skortant (von skort, 
Grnte), mittelhochdeutſch ougest, ouwest, aust, vlämiſch oogstmaend, 
oghest, lithauiſch rugpjutis (Soggemfýnitt), finnifý elokuu, eſthiſch 
poimo ku. 
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4. Auguſt. — (Data stramonium) Petrí Kettenfeler. (Petr v 
ekovech), 


Dad Feſt Petri in Banben (festum vinculorum St. Petri), 
auch „St. Peterstag ad vincula“ ober „in ber Erne“ (Ernte) 
genannt, iſt eigentlich der Kirchweihtag ber von Čuboria erbauten 
Kirche St. Petri ad vincula tn Rom, mele Pelagius I im 
Jahre 555 wiederherſtellte. Es wird zur Erinnerung an Die 
Gefangenſchaft des Apoſtels in Jeruſalem gefelert, aus welcher 
ihn ein Engel erloͤſte. Ein Stůď ber Kette des heil. Apoſtels 
war auch unter den Reliquien, welche Kaiſer Karl IV. nach 
Prag brachte und ber Domkirche ſchenkte 1), und eine Kirche 
Boͤhmens iſt bem Gedächtniß Petri in Banden geweiht *). 

Beim böhmiſchen Inf. Reg. Nr. 28 (gegenwaͤrtig Benedek) 
ehált jährlich der älteſte und beſt conduiſtrte, oder ein in ben 
Jahren 1848 und 1849 verwundeter Mann die Zinſen der 
Stiftung bed Hauptmann Frhr. Prokop Ubelli von Siegburg, 
welche 50 fl., zu 5pCt. angelegt, betraͤgt *). 


2. auguſt. — (Lilium: tigrinum) Stephan P.; Gustar, . 


Das Portiuncula⸗ ober U. L. F. Engelfeſt, welches an 
dieſem Tage gefeiert wird, zeichnet ſich durch den bekannten Ablaß 
aus, ber ſeinen Namen von Ber auf einem kleinen Stuͤck Feld 
(portiuncula), ungefaͤhr 600 Schritte bon Affifi erbauten Kirche 
„U. © F. von:ben Engeln“ oder „Portiunkulakirches erhalten 
hat und deſſen Einſetzung bent heil. Frauziskus zu danken iſt. 

Dieſer Ablaß, welcher zum Unterſchied von allen andern 
Abláfjen and dann in Kraft bleibt, went ein papſtlicher Ablaß 
oder ein paͤpſtliches Jubilaum begin, wurde Mnfangě n nur benen 


1) Aug v von St. Peters Ring erhielt Kaiſer Karl IV. ein Stück, das 
er in einen Ring faſſen ließ, mit welchem früher bei großen Weis 
keiten ber prvá VErzbiſchof fuugirte. 

) Trugerius 1. Auguſtus; 22. Febr. *) R. Sch., ©. 924. 
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ertheilt, welche am 2. Yuguft, als dem Einwelhungstage ber 
Portiunkulakirche, in dieſer ihre Andacht verrichten wuͤrden. Wer 
jedoch an dieſem Tage verhindert máre, ſollte dieſe Andacht auf 
einen ihm bequemen Tag verlegen durfen. Spaͤter wurde ber 
Ablaß auf alle Minoritenlloͤſter ausgedehnt, weshalb man in 
Urkunden den Portiunkulatag nicht ſelten mit bem Namen „Bruber 
Kirchweih“ Brůder⸗Chirichweyh) bezeichnet findet, und die Mi: 
noriten⸗ und Kapuziner⸗-Kloöſter noch jest an dieſem Tage bad 
Ziel zahlreicher Wallfahrtsprozeſſionen ſind *). 

An demſelben Tage wird auch das Gedaͤchtniß des fell. 
Alphonſus Maria Lignori begangen, des Stifters ber Congre— 
gation Der Prieſter des heil. Erloͤſers oder ber Redemptoriften. 


3. Auguſt. — (Althea rosea) Stephan Erfindung (Štěpána nalezení 
ostatků) ; Augustinus. 


Der Gedaͤchtnißtag der Auffindung der Steliguien bed heil. 
Čry-Mártyreré, welche im Jahre 415 geſchah, wird Stephani in- 
ventio oder Stepfaně Erfindung, nalezení sv. Štěpána, genannt 
unĎ wird in drei Kirchen Boͤhmens alé Titnlarfeſt gefeiert. 


4. Anguſ. — (Campanula rotandifoia) Dominik. 


Dominikus von Guzman, der. Stiſter des nach ihm be 
naunten Ordens Der Dominikqner oder Prebiger= Mine, ſtarb 
am 6. Auguſt 1221 und wurde am 15. Mai 1234 von Papf 
©regor IX. unter Die Heiligen verſetzt. Da fein Todestag auf 
das Feſt Der Verklaͤrung Jeſu fiel, wurde zuerſt Der 5. Auguſt 
zum Gedächtniß des Heiligen beſtimmt, von Papft Paul IV, 
aber dieſes Feſt, wegen Maria⸗Schnee⸗Feier, auf ben 4. Angafi 
verlegt, wie es noch jetzt gefeiert wird. 

Obwohl in Boͤhmen nur eine Kirche den Namen des heil. 


a) Kritiſche Geſchichte des Vorriuncula⸗ablafſes von Cyprian dem Juͤn⸗ 
geren, 17943 Schmid, S, 110. 
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Domwinik -tvágt, fo waren ble Dominifaner, welche zur Zeit ihrer 
grófteu Bexbreitung in fůnfunbviergig Proviuzen úber 150.000 
Mitglieber záplten, doch frůher auch hier zahlreicher vertreten, 
als jest, mo- fie nur noch vier-Sřlófter befiken. In Bubweis feierten 
fie bereitě 1774 bas fůnffhunderijáhrige Jubilaͤum ber Stiftung 
ihres dortigen Kloſters, welches megen des berühmten Dort ner- 
ehrten Bildes Der heil. Jungfrau „zum Gnadenbilde“ hieß *). 


5. Auguſt. — (Nelumbo Nilotica) Oswald; Maria-Schnee (Maria 
sněžná). 


Der Heil. Oswald, welchem eine Kirche ber Prager Didzeje 
geweiht iſt, wird in Sandau „Teſchl,“ in Frauenreuth „Döiſchl,“ 
fen Feſt, „Doͤiſchlfeſt“ genannt. 

Wie Petri Kettenfeier, iſt auch Maria⸗ Schnee⸗Feier urſprüng⸗ 
lich ein Kirchweihtag, und zwar der Kirche Maria Maggiore in 
Rom, mele im Jahre 440 vom Papſt Sixtus HI. eingeweiht 
wurde. Dieſe Kirche, welche fruͤher den Namen des Papſt Libe⸗ 
rius fuͤhrte, verdankt, einer frommen Zegeube na, ihren Urſprung 
einem reichen kinderloſen roͤmiſchen Patrizier, welcher ſeine Guͤter 
der heil. Jungfrau vermachte und fie bat, ihm die beſte Anwen⸗ 
dung derſelben offenbaren zu wollen. Die heil. Jungfrau erhoͤrte 
ſeinen Wunſch: in der Nacht vom 5. Auguſt fiel tiefer Schnee 
und bezeichnete den Platz der zu erbquenden Kirche. 

Erſt ſeit dem vierzehnten Jahrhundert wurde das Feſt, 
welches Papſt Clemens VIII. zu einem doppelten erhoben, nach 
und nach verbreiteter und allgemeiner. 

In Boͤhmen find jetzt fieben Kirchen unter. bem Titel 
Maria⸗Schnee geweiht, voy denen mehrere beruͤhmte Wallfahrts⸗ 
oͤrter ſind. So hat z. B. die Kirche Maria⸗Schnee bei Schnau⸗ 
huͤbel im Leitm. Kr., welche 1732 von einem dortigen Ehepaar, 
Johann Chriſtian und Maria Anna Liebſch, errichtet und dotirt 


Schmid, ©. 154; Richter, ©. 34, 76, 77. 
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wurde, grofen Ruf, und im fůbliden Boͤhmen iſt ble Kirche 
Maria⸗Schnee (insgemein „beim heil. Stein“ genannt), auf 
einer maͤßigen Hoͤhe eine Viertelſtunde von Boͤhmiſch⸗Reichenau 
im Budw. Kr. gelegen, außerordentlich ſtark beſucht. Die Zeit 
ihrer Errichtung i ungewiß, das jetzige Gebäude ſoll aus Dem 
Anfang des vorigen Jahrhunderts von einem Grafen Harrach 
herruͤhren, ber Beſitzer ber angránzenben Herrſchaft Roſenhof in 
Oſtreich war. 

Neben der Kirche iſt die ſogenannte Steinkapelle, welche 
über einigen großen Granitblöcken erbaut iſt, Die als natürliche 
Poſtamente für das aus Holz geſchnitzte Muttergottesbild dienen. 

Eine zweite Kapelle mit dem Bilde der ſchmerzhaften 
Mutter Gottes iſt ebenfalls uͤber einem Felſen, unter welchem ein 
Brunnen quillt, errichtet. Ein Krenzgang umgibt das Ganze). 

In Brůr wird ant Sonntag na bem 5. Auguſt bad 
jährliche Danfs oder Greubenfeft zur Črinnerung an die gluͤckliche 
Befreiung Der Stadt von ber Belagerung Der Huſiten gefeiert. 

Als námítý Zizka's Schaar am 16. April 1421- bie Stadt 
Komotau vermůftet hatte, mate fie auch Anftalten, bad benach⸗ 
barte Brůr zu uͤberfallen. Koͤnig Sigmund, welcher nicht felbf 
zu Hilfe kommen konnte, empfahl die Stadt Dem Schutze ded 
Markgrafen Friedrich von Meißen, der auch ſowohl das Schloß 
mie die Stadt noch mehr- beféftigen lleß. Da Zizka, wie erjaͤhlt 
wird, einige Jahre fruͤher bel einer nicht naͤher bezeichneten Oe 
legenheit ſelbſt Gefangener ber Bruͤrer geweſen und bei ſeiner 
Freilaſſung eidlich verſprochen hatte, aus Dankbarkeit dafür nie 
mals gegen Die Stadt Feiundſeligkeiten ausüben zu wollen, fo 
ſchidte der Magiſtrat einige Buͤrger an ihn ab, um ihn an ſein 
Verſprechen zu erinnern. Er ſoll die Zuſicherung gegeben haben, 
daß, wenn. ed ihm nicht gelaͤnge, ſein Heer von einem Angriff 
auf Brůr abzuhalten, er wenigſtens perſoͤnlich nie daran Theil 


*) Sommer, IX., 248. 
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nehmen voerbe. Ob er ble Jufage gehalten, iſt no umertotefen. 
Jedenfalls erſchienen am 24. Suli 1424 ble Prager im Verein 
mit Den Saazern, Schlanern und Launern vor Brůr und Des 
ſturmten ſchon am naͤchſten Tage bad feſte Schloß Landswarte, 
welches der koͤnigl. Schloßhauptmann Ritter Titus (nach Andern 
Vims) von Gorenz vertheidigte, můhrend in ber Stadt ber 
thuͤringifche Ritter Dletriý von Witzleben als Anfůfrer ber 
Meißner Gilfótruppen ben Oberbefehl batte. 

Johann Dloubal vom Seelau, ein abgefallener Praͤmon⸗ 
ſtratenſer aus bem Stifte Seelau, welcher an ber Spitze Der Gus 
ſiten ſtand, verſuchte Alles Moͤgliche, um das Schloß in ſeine 
Gewalt zu bekommen. Er ließ ſogar den bei Bilin gefangen⸗ 
genommenen Bruder des Befehlshabers im Schloſſe an eine 
Schleudermaſchine binden und drohte, ihn in die Burg werfen 
zu laſſen, wenn dieſe ſich nicht ergäbe; aber es half Nichts, Go⸗ 
renz blieb feſt, ein Pfeil aus bem Schloſſe machte den Qualen 
des unglücklichen Gefangenen ein Ende, und die Huſiten fonnten 
lóre Wuth nur an Dem nahegelegenen Kloſter Saras auslaſſen, 
welches ſie zerſtoͤrten, nachdem ſie die ſieben urüchgebliebenen 
Romen ermordet hatten. 

Mit gleicher Zapferfeit widerſtand bie Stabt allen Stůrmen 
ber Feinde, bo ſahen die Bůrger mit Verzweiflung Dem Augen⸗ 
blick entgegen, wo fie, wenn nit Erſatz von Außen fůme, bie 
morſchen Mauern nit fánger můrben vertfeibigen fónnen. In 
ihrer Angft zogen am 5. Anguft, bem Feſte Marin-S$nee, Frauen 
und Maͤdchen zu ber Kirche und flehten ben Schutz ber Jungfrau 
an. Es wurde ein- feierlicher Gottesdienſt abgehalten, Alles 
beichtete und communicirte: Da verkuͤndete man auf cin Mal deü 
Anmarſch der erwarteten Hilfstruppen, und geſtärkt durch das 
Gebet und die ploͤtzliche Erfüllung ihres Flehens brachen die 
Brůrer ang Der Stadt hervor und griffen dle Huſtten an. Dieſe 
theilten ihr Heer in drei Haufen, kämpften lange mit der znam 
Erbitterung, ſahen ſich aber doch endlich geněthigt, ihr Geil- tn 

v. Reinsberg⸗Düringsfeld: Feſtkalender. 25 
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ejligec Glět zu ſachen. War. die herrinbrechende Racht vettěie 
fie vor gaͤnzlichem Untergang. | 

Zwei Tauſend Todte blieben auf Dem Kampfplatz, viele 
Verwundete und Gefangene fielen tn die Haͤnde Der Sieger und 
bad ganze Lager, ſo wie ſämmtliches Belagerungsgeſchütz wurde 
eine Beute Der Brüxer. Noch wird ein Gemaͤlde dieſer Schlacht 
unter Dem Namen des Siegesbildes im Sitzungsſaal des Stabi⸗ 
rathes auf dem Rathhauſe aufbewahrt und zum ewigen Ange⸗ 
denken dieſes glorreichen Tages wurde vom Magiſtrat beſchloſſen, 
ba? Maria⸗Schnee⸗Feſt jährlich feierlich zu begehen. 

Schonu am Abend vorher werden daher ſeitdem ble Haͤrſer 
mit grůnen Kraͤnzen geſchmuͤckt und ein Muſik⸗Corps, umgeben 
yon einer jubelnden Menge Volkes, durchzieht bel Facfelſchein 
die Stadt. Sobald der Morgen des Feſtes anbricht, verkünden 
Poͤllerſchuͤſſe vom Schloßberg herab Die Feier des Tages. Dam 
rufen die Glocken zur Kirche, Der Gottesdienſt beginnt mit einer 
Predigt, in welcher der Redner ſeinen Zuhoͤrern die Ereigniſſe 
jener Zeit vorführt, welche das Feſt veranlaſſen, und nach dem 
feierlichen Hochamt bildet ſich eine große Prozeſſton, welche, wie 
am Fronleichnamsfeſte, durch die Straſſen zu den errichteten 
pier Altaͤren zieht und an welcher außer Der ſaͤmmtlichen Geiſt⸗ 
lichleit alle hohen Behoͤrden, ber Stadtrath mit ſeinen Beamten, 
die Zuͤnfte mit ihren Fahnen, die Schuljugend und eine zahlloſe 
Menge Einheimiſcher und Fremder Theil nehmen. Das ſchoͤne 
Geſchlecht eroͤffnet den Zug, wie es heißt, zum Audenken daran, 
daß waͤhrend ber Belagerung Madchen und Frauen ihre Geliebten 
und Mäaänner zur Tapferkeit aufmunterten, und mehrere ſelbſt 
mitkaͤwpften. Ein Marienbild wird von acht jungen Maͤdchen 
vorangetragen und umringt vou vielen kleinen Maͤdchen mít bren⸗ 
nenden Kerzen. Die Jungfrauen und Maͤdchen bis in bad zarteſte 
Alter hinab folgen in weißen Kleidern und mit Blumen und 
gruͤnen Zweigen als Siegeszeichen geſchmückt, dann die Frauen 
und zuletzt die Máuner. Dad Schuͤtzen⸗Corps rückt en parade 


W.: 


aus unb verfernlicht die Prozeſſion durch die uͤblichen Dechargen. 
Auf bem Rathhaus iſt au dieſem Tage das ſchon erwaͤhnte Ge⸗ 
maͤlde der Schlacht oͤffentlich ausgeſtellt. Verſchiedene Luſtbar⸗ 
leiten ſchließen das Beft*). 


6. Auguſt. — - (Colchicum autumnale) Verklárung Christi (Promě- 
nění Páně) ; Sixtus. 


Die Verklaͤrung Chriſti auf dem Berge Tabor, mele von 
ben Griechen ſchon im vierten Jahrhundert mit aller rat ges 
ſeiert wurde, ward im zwoͤlften Jafrhunbert in Deutſchland zwar 
eingefuͤhrt, aber nicht allgemein angenommen. Erſt 1457 gebot 
Papft Calixt IL zur Erinnerung an den Sieg bei Belgrad und 
den Entſatz dieſer Stadt durch Capiſtran, am 6. Auguſt 1456, 
dieſes Feſt in der ganzen Kirche zu begehen, und begabte es in 
Folge deſſen mit denſelben Indulgenzen, mie das Fronleichnamsfeſt. 

Da es hauptſächlich die Boͤhmen waren, welche ben Sieg 
uͤber die Tuͤrken entſchieden, fand bad Gedaͤchtniß des ruhm⸗ 
reichen Tages auch in Boͤhmen die bereitwilligſte Anfnahme, und 
ſechs Kirchen wurden unter dem Titel ber Verkläaͤrung Chriſti 
geweiht. Wegen der Erntezeit, in welche das Feſt fiel, wurden 
jedoch bereits Ende des ſechszehnten Jahrhunderts die Feſtlich⸗ 
keiten außer der Kirche, die an vielen Orten Statt fanden, auf⸗ 
gehoben, und ſpäter ward anch die kirchliche Feier des Tages 
auf ben nächſtfolgenden Sonntag verlegt. 

Sn Chrudim wird das beruͤhmte Gnadenbild St. Salvator 
in ber Dechauteifirche zu Mariä Himmelfahrt von zahlreichen 
Anbádtigen aus nahen und entfernten Orten beſucht. 

Es mar urſpruͤnglich das Eigenthun bed Chrudimer Buͤr⸗ 
gers und Rathsmanns Johann Pfeifer. Als im Jahre 1648 


) Geſchichtliche Darſtellung über ben Urſprung des Maria⸗Schuee⸗Feſtes 
in bee igl. Stadt Brůr. Von F. Ulbrich, Brür; Sommer, XIV., 
102- 104. 
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die in Chrudim liegenben Schweden bel Gelegenheit eines Wuͤr⸗ 
felſpiels frechen Muthwillen mit dieſein Bilde trieben und es mit 
einem Meffer ſtachen, ſoll ans der Wunde Blut gefloſſen fein, wovon 
ble Spuren noch jetzt ſichtbar ſind. Die Gattin bed Buͤrgers Ma- 
thias Skakalik hatte ben Muth, es Den Solbaten zu entreißen 
und in Sicherheit zu bringen. Auf Veranlafſung des Dechanten 
Samuel Hataſch (+ 11. Juni 1685) wurde es (páter in ber 
VDechanteikirche auf einem Seitenaltar aufgeftellt, mb, ba bet der 
1680 in Slattňan herrſchenden Peſt alle von derſelben befallenen 
Einwohner wieder genaſen und ihre Rettung Dem wunderbaren 
Einfluſſe dieſes Bildes zuſchrieben, bald ber Gegenſtand allge⸗ 
meiner Verehrung. Aus ben zahlreichen Opfern und Votivge— 
ſchenken, welche das Bild erhielt, wurde ein ſilberner Altar er⸗ 
richtet, der jebdoch 1809 Dem Baterfand dum Opfer gebradt 
wurde *). 

Daš Feſt zu Ehren beš Bildes fángt feit 1675, mo es 
zum erften Mal gefeiert murbe, jáfrlih am 6. Auguft an unb 
banert die ganze Octave hindurch. Waͤhrend dieſer Zeit findet 
täglich am Hochaltar, wohin das Bild úbertragen worden, eine 
feierliche Meſſe und Nachmittags eine ſolenne Veſper Statt. Fuͤr 
die Einwohner ber Stadt iſt -ber 6. Auguſt, fůr de Wallfahrer 
der Sonntag darauf, tvo das Hochamt auf bem Markſplatz ge: 
halten totrb, ber Haupttag des Feſtes, welches vom Papſt Gre⸗ 
gor XIV. mit vollſtaͤndigem Ablaß begnadet worbden iſt. 

Alle fünfundzwanzig Jahre wird das Jubiläum begangen, 
bei welchem das Bild des Erloͤſers auf bem Marktplatz ber Ber 
ehrung Der unzaͤhligen herbeiſtrömenden Glaͤubigen ausgeſetzt bleibt, 
taͤglich zwei feierliche Meſſen unb“ zwei Predigten gehalten, und 
por bem Bilbe Die Litaneien gu allen Heiligen geſungen werden. 

Das letzte Jubilaͤum fand 1848 Statt **). 





*) Nebeský lékař Kryštus Ježiš etc., tnlggrák, 1735, ©. 1—60; 
Sommer, V., 6. **) Mitgeth. v. $. Ritter K. v. Baeyrefelb, 
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Das ſehr verehrte Bild ber Verklaͤrung Górifi, welches 
ſich jezt am Hochaltar der Kirche zum heil. Martin n Wonſchom 
(část. Kr.) befinbet, Ramat aug Der ehemaligen kleinen Wali⸗ 
fahrtskirche zur Berflárung Chriſti auf Dem Berge pra nufet: 
halb des Dorfes, melbe unter Kaiſer Sefeph II. geſchloſſen, 
páter Dem Gottesdienſt wiedergegeben, im Jahre 1818 aber 
wegen Baufálligteit abgetragen wurde . 


7. Auguſt. — (Amaranthus hypochondriacus) Kajetan ; Dohat; Afron. 


Der heil. Rajetan vou Thirne ift ber Stifter des Ordens 
ber regulirten Geiſtlichen, welche von Papſt Clemens VII. be- 
faͤtigt wurden und ſich nach ihrem erſten Superior, ben Biſchof 
Caraffa zu Theate, Theatiner nannten, gewoͤhrllch aber keje— 
taner hießen. 


Die dem heil. Kajetan geweihte Kirche in Prag gehoͤrte 
zu dem Kloſter der Theatiner, welches 1783 aufgehoben wurde. 
Demſelben Orden verdankt auch die fogenaunte Kajetaänka ihren 
Namen. Dies iſt nämlich cin Grundſtück in ber Nähe ber Billa 
Panenskäa, auf welchem ſich eine Art Thurmrumpf erhebt, in 
dem ſich ehemals eine Kapelle befand. Der Oberſt⸗Burggraf 
des Königreiches Böhmen, Bernhard Ignaz Graf von Martini, 
en Sohn des durch Den Fenſterſturz berühmt gewordenen Jaro⸗ 
am Bořita von Martinitz, hatte im Jahre 1666 dieſe Kapelle 
errichten laſſen, eine Copie des Marienbildes von Alt⸗Otting 
darin aufgeſtellt und das ganze Grundſtuͤck dem Kloſter der Ka⸗ 
jetaner geſchenkt. Dorthin zogen nun, namentlich am Tage des 
heil. Kajetan, Prozeſſionen, denen ſich 1672 ſogar Der Kaiſer 
Leopold I. und 1680 die Kaiſerin Eleonora anſchioſſen. | 

Rad ber Aufhebung des Theatiner⸗Ordens in Běhmen 


*) Sommer, X., 141,- —- 0 ———. 
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1783, ivurbe aber ble Kapelle auf ber SPajetánfa entweiht und 
dieſe felbfi 1789 verkauft *. 

In Kralowie begeht man bad Uibertragungěfeft des wunder⸗ 
thaͤtigen Madonnenbilbes and Maria⸗Teinitz in die dortige Lirche. 

Dieſes Bild iſt von Holz, und die fromme Legende erzaͤhlt, 
die heil. Jungfrau habe früher ble Hände gefaltet gehalten, und 
erſt bei einer wunderbaren Heilung die rechte Hand zum Segnen 
ſo ausgeſtreckt, wie man es jetzt ſieht. 

Ein gewiſſer Frhr. von Teinic oder Teinitzl, welcher das Bild 
in ſeiner Hauskapelle beſaß, vermachte es nebſt ſeinem Gute dem 
Plaſſer Stifte unter ber Bedingung, daß fůr dasſelbe eine eigene 
Kirche erbaut můrbe. So entſtand bič ſchoͤne Kirche in Maria⸗ 
Teinig, mele erſt 1762 vollendet wurde und bei deren Aujs 
hebung das Muttergottesbild nach Kralowic gebracht wurde, wo 
es jetzt verehrt und namentliý am Pfingſtmontag von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht mirb **). 


8. Auguſt. — (amaranthus procumbens) Cyriak; Cyrill. 


Der geiſtliche Orben der weißen Kreuzherren mit bem 
rothen Herzen, welche na Dem heil. Cyriak Cyriaken hießen 
und in Boͤhmen einige Kloöſter beſaßen, verehrte ben heil. Cletus 
als Stifter. Zum Zeichen ihrer Beſtimmung, die Heiden zu be⸗ 
kehren, Die Kranken zu pflegen und die Pilger gaſtfreundſchaftlich 
anfzunehmen, trugen fle cin Kreuz in der Hand, weshalb fit 
Kreuzträger (cruciferi) genannt wurden. Nach bem Tode ihres 
Stifters gerieth die fromme Geſellſchaft in Verfall, und die 
Uiberreſte flüchteten ſich nach Serufalem, wo ber heil. Cyriak fit 
362 aufnahm und ben Orden wieder herſtellte, Der von Papſt 
Alexander III. nach Rom zurückberufen wurde und 1179 eigene 


*) Schmidt, ©. 206; Bohemia, 1860, Nr. 164. (Das Sternfef v. 6. 
G. B. Mikowec.) **) Sommer, VI., 320. 
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Ordměregeln erhielt. Otofar II. fůhrte bie Cyriafen 1256 in 
Prag cin, wo ihr Kloſter 1783 aufgehoben wurde *). 

Bel ben Deutſchboͤhmen iſt die Kirchweih (Kirda, Kirms, 
Kermes, Kerwäͤ) bad heiterſte Feſt im Jahr. 

Schon den Tag vorher werden Kuchen gebacken, Gaͤnſe 
geſchlachtet und Alles im Hauſe geputzt. Drei Tage wird dann 
ſorglos und froh gegeſſen, getrunken und getanzt. 

Am Montag findet gewoͤhnlich der Hahnenſchlag Statt. 
Ein Hahn wird unter Muſikbegleitung von ſammilichen Kirch⸗ 
weihgaͤſten auf einen freien Platz des Dorfes gebracht, und mit⸗ 
telſt einer Schnur mit dem Fuß an einen Pfahl gebunden, wo 
num Jeder, ber Da will und eine kleine Geldeinlage bafůr gibt, 
mit verbunĎenen Augen und einem Dreſchflegel in ber Hand, 
nachdem er erft mefrere Mal im Kreiſe herumgeführt worden 
il, auf ben Hahn losgeht unb ihn drei Mal zu treffen ver— 
fuďen darf. 

Iſt man bee Spieles fatt, zieht man iné Wirthshaus zus 
růď, mo Der Hahn geſchlachtet wird unb die Mufif, Dle gewoͤhn⸗ 
lich aus einem Dudelſack unb einer Geige oder Člarinette, oder 
du aus einer oder zwei Harfen beſteht, bie Einlagen erhált 
und zum Tanz aufſpielt. Erſt am Morgen führt man Die Mad⸗ 
chen mit Muſik nach Hauſe. 

Am Dienſtag, dem letzten luſtigen Tag, muͤſſen die Maͤbchen 
die Muſik zahlen und haben dafür das Recht, ſfich ihre Taͤnzer 
ſelbſt zu waͤhlen. Das Zahlen ſelbſt wird „Schaͤtzen“ genannt 
und geſchieht gang. ebenſo mie ant Faſtnachts-Dienſtag: ein 
Burſch ſetzt ſich mit einem Teller in die Mitte des Zimmers, 
die Andern tanzen um ihn herum, halten bei ihm an und jedes 
Maͤdchen legt ihren Muſikbeitrag auf ben Teller““). 


+) Diplomatijče Geſchichte. ber: aufgehobenen Klöſter, Kirchen und Sas 
vellen in ber koͤnigl. Hanptſtadt Prag. Bon J. RN. Zimmermann. 
Prag, 1837, ©. 1—47. **) Schmalfuß, ©. 7679. 





9. Auguft. — (Senecio jacobea) Donatus; Numidicus. 


In Prag murben ehemalé bie neuen Schuͤler, Beane oder 
Bejane " genannt, an Dem durch ben Pebell bekannt gemachten 
Tage in irgenb einem Gollegium, wo mit Bewilligung Der ros 
fefforen alle Stubenten zufammenfamen, unter laͤcherlichen Cere⸗ 
monten in die Stubentengemeinfhaft eingefůfrt, morauf Die Re- 
densarten „depositio, mores agrestes per beaniam relinguere, 
beaniam in hirco deponere“ unb das no úbliďe „logicus 
hircus“ ftnbeuten. Da jedoch dieſes „GHornerabftofen“ fo aus⸗ 
artete, daß ſchon unter Kaiſer Suftinian Den Hoͤrern Der Rechte 
ſolche Sdergfpiele unterfagt murben, gaben 1544 bie Magifter 
Der Prager Hochſchule ben audbrůďlicen Befehl, „man ſolle mit 
benen, welche in ble ©enofienfhaft ber Stubenten eingefůhrt 
würden, glimpflider unb f$onender umgehen und fie niýt mit 
bem Geſtank von alten verfaniten Lebern, mit VBerunftalten unb 
Anſtreichen des Geſichtes unb anberer Koͤrpertheile mit flůffigem 
Pech, Gefen und anberen unreinen Dingen fefiren.“ 


Nur bie bei dieſer Gelegenheit übliche Auffůhrung von 
Theaterſtuͤcken blieb na wie vor geflattet. | So wurde 1544 
Phormio von Terenz, 1565 das Stůď Aſotus, 1569 bie Tra⸗ 
goͤdie Joannes Baptista, bie ſchon 1568 etnftubirt, aber Der 
Peſt megen nit aufgeführt worden, 1571 Gerafte, 1575 Tobias 
Coom Mag. Johann Abler von Plawee), 1579 Sufannne und 
1581 Sampſon gegeben, unb die Goměbie Sufanna hatte 1545 


V) „Beanus est animal nesciens vitam studiosorum,““ lautet bas 
Atroftifon bed Namens, ben man gewöhnlich vom frauzofilýen be- 
jaune (bec-jaune), Gelbſchnabel, ableitet, Die Feierlichkeit, mít welchet 
ble Beani unter die Zahl ber Studenten aufgenommen wurden, hieß 
„beania“ uub fanb gewoͤhnlich einige - čase nach ben nonae bed 
Auguſtes, (1538 am 9.), Statt. J 
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einigen Hofraͤthen, welche zuſahen, fo gefallen, baf fie auf Befehl 
Rónig Ferdinand's L im Schloſſe wiederholt merben nufte*“). 


10. Anguft. — (Impatiens balsama) Laurentius (Vavřinec). 


Der heil. Laurentius, welcher am 10. Auguft 258 in Rom 
ben Mártyrertod erlitt, unb felt Dem vierten Jahrhundert ununters 
broden Der groften Verehrung genieft, gehórt auf in Boͤhmen 
zu den gefeiertften  Geiligen bed Landes. Siebenundneunzig 
Kirchen ſind ihm zu Ehren geweiht, und mehr als ein Ort iſt 
nach ihm benannt. So 3. B. St. Laurenziberg im Klatt. Kr. 
und der bekannte Laurentiusberg in Prag, welcher fruͤher Pe⸗ 
tin hieß. 

Der Gebaͤchtnißtag des heil. Laurentius, nach welchem 
einſt ble Sonntage bis zum 14. September gezählt wurden, 
und welcher auch auf Der Prager Hochſchule als Feiertag be- 
gangen wurde, gibt in Böhmen noch zu manchem Glauben und 
Brauch des Volkes Anlaß. 

Die Witterung an Laurentii hält gewiß einige Tage an. 

Folgt an Laurentii auf Sonnenſchein Regen, gibt es vielen 
und guten Wein. 

Laurenz und Bartel (24. Aug.) ſchön, iſt guter Herbſt 
vorauszuſeh'n, ſagen die Sprichwoͤrter. 

Die vielen Sternſchnuppen, welche man in hellen Nächten 
in der Zeit um St. Laurenz am Himmel ſieht, ließen die Sage 
entſtehen, Der heilige Laurenz weine feurige Thränen. 

Auch dürfen nach einem alten Volksglauben die Krähen 
nicht vor bem Laurentiustage, Andere ſagen, nicht vor Bartho⸗ 
lomäi, im Walde üuubernachten, weil fie Dem heil. Lorenz, nad 


>) reg, 1845, ©. 385—6; 2. D. t. II., 553, 322, 330, 394, 399, 
402, 407, 418, v 400, 438.. 
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Andern bem heil. Bartholomaͤus, die Augen ausgehackt haben 
ſollen . 

In der Gegend von Neuhaus haͤngt man zeitlich des 
Morgens oder ſchon Den Abend vorher Kränze unb Sträuße aus 
den Giebelfenſtern heraus. 

Der heil. Laurentius ſollte zum Tode gefuͤhrt werden, man 
konnte ihn aber nicht finden. Da ward befohlen, die Einwohner 
des Hauſes, mo er fi verbárge, ſollten aus Dem Giebelfenſter 
einen Strauß von Vogelbeeren fleďfen, aber fiefe Da, am be— 
ſtimmten Tage fteďten aus ben Gtebelfenftern alle Haͤuſer gleiche 
Sträuße und gleiche Kränze**). 

Dem wunderbaren Schutze, welchen der heil. Lorenz dem 
beruͤhmten Hermann Cjernin angedeihen ließ, Der 1651 als 
Obriſt⸗-Landhofmeiſter ſtarb, verdankt Die Laurentiuskapelle nahe 
am Schloß zu Petersburg, ſowie das auf ber Herrſchaft Peters⸗ 
burg beſtehende Hoſpital die Entſtehung. Als naͤmlich ber fromme 
Graf am 10. Auguſt 1618 in ber Laurentiikirche zu Prag ber 
Meſſe beiwohnte, wurde ihm eine Verſchwoörung ſeiner Feinde 
wider ſein Leben entdeckt. Er rief den Heiligen um Schutz an, 
ſchwang ſich auf das vor der Kirche bereitſtehende Roß und ritt 
ohne Ausruhen mit demſelben Pferde bis nach Sachſen. So 
entging er gluͤcklich der ihm drohenden Gefahr. 

Zum Anbenfen an dieſen Ritt ließ er ſpäter das Pferd 
ausſtopfen und als Dank fůr die Erfuͤllung ſeines Flehens um 
Schutz ließ er zu Ehren des heil. Lorenz nahe ſeinem Schloſſe 
von Petersburg eine Kapelle erbauen, die er reich fundirte, da⸗ 
mit darin tágliý etne Meſſe zum Dank für ſeine Erhaltung ge⸗ 
leſen wuͤrde. Er ließ in ſeinem Teſtamente ble Anorbnung zus 
rück, daß fein Vetter und Erbe Humbert Cſernin ein Spital 
fůr acht arme Maͤnner errichte, welche gleich Den Pfründlern 


) Pilgram, 230; R. P. K, 1857, ©. 32; P. 193 Stuolumé, l. 171; 
Hanus, ©. 205—6. **) Mitgeth. v. H. Teicka. 2“ 
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bed in Prag am Strahow befindlichen Spitals alle brei Jahre 
Kleidung und taͤglich hinreichende Koſt erhalten, aber taglich ber 
Meſſe in ber Schloßkapelle beiwohnen und zu gewiſſen Stunden 
für die Lebenden mb Todten bed. Cjernin'ſchen Hauſes beten 
ſollten *). 

In Prag beging ehedem die Zunft oder Zeche „der Meiſter 
m Köche aller drei Prager Stábte“ (mistrův a kuchařů všech 
tří měst Pražských) oder die „Bruͤderſchaft bed Heil. Lorenz“ 
(bratrstvo sv. Vavřince) das Feſt ihres Schutzpatrons auf ſehr 
feierliche Weiſe. 

Die fremden Köche, welche erſt ſeit der letzten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts in Boöhmen anfingen geſucht zu werden, 
waren nämlich in Prag bald zu einer ſolchen Anzahl angewachſen, 
daß ihnen Der dortige Magiftrat erlaubte, eine eigene Genoſſen⸗ 
ſchaft zu bilden, welche gleich anderen Zuͤnften ihre beſonderen 
Statuten hatte und ſich ſelbſt verwalten durfte. Doch wurde 
das Betneiben ber Kochlunſt nicht fůr cin gewoͤhnliches Hand⸗ 
werk, ſondern für eine wirkliche Kunſt angeſehen, und Jeder, der 
in die Bruüͤderſchaft des heil. Lorenz eintreten wollte, mußte ſeine 
„kunšt kuchařský“. dadurch kundthun, daß er zwoͤlf Speiſen 
kunſtgemäß zubereitete und den Alteſten der Zunft auf ſeine 
Koſten zur Beurtheilung vorſetzte. 

Da fiý in Folge der Schlacht am Weißen Berge die 
Organiſation aller Zuͤnfte veránberte, mußten auch die Prager 
Köche neue Statuten entwerfen, welche Kaiſer Ferdinand III, 
am 21. Januar 1650 beſtaätigte. Sie erhielten das Bild ihres 
Schutzpatrons zum Wappen, und durften es auf ihrem Siegel 
wie auf ihrer Fahne führen, die ſte bei Prozeſſionen und anderen 
feierlichen Gelegenheiten trugen. 

Jeder Meiſter mußte an Feſttagen der Hochmeſſe und dem 
Nachmittagsgottesdienſte beiwohnen, und ſechs Groſchen opfern, 





*) Bonfiti, ©. 19—21. 
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jeber mußte an Der Fronleichnamsprozeſſion Theil nehmen ober 
ſechs Pfund Wachs alá Strafe zahlen, und fejner burfte at ge: 
botenen Faſtentagen Fleiſchſpeiſen verabreichen. 

Seit 1654 bildete dieſe ernenerte Genoſſenſchaft auch eine 
geiſtliche Brüderſchaft, welche ihre Andachten Anfangs in der 
Maria⸗Teynkirche abhielt, 1732 aber in die Lorenzkirche auf dem 
Petrin, bem jetzigen Laurentiusberg, uͤbertragen wurde, wo fie bis 
zur Aufhebung dieſer Kirche durch Kaiſer Joſeph II. im Sabre 1784 
blieb. Damit hatte auch die Junft ber Koͤche ihr Ende erreicht“). 


11. Anguft. — (Aster Chinensis) Susanna; Hermann. 


Sn ber Budweiſer Dioͤzeſe wird mit Bewilligung bed Papſtes 
das Feſt der heil. Philumena mit beſonderem Offiz begangen, 
und die dieſer Heiligen geweihte Kirche in Kbell von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht **). 

Am Sonntag na Verflárung Chriſti ziehen viele Audaͤch⸗ 
tige aus allen Theilen des Landes nach Der berühmten Wall- 
fahrtslapelle zur Verkläͤrung Chriſt auf bem Berge Taͤbor bei 
Chlum im Sič. Kr. 

Schon 1525 mufte ble Rapelle wegen zu großen Zudrangs 
von Menſchen von Milfelm von Walhſtein vergrofert werden, 
unb 1704 lief fie ble Sráfin Eva Čonftantia von Morzin, geb. 
©ráfin Wratiſſaw, tn gegenmártiger Geſtalt aus Stein erbauen. 
Dad bort befindliche Bild bed gefreuzigten Heilandes ſteht in 
ſolcher Verehrung, daß e8 1751 an einem einzigen Tage von 
mefr alé 12000 Menſchen beſucht murbe. Auch Kaiſer Franz I. 
beehrte 1813 die Kirche mít feiner Begenmart ***). Sehr be: 
ſucht tft die Kirche am Pfingitmontag. 

Am Fuße bed Berges befinbet fi ein Bruunen, in welchen 
bie von allen Seiten znftrómenben Wallfahrer kleine aus Holz 


+) Lumir, 1858, ©. 36—40. **) R. P. K, 1856, S. 335. ) Som⸗ 
mer, ll., 157—8, 


geſchnitzelte Kreuze werfen, in ber Meinung, daß derjenige, beffen 
Kreuz am Boden liegen bleibt, binnen eines Jahres ſterben, der 
aber, deſſen Kreuz wieder heraufkömmt, das Jahr úberleben 
tnerbe . 

Auch pflegten die Pilger ehemals nie auf den Berg zu 
gehen, ohne daß die Frauen ein Huͤhnchen mitnahmen und die 
Maͤnner von dem Brunnen unter dem Berge aus einen Stein 
hinauftrugen, ben fie oben in einen Haufen niederlegten, ehe ſie 
die Kirche betraten **) 

Auf bem Gipfel des nahe vom Dorf Hinter⸗Glashuͤtten 
(Hutě zadní) bet Rožmitál im if. Kr. gelegeuen Berges Trem⸗ 
din, wo einſtmals elne alte Burg geftanben hat und noch Uebers 
reſte eines großen Steinwalles aus vorchriſtlicher Jeit zu fehen 
ſind, verſammeln ſich alljaͤhrlich am Sonntage naň Verklaͤrung 
Chriſti die Landleute der Umgegend Nachmitage su einem froͤhlichen 
Zane +, 


13. Angie. — — (Sonchus; palestris) Klara, J. 


Die hell. Klara, die Stifterin bed beruͤhmten Ordens Der 
LKlariſſinnen, welcher zur Zeit ſeiner Blüthe an 2000 Kloͤſter und 
50.000 Nonnen zaͤhlte, wird in Boͤhmen weniger verehrt, als in 
andern Laͤndern, obgleich in Prag bereits 1234 ein Klariſſinnen⸗ 
Kloſter von der ſeligen Agnes, der Tochter Přemyf Otokar's I 
von Boͤhmen, gegrůnbet wurde +). 


13. %uguft. — (Senecio paludotus) Hyppolit. 


Der Gedächtnißtag des Bell. Hyppolit, welcher im Jahre 
304 zu Rom den WMártyrertob erlitt, wird bereits in bem Geft- 
Verzeichniß aus Rom vom Sabre 354 angefuͤhrt und auch in 
Boͤhmen fruͤh ſchon feſtlich begangen 17). 





) Prag, 1842, ©. 778. 9 Arelmuo, L 418. s.) Comte, vn, 
157. +) Sýmib, ©. 134. ++) Piper, S. 22. 
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14. Yupníž. — (Zinnia elegans) Eusebiůs. 


Die Bigilie ber Himmelfahrt Mariů, welche mit Faften 
begangen wird, foll zwar na Činigen erft 847 von Papſt 
Leo IV. eingefebt morben fein, wird aber f$on 858 von Papſt 
Nikolaus I. als altherkoͤmmlich bezeichnet. 

Im Schloſſe Strakonic mar rd ehemals eine althergebrachte 
Sitte, jährlich am Abend vor Mariä Himmelfahrt unter alle 
Arme, welche ſich Dort einfanden, ben fogenanuten Honigbrei, 
„medová kaše;“ ju vertheilen, Der anfángliý in einem mit 
Honig begofjenen Hirſebrei unb einigen anberen Schüſſeln, fpáter 
aber in einem Pfund Brod, einem Seibel Bier unb einem Kreuzer 
fůr jeglife Perſon ohne Unterſchied bed Geſchlechtes beftanb. 

Im Jahre 1784 vermanbelte man dieſe Schenkung in cín 
ber Armenkaſſe überwieſenes Kapital von 213 Galden, deſſen 
Zinſen noch jetzt alle Jahre unter dem Namen „Honigbrei“ an 
die Armen vertheilt werden. 

Dieſe Stiftung ſoll von Bavor I, Groß⸗Prior des Kreuz⸗ 
herrn⸗Ordens, ferrůhren, welcher um das Jahr 1243 in Stta⸗ 
konic ein Convent ſeines Ordens errichtete und durch reichliche 
Almoſen das Schloß, wie es heißt, von den Geiſtern befreien 
wollte, Die es beunruhigten. Die Volksſage erzahlt námliů, 
es habe vor undenklichen Zeiten im Schloſſe Strakonic eine 
ſtolze und hoffärtige Grau gelebt, welche ihren uͤbermuth ſo weit 
getrieben, ſich aus Hoſtienteig ein Paar Pantoffeln machen zu 
laſſen, in denen ſie zur Meſſe ging. Als ſie aber in ihrem 
Familienſtuhl ſaß und bei Der Wanbinng nicht einmal nieder⸗ 
kniete, oͤffnete ſich ploͤtzlich der Fußboden unter ihr und fie ſank 
unter die Erde, ohne daß Jemand wußte, maš aus ihr geworden. 
Ein eigener Stein, der jetzt vielleicht unter den Kirchſtuͤhlen nicht 
mehr ſichtbar iſt, bezeichnete die Stelle, wo das Wunder geſchehen 
und wo lange Zeit eine Offnung blieb. 

lim zu erfahren, was In dem Loche ſei, ließ mau einen 





Verbrecher, der gerade im Gefaͤngniß ſaß und fein Leben ver- 
wirkt hatte, hinunterſteigen und verſprach ihm Begnadigung, wenn 
er Nachricht uͤber die verſunkene Frau braͤchte. Er fam unten 
an und ſah, wie er erzählte, eine ganz weiße Frau an einem 
Tiſche ſitzen, welche das Antlitz mit einem Schleier verhuͤllt hatte 
und ſchrieb, máhrenb fie ihr Haupt auf ben linken Arm ſtuͤtzte. Sie 
gab das beſchriebene Blatt einer Ente in den Schnabel, die 
neben ihr ſtand, und welche man ſchon früher in ben Abgrund 
hinabgelaſſen hatte, um deſſen Tiefe zu erforſchen. Die Ente 
lief, ſobald ſie das Blatt bekommen, nach einem Waſſer, welches 
unweit davon unter der Erde floß, und die Dame winkte dem 
Verbrecher, ber Ente zu folgen. (Čr that es und fam fo nach einer 
langen Wanderung endlich an eine Offnung, wo die Ente das 
Blatt auf bem Ufer liegen ließ und ſogleich mieber zuruͤckſchwamm. 
Die Offnung ſchloß ſich hinter ihr, und der Verbrecher, als er 
ſich zu orieutiren ſuchte, fand, daß er am ſogenannten Geierberge, 
eine Viertelſtunde Weges vom Schloſſe ſei. Er nahm das Blatt, 
eilte damit nach bem Schloß, und gab es Dem Herrn desſelben, 
welchem er au alles Geſchehene berichtete. Der Snfalt des 
Blattes wie des Berichtes iſt jedoch Geheimniß geblieben. Im 
Schloſſe fing es aber ſeitdem zu fpufen an, und darum ward 
der „Honigbrei“ geſtiftet, bei welchem oft fo viele Leute zuſam⸗ 
menſtrömten, daß es noch jest ſprichwoͤrtlich heißt: „Zde je tla- 
čenice, jakoby tu rozdávali medovou kaši!“ (Es iſt ein ſolcher 
Zudrang hier, als würde Honigbrei vertheilt). Auch ſieht man 
noch jetzt in einer Ecke des Schloſſes über Dem Roͤhrbrunnen 
ein Bild der Jungfrau Maria unter Glas, vor welchem noch 
immer jeden Dienſtag und Samſtag eine Lampe angezündet wird, 
fůr deren Unterhaltung eine jährliche Schenkung vou fünfund—⸗ 
zwanzig Pfund Schmalz beſteht, die nicht nur ebenfalls ben 
Namen „Honigbrei“ führt, ſondern auch in einer gleichen Ab⸗ 
ficht geftiftet ift. © Denn das Volk behauptet, es wuͤrde im 
Schloſſe ſpuken, wenn die Lampe nicht brennte. 
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Die Vertheilung des Honigbreies fanb úbrigeně an drei 
Orten Statt: unter ber großen gemělbten forte Ber Kaplans⸗ 
mofnung wurde ber Sreuzer gegeben, hierauf empfing man im 
Schloßhof, ba, two jest ber hólzerne MBafferfaften ſteht, bad Seibel 
Bier unb zulebt gina man na Dem fteinernen Tiſch am Pferde⸗ 
ſtall, wo jebe Perſon vom Sflofbáďer ein fíeined Laib Brod 
erftelt. Bar bie Spenbung vorůber, fo betete man vereinigt 
einige Baterunfer, efe man auseinanderging *). 

Čine andere fromme Stiftung fanb an Der Bigilie und 
Dem Feſttag Mariů Himmelfahrt felt Dem Tode Kaiſer Ferdinand I. 
(1564) in Der Veitskirche zu Prag Statt. 

Diefer  Monarý beflimmte námlií in feinem Teſtament 
bře Feier eined Jahrestages auf folgenbe Weiſe: 

„Bir wöllen auf, daß naf Unſerem Tod alle Jahr ein 
Jahrtag gehalten merben ſolle, allmegen auf Unſer lieben Frauen 
Himmelfahrtstage nachfolgender Geſtalt: und naͤmlich, daß am 
Abend darvor ein Vigili, auch beim Grab ein Placebo ſamt den 
Antiphonen, Verſikeln und Eollekten gebetet, ben Morgen hinnach 
drei Ämter geſungen: das erſt von Unſers Herren und Seligs 
machers heiligen Fronleichnam, das ander von der Himmelfahrt 
Unſer lieben Frauen und das dritt fůr Unſer und Unſer Alt⸗ 
vordern Seelen; auch unter dem dritten Amt ein' Predigt ge⸗ 
halten und das Volk für Unſer und Unſer Altvordern Seelen 
zu bitten vermahnet werden ſolle. 

„Wir ſchaffen auch, daß zu ſolchen Jahrtagen der Briefe 
ſchaft allwegen dreißig Gulden mit břejer Maß gerekýt: damit 
darvon zehn Gulden unter die armen Leut vor der Kirchen, die 
andern zwanzig Gulden aber unter die Prieſter, fo die Amter 
geſungen, Meß gehalten, auch dem der gepredigt und den Kirchen⸗ 
dienern ausgetheilt werden, Alles wie es Der Hauptmaͤnn im 
Schloß, die Raͤth und die Prieſterſchaft fuͤr gut anſehen. 


*) Lumir, 1857, ©. 90—91; Schaller, III., 184—5. 


3s follen. auch gemaldie Prieſterſchaft in 180, Wiittirchen 
ſamt bem Hauptmann und Burggrafen, jaͤhrlich allmegen a er⸗ 
weldten Jahrtagen, Unſer Begraͤbniß mit Fleiß abſehen, und ob 
fie daxan an Der Umſchrift oder andern Orten Abgang befuͤnden, 
jo ſollen ſie denſelbigen auch von ben gedachten dueißig Gulben 
wenden laſſen. 

„Und ſoll daſelbſten zu ewiger Zeit taͤglich ein Gulden 
Almoſenweis den armen Leuten gegeben und ausgetheilt werden. 
Ju gewiſſer Vollziehnng deffen Alles ſollen die Etben durch die 
boͤheimiſch Kammer ſo viel gewiſſer Geld verordnen, damit das 
alles wie obſteht, jahrlich erſiatter nab bezahtt werden moͤge“ *). 


15. Auguſt. — (Cleraáis: -vitalba) Marine Hiamelfahrt (anebo 
vzetí Fanny Marie.. 


| Daš- Set, ber. Hinmthahri Men oů "nag: dem heil. 
Beruhard, ſchon zur Zeit ber Apoſtel eingeſetzt und ſeitdem durch 
uͤberlieferung gefeiert worden fein. Gleſchwohl wurde.. es erſt 
unter Mauritius auf den 15. Auguſt feftgriest. tě em. vielen 
Orten das frůhere.:Bejt Mariä Schlaf, welches wan aur: 18. Jas 
nuar zu begehen pflegte, his zum zwaͤlften Jahrhundert ſortgefrirct. 

Der Name assumptio ftug bet dan Lateinern ma ſethſten 
Jahrhundert au, den ehemaligen ber „;solenenia :de: paúsatione 
Mariae“ ju verdraͤngen und wurde in her, Folgge Die: Bezeldhmag 
des gróflen und, gefeiertſſen Marienfeſſtes, welches in Boöͤhmen 
ie in Italien und Kaͤrnten der grofie Matfentag, „P.::Maria 
velika,“ in einigen Gegenden auch „Svaté Královny“ Tag der 
heil. Koͤnigin, heißt. 

Eine andere čediýche Venennung, „Maria kořenná“ entſpricht 
ber dentſchen „U. 8. Wuͤrz⸗ odber „S růutermetfe,“ welche and 
in Deutſchboͤhmen, z. B. in Tel, uͤblich tft, unb růfrt von Der 
Sitte fer, an dieſem Supr kracler und. Blaeu, umter anbern 


| © Gěetity, 11, © 102. A —. 
v. Reinsberg · Daringefelbr Feſttalender. 26 


naměntíký  GHodenblnmen: (zvonoťek. sv. Jaka), in ber Kirche 
weihen zu laffen, um fie dem kranken Vieh zu geben. 
.Wie vom- Baurentiitag, heißt e8 am von Mari Him⸗ 
melřahrt, daß das Wetter einige Tage anhalte und ble Pragno- 
styka sediská fagt: 

Na den vzetí Panny Marie do nebe, 

Jasné-li slunce šetř prosím tebe 

To jest u lidí velmi jisté znamení, 

Že víne dobrého bude 'rozhójnění.. 

Scheint ble Sonne fein fíat, naň. ihrer Art, 

Au U. L. F. Himmelfahrt,/ 

So iſt ein gut Zeichen bei ben Lenten, 

Denn es wird viel gut's Wein'se bedeuten. 


Rad bem kechiſchen Sprichwort: Svatá královna dostane 
první výlupek -find an Mariä Himmelfahrt bie erften Nuͤſſe“). 
Auch findet an dieſem Tage nach'dem Volksglanben das 
egte Feſt des Geiſtes Ruͤbezahl (Rybrodl oder Libercoun) 
auf dem Schneeberg Stati. 

. Beſonders wichtig iſt jedoch Mariäͤ Hinmeifchrt, zu deren 
Ehren in Boͤhmen 177 Kirchen geweiht finb, durch bře vielen 
Wallfahrten, welche an dieſem Tage gehalten werden. 
Drenmn in wenigen Laͤnbern iſt Ber- Marienkultus fo tief ge⸗ 
wurzelt, wie ir Boͤhmen. 428 Kirchen ſtud ber heil. Jungfrau 
erbaut, viele Ortſchaften näch ihr benannt 1) und. zahlreiche Stif⸗ 
nád du ihrer Verehrung gemacht * 





*) Pilgram, ©. 2050 —6; ;Haun, ©. 2078; Graͤffe, 6. 20; Cel. „S. 452. 

1) So die Deufehrtaoier und Děsfe ——*2 erinstřelu, Maria⸗ 

Silfj, Varia⸗Schein, Maria⸗ Sorg, Mariae Stock, Marienberg im Bunzl. 

Kr., Marienberg im Ber. Kr., Marieygarten, Marieuthal, Marien⸗ 
wieſe und Bergſtadil U. æ. F. oder Muttergottesberg, auch Frauen⸗ 
- fabii. genannut im Piſ. Kv., das ebenſo, wir bas Stift Gelau, 
das Bild ber heil. Mutter Gottes tm Wappen führt. 

3) Ju ber Kirche Mariá Himmelfahrt in Welleciz jm: Jic. Kr. z. B iſt ber 


JZ J4 > ; v, m6 2. * 
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Außerordentlich grof tft die Zahl ber Marienbilder, mele. 
als wunderthätig verehrt werden. P. Sartorius fuͤhrt in ſeiner 
deutſchen Bearbeitung bed „Marianiſchen Atlas“ von Gumpen⸗ 
berg deren allein zehn in Prag an.. 

Durch fie wird Der Marienkultus mit bem eigentlichen 
Volksleben vermittelt. „Mae Jakob Grimm vor Neapel erwaͤhnt, 
daß dort die Marienbilder verſchiedener Kirchen gleichſam als 
verſchieden aufgefaßte goͤttliche Weſen erſcheinen, laͤßt ſich mit 
Gug und Recht auch von Boͤhmen behaupten,“ ſagt Virgil Grofs 
mann in ſeinem Auffatz: „Dad geiſtliche Volkslied (m noͤrdlichen 
Boͤhmen“ *). „Das Landvolk eilt in gewiſſen Noͤthen nach Maria⸗ 
ſchein, in andern nimmt es ſeine Zuflucht zu bem Bilde in Kam⸗ 
ng u. ſ. w.“ Es verwechſelt bad Gnadenbild mit Maria ſelbſt, 
faßt es als Perſoͤulichkeit auf und ſingt: 


Auf der Welt hab' ich kein Freud', 

Zu Maria iſt's ſehr weit, 

Gruͤßt mir fie ſchoͤn, grüßt mír fie fen 
Maria folí melne Schutzfrau fein. 


Ober au: 


Nun fo ſei's, es muß geſcheh'n, 
Gute Nacht, Maria rein! 
Muf ich traurig von dir geh'n, 
Und von deinem Jeſulein? 


Das Volkslied beſchaͤftigt ſich uͤberhaupt viel mit Maria. 





Pfarrer durch eine Stiftung des Pruger Burggrafen Sešlo von Warten⸗ 
betg verpflichtet, alle Sonnabende eine Marienmeſſe zu fingen, uub 
ſchon im Jahre 1405 verkaufte Aleš von Bořec oder Porie bem Domi⸗ 
nikanerkloſler zu Budweis zwei Hoͤfe in ben Doͤrfern Porec und Kus 
kulowie für die Summe von 200 Schock Groſchen und gegen die 
Verpflichtung, daß die Geiſtlichen des Kloſters taͤglich eine geſungenk 
Meſſe zu Chren ber Heil. Jungfrau Maria abhalten ſollten“). 
*) D. W,, 1855, Nr. 10. **) Schaller, t. XVI., 69; Sommer, IV., 197. 
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Einer ber ſchoͤnſten Klaͤnge deſſelben duͤrfte der folgenbe Wallfahrts⸗ 
geſang ſein: 


Es ſtanden drei Nilchen (Lilien) im Gimme — 
Hilf ane, Maria! ) 
Sl ſtanden ae drei auf einem Zwelg (Srerig) — 
Hilf une, Maria! 
Die erfie ik Bott ber Bater — 
Hilf uns, Maria! a 
Die dnb're iſt Gott ber heil'ge Sohn, 
Bon Dornen traͤgt er eine Kron" — 
Mf nue, Rarial © 
| Die britte it Gott ber heil'ge Gri 
Der regiert die gauze Chriſtenheit — 
"Sl une, Matin! 
. Was trágt Maria unter týrém Herz? 
Gin kleines Kinblein obne Schmerz — 
Hilf nus, Maria! 
Was trágt Maria in iýrem Schooß? 
Giu kleiues Kindlein nackt unb bloß — 
Hilf uns, Maria! 
Was trägt Maria auf ihrem Arm? 
Gin kleines Kindlein, daß Gott erbarm! 
Hilf une, Maria! 
Was trágt Maria in ihrer Hand? 
Ginen grünen Zweig mít- Gold und Band — 
Hilf uns, Marta! 


Lieblich iſt auch das Weihnachtslied, welches ſich auf die 
Sage vom Kirfchbaum bezieht. Der iſt nämlich ber Jungfrau 
geweiht, weil Joſeph, als fie nach ihrer Entbindung entfráftet 
im Stalle lag und nach ſtärkender Speiſe verlangte, ihr nichts 
zu bieten hatte, als ein Koͤrbchen mit Kirſchen. Darum mag, 
wie Dr. Grohmann meint, noch heute der Kirſchenzweig, den 
man am Barbaratage in's Waſſer thut, gerade in ber Chriſtnacht 
zur Bluͤthe kommen. 

Das Lied lautet: 





— 


„Ach Joſeph, Kebfler Joſeph mein, 
Ich ſoll gebaͤren cin Kindelein.“ 


„„Sollſt bu gebáren ein Kindelein, 
So geh' in dieſen Stall hinein.“ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Ich hab' ja keine Windelein.“ 


7.Da haſt bu mein Schnupftuͤchtlein, 
Da wickle dir das Kind hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen das Kindelein?“ 


„„Dort drüben ſteht ein Krippelein, 
Da leg' bu dir bas Kind hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo ſoll ich hinlegen die Kirſchen mein?“ 


„„Da nimm dies alte Koͤrbelein, 
Und lege deine Kirſchen hinein.““ 


„Ach Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
All⸗ Welt ſchaut ja zur Thüͤr herein!“ 


„Laß ſchauen alle Welt herein, 
Ge ſoll ber Welterlöſer ſein.““ 


In der Gegend von Rumburg wird baͤufig ein Lied von 
Konrad von Fußesbrunnen geſungen, welches in 200 Verſen 
gleichſam einen Auszug Der Kindheit Jeſu enthäͤlt und vom Volke 
"ble aäͤgyptiſche Reiſe“ genaunm wird, darin kommt die Dattelpalme 
zu Maria in Beziehung und zwar in ben folgenden Strophen: 


Sie mußten burý eine ſchreckliche Wuͤſte 

MReiſen ohne Laub und Brad, 

Fanden ba Nichts zu genießen — —— * 
Als ſtinkenden Waſſerfluß. .. 
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Oft bej heller Kälte zumalen, 

Oft bei heißen Sonuenſtrahlen 
Mußten fie liegen auf dem Sand, 
Lange fich fein Baum nicht fand. 


Nach fo viel und langer Reiſe 
Kamen fie zu einem Dattelbaum, 
Maria vor Augſt und Schweiße 
Konnte ihn erreichen kaum; 
Setzte ſich nieder, wollte raftev, 
Kam ihr an, die Frucht zu koſten. 
Ob der Baum gleich ſtark und groß, 
Neigte ſich in Maria's Schooß. 
Als Maria davon gebrochen 
Und davon gegeſſen hat, 
Schwingt der Baum mit ſeinen Aeſten 
In die Höh', ſteht wieder grab, u. ſ. w. 


An die „ägyptiſche Reiſe“ knüpft ſich auch Die Erklärung 
des Volkes von den ſchwarzen Marienbildern. Maria wurde, 
waͤhrend ſie floh, überall an ihrer durchaus zarten Geſichtsfarbe 
erkannt, denn die Leute ringsumher waren häßliche Neger. Da 
flehte ſie Gott an, er moͤge fie und ihr Kinblein ebenfalls ſchwarz 
werden laſſen, damit fie unerkannt und unverfolgt von ben Hei— 
Den in ihrem Zufluchtsorte leben fónne. Es geſchah, und fie blieb mit 
bem heil. Kinde fo lange unkenntlich, bis Der Engel bed Herrn fiein 
ihre Heimath zurůďrief. Wie Der Kirſchbaum Der Baum, fo ift ber 
Sonnabenb ber Tag ber Jungfrau. Zum Schluß eines alten 
Wallfahrtsliedes heißt es: 


Weer dieſes Lieblein alle Somſtage ſingt, 
Dem verzeiht Gott alle ſeine Sánb' >). 
Ju Den verehrteften Marienbildern Boͤhmens gehön das 
Gnadenbild in der Marienkirche zu Alt⸗Bunzlau. Es ſoll ein 


Fade 


*) D. MR, 1855, Me. 10... 28 
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Geſchenk ber hell, Ludmila au ihren (Kufel Herzog Wenzel ges 
mefen und von deſſen treuem Diener Podiwin, alá er fiý nad 
ber Grmorbuug ſeines Herrn fluͤchten mußte, an. der Stelle, wo 
jest ble Kirche liegt, vergraben morben ſein. Ein Bauer fanb 
e8 im Jahre 1160 beim Pflügen ſeines Aďeré und es murde 
in einer. hoͤlzernen Kapelle aufgeſtellt. Spáter ließen Johann 
Kapaun Ritter ven Swoylow und ſein Sohn Piramus ſtati 
derſelhen eine aus Stein errichten, welche 1617 ber. jetzigen, 
von Anna, der Gemahlin des Koͤnigs Mathias, erbauten pracht⸗ 
vollen Kirche Plab machen mußte, die jedoch erſt 1630 vollendet 
wurde. 
Bei dem Einfall ber ſachfiſchen Truppen wurde das Bugs 
denbild mit nab Sachſen genommen, von Kaiſer Šerbinanb IL 
aber 1635 mit einer grofen Summe mieber eingelóft und 1638 
im Beiſein Kaiſer Berbinanb'ě JEL in feierlicher Prozeſſion na 
Alt⸗Bunzlan zurůdgebrat. 

Beim zweiten Einfall ber Schweden 1640 war es kurz 
vorher. zah der kaiſerlichen Hoflapelle in Wien gebracht worden, 
von wo es erſt 1646 zurückkam. 

Seitdem „mitb cd beſonders an Mariä Himmelfahrt und 
Mariá Geburt von zahleeichen Wallfahrteprozeſſionen befudt*). 

In Borohradek am Stillen Adler wird die alabaſterne 
Statue der Mutter Gottes. non. Trapani in Sicilien verehrt, 
welche ber Gruͤnder ber Kirche (1673), Graf Ferdinand Ludwig 
von Kolowrat⸗ Liebſteinskh damaliger Beſiher der Senſchaft aus 
Italien mitgebracht hat **. 

Tauſende pon Glaͤubigen wallfahrien an dieſem Tage 
nad „der Kirche zu Maria-Troſt in dem zur Herrſchaft 
Graten gehoͤrigen Markt Bruͤndel oder Bruͤnnel Oobraweda) 
im, Duby. Sr, ——- : | 





9 Sommer, XII., 275—6; Sdifaer, ©. 131—136. 00) Goase, 
> $V., 848... 0; m- 
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< 4 "tmě heilſanne Quelle, deren Waſſer felt langer Jeit, ber 
Boflsſage nach, ble wunderbarſten Genefungen -bétvitřte, unb bei 
welcher ſich heutiges Tages cin Badehaus beſindet, gab Ber- 
antaſſung nicht nur zur Grimbung, ſondern svý * Venenunat 
ber Kirche und bed Ortes. 

. Graͤf Albert von Buquoy, Der namelige veſiher der 
Hetrſchaft, erbaute 1706 gleichzeltig mit- dem Staͤdtchen die 
Lirche, welche jetzt viele Koſtbarkeiten, namentlich eine pote 
und weithvolle Monftrang, beſttzt)J. 

In bem zur Herrſchaft Chlumec gehörigen Dorfe ole 
samé mirb die Schloßkapelle zur heil. Mutter Gottes oder 
giein⸗Mmidr Jel von nah und ferm beſucht. 

Sie iſt 1746 vom damaligen Beſitzer ber Herrſchaft, Jo⸗ 
hann Franz Grafen von Funfklrchen, nach bem Muſter der de⸗ 
rhinten Wallfahrtskirche zu Maria⸗Zell in Steyermark erbant 
(weshalb der Name), und mit einem eigenen Kaplan verſehen 
worden, und enthaͤlt vin Gnadenbild der Mutter Sottes, welches 
at allen Márlénfágen eine große Zahl von Andie herber 
šet **). 

Die Kirche zu Mariaͤ Humelahet in Družec im- Prag. 

Kr., welche ſchon 1384- einen Figenen Paarrer hatte, in ein ſtark 
beſuchter Wallfahrtsort. — 
Amn der ſüdlichen Seite derfelben fteht felt tahrhuaderim 
auntet činbát von vier Saäulen detragenen Vache ein alter Sand⸗ 
ſtein von ber Höhe und Staͤrke nes Mannes mitilerer Groͤße, 
und am oberſten Ende deſſelben iſt bine Tafel angrbracht, nuf 
weicher· man in böhmiſcher, dentſcher und lateiniſcher Sprache 
bře Worte liéft: „Ein Falſch“ Eid Schwörender Meufch -36 
Auiet Ju Stein Wotden“*x). Das hochverehrte Bilb ber 
Mutter Gottes mit bem Jeſukind ſteht auf dem Hochaltar 
unter Ala8. — ——7 
—— ——2—2 . 52—— . L. A 

*) Sommer, IX., 139. **) 6. c., 121. *) Sommer, "IE ý38. 





469 
Ehenßalls viel beſucht wird dle 1675- erbaute: Kinche 
Mariebuchen oder Maria von Czenſochan in Duppan (Gang 


Lr.) *), dengleichen ble LEicche zur heil. Mutter Gottes auf bem 


Marienberge, eine halbe Stunde ſüboöſtlich von dem Staͤdtchen 
Grullch im Sěnigat. Kr. © Sie iſt -mit Krenzgängen umgebeu; 
beſigt eine ſogrnanunte heilige Stiege nb rührt ebenſo wie das 
dabei beſtudliche Servitenkloſter von einer Stiftung bed Tobiah 
Ichann Becker, chemaligen BViſchyfs von Koͤniggeaͤd, und ber 
thaͤtigen Miwvirfung bed damaligen Pfarrers vom Grulich, Chri⸗ 
foph: Laurentius Schlimaus, aus dem Arſang des vorigen Zahr⸗ 
jeebertě het 

Von Der ehemals art beſuchten Mutter⸗ Dotted ; Rapelie 
auf bem Kalvarienberge bei Kamenic an der Ande im dát, er 
ob „me noch Ruinen porhanden **), 

Ze: Kapelle zu Maria⸗Hilf, gewoͤhnlich Brumel Kovel 
genannt, bet Koſtenblatt im Eaaz, Hr., welche mt. Jahre 1746 
van dem daugligen Beſithen der Herrſchaft, Grafen $ofann 
ýtipp pon Elarh, und Pefjem Gemalin Maria Aung, gt6. Dráftu 
voy Lichtenſein, and freuser Dankbarkeit fůr die Hufe erbaui 
wurde, die jo viele Kranke am Brunnen gefunden, er echedem 
wegen des dariv hefindlichen Gnedenbtides das Ziel zahlreicher 
Vallfahrten. ESypaͤter geſperrt und verfallen, werde fie: 1820 
nenerbant mb wieder exoffnet. Nahebei liegt as lángf auf⸗ 
dehobene Muner ⸗MotteexNochltin 2, 

Auch die Kirche in ſeladxau (labruby) un Pilſ. ar wurde 
ſeicher ſehr beſucht, weil das doxtige Maxienbild am. 23. Mai 
1618: bas dem nnbe drohe nde Anhen babo varhexſagte, ha 
ihen ber- Kopf⸗henunterfiel. | | 
SDeſpnders peruͤhmt war aber. das 2D obec peti, Imelran 
0 onen, welßches enft in aeveſten Zeit wieher in Aufrahme 
: 9) Gctheuec R 112. *) Somin, Va 287; eh 401. 60m 


L, - " t ' + .. 
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fommt und ein Geſchenk SRónig Wenzels II., bed vorlekten Pře 
myſliden, an bad. vou ihm gegruͤndete Giftercienferfiift Königſaal if 

In Vibeſchitz, anderthalb Stunden vok Saaz, wird in ber 
Kirche zum heil. Martin das 1744 dorthin gebrachte Gnaden⸗ 
bild ber Mutter Gottes von Alt⸗Otting iw Baiern verehrt H. 

Auch in Lochotin tm Eger. Kr. fieht cin Bild ber heil. 
Jungfrau in großem Ruf. 
In dem jme Herrſchaft Lukawic gehörigen Dorfe Sei 
mar die kleine Kirche wegen des darin vérekrten Gnadeunbildes 
welches ihr Ehriſtoph Karl von Swarowa 1659 geſchenkt, lange 
Zeit ein fo vielbeſuchter Wallfahrtsort, daß ber Oraf Johann 
Rudolf von Morzin 1691 die jetige groͤßere Kirche zu Mari 
Himmelfahrt erbaute **), 

In Mies ſteht ein Muttergottedbild in großem Ruf, welches 
im Jahre 1731 blutige Thraͤnen geweint haben ſoll; noch br: 
rſthmter ti.. „Unfere Liebe Zrau -von Pilſen“*). | 

Bet bem zur Herrſchaft Wittingau gehoͤrigen Dorfe Mlala 
an ber Reuhaufer Sttafie "in Budw. Kr. wird Die tm Thale 

ſtehende Kirche zur heil. Inngfrau Maria von zahlreichen Mal 

faprern bent 
Das bort verehrte Vuadendilb war ruerſt pot einem Dienft 
mabchen in: Bubmeté, ames Maria Anna Lesler, bič and Iglan 
gebůrtig mar, tm Jahre 1740 aus frommer Danbarkeit fuͤr Yet 
tung au grofer Gefahr an einem Baum aufgehängt worden 
Spňter ließ ber Pfarrer Moyka in Reufattel, mo Mlaka ein⸗ 
gepfarrt iſt, eine eine Kapelle für das Bild errichten. Der 


Šuf deſſelben wuchs von Jahe zu Jahr, und Die von den At 


dächtigen dargebrachten Geſchenke wurden bald fo auſchalich, daß 





im Fahre 17609 -dle jetzige ſchoͤne Kirche otbaut und das Gnaden⸗ 


bird frlerlich darin aufteſtellt werden fomite: Ja Beſorgung des 


Eonmer, KIV., -26. ) VU, .280.- *%) Din — der 
Pilſener Madonna brachte Mifomec, A., 1, 26. 
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Bottedbienfteč ſtifteie die Fuͤrſtin von Eqwarjenberg einen eigenen 
Kaplan“). | 

In ber kleinen Vegrabnißlirche zu Maria Hinmelſahrt in 
Opočno (im Koͤniggr. Kr.), welche urſpruͤnglich ble Plarrkirche 
dieſer Stadt war und als ſolche ſchon 1861 erwaähnt wird, ver⸗ 
ehrt man ebenfalls cin Gnadenbild Der heil. Mutter Gottes **). 

Im Saajz. Kr. iſt dle Kirche Mariä Himmelfahrt in Unter⸗ 
Ročom, einem ehemals beruͤhmten Anguſtinerſtift, welches Albert 
Kolowrat ber Ältere 1373 mit Genehmigung König Karls IV 
ind bed Papſtes Georg XI. angelegt, das Ziel zahlteicher Wall⸗ 
fahrer +++), 

Sa Dem zur Herrſchaft Schluſſelburg (Lnaͤr) gchoͤrigen 
Dorfe Hwojbdan wird in Der Kirche zum heil. Prokop ein Bild 
verehrt, welches ſich ehemals in der jetzt verfallenen Kapelle zur 
heil. Mutter Gottes am Berge Jawor befand und von zahl— 
reichen Wallſahrern beſucht wurde. Seitdem jedvch ble Kapelle 
unter. Kaiſer Joſeph II- aufgehoben wurde, haben ſich bře Pall: 
fahrtren von Jahr zu Jahr vermiubert +). 

In Sopoth (Sopoty) im Cäsl. Kr. wird -in ber Sire 
Mariä⸗Hilf ein Gnadenbild verehrt. 

Die Kirche, welche der Fürſt Karl von Dieteichſtein 1749 
erbauen ließ, ſteht auf ber Stelle einer alten Kapelle, welche die 
Bergleute, Die: vor Dem Huſitenkriege dort nad Eiſen gruben, 
mit ihrem Sonnabendverdienſt errichtet hatten, weshalb der Ort 
auch Sopoth. oder Sobot genaunt worden ſein ſoll. 

Bei Sandau im Eger. Kr. iſt die Kapelle „Maria am 
Kneipelbach“ čim ſehr beſuchter Wallfahrtsort ebenſo bei Pilſen 
he Marienkirche zu Seßlaß. 

Im bem: zur Herrſchaft Winingau gehorigen Dorfe Zeindles 
im — Kr, befindet ſich in der Kirche zum heil. Bonn ei 


-10 omuer, IX., 98—84. ©) —— JV., 358. —J ) eat vu, 
55—56. +) Gonyger, YUJ, t46--- JA 
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nraltes Gnadenbild ber Bell. Jungfrau Maria, zu obětní nari 
gewallfahrtet wird *). 

Ju ben Gnuadenbilde ber heil. Jungfrau, weiches auf einem 
Seitenaltar der Kirche zum heil. Johann Dem Zůefer in Tuſch⸗ 
fan (Fužkov nad Mzy) im Pilſ. Kr. aufgeſtellt in eiche⸗ jaͤhr⸗ 
lich zahlreiche Wallfahrtsprozeſſisnen. 

Auf dem Berg Tuſſet, unfern der dairiſchen Orenge im 
Budw. Kr., fteht eine Kapelle mit einem Guadenbilde, zu welchen 
ans Boͤhmen ust Baiern virl gepilgert wird). 

. Ju Weſeric im Eger. Kr. mar fruͤher ble Hirſchgeweihe⸗ 
Mutter⸗Gottes“ ſehr beſucht. | 
VDer Legende na ſah ein Jager, det einen guoßen Hirſch 
verfolgte, dieſes hoͤlzerne Bild auf ber. Stelle, mo tr den Hirſch 
evřegte, an einem Tamenbaum haͤngen, nahm ed wmit, trug cd 
in die Kirche, wo es auf einem Seitenaltar aufgeſtellt iſt, und 
hing zur: Erimerung das Hirſchgeweih zu beiden Seiten auf ***). 

Ju Hayd im Eger. Kr. wird am 15 Augnuſt no alljaͤhr⸗ 
lich ein beſonderes Hochamt zum Dank fůr die glüͤckliche Abwen⸗ 
dung Der. Feuersbrunſt gehalten, welche auszubrechen drohie, als 
1822 an dieſem Tage Der Blitz m den fogenannten Stiadldrot 
ſchlug und zündete. | 
Arunch m Reuborf ſindet an Marià Giametfnýri eine 
Votivprozeſſion naň Predhrad Stuit. 

In Prag wurde ſeit 1600 jaͤhelich non Den dortigen JIta⸗ 
lienern Der Rector nebft den Úúbrigen Porſtehern und Veamten 
der fopenánuten. Waͤlſchen Congregation gewaͤhlt und dieſs Wahl 
feit 4621. in der Walſchen Kapelle: feierkichſt veriůndlat | Nach 
Der Kundmachung wurde das Magnificat geſungen, wobel all 
Nengewãhtton Wachslergen in ben Haͤnden hatten, unb. ber Recior 
ble im Jahre 1675: fův "ln boftimmte ſilberne Jiorraté in Der 


„- 9) Sommer, X1., 1705. IX. 84%) Gbmoeer, VL, 908; IX., 256. 
se) Mitgeth. » 6. iřacnee A. oboňutdíc: 
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Hand Hřelt, weſche er, am eine große Ketze angeheftet, bei allen 
oͤffentlichen Ftierlichkeiten und Prozeſſtonen zn Ehren bet Jung⸗ 
frau tragen mußte. Auch ſollte bel dieſer Gelegenheit, laut letzt⸗ 
williger Verfuͤgung ber Gräfin Maria Antonia. Berka von 
Duba und Lipa, welche das Hoſpital 1700 zu ihrem Uni⸗ 
verſalerben machte, jedes Mal das betreffenbe $ toe 
oaͤffentlich abgeleſen werden *). 

Einer frommen Stiftung Kuiſer Ferdinauds II. vom Jahre 
1052 gemaͤß, zog fruͤher das Domkapitel ber Metropolitankitche 
nebſt bem muſikaliſchen Chot ber Teynkirche in ſelerlicher Pro⸗ 
zeſſion zu ber auf dem altſtäbtet Ring befindlichen Ehrenſäule 
ber Jungfrau, um dott die Lauretaniſche Litanei abzufingen. 

Dieſe Saͤule, welche das Bild der unbefleckter Mariä 
Enpfaͤngniß traͤgt, ließ ber Kakſer 1060 aus Dankbarkeit für 
ben Abzag dev Schweden aus allen kaiſerlichen Erblanden und 
be Wiederherſtellung des Friedens ertichten, und er ſelbſt wohnte 
mit feinem ganzen Sefftaat ant 13. Juli 1652 der feierlichen 
Einweihung, ſo wie an Matiä Himmelklfahrt und Mariaͤ Gebari 
deffelben Jahres den beiden erſten oͤffentlichen Prozeſſionen zur 
Stale dei, welche urſpruͤnglich an allen hohen Marſenfeſten und 
an jebem Sontabenb Statt finben ſollten +9. | 

1860 feterte ebendaſelbſt der Verein, welcher durch feet 
willige milde Gaben Be erſordetlichen Geſdmittel ſchafft, um Vie 
Auslagen fůr eine feierliche Begehung der Marienfeſte "bei den 
Kapuzinern am $radíin beſtreiten und fuͤr Die abgeſtorbenen 
Mitglieder Requiems abhalten laſſen di fónnen, bas fuͤnfzig⸗ 
jährige Jubilaͤum feimes Beſtehena 
Boarmtags fand ein ſolennes Hochamt. m der Kapuziner⸗ 
lirche am Hrudſchin, Nachmutags tin feierlicher Bittgang aus 
der Loretto⸗ Marienlitche bič" zur: Stake bed heil. Johann auf 
Dem Pohokelec Statt. Nach ber Rüuͤckkehr ber Prozeſſion in die 





+) Rigetti, 79, 271, 276—77. **) Erben, 109—103 Rigetti, 210—14. 
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Kirche Der Kapuziner wurde eine deutſche unb gleichzeilig in ber 
Loreitokirche eine boͤhmiſche Predigt abgehalten und mit einem 
Te Deum laudamus bie kirchliche Jeier beſchloſſen*?). 

Die Waͤlſche Congregation in Prag feierte 1673 und 
1773 am 15. Auguſt ihre beiden hundertjaͤhrigen Jubilaen mil 
groͤßter Solennitát. 

In Der Pfarrkirche des zur Hertſchafi Mhoueſcan gehoͤrigen 
Dorfes Littic im Pitſ. Kr. wird afitáhríků am Gefte Marii 
Himmelfahrt vor der hohen Meſſe cin Opfergang gehalten, bei 
bem Jeder eine milde Gabe auf bem Altare nieberiegt. 

Den Erloͤs dieſer Beitraͤge erhált Der. „vohkhůtige Verein 
welcher ſich 1816 in ben Dryjíhen Dorfgemeinden dieſes Kirch 
ſprengels gebildet hat, um Verunglückte oder andere plfebediní 
tige dieſer Gemeinde zu unterffůken **). ); 

Jur Črinnerung an Den aut 15, Auguft 1799 erſochtenen 
Sieg bei Novi hat Der Tabak⸗Diſtrifts⸗Verleger Karl Stralath 
iu Boͤhmiſch⸗Leipa am 22. Ayril 1847 eine Suftung gemacht, 
gemaͤß welcher die Zinſen einet 5pCt. Staatsſchuldverſchreibung 
von 500 fi. jaͤhrlich am Gedaͤchtnißtag ber Schlacht an acht 
Manu (einen Korporal und ſieben Gemeine) des Infanterie⸗ 
Regiments God- und Deutſchmeiſter (Ar. 4), welche das Ae 
giments⸗ßommando zu beſtimmen bat, unter denen aber field 
ein Mann der ſechſten Compagnie ſein ven, gleichmaͤßig ver⸗ 
theilt sperben ***), 


16. Auguft. — (Amaryllis Belladonna) Rochus. 


Der hell. Rochus, ber Patron von Kroatien, welchem 8 


VBoͤhmen fieben Siren geweiht finb, wird als Schnugtzheiliger 
gegen die Peſt verehrt. Daher finbet man ſein Biid au vielen 
der ſagenaunten Peſſaulen wie 8. in Běpmijoticýa (čest 


) Bofemia, 1860, * 190, 6. 341. **) Semnmet, VI, 118. +. 
Sý., ©. 923, — 
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Dub), Mies (Stěibra),. Pelčfa und anheran Orten. Mit ber 
Zeit iſt jedoch die Hilfe, um welche der Heilige gegen Die. Epi⸗ 
demieen ber- Menſchen angernfen wird; auch auf die Krauthetten 
des Viehes uͤhertragen worden, fo daß namegntlich bei bem eechi⸗ 
ſchen Landmann sv. Roch, wie M Polen, als Patron bed 
Viehes gilt *), 

In Frauenthal (Vallis Mariae i in. Pogled) im Část. Rt. 
wurde ehemalé tu Dem von Kaiſer Joſeph IL qufgehobenen Kloſter 
der Ciſtercienſerinnen jaͤhrlich an Diejem Tage ein feierliches 
Hochamt geſungen, weil am 16. Auguſt 1713 durch einen Kirchen⸗ 
brand das Dach des Kloſters und der Kirche bereits in Flammen 
ſitand, aber durch Dem erflehten Veiſtand der ústa. Rovné 
und Florian glücklich geloͤſcht murbe**), - 

In Nimburg au ber Elbe wird zur Erinderung an. die 
Graͤuelthaten bee fächßſchen Truppen, mele im Jahre 1634 
an diejem Sage ble Stadt, mit Sturm eroberieu und nicht uur 
ale Einwohner, die ſich in die Defanglfirýe zu SL Egidius 
geflüͤchtet hatten, ohne Unterſchied bed Alters und Geſchlechtes 
niedermetzelten, ſondern auch alles bewegliche Eigenthum ber 
Sire. mitfortſchleppten, an dem. Plítax, welcher in der Vorhälle 
uͤber ben daſelhſt beſtatteten Leichen der Erſchlagenen erxichtet 
worden iſt, ein Hochamt gehalten, welchem eine feierliche Pro⸗ 
zeſſion durch die Stadt folgt. 

Auch iſt die noördliche Pforte dieſer Kirche, durch welche 
die Feinde eingedrungen waren, zum Andenken an dasſelbe Er⸗ 
gigniß zugemauert morben ***). 


17. Auguſt. — (Antyrghinum linaria) Liberatus; Bertram. | | 
Auf im Bohnlerwalbe ſteht bd Klichweihfeſt Coda sirda“) 


— — — 


9 Hanuiß ©. 18. **) Merorabilia: Monasterii Vallis- B. Virelnis 
in Regno Bohemiae siti vuleo Frauenthal dicti. Mag. ***) Goms 
mer, IL, 50.. 
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obenati“ Drei Nachmluage un. Nachte wird hinterritänder ge⸗ 
tanzt. Jedry muf, wenn nicht gang, ſo doch groͤßtentheils neu: 
geflelbet fein; und in ber Hüche baͤckt man „$lěďn,“ tellergroße, 
anderthalb Zoll dicke Brode mit Lebzelten, Mandeln, Weinbeeren 
u. dgl. beheckt. 

Am Montag haben die Maͤnner dm Tanzſaal vor tm 
Burſchen ble Oberhand. 

Am. Dienftug wird Dev Hahnenſchlag gehalten. 
Die Burſchen ziehen mit Muſtk duttch das Dorf, kehrten 


in jedem Bauerhofe cín, tunzen cln: wenig und wetben mit Die 


- mb KFloͤck'n traktirt, von denen mehrere dn Stücken zerſchnilten 
auf dem großen Ectiſch liegen. Ein BVurſch ſammekt noch anfer 
bem davon in einem Tragkotb. Gibt es irgendwo einen ſchoͤnen 
fetten Hahn, wird derſelbe wahrenb ber Fiöͤcknvetthellung hein⸗ 
lid eingefaugen, und ſobald die Runde durch das Dorf geendigt 


iſt, mit einer laugen Schaur, die man an čínert ſeiner Gift- 


befeſtigi, an einen Banm gebanden. Dann verbindet man cínem 
Burſchen nach dem andern die Augen, gibt ihm einen Dreſch— 


flegel jm die Hand und flellt ihn fo, daß er“ die Schnur entlang 
mit ben Fuſſſen fuͤhlen karn. Glaubt er Bem Hahn nahe genng 


zu ſein, ſchlaͤgt er za, und trifft er ihn, fo Gat er, wenn das 
Thier erſt geſonen iſt; bel ber Speiſung deſſelben und ber ge⸗ 
ſammelten Gloďn Den Vorrang)J. 


18. Auguſ, — (Tecitas ereata) Helenag Agapotus..- 

Die Geburtstagsfeier Sr. Maj. bed Kaiſers Franz Sofif 
von Oſterreich wird au in Boͤhmen durch verſchiedene wohl⸗ 
thaͤtige Stiftungen verherrlicht, z. B. tn Kuttenberg. 
In sGvhesebe wird ein Duiltol. ber Intereſſen ber vom Gu⸗ 
bernialrath Wenzel Berger Ritter von Bergenthal veranſtalteten 
Stiftung: vem, 5. Denmuer 4855, an Militar⸗ Invaliden au den 
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Gerichtsbezirken Hohenelbe, Starlenbach und Rodšlig, die bort 
ihren bleibenden Wohnſitz haben, vertheilt. Die andern beiben 
Drittel erhalten die Stiftlinge am 24. April, dem Vermaͤhlungstage 
des Kaiſers, und am 24. Dezember, bem Geburtstage ber 
Sniferin Eliſabeth. 

Bei ben boͤhmiſchen Onfanterie-Stegimentern Str. 28 unb 35 
erfalten acht Der ausgezeichnetſten Invaliden gemáf ber am 18. 
Juli 1850 vom Kreishauptmann Caſimir Gortwángler aus ges 
ſammelten Beitrágen gemachten Stiftung Seder 10 fl.*) 

Sn Rabošomic im Táb. Sr. geht alljährlich am Drei— 
faltigfeita-Sonntag unb am ©eburtěfeft Sr. Maj. des Kaiſers 
tan Sofef I. eine feierliche Prozeſſion zu Der inmitten ber brei 
Pfarrgemeinden Radosowic, Sloměnic unb Bilkowic gelegenen 
Dreifaltigkeitskapelle, melfe die Kataſtralgemeinde Radosowic 
im Jahre 1849 zur dankbaren Erinnerung an die Abſchaffung 
des Robots auf ihre Koſten errichtet hat, und die am 18. Aug. 
deſſelben Jahres feierlich benedicirt worden iſt **). 


19. Auguſt. — (Phleum panniculatum) Ludwig, B.; Sebaldus. 


Der heil. Lubivig, Biſchof von Touloufe, melfer 1297 
farb und 1317 vom Papſt Johann XXII. fanonifirt wurde, ift 
in Oſterreich beſonders deshalb verehrt, weil an feinem Gedächt⸗ 
nißtage mehrere bedeutende Siege davongetragen wurden. 

In Katharinaberg (Vrch sv. Kateřiny) im Saaz. Kr. wird 
am Montag vor Bartholomáud etner ber drei Márřte abgehalten, 
welche diefe Stadt [aut Den Privilegien Rónig Ferdinands L von 
Jahre 1528 zu halten berechtigt iſt. 


20. Auguſt. — (Apargia autumnalis) Bernhard von Clairvaux. 
Der Ciſtercienſerorden, welcher an dieſem Tage das Geft 


) W. Sch. ©. 927—933.. *) Mitgeth. v. ©. Pfarrer F. Kurka. 
v. Reinsbergs Důringsfelt: řejtfalenber. 2% 
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felnéš Stifters) fetert, kam bereits 1142 nach Běhnten, wo 
das beruͤhmte Stift Seblec ſein erſtes Kloſter wurde, und wo 
neĎ jetzt die Abteien von Hohenfurt und Oſſegg ihm angehóren“). 

An demſelben Tage wird das Gedäaͤchtniß des heil. Koͤnigs 
Stephan J., des Patrons von Ungarn, begangen, welcher am 
13. Auguſt 1038 ſtarb und ant 20. Auguft: 1083 vom heil. 
dadielaus feierlich beigeſetzt wurde. 


21. Auguſt. — (Tagetés patula) Anastasius; Adolf. 


Am zmeiten oder dritten Tage einer Kirchweih ober Hoch⸗ 
zeit, ebenſo am Montag nach Pfingſten oder bem Dreifaltigkeits⸗ 
fonntag beim Gang um die Grenzſteine, Gránzpfáhle unb Graͤnz⸗ 
marfen Der Gemeinde, beim Verkauf bed Gemeindegraſes, beim 
Zurechtmachen Der Gemeinbervege, bem Audráumen ber Seife und 
Fiſchhaͤlter, dem Reinigen ber Brunnen oder bei ber Anfunft 
eines neuen Nachbar u. f. m. mirb ein Trinkfeſt gefeiert, das 
doušky genaunť wird, unb mozu die Nachbarn zu Hauſe Brobs 
fuden (hnětinky) baďen, Die fie Dann in bad Wirthshaus tragen, 
wo man fiý bei Tanz und Geſang, Bier unb Branndtwein 
veramůgt**). 


22. Anguſt. — (Phleum pratense) Timotheus. 


Die Oftave ber Gimmelfahrt Mariä foll im Jahre 847 
pon Papft Leo IV. eingefekt morben fein, weil er an biefem 
age, role Die Legende erzählt, durch das Rreuzedzcihen eiune 
Schlange toͤdtete, Die vielen Perſonen das Leben gekoſtet hatte“""), 


1) Das Kloſter zu Citeaux, welchem Der Orten ſeinen Namen verdault, 
wurde zwar ſchon 1089 von Robert, einem Edelmann aus der Cham⸗ 
pagne, gegrůnbet, fam aber erſt zur Bedeutuug, als Bernhard 1113 
dort eintrat und bald die Seele des Orbrné wurde. 

*) Schmid, ©. 54-57. **) Kolums, 1., 479. ***) Sommer, II., 106. 
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28. Auguſt -— (Tanatettm vulgare) Philipp Benit; Zachneus. 


Wie bei Neuſchloß, Bůrgftein, Boͤhmiſch⸗Leipa, Zwickan, 
Babel und Boͤhmiſch⸗Aich bei ber Kirchweih die Mädchen, die 
Augen mit einem weißen Tuch verbunden, auf dem Dorfplatz 
mit einem Dreſchflegel nach einem Hahne ſchlagen und diejenige, 
welche ihn mit einem Schlag toͤdtet, zur Koͤnigin ausgerufen 
wird, fo pflegen anderwäͤrts die Burſchen zur Lirchweih einen 
Hahn mít ber Senſe zu enthaupten "). 

In Der Gegend von Grulich finbet ber Hahnſchlag am 
Montag na ber Kirchweih Statt. Die Theilnehmer und Jus 
ſchauer begeben fi mit Muſik auf eine troďene Wieſe oder 
einen anbern frelen lak nuferhalb bed Dorfes. Dort wird 
tin Pfahl eingeſchlagen unb etwa fůnfiig Schritte weiter Der 
Hahn unter einer Schuͤffel ober einem Milchtopf anf Die Erde 
gelegt.  Činem Burſchen merben nun ble Augen verbunben und 
nadbem er fo Drei Mal um Den Pfahl Gerumgegangen iſt, vers 
ſucht er tn geraber Richtung auf bad Gefäß lodzufteneru, welches 
den Hahn bebeďt. | Glaubt er ed erreiýt zu haben, ($lágt er 
mit dem Dreſchflegel ju, ben er auf ber Afel trágt. Es iſt 
un fo ſchwerer, fiý unter dieſen Umftánben zu orientiren, als 
bie Mufif, naj Der man fiů ungefáhr richten fóonnte, oft bos⸗ 
hafter Weiſe ihren lak wechſelt, obgleich jeder Burſche thr, 
bevor er ſeine Wanderung antritt, ein Geldgeſchenk gibt. End⸗ 
lich leitet ſie einen, der es ſich mehr hat koſten laſſen, beſſer als 
ſeine Borgánger, er trifft das Gefäß und ben Hahn, und Alles 
begibt ſich, um ſeinen Sieg zu feiern, fuͤr Der noch úbrigen Tag 
in's Wirthshaus *). 


1) Sn Mahren wird hier nub da eine Eute in ein Loch geſteckt und feſtgebunden 
und von Burſchen und Mabchen mit verbundenen Augen vermittelſt 
einer langen Stange getoͤdtet und nachher gegeſſen. Ueberall geſchieht 
das Spiel unter Begleitung ber Muſik, gewoöͤhnlich mít Maskenſcherzen“). 

") Mitgeth. v. H. Tejcka. **) Krolmus, 1., 326. 


27* 





620 


In ber Gegend von Täͤbor verefren die Maͤbchen ihren 
Burſchen dafuͤr, daß ſie ihnen immer nach dem Tanzen zu trinken 
geben, bei der Kirchweih große Kolatſchen, auf denen in der 
Mitte ein Kleeblatt von Herzen eingedrückt und deren Name 
mětinky ift*). 


24. Augnft. — (Helianthus annuus) Bartholomaeus (Bartoloměj). 


Der heil. Bartholomaͤus, deſſen Namen in Boͤhmen fiebens 
undneunzig Kirchen tragen, wurde Anfangs mit den übrigen 
Apoſteln gemeinſchaftlich, ſeit dem neunten Jahrhundert aber 
allein und zwar bald am 25., wie in Rom, bald am 24. Auguſt 
gefeiert. 

Sein Feiertag gilt als Loostag für das Wetter. 


Bude-li pěkný čas na svatého Bartoloměje, 
Znamená příjemný podzrimek, tak je, 

A jaký tento den bude, 
Takový celý podzimek přijde, 

Z dávného starého zkušení to vyjde. 


Wie das Wetter an Bartholomát iſt, twirb ber. gange 
Herbſt feln. ft ed ſchön an blejem Tage, wird der Gerbft 
angenehm fein. 

Denn Bartholomáí mirb vom Volke fůr ben erfien Tag 
bed Herbſtes gehalten. Der Hirſch geht an dieſem Tage ind 
Waſſer p..... „ und darauf fángt es an, fůhler ju werden. 
Auch heißt es, Daf Der heil. Bartholománé die Wolken [eitet 
(mraky zavádí), d. h. ben Gewittern ein Ende mat unb bamit 
hängt nach Hanus Die tveitverbreitete Sitte zuſammen, um. jemne 
Zeit ben Teufel zu binden (čerta vázati), indem die Schmiede 
einige Mal auf den leeren Amboß ſchlagen, um, wie ſie ſagen, 
die Ketten bed Teufels anzuziehen **), 


(9) Muündlich v. ©. M. Klar. **) P. 19; Hauus, ©. 209. 





421 


In bet Kapelle ber halbverfallenen Burg Točníl, welche 
den hohen Felskamm gegenůber ber berühmten Ruine ber Burg 
Zebraͤk im. Prag.. Kr. kroͤnt, wird noch alljaͤhrlich an Dent uns 
ſcheindaren Altar des heil. Bartholomaͤus cin feierlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten, welcher von zahlreichen Vewohnern der Umgegend 
beſucht wird *). 

In Pilſen findet eine ſehr beſuchte Meſſe Statt, welche 
(aut dem Privileg König Karl's IV. vom 1. Mai 1363 acht 
Tage por unb ebenfolange nach dem Feſte des heil. Battholománé 
gefalten iwerben durfte. Ferdinand IL beftimmte jedoch in Der 
goltenen Bulle, dle er ben Buͤrgern 1627 zur Belohnung ihrer 
1618 bel ber Belagerung durch Manofeld bewieſenen Treue unb 
Tapferkeit ausſtellte, daß dieſe Meſſe erft am. Montag nach Bar⸗ 
tholomaͤi anfangen ſollte **). 

Ebenſo beginnt an Bartholomäi in Jiſtebnic ein Markt, 
der acht Tage waͤhrt. Dieſe Stadt des Täb. Kr., welche ge⸗ 
genwaͤrtig neun Jahrmaͤrkte beſitzt, erhielt 4511 vom Koͤnig 
Blabiflaw II, 1582: von Kaiſer Rudolph II. ind 1657 von 
Kaiſer Reopolb I. Jahrmarktsrechte. 


. 25, Auguft. — (Helianthus multiflorus) Ludwig, K. 


Der Rónig Ludwig IX. vou Frankreich, welcher am 25, Ang. 
1270 ftatb, ift 1297 vom Bapft Bonifax VIII unter die Hei⸗ 
ligen verſetzt worden. 

Am letzten Sonntag des Monats Auguſt findet in Eger 
ſeit 1700 die ſogenannte „Vincenzi-VProzeſſton“ Statt, welche 
theils als Ernte⸗Dankfeſt, theils zur Erinnerung an das ploͤtz⸗ 
liche Aufhoͤren der Peſt bei der Ankunft des von Rom aus zum 
Geſchenk erhaltenen Kopfes des heil. Vincentius begangen wird "). 


— — 


v) Der bent heil. Vincenz gewkihte Altar trägt deshalb au die Auf⸗ 
ſchtift: „Veni, vidi, vici.“ 
*) W. H. Skizzen a. B.. I, 58. **) Schaller, IX., 13, 22—3. 
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Schon des -Přergeně fraͤh zwiſchen ſieben und acht Uhr zieht 
jeder Pfarrer des Egerer Patronatoſprengels mit. ſeinen Kirch⸗ 
kindern, cin Muſikcorps voran, in Die Stadt, um dem Hochamt 
beizuwohnen. Um zehn Uhr begiunnt die Prozeſſion. Die Kurat⸗ 
Geiſtlichkeit, die Ordensprieſter, die Pfarrer nom Lande, in Ro- 
chet, Stola und Pluviale, bad Magiſtratsperſonale, ſaͤmmllche 
Lehrer mit Der Sthuljugend, und Dle Jůnfie: mit ihren Fahnen, 
benen ſich ſtets eine große Anzahl Bůrger, Landlente und Fremde 
aus bem Bolgts und Bayreunther Lande anſchließen, ziehen unter 
Paradirung des büͤrgerlichen Scharfſchuͤtzencorps und Dem Laͤuten 
aller Glocken úber Den Ring hinauf, durch die Holzgaſſe, Lange⸗ 
gaſſe und Judengaſſe zurück tu Die Stadtpfarrkirche St. Niklas, 
wo dieſe Feſtlichkeit mit einem Te Deum laudamus ſchließt. 
Daš Haupt des heil. Vincenz, welches ehemals von ſechs Geiſt 
lichen auf einem reich geffmůďten Gerüſte gezogen wurde, wird 
gegenwaͤrtig von Dem Stadtdechanten auf einem rothſammtnen golbs 
geftiďten Polfter bem Prozeſſionszug Vorangetragen *). 

In Prag jan an Demfelbeu Sonntag ehebem das foges 
nannte Religuienfeft Statt, bel welchem Der Reliquienſchrein des 
grofen Religuienaltaré in ber St. Wenzelskapelle (feit 1860 n 
ber ſäͤchſiſchen Kapelle) ber Domfirýe zur Verehrung ber Glau⸗ 
bigen offen gehalteu wurde. 

In Diejem Schreine, Der fonft nur noch einmal im Jahre, 
in ber Oftave des Johanuisfeſtes, geöffnet murbe, befinbet ſich 
Der größte Theil Der von Kaiſer Karl IV. gefammelten unb im 
Jahre 1645 aus Der Karlſtein⸗Kreuzkapelle in den Prager Dom 
úbertragenen Religuien **). 

26. Auguft. — (Amaryllis vittata) Zephyrin; Samuel. 

Am Montag nad Dartholomái oder an bent Kirchweihtag, 


+) Briefwechſel unb muͤndlicher Verkehr zwiſchen Goͤthe und bem Rathe 
Gruͤuer. Leipzig, 1853, ©. 21—22; Proͤckl, II., ©. 69, 70. **) Praget 
Zeitung, 1860, Nr. 206. 
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ſowie an den Tagen bed heil. Martin (11. Rovencher), ber heil. 
Katharina (25, November), der heil. Barbara (4. Dezember), 
und des heil. Nilolaus (7. Dezember) ging tn Sabskaäher Gan- 
tor herum ſingen, und ethielt dafuͤr jedesmal ebenfoviel, vole für 
ſeinen Umgang am Tage der heil. Dorothea. Spätier zahlte 
man ihm fůr dieſe ſechs Koleden zuſammengenommen vier Schock 
ſechs Groſchen Boͤhmiſch, oder acht Schock zwoͤlf Groſchen Meiß⸗ 
niſch (O Gulden 34 Kreuzer Rheiniſch)“). 

An demſelben Tage beginnt in Kolin im Čásí. Kr. cin 
Jahrmarkt, weicher vierzehn Tage dauert unb. Úereité 1337 vom 
Koͤnig Johann bemilligt wurde. 

Ein zweiter Markt ward 1512 vom Lonig Wladislaw TI., 
die Rofmárfte wurden 1615 vom König Mathias und zwei 
andere Jahrmärkte, welche am Faſchingsmontag und Montag 
nach St. Audreas gehalten werden, 1629 vom ela Gecbinanb IL 
perliehen **), 


27. Auguft. — (Hieracium umbellatum) Joseph Calasanza, Or- 
densstifter; Rufus M. 


In Boͤhmen gilt ber 27. Auguſt als Unglückstag, vielleicht, 
weil ſowohl Koͤnig Premyſl Otalar II (1278) 1), wie König 
Johaun von Luxemburg (1346) an dieſem Tage umkamen“***). 


+) Lumir, 1886, S. 74% E Sommer, XU, 224—5, ) Prag, 
1841, ©. 216. 

v) König Premyſt Otafar II. fiel am 26. Auguſt 1278 anf čem March⸗ 
felbe am Tage St. Rufut, wie es ſelbſt in feiner Grabſchrift m ber 
ſächſiſchen Kapelle bed Prager Domes feift: „Amio Dei MCCLXXVIIN 
in die Beati Ruffi, obiit in bello Serenissimus princeps Přemysl 
gui et Ottakarus, Rex Boemie Quintus etc. ete“ Nach bem ró: 
miſchen Martyrologium wird St. Rufus allerdings erſt am 27. Au⸗ 

guſt gefeiert, aber die glten handſchriſtlichen Kalender Vöhmens ſetzen 
Den Rufustag am 26. Auguſt am, uub ber 26. Auguſt iſt auch iu 
ber That ter Todestag des großen Otakar. Die Todtenfeier dieſes 
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Ju allen Klóflern bed Auguſtiner⸗Ordens feiert man ben 
Vorabend des Feſtes des hell. Stifterá durch Gaften *), in Den 
Collegien ber Piariften, deren Boͤhmen jetzt dreizehn (bie böh⸗ 
miſch⸗maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Laͤnder zweiundzwanzig) zaͤhlt, bad. Feſt 
des Stifters, Joſeph von Lalaſanj, welcher im Jahre 1768 heilig⸗ 
geſprochen wurde. 


28. Auguſt. — (Solidago virgaurea) Augustin, Biſchof uud Kirchen⸗ 
lehrer. 


Odbgleich bem heil. Auguſtin tn Boͤhmen nur eine Kirche 
geweiht iſt, ſo wird ſein Feſt doch von allen geiſtlichen Orden, 
deren Mitglieder entweder ſeinen Namen tragen, oder ſeiner 
Regel folgen, auf das Feierlichſte begangen. 

Der nach bem berühmten Kirchenlehrer benaunte Augu 
ſtinerOrden beſitzt gegenwärtig noch neun Klöſter in Běfmeu, 
von denen eins, in Schlüſſelburg, von Auguſtiner⸗Barfuͤßern, 
acht aber von Einſiedlern des heil. Auguſtin bewohnt werden. 


29. Anguſt. — (Althea Seven) Johannis Enthauptung (Stětí 
sv. Jana). 


Daš Feſt Johannis Enthauptung, welches man entweder 
aus Anlaß ber Auffindung des Hauptes Johannis des Taͤufers, 
oder wegen Der Einweihung Der von Theodoſtus erbauten Kirche 
an dieſem Tage eingeſetzt hat, wird in ben lateiniſchen Urkunden 
bald passio, bald natalis, meiſt aber decollatio genannt, obwohl 
die Enthauptung eigentlich im Februar ſtattgefunden haben ſoll. 

In Boͤhmen ſind zehn Kirchen unter dieſem Titel geweiht, 





Königs wurde auch lange Zeit tn ber ſächſtſchen Kapelle des Prager 
Domes, wo Otakar begraben liegt, alljährlich an dieſem Tage 
begangen. Commendae, magnae vigiliae, corona et sceptrum et 
pomum in capella Saxonica in sinistra parte)““). 

») Schmid, S. 176. **) Mítgeth. v. H. G. B. Mikowec. 
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unb tie Prager. Hochſchule beging den vag Iohaurie Guthanp⸗ 
tung als Feiertag. 

In Boͤhmiſch⸗Leipa finbet, einem Gelübde zu Folge, alle 
Jahre eine feierliche Prozeſſion nach dem ſogenannten Betgraben 
Statt, weil an dieſem Tage ſowohl 1832, wie 1850 die Cholera 
aufgehoͤrt hat, unter den Bewohnern ber Stadt zu můthen. 

Dieſer Betgraben, ein einſames Thal in der Nähe des 
Buͤrgſteiner Einſiedlerſteins (des ehemaligen Bergſchloſſes Sloup) 
bei Schwoyka, welches jetzt ein vielbeſuchter Wallfahrtsort iſt, 
hieß ehemals Pechgraben, weil die Bewohner der umliegenden 
Doͤrfer dort Theer und Pech bereiteten. 

Ein Mord, der vor ungefaͤhr 200 Jahren in dieſem Thal 
begangen wurde, machte es Allen, die es paſſiren mußten, unheim⸗ 
lich, bis im Sahre1 750 ein frommer Mann aus Sohr, Namens Melzer, 
ein Bild dort aufhing, welches Jeſu und Mariä Abſchied bars 
ſtellte. Bald zog nun die romantiſche Lage und Stille des Thales 
Andaͤchtige an, vor dieſem Bilde zu beten, Die Zahl derſelben 
wuchs, als bei der furchtbaren Theuerung von 1772 und 1773, 
wo viele Bedraͤngte ſich nach dem Betgraben wandten, um dort 
die Abwendung der Hungersnoth zu erflehen, die Getreidepreiſe 
ploͤßlich fielen, und bald erhob ſich eine Kapelle uͤber dem Bilbe, 
welches während ber Cholerazeit wiederum ber Zufluchtsort aller 
Bewohner ber Umgegend mar“). 

In Kulm wird an demſelben Tage alle Jahre das Erinne⸗ 
rungsfeſt an die glorreiche Schlacht gefeiert, welche 1813 am 
29. Auguſt bort Statt fand. 

Vogelſchießen, Volksſpiele und Tanz ſind die gewöhnlichen 
Beluſtigungen des Feſtes, das in der Regel mit dem Aufzug der 
beiden Schuͤtzenkoͤnige und einem Feuerwerk beſchloſſen wird. 





*) Der Betgraben bei Schwojka, v. Fr. St $rag, 1852; Bohemia, 
1860, 12. Auguſt. 
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Bis pát in Die Racht bawegt fi Me heitere Menge auf 
Der mít bunten Laternen erleuchteten Biefe*). 


In Teplitz feiert man nod alljaͤhrlich das Feſt ber Quellen⸗ 
auffindung, welche im Jahre 762 am Tag der Enthauptung Jo⸗ 
hannis des Taͤnfers Statt gefunden haben ſoll H. 


Schon am Vorabend wird das uralte Basrelief-⸗Bild, 
welches im Stadtbad oberhalb des Urſprunges der Quelle gleich 
einem Altarblatt aufgeſtellt iſt, und die Auffindang Der Quelle 
nach Der allgemein bekaunten Tradition darſtellt, mit gruͤnen 
Maien umgeben, mit Blumen feſtlich geſchmückt und durch viele 
buntfarbige Lampen auf das Prachtvollſte beleuchtet. Dorthin 
begibt ſich das ſtäädtiſche Muſikchor, um nach bem üblichen Paufen: 
und Trompetentuſch eine Hymne zu ſpielen, und hierauf wird 
die alljaͤhrliche Dankcantate abgeſungen, máhrenb eine zahlreiche 
Volksmenge in froͤhlichem Getümmel an bem geſchmückten Bild 
voruͤberwogt und Jeder ſich bemüht, ſeine Finger mít Dem ſegens⸗ 
reichen Waſſer zu benetzen. Auf Die nächſtgelegenen Gaſſen 
werden gewoͤhnlich feſtlich beleuchtet. 


Am andern Morgen verfůnben Kanonen⸗ und Poͤllerſchuͤſe 
von der Koͤnigshoͤhe herab und bad Gelaͤute aller Glocken vou 
den Kirchthürmen der Stadt Den wichtigen Tag, deſſen Beder⸗ 
tung in einer Kanzelrede hervorgehoben wird. Nachmittags findet 
auf bem Schießhaus ein großes Koͤuigsſchießen und Abends (m 
Gartenſaal ein glánzenber Ball Statt. Bor bem Schießen fol 
die bůrgerlihe Schuͤtzen-Compagnie, melýe ſchon am Morgen 
paradirt und die úblihen Salven gegeben hat, ihren vorjáhrigen 
Rónig ab, um ihn feierliý nad bem Schützenhauſe zu geleiten, 





1) Sur Grinnerung an ben Gntbeďungstag ber Quellen fůfrt aud tře tati 
in ihrem Happen eine Schüſſel mit dem Hiupte Johannis des Taufers. 
+) Bohemia, 1860, S. 479, 
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wo -er nach bem. Schießen ſeine Wuͤrde bn; nenen kabin aby: 
treten ſoll ). 

Regnat ed am Feſt Johannis Enthauptung, werden wenig 
Rüſſe, nach beru, Volksglauben **, 


30. unguft — (Amaryllis Sarniensis) Rosa von Lima; .- 


Die Namen Der betben Geiligen Gelir Dr. und Adauctus 
M., beren Gedaͤchtniß an dieſem age begangen wird, find von 
den Cechen ebenſo měrtliý in „Šťastný a Zbožný“ bet- 
tragen mworben, wie von Den Deutſchen in „Selb und Merer“ 
oder „Selig unb Gemerer“ ***), 


31, Auguft. — (Adonís autumnalis) Raimund; Paulinus. 


Die fogenannten drei Stadicer Greihófe im feitm. Kr., 
welche ſchon vor Karl IV. von allen Štenern und fonftigen 
Leiſtungen unter Der Bebingung befreit waren, daß ihre Beſitzer 
die Gafelftaube bed Premyſl forgfáltig warten und pflegen ſollten, 
mußten ehedem alle Jahre die Früchte dieſes Strauches nach 
Prag zur koͤniglichen Tafel liefern. 

Die Volksſage erzählt námlií, die Haſelſtaude, welche 
man noch bei der Muͤhle zeigt, ſei aus der Ruthe entſtanden, 
die Pkemyſl in die Erde ſteckte, und Premyſl ſelbſt auf Dem ſo⸗ 
genannten Koͤnigsfelde beim Pflügen gefunden worden, als ihn 
die Geſandten Libusa's auf den Thron beriefen. Zum Andenken 
daran ließ am 30. Oktober 1823 der Graf Prokop Hartmann 
von Noſtitz und Rienek, als Vormund des damaligen Beſitzers 
der Herrſchaft Tſchochau, zu welcher Stadic gehoͤrt, auf dem 
Koͤnigsfeld zwei Eichen pflanzen. Der jetzige Beſitzer, Graf 
Erwein von Noſtitz⸗Rienek, ließ an dieſer merkwürdigen Stätte 
ein ſtattliches Denkmal mit gelungenen Skulpturen von Dem 


+) Prag, 1842, ©. 570—1; Gommer, L, 161. **) P. 19. ***) Ha⸗ 
nuš, ©. 209—210. 
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ausgezeichneten boͤhmiſchen Bildhauer Joſephh Mar (+ 1855) 
errichten. 

Die Freihöfe wurden nach dem Abſterben ihrer Beſitzer 
pon ber Grundherrſchaft angekauft, die darauf laftende Verpflich⸗ 
tung ſoll aber ſeit Der Krönung Ferdinand's III. nicht mehr 
gehalten worden fein *). 


*) Sonnewend, S. 1933 Sommer, 1., 184. 


September (Září). 


September, ber fiebente Monat bed alten römiſchen Ka⸗ 
lenberé, erfielt von Karl dem Großen den Namen hervist- 
mánóth, Gerbftmonat, welchen er noch jekt hat, unb ber fiý auf 
das Einernten („herbſten“) des Obſtes bejieht. 

Die Cechen nennen ihn září, (altčeďijh záruj, zářuj, zářej, 
zářij, anch zaříjen), was ODobromělý von zařiji, zařuji, bem 
Brůllen ber Hirſche zur Zeit ihrer Brunftzeit, ableitet, (Erben 
aber aus za-ruj als Monat naf bem rujen, říjen, ober fíeiner 
rujen erflárt. 

Was Juli unb Auguft nit kochen, das laͤßt September 
ungebraten. 

Donnert es im September, gibt es viel Korn. Donnert 
es, wenn die Sonne in ber Wage ſteht, leidet das Obſt Shaben“). 


Jiljího tlama troubila, Egidius blief auf fein Horn, 
Marie se narodila, Freut eu, Maria iſt geboru. 

a kříž svatý se povýší, Loft uns bad Kreutz erfeben, 
podzim se za humna blíží. Čo wird ber Herbſt nahen. 
Matouš, Marie tomu věří, Matheus, Morik ſprecheun fo, 
Václav s Míchalem se těší. . Das ward Cosmas unb Michel froh. 


1. September. (Sedium Telephium) Egidius (Jiljí). 
Der hell. Egidius, einer Der vierzehn Nothhelfer unb Lan⸗ 


) $. 21. 


430 


bedpatron von Kaͤrnten, iſt fehr verehrt in Běhmen, wo ſechs⸗ 
undvierzig Kirchen unter ſeinem amen gemeiht find. 

Ungewoͤhnlich feierlich wurde fein Feſt fruͤher in Prag 
begangen, ſolange die dortige Goldſchmiede-Zunft gemáf bem 
Schenkungsbrief Kaiſer Karl's IV. von 1378 nur unter dieſer 
Bedingung die Kirche zu St. Egidins in ber Altſtadt Prag 
nebſt bent dazu gehoͤrigen Gute Zlatnik beſaß *). 

In Bidzow (Sič. Kr.) findet cin Jahrmarkt Statt, Dn 
Hermann von Warteuberg und Zwiketic als damaliger Befige 
ber Stadt 1473 bewilligte und König Wladislaw II. im Jahre 


1485. beſtaͤtigte. Ein zweiter Jahrmarkt, am Dienſtag nach 


Pfingſten, ward 1497 bewilligt, ein dritter, am Thomaetage, 
1589 von Kaifer Rudolph II. und ein vierter, am zweiten Mitt— 
woch in der Faſten, 1666 von Kaifer Leopolb L* O 
Die MBitterung am Egiditag foll ben ganzen Monat bleiben, 
denn Egidi, ſagt man, haͤlt ſein Wetter vier Wochen feſt. 
Wie ber Hirſch in die Brunſt tritt Gu Egidi), ſo tritt er 
wieder heraus Gu Michaeli). 


Iſt zu Ggiti en heller Tag, 
Ich dir einen guten Herbſt verfagi ***) 


Am Sonntag, welcher bem 1. September am naͤchſten 
liegt, wird in Boͤhmen das Schutzengelfeſt, Anděla strážce obr 
Andělů strážných, gefeiert, wofür in anderen Provinzen Oſter 
reichs am erſten Sonntag im September das ſogenannte Schub— 
feſt eingeſetzt iſt +). | 

In Reichenberg fálit ble kirchliche Geter des Conſecrations⸗ 
tages der Kreuzkirche damit zuſammen. 

And Chlum im Taͤb. Kr. zieht alljaͤhrlich eine Prozeſſion 
aus ber Pfarrkirche nach ber Schutzengels⸗Statue bei Näljowic, 





*) Sommer, XII, 156. **) III., 6. ***) M. P. K., 1857, S. 36. +) Ju⸗ 
senbe, 1819, S. 71. 
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gemaͤß einer Stiſtung ber Joſepha Konnas, geb. Freiin Grandis 
monte vou Frankenfeld, welche dafuͤr 100 ff. von Dem Kapital 
non 4400 fi. anwies, das fie, laut Teſtament vom 20. Auguft 
1743, zu verſchiedenen frommen Zwecken binterltef “), 

Am fuͤnfzehnten Sonntag nach Pfingſten wird tn Wodlo⸗ 
chowic in Täb. r. bad Feſt des heil. Gandentius begangen, 
deſſen Leichnam Der Ritter Franz Zhorskh von Zhor in Sabre 
1737 aus Rom mitbradte und in ber 1727 von lým errichteten 
Sapelle zum heil. Johann von Nepomuk in einem eigens Dazu 
erbauten prátigen Altar beiſetzen ließ **). 

Wie man am Sonntag Rogate aus Plas prozeſſionsweiſe 
nach Zebnic zieht, um vom Höchſten eine reichliche Ernte zu 
erflehen, ſo geht man am einem Sonntag nach Beendigung der 
Ernte aus Zebnic in feierlicher Prozeſſion nach Plas, um Gott 
für den Ernteſegen zu danken. 


2. September. — (Solidago virgaurea) Stephan, K.; Ernest. 


Das Feſt des heil. Stephan I, Koͤnigs von Ungarn, 
welches urſprünglich, wie noch ietzt in Ungarn, am 20. Auguſt 
begangen wurde, iſt im Jahre 1687 vom Papſt Innocenz XI 
zur Erinnerung an die Wiedereroberung von Ofen auf den 
zweiten September verlegt und mit halbdoppeltem Ritus für 
die ganze Kirche vorgeſchrieben worden **$), 

In Budweis beginut einer der vier Jahrmärkte, welche in 
dieſer Stadt gehalten werden. Sie ſind zwar auf die Montage 
nach Epiphania, nach Fronleichnam, nach Mariä Geburt und 
auf Martini feſtgeſetzt, doch fángt jeder Markt ſchon acht Tage 
vor dem Hauptmarkttage an und endigt acht Tage nach dem⸗ 
ſelben. — Der aͤlteſte dieſer Jahrmaͤrkte iſt ber ehemalige Pfingſt⸗, 
jetzt Fronleichnammarkt, welchen Kaiſer Karl IV. der Stadt im 


+) Mitgeth. v. H. Pfarrer B. M. Kulda. **) Sommer, XII, 80. 
») Pilgram, S. 2533. 
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Jahre 1331 bewilligte. König Vabilatv, welcher bře frůfere 
Privilegien beftátigte, fůgte no Dad Recht zur Abhaltung eines 
Jahrmarktes nach Franzisci (jest Martini) finan *). 

Am Montag naf bem Schutzengelfeſt finbet in Georgs⸗ 
walde im Leitm. Kr. einer Der beiden Jahrmaͤrkte Statt, welche 
die Kaiſerin Marta Thereſia im Jahre 1756 dieſem Städtchen 
bewilligte. Der andere faͤllt auf den Montag nach Kreuzerfindung. 

Am Montag vor Mariä Geburt wird (nut einem Privi⸗ 
leg Kaiſer Karl's VI. vom Jahre 1718 in bem Markftflecken 
Pomeiſl (Nepomysle) im Sang. Sr. ein Jahrmarkt abgehalten. 
Gin ameiter folgt an Rifolni. 


3. September. — (Inula dysenterica) Mangnet. 


In Hohenelbe in Boͤhmen wird nof alle Jahre in der 
Dekanalkirche ein Meßdankopfer für die Befreinng der Stadt 
vor dem feindlichen UÚberfalle durch Die Preußen, welche am 
3. September 1778 während des ſogenannten „Kartoffelrummel“ 
oder „Buttermilchkrieges“ von Trautenau her anmarſchirten, 
aber im Dunkelthal geſchlagen wurden, dargebracht **). 


4. September. — (Saponaria officinalis) Rosalia; (Rozalia). 


Die heil. Rofalia mirb alá Schutzpatronin gegen Die Peſt 
angerufen. Daher fieht man ihr Bild an mefreren ber foge: 
nannten Peſtſäulen, und ihr Gedächtnißtag wird in verſchiedenen 
Ortſchaften auf das Feſtlichſte begangen. 

So thaten 3. B. während ber ſchrecklichen Peſt von 1680 
bie Inſaſſen des Kirchſpieles Bůrgftein im Leitm. Sr. bem Bei⸗ 
(přel ihrer Gutsherrſchaft, Der gráfliýen Familie Kofořomec von 
Kokorowa, folgenb Dad Selůbbe, bad Feſt ber heil. Rofalia durch ein 
ſolennes Hochamt, eine Prozeſſion und ſtrenges Faſten zu feiern. 


+) Richter, ©. 6, 11. ++) M. P. K., 1858, ©: 121—122. 
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Jim Jahre 1832 wurde dieſes Gelübbe aus Anbaß ber Cholera 
erneuert und in Folge deſſen wird auch am Vorabend des Feſtes 
eine kirchliche Feier abgehalten und máhrend ber Oktave allabend⸗ 
lich nach einer Roſenkranzandacht Die lauretaniſche Litanei ges 
ſungen *). 

In Seltan wird zum Gebdaͤchtniß des großen Feners, 
welches 1783 an dieſem Tage fuͤnfundſiebzig Gdufer und acht⸗ 
zehn Scheuern verzehrte, em geſungenes Hochamt abgehalten **). 


5. Sepitmbet. — (Agaricus campestris) Victorin; Herkulan. 


Sn Leitomiſchl (Aitomyšle) im Chrud. Kr. wird elu Jahr⸗ 
marft abgehalten, melýen Kaiſer Ferdinand ITI. im Jahre 1656 
dieſer Stadt bewilligte. Bereitě 1383 hatte Leitomiſchl Marft- 
rejte erhalten (f. 27. Januar). Ferdinand L hatte 1557 das 
Privileg Hinzugefůgt, von Epiphania (6. Januar) bis Laurentii 
(10. Auguft) jede Mittwoch einen Roß⸗ unb Viehmarkt abhalten 
du dürfen, welches Rudolph II. im Jahre 1580 dahin abänderte, 
daß jährlich vler Rofs und Viehmärkte gehalten werden ſollten. 
Ste finden gegenwaͤrtig ſtets am Tag vor jedem ber vier Jahr⸗ 
márfte (27. Januar, 7. Mai, 5. September und 6. November) 
Statt ***). | 


6. September. — (Apargia autumnalis) Zacharias; Magnus. 


Die Stabt Pardubic, mele ihr erſtes Marktprivilegium 
1609 von Wilhelm von Pernſtein, Die úbrigen von Koͤnig 
Ludwig und felnen Nachfolgern erhtelt, beftst  gegentvártig vier 
Jahrmärkte, von benen Der Dritte am Tag nad Viktorin, ble 
anbern aber nach Mariä Lichtmeß, am Montag nad. Rogate 
unb am Dienftag nad Mariů Empfangniß abgehalten werden +). 





*) Miigeih. v. $. F. B. Mikowec. **) Mitgeth. v. ©. Dechant $. 
Burda. ***) Sommer, V., 180. +) Sommer, V., 52. 
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%. September. — (Aster Solidaginoides) Regina. 


Die Vigilie von Mariä Seburt, mele an dieſem Tage 
gefelert mirb, fol vom Papſt Gregor II. um 722 elngejejt 
worden ſein. 


S. September. — (Aster Amellus) Mariae Geburt (Narození P. Marie). 


Das Feſt Mariä Geburt, über deſſen Alter man noch 
uneins iſt, reicht, wenn nicht hoͤher, ſo doch mindeſtens bis zum 
ſtebenten Jahrhundert hinauf, wo ed bereits in Kalendern vor 
koͤmmt. | 

. Bayft Sergius I, ber 687 den půpftlien Stuhl beftieg, 
"fegte es unter die Gefte ber hell. Jungfrau, am denen feierliche 
Prozeſſionen angeſtellt zu werden pflegten. Der heil. Bonifaj 
führte ed in Mainz ein, und ſeit Dem zehnten Jahrhundert wurde 
es it- ganz Deutſchland au außer der eueche ale großes Feſt 
begangen *). 

In Boͤhmen, wo vierundachtzig Kirchen unter dem Titel 
der Geburt Mariaä geweiht worden ſind, und das Feſt au mehreren 
Orten vorzugsweiſe mít bent Namen „Matky Boží“ bezeichnet 
wird, gibt dasſelbe zu zahlreichen Wallfahrten Anlaf. 

So war früher bie Kapelle zu Mariä Geburt in Eiſen⸗ 
hüttl im Pilſ. Kr., welche ein ©nabenbild Der Geil. Mutter 
Gottes befist, und 10699 gebaut unb von ber Sráfin Suſanna 
"Antonia von Wrtby, geb. Gráfin von Haiſſenſtein, reichlich be: 
ſchenkt worden iſt, das Ziel vteler frommen Pilger. 

Im Staͤdtchen Hirſchberg (Dokſy) im Bunzl. Kr. wird 
ble Bildſaule ber heil. Jungfrau von Montſerrat, welche ſich 
ehemals -in Benediktinerkloſter auf bem Berge Běfig *) befand 


*) Pilgram, ©. 239. 

1) Dle alter Burgfapelle auf bem Böſiz, in welcher ein aus Holz ge⸗ 
ſihnlhtes Vřarienbily verehrt wurde, galt fchon iu ter erſten Haälfte 
des ſtebzehnten Jahrhunderts, nachdem fie Albrecht von Walbſtein 
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und bel Aufhebung desſelben unter Kaiſer Joſepyh IL im Zafre 
1786 nad Girffberg tn ble Pfarrkirche zum heil. Bartholomaͤus 
uͤbertragen murbe, no immer von zahlreichen Wallfahrern aus 
nahen und entfernten Orten beſucht unb verehet S). 

In Dem beruͤhmten Wallfahrtsort Mariaſchein bel Teplit 
it Mariá Geburt das Hauptfeſt bed Jahres, fůr welches bereits 
1615 Papſt Paul V. den erſten vollkommenen Ablaß ertheilte. 

Das Gnadenbild ber ſchmerztzaften Mutter, welches Dort 
verehrt wird, ſoll aus Palaͤſtina herrühren, und von den frommen 
Nonnen des Kloſters Schwatz bei Bilin, die es beſaßen, bei 
ihrer Flucht vor den Huſiten, welche 1421 das Kloſter pluͤnder⸗ 
ten und zerſtoͤrten, in die damals wilde Gegend gebracht worden 
ſein, wo jetzt die Kirche von Mariaſchein ſteht. Der Noth, in 
welcher die vertriebenen Nonnen lebten, während Die Huſiten in 
der Umgegend von Teplitz hauſten, ſoll das Bild ſeinen aͤlteſten 
Namen „Maria im Elend“ verdanken. Als die letzte der Nonnen 
dem Tode nahe war, verbarg ſie das gerettete Kleinod in einer 
hohlen Linde, wo es noch vor der Mitte des fuͤnfzehnten Jahr⸗ 
hunderts von einer Dienſtmagd aus der nahen Bergſtadt Graupen 
wieder aufgefunden wurde. Dieſe fam nämlich an einem 8. Sep- 


wieder hergeſtellt und 1624 Auguſtinermönchen übergeben hatte, als 
Wallfahrtskapelle, die namentlich am Pfingſtdienſtag von ben Be⸗ 
wohnern ber umliegenden Doͤrfer beſucht wurde. 
Als deu Angnuſtinern 1636 tic ſchwarzen Benediktiner im Be⸗ 
fig des Berges Böſig felgten, ward am 8. September 1666 eine ter 
drei Statuen ber Madonna von Moutfžrrat, welche Benedikt von Pen⸗ 
naloſa mit aus Spanien gebracht, Iu feierlicher Prozeſſion in die uen⸗ 
erbaute Kirche uͤbertragen, ble in kurzer Zeit zu ben bedenteundſten 
Wallfahrtsorten Boͤhmens gehoöͤrte. Reiche Opfer wurden dargebracht, 
zahlreiche Meßſtiftungen gemacht, und wiederholte Ablaßbullen (1714, 
1727, 1734 und 1738) gegeben nub mehrere feierliche jaͤhrliche Pros 
+, 3 zeſſionen geloht. Aber zur Beit tra „Aartoffellrteges“ ging ein großer 
„Tell des Schatzes verlocen und 1785 hörte auch das Kloſter auf7). 

) Sommer, VL, 287; Il, 177. »*) Milewec, A., 1., 123—132. 
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"tember: um Gras zu holen zu jener Linde, an deren Fuß ein 
reichlicher Quell hervorſprudelte; waährend des Maͤhens fprang 
ploͤtzlich eine große Schlange empor, und wand ſich ihr um den 
bloßen Arm, fiel aber Bet ihrem Angſtſchrei: „Jeſus Maria!“ 
"ole erlahmt zu Boden und verſchwand, ohne ſie im mindeſten 
verletzt zu haben. Die Magd lief erſchrocken na Hauſe, er 
hlte das Begebniß ihrem Dienſtherrn, und dieſer begab ſich 
mit einem Nachbar zu Der Linde, vielleicht, um dort einen Sat 
"au finden, ben, nad dem Volksglauben, eine Schlange ju bu 
wachen pflegt. In ber Hoͤhlung Der Linde entbeďten ſie das 
Vesperbild, unb zeigien, da fie nicht wagten, es zu beruͤhren, 
ihren Fund bent Pfarrer an, welcher ſogleich eine Prozeſſion 
veranſtaltete, um die Statue ber Mutter Gottes in die Graupner 
Kirche zu uͤbertragen. Aber am naͤchſten Morgen. fand man 
das Bild munberbarer Weiſe wieder an der Linde, wo es ge— 
weſen, und ba fi dies no zwei Mal wiederholte, ſtand man 
* enblich von Der Úbertragung ab und baute an ber Linde eine 
kapellenartige Huͤtte aus After unb Laubwerk. Bald ward eine 
hölzerne Kapelle daraus, und da ſich ber Ruf des Bildes von 
Jahr zu Jahr vergroferte und Der Ort immer beſuchter wurde, 
errichtete ſchon 1442 Albredt Kolowrat an Stelle ber hoͤlzernen 
Kapelle eine aus Stein, welche ein anderer deſſelben Namens 
1507 noch erweiterte und verſchoͤnerte. | 

A6 Georg Popel von Lobfomic 1584 die Herrſchaft 
Graupen faufte, lie er die falb verfallene Kirche zur ſchmerz⸗ 
haften Mutter Gottes bei Uutergranpen, wie Marin Schein Das 
mals hieß, wieder herſtellen, eine Ringmauer mit fieben Kapellen 
um fie herum aufführen und übergab ben 1590 vollendeten Bau 
„tim Jahr darauf Der geiſtlichen Obhut ber Jeſuiten, fuͤr welche 
ji anlaugſi ein Kollegium in. Komotau geſtiftet hatte. 
Auf Bitten Der FJeſuiten erhielt dk Kirche 1615 ben be 
reus erwaͤhnten erſten volifomntenen Ablaß, den Papſt Innocen) 
XI 1693 auf jeden Tag des Jahres ausdehnte, nachdem bereits 





437 


Papft Sunocen; XI. tm Auguſt 1688 cinen hunderttaͤgigen Ablaß 
fůť alle Grauentage unb alle Samftage im Jahre bemilligt Gatte, 

Waͤhrend bed breifigiáhrigen Krieges mußte bad ©Gnabens 
bild zu wiederholten Malen tn Sicherheit gebracht merben,- und 
die Jeſuiten wurden mehr als ein Mal vertrieben. Erſt nach 
dem voͤlligen Abſchluß des Friedens konnte das Bild nach Marig⸗ 
ſchein zuruͤckgebracht werden, wo 1652 die Jeſuiten eine eigene 
Wohnung erhielten. 

Da die Kirche dem —* drohte, wurde 1702 der Ban 
der jebigen begonnen, welche 1706 vollenbet und 1798 zu einer 
proͤbſtlichen Kirche erhoben wurde. 

Die vielen wunderbaren Heilungen, deren man 17009 nict 
weniger als 308 und 1721 ſogar 517 aufgezeichnet hat, haben 
Mariaſchein zu einem ber beliebteſten Wallfahrtsorte Bohmen⸗ 
gemacht. 

Am beſuchteſten iſt er an ben Marientagen, n Pftngften, 
Wenzeslai und Michaeli, wo von Den einheimiſchen —* 
leuten bei der Kirche ein nicht unbedeutender Handel mit Heiligen— 
bildern, Roſenkraͤnzen und Gebetbüchern getrieben wirrd. 


Aun Mariů Geburt, wo fruͤher ſelbſt ble Staͤnde Boͤhmens, 
Den Erzbiſchof von Prag an ihrer Spitze, ihre jaͤhrliche Wall- 
fafvt zu machen pflegten, hat Die Stadt Auffig, mele 1521 
aus ber ganzen Umgegend Die erfte feterlide Prozeſſion nad 
Mariaſchein geführt Hat, felt 1672 bad verbriefte Ret, Daš 
erfte Hochamt zu falten. | | | 

Das älteſte no vorhanbene Votivbild trágt die Jahres⸗ 
zahl 1443. 

Da man das Gnadenbild den Pilgern zum Küͤſſen m 
reichen pflegt, fo mwurbe ed 1709, um es gegen Abnübung zu 
ſchͤven, mit Golbblech úbergogeu. 

117 Dé Brunnen, welcher unter dem Hochaltar in der Kirche, 
an jener Stelle, wo ený die Zinbe ſtand, entſpringt, und ber „Mas 
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úenbrutnen“ heißt, merben beſouders gegen Augenkranlheiten 
aͤußerſt heilſame Wirfungen zugeſchrieben *). 

VDer Gnadenort Maria⸗Sorg, welcher ungefaͤhr eine Stunde 
Wegs von Joachimsthal entfernt liegt, war noch Anfang des 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts eine Wildniß, in deren dichter Wal— 
dung „unterm Wolfsberg bei St. Albrecht“ čín frommer Klausner 
Namens Niavis (Schneevogel) lebte, der ein Bud der heil. 
Jungfrau beſaß unb hoch verehrte. 

Dieſts Bilbdniß fand man tm Jahre 1688 bet ber Aus—⸗ 
wandernug ber Proteſtanten in dem Huͤhnerſtall eines ber ver⸗ 
laſſenen Häuſer wieder. Es ward 1691 in elner eigens Bazi 
erbauten hoͤlzernen Kapelle aufgeſtellt und exlangte bald ſolchen 
Ruf, daß man ſchon 1699 vine ſteinerne Kirche errichten konnte, 
bei welcher 1754 ein Kloſterhoſpiz geſüftet und ben Kapuzinern 
übergeben wurde. Die jetzige KRlofterfirhe zum heil. Frauziscus 
Seraph., welche 1765 vollendet ward, bildet mit der Gnaden⸗ 
kirche einen rechten Winkel. In ber Wallfahrtskirche wurde am 
8. September 1849 das huudertundfünfzigjährige Jubilaͤum mit 
großen Feſtlichkeiten begangen **). 

In Prag zog in ber Stephanskirche ein altböhmiſches Bild 
bon großer Schoͤuheit, auf deſſen Rahmen mehrere Marienfeſte 
dargeſtellt ſind, und welches angeblich von 1472 herruͤhrt, jeden⸗ 
falls aber bem fuͤnfzehnten Jahrhundert angehoͤrt und ſchon vor 
Dem dreißigjaͤhrigen Kriege verehrt würbe, eine große Menge 
Andachtiger herbei. 

Seit 1673, wo man einen neuen Altar zu Ehren dieſes 
Bilbes errichtete, wurde das Feſt beſonders feierlich begangen, 
und die boͤhmiſche Congregation vom Nexuſtaͤdter Jeſuitenkolle— 


*) Kurze Geſchichte nub Beſchreibung des Wallfahrtsortes Matiaſchein 
bei. Zeplig jn Bohmen von P. Andreas Prinz. Meißen, 1855: 
Schiffner, ©. 180—191; Gomnur, 1, 201. **). Mitgeth. v. © 
»Dechant C. Gammer; Sommer, XV., 120. 
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gium veranftaltete frůher jedeš Jahr eine Progeffion mit bren⸗ 
nenden Kerzen von Der. Jeſnitenkirche ber Neuſtadt bis zum Altar. 
Von früh bis Mittag wurden dort Meſſen geleſen, Nachmittags 
Litaneien geſungen und der Segen ertheilt, wobei die Indul⸗ 
genzen des Erzbiſchofs von Prag, Grafen Friedrich Johanu. von 
Waldſtein, vom 1. September 1690, allen Anweſenden zu Theil 
wurben *). 

Die Kirche Mariaͤ⸗Geburt -in Stradin bel Schuͤttenhofen 
„dm Piſ. Kr. wird das ganze Jahr hindurch von zahlreichen 
Wallfahrern beſucht. Das wunderthaͤtige Marienbild, welches 
dort verehrt wird, fam im Jahre 1443 hin, als die Kirche, die 
ſchon 1384 ihren eigenen Pfarrer hatte, und ungefáhr fieben⸗ 
hundert Schritte vom Dorf entfernt auf einer Anhoͤhe inmitten 
des Pfarrwaldes ſteht, erneuert wurde **). 

Im Zbar (Pluhový Žďár) im Tab. Kr. finbet in Der Rirde 
zu Mariä⸗Geburt ein grofer Julauf von Anbádtigen Statt, 
Das barin verehrte Gnadenbild ber Geil. Jungfrau hing bel einer 
Quelle, welcher viele wunderbare Kuren zugefýrieben wurden, 
und gab ſo Veranlaſſung zur Errichtung einer Kapelle, welche 
1542 geweiht und 1717 zu ber jetzigen Kirche erweitert wurde. 

In der Dechanteikirche zu Mariä⸗-Geburt von Wodnan m 
Pif. Kr. welche ſchon 1372 als Pfarrkirche vorkoͤmmt, wird 
auf bem Hochaltar eine Copie bed beruͤhmten Guadenbildes von 
U. L. F. von Montſerrat in Spanien verehrt, bad ein Geſchent 
ber Generäaäle Don Bartholomeo und Don Balthaſar Maradas 
iſt, welche im Dreifigiáhrigen Kriege Wodnan eine Zeitlang 
pfandweiſe beſaßen ***). 

In der Prokopskirche zu Altzetlis (Staré Sedliště) in 
Čger. Kr. ſteht bad Bilb U. L. F. vou firben Leiden in großem 


v; 


+) Probromus, ©. 247. **) Schaller, III., 152; Sommer, VII., 192. 
9%) Sommer, X., 251; VIL, 407... - 
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Ruf, weil es bei elnem Brande, deſſen Spuren man no an 
ihm ſteht, dem Pfarrer von ſelbſt in die Arme fiel. 

In der Dechantei Zaͤſmuk iſt die 1681 vom Grafen Adolph 
Wratislaw zur Abwendung von Epidemien erbaute Kapelle zur 
Geburt Mariä, welche eine halbe Stunde von ber Stadt entfernt 
liegt und zu welcher eine lange Lindenallee führt, das Ziel zabl: 
reicher Wallfahrtsprozeſſionen aus der ganzen Umgegend, ſo daß 
Die Predigt gewoöhnlich unter freiem Himmel abgehalten werden 
muß. Auch an den Sonn⸗ und Feiertagen im Sommer pilgern 
viele Andaͤchtige Nachmittags naň bem Segen zu dieſer Kapelle, 
ble beim Volke in großer Verehrung ſteht, und die Sage ers 
zaͤhlt, im ſiebenjaͤhrigen Kriege habe die eine Viertelſtunde lange 
Lindenallee die Stadt vor bent Feinde geſchuͤtzt *). | 

Sehr befudt iſt auĎ in neuefter Jelt bie 1842 erbaule 
Waldkapelle am Rowinek bet Slapy im Prag. Kr., wo nament⸗ 
ſich an Šonntagen vor unb nad der Ernte Prozeſſtonen hin- 
stehen, um Ernteſegen zu erbitten unb bafůr zu Danfen. 

Die Sapelle zur hl. Jungfrau Maria von Loretto bei Un- 
ter⸗Rimau (Dolní Římov) im Budw. r. wird aljáfrlih von 
Tauſenden von Wallfafrern beſucht, mele ihre Andacht bei ben 
Stattonen verriten, bie zufammen einen Umkreis von beinahe 
einer Stunde haben. 

Der Erbauer dieſes Kreuzweges, Det 25 kleine Stations 
Tapellen mit Darſtellungen aus ber Leidensgeſchichte bed Erloͤſers 
zieren, war ein Apotheker des Krumauer Jeſulten⸗Kollegiums und 
Mitglied des Ordens, Johann Gurre aus Bruͤnn, welcher das 
Werk auf eigene Koſten unternahm und, tie das Sebenfbuý 
fagt, eigens einen Kapuziner na Jeruſalem ſchickte, um genu 
die Lage und Entfernung ber bortigen Stationen beim hl. Grabe 
zu erfahren. Da jedoch ſeine Geldmittel nicht ausreichten, wurde 


+) Mitgeth. v. H. Defant 3. Betgir. 
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bad Geflenbe durch Sammlungen bet frommen Wohlihätern er⸗ 
gaäͤnzt und Der Bau im J. 1670 vollendet. Der Stifter ſtarb 
1680 und wurde in ber Kapelle beigeſetzt *). 

Ebenfalls ſehr beſucht au allen Marientagen iſt die Lo⸗ 
tettofopelle bet Gayb im Eger. Kr., mo bad vom. Fürſten Karl 
Heinrich von Loͤwruſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg and Jeruſalem mít 
gebrachte Stuck nom hl. Kreuz zum Kuͤffen gegeben wird. LAus 
Hayd ſelbſt zieht an jebem Marientag nach ber Nennnhrmeſfe 
ene Prozeſſion in dieſe Kapelle. 

In großem Ruf ſteht auch Die Lauretta⸗Kapelle iu Goli 
Jenikau im del. Kr. Ste iſt mít einem Kreuzgang unigebeh 
und wurde von Frh. Marin Maximilian v. ©olč oder Golt 
errichtet, welcher 1648 als Belohnung ſeiner Dienfte vem Kaiſer 
Ferdinand UI. die Herrſchaft Jenikau geſchenkt erhielt and 1655 
in dieſer Kapelle begraben marbe. 

Die Lauretta⸗Kapelle auf dem ſogenannmten gebreumen 
Berg“ (Spálený vrch) bei bem zur Herrſchaft Wlasim grhöri⸗ 
gen Dorfe Bolina- im Taͤb. Kr. wird befonberé au Mariů Bebuvt 
von zählreichen Wallfahrts⸗Prozeſſtonen beſucht. Sie ift im Jahre 
1716 vom Grafen Franz Anton von Weiſſenwolf geſtiſtet 
worden **). 
| Sn Prag finbet in Der Teynkirche eine feierliche Andacht 
Statt, welche der Magiſtrat am 16. Auguſt 1680 wegen der 
damals herrſchenden furchtbaren Epidemie gelobt hatte, an der 
trotz aller dagegen getroffenen Maßregeln binnen neun Monaten 
úber 32000 Meuſchen hinweggerafft wurden. 

Demſelben Selůbbe verdankt auch De Kapelle P Ehren 
der heil. Patrone gegen -ble Peſtſeuche, Roſalia, Sebaſtian 1uúb 
Rochus, auf dem Wolsaner Gottevacker ihre Errichtung, und 
Da it: Bau begonnen wurde, ſobald am 7. September 1600 


*) ommer, IX., 196—107.- **) Sommer, X1., 2943 AH, 59, 
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ble Bewilligung vom Prager Erzbiſchof eingelaugt war, fo ſtand 
ſte ſchon am 27. Juli 1682 ferng ba *). 


9. September. — (Bolidago Canadensis) Gorgon ; Bruno. 


Am Tag nád Marlá Geburt finbet tm Stuͤdtchen Mobňem 
felt uralien Zeiten ein Jahrmarkt Statt. Einen zweiten mit 
denſelben Rechten und Vorthellen, wie dieſen, am Montag nach 
Den fünften Faſtenſonntag, durch acht Tage su halten, bewilligte 
den Buͤrgern Koͤnig Wlabiſſaw M. am 22. Dezember 1470. - 
Er iſt ſpaͤter auf den dritten Dienſtag in Der Faſte verlegt und | 
fůr ble andern Jahrmärkte, welche ble Stadt gegenwärtig nod 
beſitzt, ſind ber Dienſtag vor Johann von: Repomuf, her Tag 
ber Apoſtauhenluns und der ber heil. Barbara beſtimmt worden. 
Am Montag nach Maxiä Geburt beginnt ja Eger bu 
fogenannte Herbſtmarkt, welcher gleich den andern beiden Jahr⸗ 
markten der Stadt Caur Montag nach Lätape und Montag nach 
Fronleichnam) bis zum Samfing dauert. — Es iſt dies der 
beſuchtefte Jahrmarkt des gauzen Jahres, weil alle Knechte un 
Maͤgde des Egerlandes ſich bel jedem Dienſtantritt ausbedingen 
am Montag des Egeriſchen Herbſtmarktes in die Stadt gehen 
zu duͤrfen 9. 


10. Gepiember, — (Ge 908 autmanalis) Nicolaus v von Tolentino; 
Sosthenes. 


"Der hell. Rurolans von Tolentino welchem eine Kirche 
Boͤhmens geweiht iſt, ſtarb um 1310 und waurde 1446 vom 
Papſt Gugen FV, kanoniſirt. Sein Feſt, welches beſonders vom 
Orden der (Eremiten des heil. Auguſtin, Dem der Heilige ange⸗ 
hoͤrte, fer feierlich begangen: wird, iſt vom Bapft Clemens Z. 
abermals jim *Doppeften exhoben morben, nachdem Bapft Cle⸗ 


"> ECxbu ©7132, :**) Zač, t. URM 
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mens VZIT. das deppelte Offiz, welches Bervitd . E585 Bapft 
Sixtus V. vitgefest, auf das halbdoppelte herabgeſetzt hatte. 
in Dienſtag na Mariů Geburt ſindet tn Wildenſchwert 
(Oustí nad Orlicí) einer ber fuͤnf Jahrmaͤrkte Statt, welch⸗ 
gegendaͤrtig in biefer Staädt des Ehrud. Kr. ab zwar am 
Dienſtag nach Mittfaften, an St. Beit, an Jakobt und om. Mut⸗ 
tini abgehalten werden. Zwei von dieſen Maͤrkten beſaß bie 
Stadt ſchon zur Zeit des Koͤnigs Ferbinanb' I., ber fie 1542 
Pát, ein denier wurd 1579 von eaiſer Stolní HE vyse 


A Geptemýce. — (Golchicum: variegatum) Popbnatjna ; ; Protus. 


Regnet ed an Vřejent Tage nit, fo folgt ein tröckener 
Herbſt *). 
In Läun im Saaz. Kr. beginnt an Mito nat Mariä 
Geburt ein Jahrmarkt, ber ahht Tage waͤhrt, waͤhrend ble andern 
dret Maͤrkte nur zwei bis vier Tage dauern. 


12. September. — (Passiflora peltata) Guido (nds) Ryrina, 
in alten Kal. Tobias. 


In Karlsbad felert m man noch alle Jahre das Bedědiniý 
des SOOjábrigeh Jubilaͤnms ber Stabt, welches im Jahre 1858 
pem £2, bla 16. September mit ben gröbten deſlichreiten begangen 
wurbe**). 

In Rokycan wird in Ber Defanatftéche ein afeteriiches Hochamt 
abgehalten und Nachmittags um vier Uhr eine Prozeſſton zu Dem 
ſogenannten ſchwarzen Kreuze (n ber Pilſner Vorſtadt geführt, 
zum Andenken an ben furchtbaren Brand, der 1784 m hm 
Tage fat bie Sde Stibe in aſ⸗ legte ). 


+ M. P. K. 1857, ©. 30; a. 21. +) Bortfsfung bee četa 
Rarlebab'é vom Jahre 1840 bis Ende 1856, vou 3. 3. Lenhart. 
Prag, 1860, 6. 124—132, s.) Mitgeth v. $. Dechant S. Krei⸗ 
ſinger, M m 
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In Tepl wird alle Jahre in ber Debanallirche ein felerli⸗ 
ches Seelenamt für ben Dr. Med. 3. Rehr, Ordinarius bed 
Stiftes und fuͤrſtl. loͤwenſteiniſchen Hofrath abgehalten, ber ben 
erſten Impuls zur Stiftung des Kurortes Marienbad gegeben 
bat. Nach bem Ogttedhienft werden die Armen ber Stadt nat 
Almoſen beſchenkt ). 


13. September. — (Crocus Safivus) Tobias;. Maternus. 


Wichtiger als bas Geft des heil. Maternus, beffen Namen 
eine Kirche ber Leitmeritzer Dioͤzeſe traͤgt, iſt fůr Böhmen die 
Vigilie ber Kreuz⸗Erhoͤhung, weil nicht weniger als einunbachtzig 
Kirchen den Namen des heil. Krenzes tragen. 


14: September. — (Pasaiflora sogrulen) crenerahnog (Povýšení | 
sv. kříže). 


Daš Feft ber Kreuzerhoͤhung pot ble Erinnerung an abie gluͤd⸗ 
liche Wiedererlangung des hl. Kreuzes, welches vom Perſerkoͤ⸗ 
nig Chosroes geraubt worden war, verewigen. Do wurde (m 
Orient ſchon lange vor dem Kaiſer Heraklius, ber das hl. Kreu; 
bekannilich zuruͤckeroberte, ein Feſt der Kreuzerhoͤhung am 14. Sep⸗ 
tember gefeiert, ba das Hreuz an dieſem Tage gefunden worbeu 
ſein ſoll. Erſt Aufang des achten Jahrhunderts ſcheinen beibde 
Feſte getrennt worden zu ſein. 

1 In Böhmen, wo 51 Kirchen unter bem: Titel ber Prenj; 
rerhoͤhung geweiht worden ſind, wird das Feſt beſonders von bem 
Kreuzherrnorden auf das Feierlichſte begaugen. Dieſer Oden, 
welcher: reiche Comthureien und Bůter in Boͤhmen, Maͤhrer, Sále 
ſien, Bolen, Oſterreich und Ungarn beſitzt, iſt aus einer Spitals⸗ 
bruͤderſchaft vom hl. Franz bei ber Peterskirche am Porit in Prag 
wartgegengen. le ſtand afanglichr unter bem Squhe der 


4. 3. 


Witgeth. v. $. Dejint B. Bufýc. | 
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dátifm des Ordens der hl. Elara im Kloſter: zuer hl. Agares, 
wurde aber 1238 durch geiſtliche Privilegien zu einem ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Orden erhoben, der 1252 ein eigenes Ordenszeichen: einen 
rothen Stern an cínem rothen Bande, erhielt. o tn demſelben 
Jahre übertrug ber Orden ſeinen Hauniſttz in. das fee an 
der Prager Bruͤcke, wo er ſich noch befinbet?) 3 

Zwei anbere Kreuzherrenorden, welche in Prag beſtanden, 
die Erenzherren vom Grabe des Herrn, deren oberſter Vorſteher 
der Patriarch von Jeruſalem war, und ble. ſogenanmien Gyrinfen 
wurden 4784 mb 1783 aufgehoben**). 

Bon Den Kirchen, bie zu Ehren bed heil. Pres o 
find, werden viele alá Wallfahrtsoͤrter beſucht. 

So iſt z. B. die Capelle zum heil. Kreuz auf ben rasy- 
berge bet Georgenthal im Saaz. Kr., zu welchem cin Kreuzweg 
fuͤhrt, das Ziel vieler Anubádtiger and ber Umgegend. 

Die vordem ſehr beſuchte Wallfahrtokapelle zum heiligen 
Kreuz in dem zur Herrſchaft Polir gehěrigen Dotfe Ždár (6 
niggr. Kr.) aber wurde 1787 geſchloſſen nab groͤßtentheils abge— 
tragen ***). 

Zahlreiche Wallfahrtsprozeffionen gehen, beſonders aus ben 
Ortſchaften des (Eger. Kr., nach Bleiſtein In Baiern. 

In Haslau bei Eger, wo an dieſem Tage unter großem 
Zulanf von Andaͤchtigen das Kirchenfeſt begaugen wird, zieht 
eine feierliche Prozeſſion nach Dem ſogenannten Dreikreuzberg, 
wo dle Sitanci:vom Leiden Chriſti geleſen und bad MWlaßgebet 
verrichtet wird. Damn zieht man in die Pfarrkirche zur Kreuzethoͤhung 
zuruͤck, wo zum Schluß Der Feſtlichkeit cin ſolennes Tedeum Be. 
fungen wird. 

Der Volksglaube macht bab Geft KErerzerhohung 1 zum ab— 
reiſetag ber Schwalben, oder wie es ſprichwoͤrtlich heißt: Am Palm⸗ 


+) Kintſchat, ©. 126. **) Klutſchat, S. 129. '***) Sommer, L, 284, 
IV., 188. 
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„fomulag. koͤmmt ble: Echwalbe nb am Kreugtag en! ſie wie⸗ 
ber foxt * 


15. September. — (Colchicum byzanticum) Nicodem ; Marianne. 


Die Ofidve -von Mari Geburt, welche an dieſem Tage 

ore mirb, ift 1243 vom Papſt Innocenz IV. balb nach Beſtei⸗ 

gang bed paͤpftlichen Stuhles eingefetzt worden. 
Es jvaren maͤmlich bei ber Wahl eines Nachfolgers des 
KHapftes Cöleſtin IV. durch. die Intriguen Kaiſer Friedrichs II. 
fo große Meinungoverfýtebenfetten im Couclave hervorgetreten, 
daß die verſanmelten Karbinaͤle die Hilfe Der heil. Snngfrau an- 
riefen und gelobten, Die Oktave des Feſtes ihrer Grburt feiern 
a. wollen, wenn ſie einig über die Wahl des neuen Papſtes 
würden. 

Innocenz IV., auf den die Wahl fiel, erfüllte das Gelübbe*). 

In Leumerih wird Ver ſiebzehnte Sonntag naň Pfingſten 
noch immer feierlich begangen zur Erinnernug an die Einweihung 
ber Kathedralkirche zu St. Stephan, welche am 21. September 
1681 burý ben Biſchof Jaroslaus Franz Brafen vm Sternberg 
Statt fanb. 

Diefe Kirche iſt an Der Stelle ber ehemaliacn Collegial⸗ 
kirche im Jahre 4671 und ff. vom erften Beltimeriger Biſchof, 
: MRarimilian Rudolph výra. von Schleinitz, auf eigene Koſten 
„ erbnut worden **). 

Am Sonntag nach Maria Geburt feiert die Kirche das 
Feſt bed. Namens Mariä, zu deſſen Ehren in Böhmen fuͤnf 
Kirchen geweiht ſind, von denen mehrere als Wallfahrtskirchen 
beſucht werden. 

Sodie Kirche zum heil. Namen Mariaͤ In Lomec. 

Sie liegt auf zinem Hügel, eine Viertelſtande ſfüdlich von 


449) B. 187%) Arnoldus Wionirus lib. 3. Liga vitana op. 22. 
+) Sommer, 1., 3. 
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Libejit bu Piſ. Sr. imb wurde ft den Jahren 1895 bi 1702 
von Philipp Emanuel Gůrflen von Longueval und Grafen von 
Buquoy gemaͤß ber leztwilligen Verordrung ſeines Vaders Harl 
Philipp erbaut. Dieſer gerieth naͤmlich auf einer Seereiſe ven 
Rom nach Spanien, die er als kaiſerlicher Geſandter mternahm, 
durch einen Sturm in große Lebensgefahr und gelobte feiexlich, 
eine Kirche zu Ehren der Mutter Gottes zu bauen, wenn er 
durch ihre Furbitte Der Gefahr entrimen wütde. (Čr landete 
gluͤklich und brachte bei ſeiner Ruͤckkehr aus Spauien cin kleines, 
ně Holz geſchnittenes Gnadenbild der heil. Jungfrau mit nach 
Haus, welches er einſtweilen bis zur Vollendung des gelobten 
Baued in der Pfarrkirche zu Cheltic aufſtellen ließ, wurde 
aber vom Tod ereilt, noch ehe er ſein frommes Vorhaben auěs 
ſuͤhren konnte. — Jetzt befindet ſich das Gnadenbild auf dem 
Hochaltar der Kirche, wo es am Tag des Feſtes oft von mehr 
als zehn Tauſend Andaͤchtigen verehrt wird, die aus nahen und 
fernen Gegenden dort zuſammenſiroͤmen *). 

In Puchers im Budw. Kr. wird die Pfarrkirche zur „heil. 
Jungfrau Maria vom guten Rathe“ an dieſem Tage von ſo 
vielen Glaͤubigen aus Boͤhmen und Oſterreich beſucht, daß oft 
úber zehn Tauſend Menſchen beichten und communiciren, obgleich 
die Kirche erſt 1790 errichtet wurde, und der Markt ſelbſt erſt 
1788 unter dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Johann Joſeph 
von Longueval, Reichsgrafen von Buquoy, entſtand. 

Zahlreiche Wallfahrer begeben ſich auch zu dem Gnaden⸗ 
bild ber heil. Jungfrau in ber Kirche zum Namen Mariaä in 
Sepekau (Sepekow), im Täb. Kr. Dieſe Kirche, welche ſchon 
1384 einen eigenen Pfarrer haite, wurde iu den Jahren 1730 
bis 1733 in ihrer gegenwaͤrtigen Geſtalt aufgefůhrt **). , 

Am dritten Sonntag bed Septemberé zieht man in neueffer 
Jeit bon allen Seiten tn bie 1859 burý ben funftfinnigen Guts⸗ 


———————— — — —— 


9 Sommer, VII., 395—6, **) Sommer, LS., 4473 X., 54. ,* 
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-befikev: J."U. Dr. Johann R. -Manfa: reftatrirte Kupelle des 
Schlofſes bon. ZJetřivheměc bei: Seblec. im Tab. Kr., in welcher 
ein Bild der⸗ſchmerzhaften Mutter Gottes verehrt wird, um bed 
Ablaſſes theilhaftig zun werden, welchen ein Breve vom 3. Jeli 
'£860 Aulen verheigt, die bieſe Kapelle am genamir Tage 
heſnchen. 


2.16. Sepiember — (Aster. tripolam) Ludmila; „Euphraim. 


7 Dle Heil. Ludmila (Lidmila), die fromme Gemalin bet 
erſten chriſtlichen Herzogs in Běfmen und Großmutter bed heil 
Wenzel, welcher alá Kind ihr zur Erziehung uͤbergeben wurde, 
ſtarb 920 auf ihrem Schloſſe Tetin durch die Hand der Moͤrder, 
die ihre Schwiegertochter Drahomira gegen fie aušgefanbt hatte. 
Ihr Leichnam wurde einige Jahre darauf nach Brag' gebracht 
'und in ber St. Georgskirche beigeſetzt, welche nod jetzt an ihrem 
Todestage bem Publikum geoͤffnet wird. Zahlreiche Andaͤchtige 
ſtroͤmen dann herbei, um Dem dort gehaltenen Hochamt beijzu— 
wohnen und das Grab der heil. Herzogin zu beſuchen, welche 
als Die Schutzheilige Böhmens betrachtet tirb*), 


Einer beſonderen Verehrung genießt die heil. Ludmila In | 


Melnik. Die Kapelle des alten Schloſſes ift ihr geweiht, h 
welcher noch jetzt ihr Feſt alljaͤhrlich durch ein feierliches Hoch 


amt begangen wird, Die Begräbnißkirche tn ber Prager Vorſtabt, 


welche 1583 geſtiftet, 1639 durch die Schweden zerftórt und 
1673 wieder neuaufgebaut worden iſt, traͤgt ihren Namen, und 


(dn ber Dechanteikirche zu Peter und Paul haͤngt über ihren 


Altar ein werthvolles Bildniß von Skreta. 





Die koöͤnigl. Leibgedingſtadt Koͤniginhof hielt ehemals an 


Ludmila einen ſiebentägigen Jahrmarkt ab, den ihr Koͤnig Labi: 
Ham 1454 bewilligt hatte. Ein zweiter, 1497 von Köͤnig Wla⸗ 


) Grugertné, 16. Gepteuber 
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biflaw IL. ertheilt, dauerte art Tage unb fing am Dounerfiag 
vor Pfingſten an *). 

Am Montag naň Kreuzerhofung beginnt tn Kaaden 
(Rabnň) cin. Jahrmarkt, ber jebt drei Tage bauert, frůfer 
auf ben 14. September ficl und ber Stadt ſchon 1367 verliehen 
worden War. 

Die andern Márfte find gegenmártig auf die Montage 
na Indica, Johann bem Záufer unb Barbara feftgefegt **). 


17. September. — (Malva Augustiflora) Lambert. 


Am Dienſtag naň Kreuzerhoͤhung finbet in Senftenberg 
(Zamberk), einer Stadt des Koͤniggr. Kr., welcher ſchon Kaiſer 
Rudolph IL Marktprivilegien ertheilte, einer ber drei Jahrmaärkte 
Statt, die gegenwaͤrtig dort abgehalten werden. 


18. September. — (Aster pendulus) Thomas von Villanova; Titus. 


Auf ble Mittwoch nad Kreuzeserhoͤhung faͤllt allezeit bad 
Quartal „Crucis“ oder ber Oludtember vor Michaelis. Mie 
ber Rame (guatuor tempora) fagt, tft es elne Der vier Jelten 
bed Jahres, mele bereits Bapft Čalirtué I. um 224 zu allges 
meinen Buß⸗ und Bettagen beftimmt hat. Ihre Aufeinanbers 
folge giebt elu lateiniſches Diſtichon an: | 


Post Luciam, Cineres, post sanctum Pneuma, Crucemgue, 
Tempora dat guatuor feria guarta seguens***) 


welches čet : 


Popelec, Letnice, Kříž, Lucia, 
Středa po nich suché dny nám dá 





*) Sommer, II., 98—101; IV., 102. **) Meyer, ©. 6. +++) R, Ó. 
t. IL, 570. — 
». Reineberg+Důringsfelb: Feſtkalender. 29 
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-oder nach Dem älteſten uns bekannten Cisiojanus- in vortreflithe 
Herametern: 


Chce kříž, Lucia, popelec, den ducha svatého, 
Ž' by po nich pro krěstěná sušili srědu 


[nutet*). 


19. September. — (Šcabiosa succisa) Januarius; Sídonia. 


Die Religuten bed heil. Jannarius unb feiner ©enofieu, 
welche Saifer Karl IV. naň Prag brachte unb Der Domkirche 
du St. Beit ſchenkte, wurden frůher burý cín beſonderes Feſt 
am 10. Juli jeden Jahres gefeiert"*). 


20. September. — (Colchicum autumnale) Eustachius ; Fausta. 


Der hell. Euſtachius, zu deſſen Ehren eine Kirche in Boͤh⸗ 
men geweiht ift, wurde zuerft am 20. September, zur Jeit Karl's 
bed Arofen am 1. Wovember, (páter am 2. unb 3. %o: 
vember gefeiert, bi fein Geft tvieberum auf ben 20. September 
perlegt unb von Papft Úróan VIIL mit Galbboppeltém, von 
Papſt Klemens IX. mit boppeltem Offy verſehen murbe. 


21. September. — (Passifiora ciliata) Mathaus, Ev. 


Dad Feſt des heil. Čvangeliften Mathäus, unter deſſen 
Namen neunzehn Kirchen Boͤhmens geweiht ſind, ſcheint ſchon 
fruͤher als bad des heil. Apoſtels Mathias gefeiert worden ju 
ſein und wurde felt dem neunten Jahrhundert mít Vigilie ber 
gangen. 

Wie in Rußland bis zu Peters des Großen Zeit, diente 
wahrſcheinlich auch bel den CTechen Die Herbſt⸗Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche, welche ehedem auf dieſen Tag fiel, einſt als Anfangstag 





7" 4) G. č M. 1853, ©, 415—430. **) Crugerius Zulius ©. 56. 


„A ..) 


des Bareů,:.ujib: :nvdě jetzt gilt nach“ bem belauuten dechiſchen 
SEprichwort: Po sv. Matouši čepici -na uší (An Maoihi bte: Muͤze 
úber die Ohren zieh') Mathat als Beginn ber rauheren Jahres 
zeit Doch ble Gebraͤuche, mit deuen man dao Aquindetium 
feierte, ſind groͤßtentheils auf Den Wenzels⸗ und Michaeltötag 
uübergegangen. Mur fár die Beſtimmung ber Witterung blieb 
Mathaäͤi in dem Glauben des Volkes von grofer Bedeutung. 
Schoönes Wetter -an dieſem Tage halt noc vter Wochen aus. 
Iſt an Mathaͤustag gutes Wetter, fo hoffen die Winer aufs 
Zahr viel Wein“). 
In Mies wird an jedem Quatemderſonntag ein Hoqhamt 
mit feierlichem Umgang innerhalb ber. ledu unter Geſang und 
Gebet fůr alle im Sprengel Geſtorbenen gehalten. 


22. Geptember, — (Boletus arboreus) Mauritius. 


Der heil. Mauritius, welchem das Dorf „St. Maurit 
ober dem Raiéko“ oder „Mřaurenizen“ ſeinen Namen verdankt, 
ſoll mít ber Thebaniſchen Legion umgekommen jela. 

Llares Wetter an dieſem Tage ſoll vel Wind im Wiuter 
bringen *, 

Am Sonntag nad bem Ramenofeft Mariaͤ zieht elite fet. 
lie Prozeſſion aus Ceslic im Prag. Kr. nach ber: Kapelle von 
Stiměřic bel Kundratic. 


23. September. — (Aster dumotus) Thecla. Herbſtenfaug. 


- Dle Heil. Thekla, deren Namen zwei Kirchen Boͤhmens 
tragen, iſt bře erſte chriſtliche Jungfran, welche ben Maͤrtyrertod 
erlitt. Sie ſtarb bereits im erſten Jahrhundert in Rom, doch 
"fol ihre Verehrung erſt durch ben Biſchof Martin von Tours 
in Aufnahnie gekommen und verbreitet worden fein. 


*) fanuě, ©. 213; P. 21; N. $. K, 1857, ©. 36; Ču, ©. 453. 
10, K, 1857, ©. 36. 
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81; An demſelben Tage "felert man in den meiſten Eirchen bad 
Feſt ber ſieben Freuben Mariäͤ (septem gandia Marine), ob- 
wohl daſſelbe nit zu ben eigentlichen Kirchenfeſten gehoͤrt, da 
eo weher ein eigenes Amt, noch ſelbſt einen von ber stý. ar 
Meter beſimmt vorgeſchriebenen Tag fat. 

Die Kapelle zu bm ſteben Freuden Mariä de bem zur 
Herrſchaft Naͤchod gehoͤrigen Dorfe Klein⸗Schwabowic (Malé 
Svatoňovice) im Koͤniggr. Kr., welche 1712 von ber Fürſtin 
Anna Victoria Pierolomint, geb. Graͤfin Liebſteinskh von Kolowrat, 
nen hergeſtellt worden iſt, wird von zahlreichen Wallfahrern be⸗ 
ſucht, und viele  Bottotafeln  bezeugen die Geneſung, welche 
Sěmule bent heilſamen Waſſer bed unfern dieſes Dorfes fee 
ben „Marienbrunnens“ zugeſchrieben haben *). 


24. Eeplember. — (Agaricus fumetarius) Gerbard Sagredo, ©. 


Bis Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts wurde (n 
Dhmen an dieſem Tage das Feſt Der Empfaͤngniß Johannis bed 
Taufers geſeiert. Dieſes Feſt, welches bexeits in Den aͤlteſten Maͤrty⸗ 
zelogten erwaͤhnt wird, wurde deshalb begangen, meil die Em⸗ 
pfaͤngniß Johannis von Gott ſelbſt vorher verfůndet worden 
wear und ſomit ble Reihe -ber nun folgenden Myſterien ber 
Kirche beginnt **), 


25. September. — (Boletus bovinus) Cleophas. 


Sn ber Umgegenb von Saaz beginnt gleich nach Been- 
Digung der ©etreibeernte ble Gopfenernte, welche bei jebem Be 
fiper von Gopfengárten mit einer Feftlichteit, dem ſogenannten 
„Hopfentran. ſchließt. 

Iſt man naͤmlich mit bem Pftücken fertig und hat die 
Huͤtten, in welchen es geſchehen iſt!), abgebrochen, fo wie die 


9 Sommer, IV., 233. **) Pilgram, ©. 227. 
1) Die langgeſtreckten Hütten, in welchen man den Hopfen pílňdět, werden 
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leeren Hopfenſtangen zum Gebrauch fůr das nuͤchſte Jahr auf⸗ 
geſchichtet, ſo wetden die mit Hopfen gefuͤllten Ziechrn, die 
Hopfenranken, nebſt ben beim Pflücken gebrauchten Arbeitsgr⸗ 
raͤthen und flachrunden Körben auf die dazu bereitſtehenden 
Wagen geladen und dieſe mit ftiſchen Ranken, an denen der 
Hopfen noch haͤngt, und mit Blumenkraͤnzen und gruͤnen Reiſern 
umwunden und geſchmuͤckt. Selbſt an- ben Geſchirren ber Pferde 
werden Blumenſtraͤuße und Hopfenbuͤſchel befeſtigt und Huͤte mně 
Peitſchen der Knechte ſind auf's Schoͤnſte mit Straͤußen und 
buntfarbigen Baͤndern verziert. Dle Arbeitslente ſäubern ſtch 
vom Schmutz und Staub, und legen entweder ihre Feſttagskleider, 
oder Maskengewaͤnder au, die fie eigens dazu mit hinaus ge⸗ 
nommen haben. Die Maͤnuer ſchmuͤcken ihre Huͤte, ble Frauen 
und Mabchen ihr Haar mít Blumen und Baͤndern. Aus den 
ſchoͤnſten Hopfenbuͤſcheln, aus Feldblumen und Baͤndern winden 
bann die Madchen zwei Kränze für ben Herrn und die Fran, 
wáhrenb einige Burſchen die Stangen, an welchen man die 
Hopfenranken unverſehrt gelaſſen hat, oben an den Spitzen mit 
bunten Tuͤchern und farbigen Baͤndern behaͤngen. Iſt Alles tu 
Ordnung, fest ſich der Zug in Bewegung. Voran wird eine 
rothe Fahne getragen, dann folgt die Muſik, welche gewoͤhnlich 
nur aus einem Leierkaſten beſteht, und hinter ihr ziehen in buntem 
Gemenge die Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Theil mit den 
ſchoͤngeſchmuͤkften Stangen. Unter Singen und Jubeln dvarch⸗ 
zieht man die Straßen Der Stadt, waͤhrend die Masken die 
tollſten Poſſen treiben und Jung und At ben Zug bee 
gleitet, bis man zu dem Hauſe des Hopfengartenbeſitzers ge⸗ 
langt, wo ſich die Arbeitsleute in das Wohnzimmer deſſelben 
begeben. Herr und Frau empfangen fie ſchon unter der Thür 


aus ſchief gegen einander in die Erde geſtecten und an ben Spihen 
zuſammengebundenen vopfenſtangen errichtet und vicht mit Hopfen⸗ 
1 ve bebeckt. „ak 
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ſtehend und werden Dorf vom zwei weißgekheideten Maͤdchen mit 
bee auf einem Polſter liegenden Hopfenkraͤnzen bekraͤnzt, waͤhrend 
einer der Arbeiter eine non ibm ſelbſt verfaßte Anrede hált. 
Dle Bekraͤnzten danken freundlich, belohnen ben Feftrebner und 
die beiden Maͤdchen mit einem Geldgeſchenk und laden ſaͤmmtliche 
Arbeitslente zu einem reichen Mahle cin, Dei welchem fie Den 
Vorſitz fuͤhren. Nach dem Mahle geht ed zum Sang; bei welchen 
ber Herr mit den Arbeiterinnen, die Frau mit den Urpelteru 
tanzen muß, und gewoͤhnliſch erſt ſpaͤt nach Mitternacht enbigt 
dieſes heitere Feſt der ſogenannten „Hopfenweiner.“ 

Denn merkwuͤrdiger Weiſe werden in dortiger Gegend die 
Tageloͤhner „Weiner“ (Winzer) genannt, wahrſcheinlich, weil 
ehebem alle Hügel in ber Umgebung von Saaz und Leitmerih 
mit Burgunder Reben bepflanzt waren. Das Wort ſelbſt ſcheint 
nom čedijhen vinař, Winzer, herzuſtammen, indem die deuiſche 
Sprache dort erſt 1668 in Amt und Schule Enoaus gefun⸗ 
be⸗ hat *). 


26. September. — (Solidago gigantea) Ciprian und Justina, 


Der heil. Cyprian, welcher gemeinſchaftlich mit Der hell, 
Jufiina um das Jafe 304 in Ricomedien ben Märtyrertod er 
litt, iſt nicht zu verwechſeln mit bem gleichnamigen Biſchof von 
arthago, welcher 258 unter Valerian die Mártyrerfeone er⸗ 
langte, amb deſſen Gedaͤchmiß jetzt am 10. September begaugen 
wird. Es wurde Anfangs am 14. September gefeiert, koͤmmt 
bereits im aͤlteſten chriſtlichen Feſtverzeichniß aus Rom vom 
Jahre 354 als Feſt vor und hatte ſolche Bedeutung, daß in 
zwei der erſten chriſtlichen Kalender von Rom ble Sonntage 
nach dieſem Tag gezaͤhlt werden. In Der Folge wurde bad 
Feſt wegen Kreuzerhoͤhung bald am 13, bald am 17. September 
gefeiert und enbliý auf ben 16. verlegt **). 


- 


+) Witgeth. v. 6. W. Kandler. **) Piper, ©. 21—943 Pile, ©. 213. 
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Am Donnerſtag vor MBenzeéini wird in Schoͤnthal up 
Eger. Kr. ber Jahrmarkt abgehalten, welchen Koͤnig Wladiſſaw IL, 
dieſem Staͤdtchen bewilligte. 


27. Gepteniber. — (Aster multiflorus) Cosmas und Damian. * 


Die heiligen Brůber Cosmas und Damianus, Mártyrer beď 
dritten ober vierten Jahrhunderts, Denen bereitě Papſt Gelir ITI. 
um bad Jahr 528 eine Kirche in Rom ervidtete, waren ble 
últefien Landespatrone Bóhmeně. Ihnen zu Ehren ließ ber hell. 
Bengel die namalé berůhmte Kirche in Altbunzlau bauen, an 
deren Thür er feinen Tod und in Deren innerem Raum er feine 
erfte  Srabftátte finden. folite, ihnen mar die Fleine Kapelle ge- 
weiht, melýe auf Dem Blake des heutigen Kloſters Emaus ſtand 
und in welcher Der heil. Menzel oft zu beten pflegte*). 

In Prag mar, [aut der Polizetorbnung von 1605, ber 
Tag vor St. Bengel, fo mie ber vor Liftmef nd St. Veit, 
unb Mitwoch und Donnerftag ber Mitfaſten zum LeimvanDverfauf 
beſtimmt **). 

Die Prager Univerſität hielt am Tage St. Cosmas und 
Damian alljährlich tn Der Teynkirche einen Der drei Feſtgottes— 
dienfte ab, bei welchen lateiniſch gepredigt wurde und ſämmtliche 
Profeſſoren und Univerſitätsmitglieder anweſend ſein mußten. Die 
andern beiden fanden am Tage St. Ivo und am Feſt ber Em— 
pfaͤngniß ber unbefleckten Jungfrau Statt. Erſt gegen Ende des vos 
rigen Jahrhunderts (c. 1782) wurde dieſe Gewohnheit abgeſchafft, 
welche ſeit 1654 beſtanden hatte***). 


28. September. — (Solidago sempervirens) Wenzel; (Wáclav), | 
Der fell. Menzel wird in Bófmen alá Landespatron Gets 





+) Schiffaer, © 114, ++) NRiezget, 1. 556. 04) Mitgeihl 0.5. 6 
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ehrt, ſein Feſt iſt Gauptfeft und wird in ganz Oſterreich mit 
doppeltem Ritus begangen. 

Ale Enkel Boriwoj's, des erſten chriſtlichen Gerzogě in 
Boͤhmen, wurde er von ſeiner Großmutter, ber frommen Ludmila, 
erzogen und fpáter zu ſeiner weitern geiſtigen Ausbildung na 
Budeẽ geſchickt, mo damals die erſte chriſtliche Schule blühte. 

Da ſein Vater Wratiſlaw ſtarb, als er noch zu jung war, 
ble Regierung antreten zu fónnen, fam er unter die Vormund⸗ 
(aft felner Mutter Drahomíra. Dieſe, der chriſtlichen Religion 
feindlich, brachte das Land durch VBerfolgung ber Chriſten fo- 
wohl, wie durch Herrſchſucht uͤberhaupt dermaßen in Verwir⸗ 
rung, daß ſie verwieſen und Wenzel auf den Thron erhoben 
wurde. Obgleich er nun die chriſtliche Religion fuͤr die herr⸗ 
ſchende erklaäͤrte, fo verfolgte er doch, ganz tm Gegenſatz ju 
ſeiner Mutter, die Heiden durchaus nicht, ſondern gewann 
ſich durch Liebe und Duldung alle Gemüther. In ſeiner großen 
Guͤte rief er ſogar ſeine Mutter zuruͤck, welche es ihm dadurch 
lohnte, daß fie ſich nach Bunzlau zu ihrem zweiten Sohne Bos 
leſſaw begab und dieſen fo lange hetzte und anftachelte, bis er 
den ruchloſen Entſchluß faßte, ſich ſeines Bruders zu entledigen. 
Wenzel, durch Boleſlaw freundlich nach Bunzlau eingeladen, fam, 
mit edler Unvorſichtigkeit alle Warnungen gering achtend, in Be⸗ 
gleitung eines einzigen Freundes zu ſeinem Bruder, der ihn zaͤrt⸗ 
lich empfing, koͤſtlich bewirthete und dann, alá Wenzel, ble Kirche 
von Cosmas und Damian verſchloſſen findend, tn ber äußern 
Halle ſein Gebet verrichtete, ihn mit dem Schwerte in der Hand 
üͤberfiel. Wenzel wehrte ſich tapfer und entwaffnete ſogar Bo- 
leſlaw, aber dieſer rief ſeine Hofleute und Diener zur Huͤlfe 
herbei und ſo fiel Wenzel, nichtswuͤrdig erſchlagen am 28. Sep⸗ 
teneber 939. 

Die Trauer um ben geltebten Herzog mar allgemein und 
čuferte ſich in Wallfahrten zu feinem Grabe, wo bald Wunder 
geſchahen. Boleſlaw ließ ſeinen Bruder heimlich nach der GL 
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Veilskirche m Prag bringen, ble Wenzel gegrůnbet hatte. That 
er ba noch Wunder, fo fonnten fie zur Ehre St. Belť'6 ansge⸗ 
legt werden. Aber dieſe boshafte Berechnung wurde unterwegs 
durch ben Vorfall vereitelt, welcher ſich beim Kleinſeitner Rath⸗ 
haus zutrug (ſ. 4. Maärz), und bereits 951 mar die Kunde ber 
Wunder des heil. Wenzel bis nach Daͤnemark gedrungen. Schon 
vom eilften Jahrhundert an koͤmmt er daher in den Kalendern, 
vom zwoͤlften an in ben Maͤrtyrologien vor, und ſeine Oktave 
G. October) wird ſeit Dem fuͤnfzehnten Jahrhundert erwaͤhnt. 

Das Volk machte ihn zum Heiligen und waͤhlte ihn zum 
Schutzpatron. Noch jetzt toͤnen an ſeiner Vigilie, an ſeinem Feſt⸗ 
tage, waͤhrend ſeiner Oktave, bittend und innig die Litaneien 
ſeiner Cechen zu ihm empor, wo er hoch zu Roß auf dem Roß⸗ 
markt in Prag haͤlt. Die Kapelle woͤlbt ſich mít bem Schein 
purpurner Lampen über ihm, auf ſeiner Bruſt glaͤnzt das Bild ber 
Muttergottes von Alt⸗Bunzlau, welches er bei ſich geführt haben ſoll, 
als der Bruder ihn ermordete, und die fromm und reingeſungenen 
Lieder gruͤßen ihn als den Patron bed Landes. 

Seine Gebeine ruhen in der nach ihm benannten Kapelle 
zu St. Veit, wo noch jetzt die Reichsinſignien aufbewahrt werden. 
Zu dieſen gehoͤrten ehedem ſein Schwert und ſein Panzerhemd. 
Mit ſeiner goldenen Krone wurden vor Alters die boͤhmiſchen 
Koͤnige gekroͤnt, mít ſeinem Schwerte ſchlagen dieſe die Wenzelo⸗ 
ritteri), und an ſeiner Lanze ſoll einſt tn der Kirche St. Wenzel 
in Webkan das Banner St. Adalberts gehangen haben, welches 
am 28. Februar 1127 tn ber Schlacht des Sobeslaws gegen 





1) Sn ben boöͤhmiſchen Landrechten von 1404 ſteht die Verfügung: ebenfo 
wenig wie cín des Todiſchlags Beſchuldigter ergriffen werden koͤnne, 
wenn ſeine Frau ihn umarme oder mit ihrem Kleide bedecke, oder 
er vor ber Koͤnigin von Böhmen ſich befinde, ebenſowenig bůrře er 
„an brm Grabe des Geiligen Menzel auf tem Prager Sdlofie“ ges 
nommen werden*). 

+) Schottky, ©., II., 223. 
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Lethar und ble Sachſen bei Chlune den Sieg zu Suaſten der 
Boͤhmen entſchied. 

Das aälteſte Siegel von Wobnan aus dem Jahre 1422 

P bad Bilb des heil. Wenzels, ber Markt Čiětá im Bi. 
Kr. führt es uo im Wappen. 

Alles, was ret gut iſt, nennt das Volk in Böhmen „hei⸗ 
ligen Wenzels Werk.“ Selbſt die uralten Verſchanzungen, welche 
mon bei Přiftoupin, anderthalb Stunden von Koſtelec, ſieht, wer⸗ 
ben. nach ihm benannt, indem er Dort ſein Lager gehabt haber 
ſoll, als er mit Radiſſaw, Herzog vou Kouřim, Krieg führte). 

Auch iſt er dem Volk nicht wirklich todt. Er gehoͤrt zu 
den Fürſten, welche in Bergen ſchlafen, bis die Zeit kommt, wo 
ſie wieder erwachen und ihr Volk ſtark und glücklich machen 
dürfen“*). 

Sn Stunden Der Gefahr pflegt er ſchon jeht Den Boͤhmen 
beizuſtehen. 

Noch ſieht man bei Viextel im Bohmerwald die alte Sw 
pelle, welche dem Geil. Menzel zum Dank fty ben Sieg errichtet 
warbe, den Herzog Bretiſſaw L am-22. unb 23. Auguſt 1040 
úber Daš maͤchtige deutſche Heer davon trug, das unter Koͤnig 
Heinrich III. bei Neugedein in Boͤhmen einzudringen verſuchte“). 
Dem fell. Wenzel ſchrieben ed auch ble Boͤhmen zu, daß in 
ber blutigen Schlacht bet Muͤhldoxrf am 28, September 1322 
zwiſchen ben roͤmiſchen Rónigen Ludwig vom Baiern und Fried⸗ 
rich von Oſterreich, König Johann von Běfmen, ber den Ober 
befehl über Ludwigs Heer fuͤhrte, mit ſeinen Boͤhmen ben Sly 
davon trug und gluͤcklich der großen Gefahr entrann, in welche 
tón cín Sturz vom Pferde gebracht hatte. Es wurde ihm bed: 
halb ſpaͤter eine Kapelle auf bem Schlachtfeld ſelbſt errichtet, und 
zum Dank fůr die von Den Voͤhmen geleiſtete Huͤkfe verpfaͤndete 


+) Sommer, XII., 125, 181. **) Sýifiner, 30-50. +++) Werzig 
©. 153. 
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tabmig Stadt und Gebiet von Eger an ble Krone vou Boͤhmen, 
bel welcher Eger mit wenigen Unterbrechungen bis jahzt geblieben 
iſt). Im Ganzen find dem heil. Wenzel in Böhmen 176 Rirýen 
geweiht, mehr, als irgend einem andern Heiligen, darunter einige 
der älteſten. Denn die St. Wenzelskirche in Neudorf (Nowaͤ wes) 
bei Kolin ſoll chon 1068 errichtet worden ſein, die in Proſik 
bei Prag ſogar ſchon 970, ſodaß am 30. September 1770 das 
800jaͤhrige Jubilaͤum derſelben mit großer Feierlichkeit begangen 
wurde **). 

In Leitmeritz iſt dem heil. Wenzel im Jahre 1713 in 
Folge eines Gelübdes während der damals herrſchenden Peſt eine 
Rirfe vom dortigen Magiſtrat errichtet worden***), 

In Stochow tm Prag. Kr., wo nach dem Volksglauben 
der heil. Wenzel geboren ſein ſoll, ſteht auf dem Dorfplatz eine 
nralte Eiche, welche am Tauftag des Heiligen gepflanzt worden 
ſein ſoll, weshalb die dortige Kirche, welche den Namen des 
Heiligen trägt, an ſeinem Fefttag von zahlreichen Wallfahrts⸗ 
prozeſſiouen beſucht wird +). 

Ebenſo iſt Bechyñn im Taäb. Kr., mo nu ſeit 1491 ein 
wunderthätiges Marienbild verehrt wurde, an dieſem Tage das 
Ziel vieler frommer Pilger. 

Das Wenzelsbad bei ber St. Wenzelskapelle in Eule tvar 
(bon in. alter Zeit als Heilquelle Gerůhmt++). 

In Prag fing lant einer Verordnung des Koͤnigs Wenzel IT. 
mě Jahr ber Amtsdauer fůr Dle achtzehn Schoͤffen, welche ſchon 
1313. bie ehemaligen zwoͤlf Geſchworenen oder Schoͤffen erſehten, 
ſtets vierzehn Tage vor St. Wenzel an tt). 

In der Prager Altſtadt wurde ehemals zur Zeit des St. 
Wenzelsjahrmarktes Leinwand ausgetheilt, waobei der koͤnigliche 


+) Prag, 1845, (©. 620. **) Sommer, XIII., 25. ***) Sommer, l., 
5. +) Mitgeth. v. ©. Vikar P. Daneč. ++) Gommer, XII., 187. 
+++) Ill. 65. v. ©, IL, 47. 


Niditer und ber Primator je ein Stück von dreißig Ellen, ble 
dreizehn Buͤrgermeiſter und Der Kanzler je ein Stuͤck von zwan⸗ 
sg Ellen befamen"). 


Jest iſt in Prag am Wenzelstage Kirchweih, unb die 
Wenzelsgans wird gegeſſen, vom Volke indeſſen nur, wenn der 
Feſttag mit einem Sonntag zuſammenfaͤllt. Iſt er an einem 
Wochentage, ſo wird die Gans und das Feſt bisweilen bič zum 
naͤchſten Sonntag aufgeſpart. 


29, September. — (Aster tradescanti) Michael. 


Wie ber hell. Georg Der Toͤdter bed irdiſchen Drachens, 
fo ift Der Erzengel Michael ber Überwinder bed Teufels, ben 
er in ben Abgrund Der GHólle marf. Als „praepositus para- 
disi,“ Borftanb des Paradieſes, mie er ſchon früh genannt wird, 
gilt er zugleich als Empfänger der Seelen aller Verſtorbenen 
und ſtand bereits zur Zeit des heil. Wenzel in Boͤhmen in hohen 
Ehren. Denn die Legende erzáhit, Der fromme Herzog habe 
noch bei dem Gaſtmahl, das ihm ſein Bruder Boleſlaw gab, 
um ihn ermorden zu laſſen, auf das Gedaͤchtniß des Geil. Etx 
engels getrunken und ſich ſeinem Schutz auempfohlen. 

Die Gebraͤuche, welche fih in andern Landern an bm 
Michaelistage erhalten haben, ſind jedoch in Boͤhmen, mo 68 
Kirchen ben Namen des heil. Michael führen, auf Den Wenzels⸗ 
tag als bad für Boͤhmen wichtigere Feſt úbergegangen. Am 
als Lostag hat Der Gedaͤchtnißtag Der 493 am 29. September 
ſtattgefundenen Einweihung der Kirche zum heil. Miqheel in 
Rom ſeine Bedeutung behalten. 


In ber Pranostyka sediská heißt es: 


Jaký rok celý bude, chceš-li věděti, 
Naučení toto hleď vždy míti v paměti. 


+) Erben, 151. 


V den svatého Michala šetř kulky dubové, 
Tu poznáš jací budou ten rok časové. 
Mají-li pavouky, zlý rok znamená, 
Pak-li mouchy, mírnost znáti dává. 

Mají-li červy, rok dobrý bude, 
Jsou-li prázdny, smrt k nám jístě přijde. 
Budou-li ranní, a příliš mnoho, 
Zimy tvrdost rozumí se z toho. 
S mnohým sněhem přijde před vánoci, 
Z čehož zimu poznati budeš moci. 
Jsou-li ty kulky vnitř pěkné čisté, 
„ © Léto dobré bude, měj to jisté. 
Času toho pěkné poroste obilí, 
Nebudeť líto práce v té chvíli, 
Budou-li vnitř vlhké nebo mokré, 
Léto znamenávají pršlavé. 


Wiltn fefen, mie das Jahr geratfen fol, 

So merďe dieſe folgenbe Lehr' gar tool. 
Nimb wahr ber Eychaͤpffel umb MichaelisTag, 
Aun welchen man das Jahr erkennen mag. 
Haben ſie Spinnen, ſo kompt ein gut Jahr, 

Haben fie Fliegen, zeigt ein mittel Jahr fürwahr. 
Haben fie Maden, fo wird das Jahr gut, 

Iſt nichts darin, ſo haͤlt der Tod die Hut. 
Sind ble Cychaͤpffel früh und ſehr viel, 

Schau mad ber Binter anrichten will. 

Mit vielen Schnee kompt er vor Weyhnachten, 

Darnach magſtu große Kaͤlt' betrachten. 
Seyn die Eychaͤpffel gang ſchoͤn innerlich, 

Go folgt cin ſchon Sommer, glanb ſicherlich. 
Auf werd btefelbe Zeit wachſen ſchoͤn Korn, 

Alſo iſt Müh und Arbeit nicht verlohrn. 
Werden ſie innerlich naß erfunden, 

Thut man einen naſſen Sommer verkunden. 
Sind fie mager, wird ber Sommer heiß, 

Daß ſey bit gefagt mit allem Fleiß*). 





+) Graͤße, 22. M 
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So viek Tage es vor- Michaeli reift und friert, eben jo 
viel Tage wird es im naͤchſten Jahre nach dem erſten Mai 
reifen und frieren. 

Donnert es an Michaeli, gibt es viel Korn, aber wenig 
Obſt und heftigen Wind *). 

Sn ber 1575 von Moritz Chanowſth von Langendorf auf dem 
Berge Kamejk bei Dozßic im Piſ. Kr. gegruͤndeten Kapelle zum 
fell. Erzengel Michael wird alle Jahre von bem Čížťomer Pfarre 
an ben drei hohen Feſten ſowie am Kirchenfeſte Gottesdienſt ge 
halten, welcher von zahlreichen Anbádtigen ber Umgegend be⸗ 
ſucht wird **). 

In Wildſtein im Bilſ Kr. faͤngt am Michaelistage das 
Abenbláuten an, welches bis zu Mitte ber Faſten taͤglich von 
aft bis neun Uhr Abends waͤhrt. 

Die Dórfer Obers und Unterwildſtein fuͤhren naͤmlich 
ihren Namen von ber wilden Gegend, ble durch haäͤufig few 
umliegende Felsſtuͤke und Steine dem Wanderer leicht ge⸗ 
faäͤhrlich iſt. Ein Ritter, ber ſich ebenfalls in dieſer Wildniß 
verirrte, am Ende aber Die Uhr von Wildftein ſchlagen hoͤrte 
und dadurch den richtigen Weg wiederfand, machte, um ähnlichen 
Unglücksfaäͤllen vorzubeugen, die obige Stiftung***). 

Die Kirche St. Michael „in Opatovice“ genannt, in der 
Neuftabt Prag, hatte feit 1469 vier Gófe im Dorfe Sejpramit 
im Pfandbeſitz und zmar fůr eine Summe von 1000 S. Sr. Meißn. 
Den Pfandbefik dieſer Höfe (unter Den Namen Žitnomětý, 6 
Ďanomsfý, Rordboměfý und Zemanowsky) beftátigte Kaiſer Fer— 
binanb I. im Jahre 1544 biefer Kirche. Spáter murben dieſt 
$Gěfe an verſchiedene Befiger verfauft mít ber Bedingung, daß 
biefelben alljährlich den Tag vor Dem Kirchenfeſte des Erzengels 
Michael einen Wagen voll „Maibaͤume“ zur Verzierung dieſer 


+) N. P. K., 1887, 36; P. 21. ++) Sommer, VIII., 160, ***) Schallet,!. 
I., 230—1, 
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Kirche unenigeltlich herbeiſchaffen und wenn ein neuer Pfarrer 
an dieſe Kirche befoͤrdert wuͤrde, demſelben zur Ueberſiedlung ſeines 
Hausrathes Pferde und Wagen beiſtellen ſollten. Spaͤter wurde 
dieſe Pfarrkirche zur Filiale von St. Adalbert v Jirchärich 
(bei ben Gaͤrbern). Im Jahre 1787 wurde ble Michaelskirche 
gefperrt und erfecrirt und tft felt 1790. das Gotteshaus ber 
deutſchen proteſtantiſchen Gemeinde.  Opatomic mar ein Dorf, bad 
Karl IV. bei ber Anlegung der Neuſtadt in dieſe einbezog“). 


30. September. — (Amaryllis aurea) Hieronymus (Jeroným). 


Der fell. Gieronymud, ber Doctor ber Kirche, zu deſſen 
Ehren tn Böhmen eine Kirche geweiht ifi, ftarb 420, wird aber 
erft felt Dem neunten Jahrhundert allgemein verehrt. Sela Feſt 
wurde von ber Prager Hochſchule als Feiertag begangen, 

Das Stábtýem Nekcetin (Nečtiny) im Pilſ. Kr., welches 
beretté 1511 von Koͤnig Wladislaw II. Jahrmarktsprivilegien 
erhtelt, hat ben Montag naj Michaeli zur Abfaltung eines ihrer 
Maͤrkte befiimmt. Die úbrigen finden an ben Montagen nad 
Znvoravit, vor Wariá Himmelfahrt, nad Allerheiligen uub an 
Jacobi Statt. 


+) Mitgeth. v. H. F. B. Wifowec. 


ActoGer (Říjen). 


Der October, ber achte Monat des alten roͤmiſchen Ka⸗ 
lenders, heißt bel den Cechen říjen (altẽechiſch rujen), maš ge⸗ 
wöhnlich, wie září, auf die Brunſtzeit ber Hirſche bezogen, von 
Erben aber mit Hinweiſung auf das ſerbiſche rujan, roth, goldig⸗ 
roth, und das kleinruſſiſche žolteň (von žlutý, gelb) als gelber 
Monat gedeutet wird. 

Der dentſche Name „Weinmonat“ (mittelhochdeutſch win- 
mánt, vlaͤmiſch wynmaendh erklaͤrt ſich durch die in dieſem Mos 
nate ſtattfindende Weinleſe. 

Bringt ber October viel Froſt und Wind, iſt ber Jaͤnner 
und Februar gelind, heißt es ſprichwoͤrtlich. If aber ber Dc 
tober warm, iſt ber Februar kalt (teplý říjen, studený únor). 

Donnert e8 im October, bebeutet es ſiarken Wind und 
wenig Črtrag; Donnert ed, menu die Sonne tm Scorpion ſtehl. 
grofe Theuerung *). 

Der Cisiojanus lautet : 


Remigius řekl k Franci: Remigius (pra zu Franzen, 

mně se chce s Aurelií k tanci. Gr wollte mit Aurel froͤhlich tarzen. 
Maxmilian se mu zasmál, Maximilian ſprach was iſt das? 
Havla, Lukáše k tomu zval. Es wěr Gallen und Lukas geftanbenbaf. 
Voršila s Šimonem přišla, Urſula fprad, mer tanzen tvělle, 
však bez tance zase vyšla. Der ſei Simonis unb mein Geſelle. 


+) $. 23. 
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1. Oftober. — (Amaryllis humilis) Remigius, welchem eine Kirche 
bez Koͤniggraͤtzer Dičzefe geweiht ift. 


Da dle Böhmen am Wenzeslaitage (28. September) nad. 
Prag zum Grabe des heil. Landespatrons zu wallfahrten und 
dort deſſen Feſt mehrere Tage lang zu feiern pflegten, war ſeit 
uralten Zeiten ein für alle Mal anſtatt der in den Monat Sep⸗ 
tember fallenden Herbſtquatember ber dritte Tag nach Wenzes⸗ 
lai oder der 1. October zum Aufangstag der Sitzungen des 
ehemaligen oberſten Landrechts (n Bóhmen (soud zemský větší) 
beftimmt *). 

In Prag mirĎ an dieſem age das Geft ber Kirchweih 
pon St. Belt begangen. 

In der Maria⸗Einſiedel⸗Kapelle bei Lowoſitz, welche zum 
Andenken an die erſte Schlacht des ſiebenjaͤhrigen Krieges zwiſchen 
den Oſterreichern und Preußen am 1. October 1756 errichtet 
worden iſt, wurde fruͤher alle Jahre ein feierlicher Gottesdienſt 
abgehalten **). 

In Dublowic im Táb. Kr. wird [nut einer Stiftung ber 
Franziska Piſtorius, geb. Nowotny, Gattin des Beſitzers von 
Trebnic, Wilhelm Piſtorius, elu braver Lehrling mít zwanzig 
Gulden beſchenkt, wofuͤr der Seelſorger aus Dankbarkeit jaͤhrlich 
einige Meſſen fuͤr Die verſtorbene Stifterin [ieft***). 


2. Oktober. — (Saponaria officinalis) Leodegar. 


In Rornhaué (Mšec) finbet am 2. October einer bet 
brei Kram⸗ unb Viehmärkte Statt, zu welchen Kaiſer Joſeph II. 
1788 biefen Marktflecken des Prag. Kr. berechtigte. 

In Karlsbad beginnt an ber erften Mittwoch im October. 
ber lebte Der beiben Jahrmaͤrkte, welche Kaiſer Rudolph II. der 





») Balaďý, t. Ill., 2.S. 11. *+*) Sommer, l., 99, ++) 3, B. Rooͤ⸗ 
fot, Abminiftrator. 
v. Reineberg-Důringěfeb: Feſtkalender. 30 
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Staht 1581 verlieh und -beren jeber — ber andere fálit auf ble 
Mittwoch na Oſtern — gegenmártig zwei Tage Dauert. 

In Hohenbruck (Třebechovice) im Rónigar. Str. mit 
ar Mittwoch nab Cosmas unb Damian (27. September) ber 
vorletzte Markt Bed Jahres abgehalten. Diefe Stadt, welche 
jetzt viet Jahrmärkte beſitzt — die andern ſind an Mittwoch nach 
Pauli Bekehrung, an Verklaͤrnng Chriſti und an Katharina — 
erhielt zu ihren frůferen zwei Marltptivilegien noch neue vom 
Kaiſer Karl VI. 

"Sn Choltic tm Chrud. Kr. iſt die Mittwoch nach Mengeds 
(ni zu einem Der drei Jahrmärkte beſtimmt, welche die Kaiſerin 
Maria Thereſia am 19. Auguſt 1774 dieſem Marktflecken 
verlieh. 

In dem Staͤdtchen Walt im Eger. fr. wird an Der Mitts 
wed nach Michaeli einer ber beiden Márfte gehalten, welche 
König Wladislaw II. bereits 1514 ben Einwohnern bewilligte. 


3. Oftober. — (Helenium pubescens) Candidus. 


Am, Donnerftag nach Wenzeslai zieht aus Dýšina im 
Pif. Kr. alljährlich eine feierliche Prozeſſion nach Getligenberg, 

In Waubnic finbet an Demfelben Tage einer Der etlf Jahre 
maͤrkte Statt, welche gegentvártig. bort jäͤhrlich abgehalten merben. 


4. Oftober. — (Artemisia aproxanum) Franz von Assisi (Frant. Ser.) 


Das Feſt bed hell. Franz Seraphicus, zu deſſen Ehren in 
Běhmen zehn Kirchen geweiht ſind, wurde zmar bereits 1228 bei 
ſeiner Canoniſation vom Papſt Gregor IX. eingeſetzt, aber erſt 
im Jahre 1471 von Papſt Sixtus IV. allgemein eingefuͤhrt. 
Es wird beſonders feierlich in allen Klöſtern ber Orden began: 
gen, welche entweder den Namen des Heiligen tragen, oder ſeiner 
Regel folgen. 

In Boͤhmen iſt die Zahl dieſer Klöſter, welche fruͤher außer⸗ 
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ordentlich groß war, auf 35 herabgeſunken, ven denen ſechszehn 
ben reformirten Franziskauern oder Obſervanten, drei ben Gex= 
ventualen oder Minoriten und ſechszehn den Kapuzinern angehoͤren. 

In Gemäßheit einer Stiftung des Grafen Frarz Ernſt 
von Harrach (vom 7. Februar 1851), deren Kapital 14,400 fi. 
betrágt, erhalten jährlich zwoͤlf Invaliden aus den Gelbzůgen 
1848 und 1849 vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwaͤrts, fe 
[ange deren vorhanden finb, Jeber 60 fl. 

Dag Verleihungsrecht hat der Stifter ſich und ſeinen Rade 
folgern vorbehalten ). 


5, Oftober. — (Boltonia Asteroides) Placidus; Fides; Oktav bed 
heil. Menzel, 

Daš Geft bed heil. Placidus, welches vom zehnten Jahr⸗ 
funbert an in allen Kalendern vorfommt, wird nur tn ben; 
Kirchen der Benebiftiner gefeiert, da der Heilige ein Sýůler. 
des Geil. Benedikt war. 

Der Name ber heil. Fides, einer frommen Jungfrau, welche⸗ 
gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts in Agen ben Márs 
tyrertod erlitt, deren Gedaͤchtniß aber gewoͤhnlich am 6. October 
begangen wird, iſt gleich denen des heil. Felix in Pincis (14. 
Januar) und des heil. Adauctus (30. Auguſt) in böhmiſchen 
Kalendern in das Cechiſche uͤberſetzt und daher in Bira ver⸗ 
wandelt morben. 


6 Oltober. — Eyrethrum serotinum) Bruno. 


Der. CarthauſerOrden, welchen Der heil. Bruno 1084 
ſtiftete, zaͤhlte noch Mitte des achtzehnten Jahrhunderts nicht 
weniger als 172 männliche Carthäuſern in ſechszehn Provinzen, 
fünfundſiebzig allein in Frankreich. General bed Ordens war, 
ber jedesmalige Prior ber großen Carthauſe bei Grenpble. 


+) SR. Sch., ©. 934. 
30" 
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In Boͤhmen gab ed. nur zwei Catthaͤuſerkloͤſter: die Čats 
tbňufer bei Prag, „Garten der feligften Sungfrau“ oder, Marien⸗ 
garten“ genannt, melýe 1341 geftiftet (im hentigen Smichow), 
aber bereits zur Zeit bed Hnſitenkrieges zerſtoͤrt wurde und nie 
wieder hergeſtellt worden iſt, und die jetzt in ein Strafgefaͤngniß 
umgewandelte Carthauſe in Waldir bei Jičín, welche Graf AL 
brecht ven Waldſtein, der nachmalige Herzog von Friedland, am 
8. December 1627 ftiftete unb Kaiſer Joſeph II. im Jahre 1783 
aufhob *). 

Bei dem Infantereie-Regiment Nr. 28, welches 1698 er 
richtet wurde, felt 1849 ben Namen des Feldzeugmeiſters Lud⸗ 
wig Ritter von Benedek trägt, und ſeine Haupt⸗-Ergänzungs⸗ 
Bezirks⸗Station in Prag hat, werden gemaͤß einer Stiftung des 
Anton Rand vom 28. Januar 1851 jährlich am Todestage 
des Feldzeugmeiſters ©rafen Theodor Ballet de Latour, welcher 
ſeit 1832- Inhaber dieſes Regiments war, Die Intereſſen von 
400 fi. vom jeweiligen Regiments⸗Commandeur an zwei Leute 
pom: Feldwebel abwaͤrts vertheilt, Dle ſich in den Jahren 1848 
und 1849 durch Tapferkeit ansgezeichnet haben oder ſonſt muſter⸗ 
haft dienen. 

An demſelben Tage erhalten zehn bei der Belagerung von 
Wien im Jahre 1848 ſchwer verwundete Krieger dieſes Regis 
mentes, und wenn ſolche Leute in dem Regiment nicht mehr 
vorhanden ſind, Krieger anderer Regimenter, welche bei dieſer 
Gelegenheit verwundet worden find, und wenn auch dieſe aus⸗ 
ſterben, andere wuͤrdige Soldaten des Regimentes Nr. 28, die 
Zinſen ber Latour⸗Stiſtung Der Leopoldine Coeur d'Ange vom 
27. April 1850+*). 

Am erflen Sonntag tm October mirb das Roſenkranzfeſt 
gefeiert, welches Papſt Gregor XIII. im Jahre 1573 zum Yu- 
Denfen an. ben glorreichen Sieg bei Lepanto (am 7. October 1571) 


*) Klutſchak, W. $. B., ©. 144—6, **) M. G4., S. 920. 
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ftiftete, Der an demſelben Tage erfochten wurde, an welchem die 
Dominifaner ihr Feſt zu (Ehren des Rofenfrnazeč begingen. 
Denn wenn ſich auch ſchon tm ejíften Jahrhundert deutliche 
Spuren von dem Gebrauche des Roſenkranzes nachweiſen laſſen, 
ſo wurde doch deſſen Erfindung von den Dominikanern, dem 
Stifter ihres Ordens, dem heil. Dominicus de Guzman, zuge⸗ 
ſchrieben, welcher den ehemaligen Paternoſter in den jetztüblichen 
Roſenkranz verwandelte und deſſen Einfuͤhrung bewirkte *). 

Die Einſetzung des Roſenkranzes hob die Verehrung des 
Roſenkranzes außerordentlich. Es bildeten ſich zahlreiche Roſen⸗ 
kranzbruͤderſchaften, welche mit großen Indulgenzen begabt wur⸗ 
den und bald zu den bedeutendſten geiſtlichen Geuoſſeuſchaften 
gehoͤrten. 

Allein die Roſenkranzbruͤderſchaft in Kaaden, welche am 
3. Anguſt 1653 geſtiftet und am 31. Juli 1670 ber Prager 
von St. Beit einverleibt murbe, zaͤhlte 1785 bet ihrer Aufhe⸗ 
bung úber 20,000 Mitglieber **). 

Kaiſer Joſeph II. hob in Oſterreich nicht nur die Roſen⸗ 
kranzbrüderſchaften, ſondern auch bad Roſenkranzfeſt auf. Gleich⸗ 
wohl fuhr man in Boͤhmen an mehreren Orten, an denen Roſen⸗ 
kranzbruͤderſchaften beſtanden hatten, z. B. in Lochowie int Prag. 
Kr., fort, das Feſt wie ſonſt feierlich zu begehen, und in neuerer 
Beit wurden auch die Brůderidajten wieder hergeſtellt. 

So in Radosowic im Täb. Kr., wo Der Pfarrer F. Kurka 
int Jahre 1858 eine beſondere Kapelle fuͤr die Roſenkranzbruͤder⸗ 
ſchaft errichten ließ. Sie liegt unfern des Ortes nach Wlasim 
zu und wird ſchon jetzt am Roſenkranzſountag von vielen Glaͤu⸗ 
bigen aus ber Umgegend beſucht, ba ſich in ber Ráhe dieſer 
Kapelle eine Quelle befindet, deren Waſſer namentlich bei Augen⸗ 
leiden von vortrefflicher Wirkung fein foll***). 


+) Jurende, 1819, S. 71. **) Meyer, ©. 32. ***) Mitgetf. v. H. 
Pfarrer F. Kurka. * 
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In Renborf, mo fet 1857 fogenamnte  Stanbegbrůder: 
ſchaftsfeſte gefeiert werden, begehen am  Rofenfranzfonntage die 
Jungfrauen ihr Feſt, während die Juͤnglinge am Tage des 
heil. Aloys (21. Juni), die verheiratheten Maͤnner an Joſephi 
(19, Marz) und Die verheiratheten Frauen an St. Anna (26. 
Juli) Daš ihrige feiern. 


7. Oktober. — (Cbrysanthemum indicum) Justina; Abadias. 


In Starfenbach (Jilemnice) tm Jic. Kr. beginnt am Mons 
tag vor Dionys ein Markt, ber at Tage bauert. Die Stabi, 
welcher ſchon Kaiſer Rubolph IM. im Jahre 1595 drei Jahr: 
mártte bewilligt hatte, erftelt am 12. Juni 1825 no drei 
neue Maͤrkte vom Kaiſer Granz I.*) 


8. Ottober. — (Actillea ageratum) Brigitta, Wwe.; Pelagius, ta 
alten Stal. Demetrius. 


Die fromme Witwe Brigitta, welche 1344 ben naň ihr 
benannten Orden fiiftete und ihr Anbenfen Dur ble von ihr 
verfaßten ſchoͤnen Gebet- unb Erbauungsbuͤcher veremigt hat, 
ſtarb zmar am 23. Juli 1373, ihr Feſt wurde aber 1391 bd 
ihrer Heiligſprechung von Papſt Bonifaz IX. auf ben 8. Or 
tober verlegt *)J. 


9. Oftober. — (Agaricus lactiflorus) Dionysius (Diviš). 


Der fell. Dionyſius, Biſchof von VParis, welchem tn Bojs 
men zwei Kirchen geweiht finb, wird háufig mít Dem heil. Dios 
nyſius Areopagita, dem Schuͤler bed Apoftelé Paulus, verwechſelt, 
deſſen Geft in allen WMártyrologien auf den 3. October gefept if. 

An demſelben Tage wird in Böhmen, befonberé von ben 
Benebiftinern, bad Gedaͤchtniß des Heil. Guͤnther gefetert, deſſen 





+) Gommer, Ill., 172. **) Sýmib, ©. 195. 
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Grabmal fi tn ber Kirche St Margareth des Beneblktiner⸗ 
ſtiftes Btewnow bei Prag befindet. 


Dieſer Heilige, mit welchem einige Genealogen die Ahnen 
reihe Der Fuͤrſten von Schwarzhurg illuſtriren, nahm 1006 das 
Ordenskleid und Dle Regel des heil. Benebift tm Kloſter von 
Nieder⸗Altaich, zog ſich 1008 mit Erlaubniß ſeines Abtes in 
eine Einode im ſogenannten Nordwald, Da wo jetzt Richnach 
ſteht, zurück und waͤhlte 1011 eine andere in Boͤhmen zu ſeinem 
Aufenthalt, die ſpaͤter nach ihm benannt wurde. Dort fand ihn 
1012 ber Herzog Udalrich bei einer Jagdpartie, und faßte eine 
ſolche Neigung zu ihm, daß er ihn oft zu ſich berief, um ihn 
in Staatsgeſchaͤften zu befragen, und ihm 1014 die Pathenſſtellr 
bel ſeinem Sohne Bretiſſaw übertrug. Demznfolge ſandte ibn 
auch Der roͤmiſche Koͤnig Heinrich III. im Jahre 1040 -an: ben 
Herzog Bretislaw, um die zwiſchen ihnen herrſchenden Streitig⸗ 
keiten auszugleichen, und ber Herzog, mie ber Prager Biſchof Sex 
verus war anweſend, als Guͤnther am 9. Oct. 1045 ſeinen Geiſt 
aufgab. Seinem Wunſche gemáf wurde ſeine Leiche nach Břems 
nom in's Benediktinerſtift gebracht), und um ſein Andenken zu. 
ehren, ſchenkte Herzog Břetijlam dieſem Kloſter Die ganze Gegend 
im Böhmer⸗Wald, wo der Heilige ſo lange als Einſtedler ge⸗ 
lebt. Dort wurde nun zuerſt in einer hoͤlzernen Kapelle das 
Bild bed heil. Guͤnther aufgeſtellt, welches bald von frommen 
Wallfahrern beſucht ward. 


Die Quelle, welche dort in den Grauitfelſen entfpriagt, er⸗ 
hielt ben Ruf eines ſehr heilkraͤftigen Bades und das Dorf Brez⸗ 


1) Sn ber Stiftskirche von Brewnow beſindet ſich noch im Altar des 
heil. Guntherus ber Leichnam deſſelben, welcher ſchon 1045 tu ber 
erſten Kirche des Kloſters beigeſetzt, vor der hufitiſchen Zerſtoͤrung 
nach Polic in Sicherheit gebracht und ſpaͤter wieder in die Kirche 
vou Brewnow übertragen worden iſt. 
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nif davon ben Namen Gutwaſſer (Dobrá Voda) oder- Ct. 
Sůntherábad. 

Nach bem Tode des Grafen Čejín von Olbramomic, 
welcher Anfang bed ſiebzehnten Jahrhunderts hier lebte, erbaute 
felne Gamilte 1618 etne neue, ſteinerne Kapelle, an beren Stelle 
die Gůrftin Eleonore von Maněfelb 1734 bie jetzige Kirche auf: 
führen ließ, welche 1754 vom Freiherrn Franz Karl Villani, 
damaligen Beſitzer der Herrſchaft, noch erweitert, reich dotirt 
und mit einem Pfarrer beſetzt wurde. 

Lange Zeit blieb ber Ort das Ziel háufiger Walffahrien 
und beſonders am Montag nach Pfingſten verſammelte ſich alle 
Jahre eine unzählbare Menge Glaäubiger aus Boͤhmen und 
Baiern, um ſich an dem Heilbrunnen von verſchiedenen uͤbeln 
zu befreien und in der Kirche des heil. Guͤnther ihre Andacht zu 
verrichten *). 

Auf der Prager Hochſchule fand an dieſem Tage die Wahl 
des Dekan Statt. 


10. Oftober. — (Veltheimia viridifolia) Franz Borgia; Fried- 
mann; Gereon. 


Auf ber Prager Hochſchule wurden ehemals jährlich am 
10. Oetober die Directoren neugewaͤhlt. 
Am Donnerſtage vor Galli wird in Chraſt im Chrud. Kr. 
der letzte Jahrmarkt abgehalten. Dieſes Staͤdtchen, welches 1524 
vom Koͤnig Ludwig, 1585 vom Kaiſer Rudolph II. und 1708 
vom Kaiſer Joſeph I. Jahrmarktsprivilegien bekam, beſitzt jetzt 
ſechs Jahrmaͤrkte, die auf ben Tag nach Epiphania und die 
Donnerſtage vor Dem Palmſonntag, vor Johann von Repomuf, 


*) Thesaurus absconditus in Agro s. Monasterio Brzevnoviensi prope 
Pragam Ord. S. Benedicti S. Guntherus. Brunnae 1762; Wen: 
dig, ©. 182; Schaller, t. UL., 251—3; Sommer, VIIL, 261—2; 
XII., 213 
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mý Margareth, nach Auguftin unb vor Sali feftgefegt find, und 
mit deren jebem zugleich ein Viehmarkt verbunben ift. 


11. Oftoer, — (Ilex aguifolium) Emilian; Burghard. 


Der fogenannte fliegenbe Sontmer oder Alteweiberſommer, 
babí léto, fángt in Boͤhmen gewoͤhnlich vierzehn Tage naň 
Wenzeslai au, weshalb ihn die Cechen auch häufig léto Svato- 
václavské, Wenzelsſommer, nennen. 

Nach der Legende ſind die fliegenden Spinnweben, welche 
alsdann die Felder bedecken, die Fäden des weißen Grabgewan⸗ 
des Der heil. Inugfrau. Bei ihrer Himmelfahrt entfiel ihr das 
Gewand und wurde in der Luft von den Winden zerriſſen. 

Die Cechen ſagen: 

Matička boží 
vlákenko vloží. 
(Die Mutter Gottes fpinnt an ben Roďen.) 


und nennen Die Fäden, welche in Frankreich fils de la Vierge, 
Faͤden Der Sungfrau, heißen, balb das Gefpinnft ber Jungfrau 
Maria, přízí panny Marie, balb das Gewebe ber Jimerge, 
předivo trpaslíků. Der lebtere Name enſpricht bem ſchwediſchen 
dvárgsnát, Zwergsnetz, ber erftere bent deutſchen „Mariengarn.“ 
Denn au im Thal der Altmuͤhl glaubt das Volf no jetzt, die 
hell. Jungfrau filege mit Den eilftaufenb Jungfrauen in Der Luft 
und jebe von ihnen fpinne an einem golbenen Roďen, ben ihr 
tin Engel vorfalte. In ber Umgegenb von Paſſau finb es 
Člfen, mele bie Sungfrau begleiten. | Augenſcheinlich ftammt bie 
ganze Vorſtellungsweiſe aus heidniſcher Jett fer, und auf Die 
Geil. Jungfrau ift nur úbertragen worden, was ſich urſpruͤnglich 
auf die Perchta oder Holda, die Baͤba der Slawen, bezog. Denn 
ſie, die Mutter der Natur, ſtand namentlich dem Spinnen vor und 
wurde ſpinnend am Himmel gedacht. Wie im Norden das 
Sternenbild Orion Frigga's Rocken hieß, wird in Boͤhmen 
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das Stebengeftirn, welches gerabe zur Zeit bed Nachſommers am Him- 
mel ſichtbar tft, noch heutiges Tages baby genannt. Bon tfr ruͤhrten 
daher die in ber Luft ſchwebenden Spinnmeben fer, welche bře Cechen 
ahnli bem hollaͤndiſchen sleepje, Schleppchen, auch vlačka nennen"). 

Ziehen ble wilden Gaͤnſe fort, fagt das Spriýmort, if 
ber Altemetberfommer zu Ende (Divoké husy na odletu, konec 
i babímu létu) **). 


12. Oftober. — (Inula undulata) Maximilian. 


Der Geil. Marimilian, Biſchof von Lorch, elfem tn Běh- 
men nur eine Kirche geweiht iſt, wird iu Oeſterreich unb Baiern 
als Landespatroun verehrt. 


13. Oftober. — (Helenium autumnale) Kolomann; Eduard der 
Bekenner, K. 


Der heilige Kolomann, welcher in Oſterreich zu ben Lan⸗ 
despatronen gehoͤrt, ſtarb am 17. Juli 1012 als Maͤrtyrer 
und wurde am 13. October 1014 feierlich tm Kloſter Moͤlk bel: 
geſetzt, wo an biefem Sage, befonber aber am britten Pfingſtfeier⸗ 
tage fein Gedaͤchtniß von bem zahlreich herbeiſtrömenden Volte 
mit grofer Andacht begangen wird. 

Wie zur Pfingfizeit ber ónig mit ber Koͤnigin umzieht, 
jo pflegen bie jungen Burſche unb Maͤdchen, welche den ge— 
frónten Häuptern alé Gefolge gebient haben, um Wenzeslai obr 
zur Jelt bed Altenmeiberfommeré einen Úmgang mit Dem armen 
Koͤnigspaar zu halten. 

An Dem dazu beſtimmten Sonntag — bet Liblin im Bill 
Kr. am Sonntag vor St. Bengel — verfammelu fich Nachmit⸗ 
tags Die Viehhirten, Odfenfungen, Stallknechte, Kuhmagbe un 
Sungmágbe auf dem Dorfplatze, und waͤhlen aus ihrer Mitte 


+) Menzel, ©. 145—6; Grimm, M., ©. 744, 691; Bechſtein, Th. 
©, 1., 118; Ganuě, ©. 211—13. *+*) Cel. ©. 454. 
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einen ſogenannten armen Koͤnig, eine arme Koͤnigin und ets 
nige Diener und Dienerinnen bed gefrónten Paares. Dieſem 
ſetzen ſie Kronen aus Goldpapier, die mit buntfarbigen Bäu— 
dern geſchmückt ſind, anf's Haupt, worauf ſie mit ihm unter 
Muſikbegleitung von Haus zu Haus durch's Dorf ziehen. In 
jedem Gehoͤft bitten ſie um Gaben fuͤr den armen Koͤnig und 
die arme Königin, indem ein Burſche ſingend ſpricht: 


Chudý král'a králka prosí 

O pár buchtiček, 

Nebo vajíček ; 

Nadělte raděj víc vajíček, 

Nežli dolků a buchtiček, 

Proto že náš chudý král 

Těžkou stravu požíval. 

My mu chceme zdraví zachovati, 
Proto musíme mnoho vajec sebrati, 
Když mu několik kop vajec dáte 
Ty vy leckdes v domě ležet máte. 
Vy to na statku nepoznáte, 

Když je králi králce shledáte, 
Těmi se mu život prodlouží, 
Svatý Václav se vám odslouží, 


Der Koͤnig arm, unb die Kónigin, 

Sle treteu: bittend vor Gug bin, 

Bitten um Budtelýen, 

Ober um Gierýen. 

Dalfen uno Budteln finb gut fůr Eſſer, 

Aber Gier die wären beſſer, 

Denn es hat unſer armer Koͤnig 

Bon Geſundheit gar zu wenig. 

Möchten ihm gern Geſundheit ſchaffen, 

Müſſen d'rum Cier zuſammenraffen. 

Ihr habt im Hauſe ja welche liegen, 

Die köunte unſer Rěnig kriegen. 

Ihr werdet's nicht merken an der Habe, 

Wenn Koͤnig und Koͤnigin Ihr fie ge: 
geben. 

Verlängern werden fie ſein Leben, 

St. Wenzel lohnt Cuch Gure Babe, 


und dann ein Anderer vortritt und ſingend ſagt: 


Naše králka bosa chodí, 
Tluče nohy v kamení, 

Bílé nohy v rose brodí, 
Prosíme — pomozte, lidi, 
Naší chudé králce, 

Jako ňákej žebračce. — 
Královna a služka bosa, 
Musí chodit, když je rosa. 
Chudá královna, chudý král, 
Běda kdyby nic nedostal, 


Unſ're Róntgin geht barfuf, 

Stoͤßt bie Füße flý an Steinen, 
Watet im Thau mít weißen Gůfen, 
Und wir bitten: helft, ihr Leute, 
Unſrer armen Kónigin, 

Die wie eine Bettlerin. 

Barfuß muß fie, wenn es tagt, 
Durch den Thau gleich einer Magd. 
Arme Koͤnigin, armer Koͤnig, 
Jammer waͤr's, bekaͤmen fie wenig. 
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Nemají volů; ani krav, Haben weder Odfen, noch Kühe, 
Velmi nuzny je jejich stav. Haben Clend unb große Muͤhe. 
Prosíme vás, pomozte, Ach mir bitten, habt Grbarmen, 
Proto vy neschudnete, Dadurch werdet Ihr nit verarmen. 
Když jim hojných vajec, chlebä, Gebt Ihr reichlich ihrer Noth, 

I sejrů nadělíte, Gier, Kaͤſe oder Brod. 


Zieht man zu Pferd herum, fo blelót an manchen Orten 
ber Jug vor Der Thür halten, bis biejenigen, mele in bit 
Stube gehen, um bort unter ben uͤblichen Ceremonien fůr Den 
armen Kónig und Die arme Koönigin zu Detteln, zurůďfehren. 
An anderen Orten binben fie ihre Pferde im Wirthshaus oder 
beim Richter an, iváhrenb fie in Den Häuſern herumgehen unb 
ihre Bitte abfingeu. 

Die Baueréfrau holt Eier und Braten, menn fie gerabe 
welchen fat, und legt Aleš in ben Korb bed Dieners, worauf ſich 
das Gefolge des Koͤnigs mit ben Worten: „Mir banfen (ud, 
daß Ihr unſeren Kónig und unfere Königin ſo reichlich beſchenkt 
habt,“ entfernt, um im nádíten Hauſe dieſelbe Ceremonie ju 
wiederholen. 

Aus bem letzten Gehöft kehren fie auf ben Dorfplatz ju 
rück, wo fie Alles, mas fie geſammelt, Der Königin geben, du: 
mit dieſe mít ihren Dienerinnen davon in der Schenke oder in 
irgend einem anderen Hauſe ſogleich einen Schmaus für die 
ganze Geſellſchaft bereite, und Die Burſchen eſſen koͤnnen, ſobald 
fie auf Dem Dorfplatz mit ben hergebrachten Gebräuchen fertig 
geworden find. 

Waren Die Burſchen frůher zu Pferde, fo zogen fie au 
auf ben benachbarten Dörfern herum. 

Zum Schluß der Feierlichkeit trugen die Burſchen einen 
Tiſch oder Schemel auf den Dorfplatz. Darauf ſtellt ſich der 
Koͤnig, um ihn hernm ſtehen ſeine Diener und Begleiter. Einer 
hat einen lebendigen Hahn in der Taſche, den die Burſchen im 
Dorfe gefangen haben und zum Opfer bereit halten. 
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Alles eilt herbei, um zu hóren, was ber Koͤnig fagen. 
wird. Er beginnt: 


Teď stojím na trůnu, Auf bem Throne ftef" i nun hier, 
Poslechněte mou novinu, Kommet Ber unb Borget mir, © 

Co vám budu vypravovat, Hort die Neuigkeiten an, 

Však mne musíte poslouchat, Die tý Gud verfůnben fann 

O těch našich milých panenkách, Von den lieben Mágbeleiu, 
Hospodářích a hospodyňkách. Bon ben Wirthen und Grauen fein, 


Nun folgt bie úblie poſſenhafte Lob⸗ und Vabelrebe 
auf die Bewohner eines jeden einzelnen Gehoͤftes. Dann nimmt 
der Diener den Hahn und legt ihn auf den Tiſch, indem er ihn 
an Den Füßen, Den Kopf nad unten, hält, ber Scharfrichter 
haut ihm mit einem hoͤlzernen Sábel ben Kopf ab, damit er 
alle gerůgten Mángel und Fehler ber betreffenden Maͤnner, Frauen 
und Maͤdchen ſühne, und der Koͤnig wendet ſich zu Den Um⸗ 
ſtehenden, indem er ſagt: „Wir danken Euch Allen für die Gaben, 
mit denen Ihr uns beſchenkt habt!“ 

Darauf zieht man mit Muſik in die Schenke, oder das 
Haus, wo die Königin ben Schmaus zubereitet fat, läßt ben 


Hahn braten, ben man gemeinſchaftlich verzehrt ) und begibt 
ſich Abends, wenn man nit ſchon in ter Schenke iſt, in dieſe, 


wo anch die Bauern mít ifreu Frauen und Toͤchtern hinkommen, 


um froͤhlich zuſammen zu ſchmauſen und ju tanzen*). 


14. Oftober. — (Inula indica) Burghardt; Calixt. 


Am Montag vor Balli beginnt in Bofbanec im Čfrub. 
Kr. ein achttägiger Markt, welchen Koͤnig Wladiſlaw II im 
Jahre 1512 der Stadt verlieh, nachdem er ihr auf Fuͤrbitte des 
Wilhelm von Pernſtein, damaligen Beſitzers ber Herrſchaft Bar 





1) In manchen Orlen aßen itzu die Burſchen, in anderen die Muſikanten 
beim Abendeſſen auf. 
*) Krolmus, 111., 152—159, 
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bubice ſchon 1491 ejnen achttaͤgigen Markt auf Mittwoch vor 
Chriſti Himmelfahrt bemilligt hatte. König Ferdinand L fůgte 
1554 noch einen Dritten, Kaiſer Ferdinand ITI. tm Jahre 1638 
einen vierten hinzu, welcher am 15. Juli Štatt finbet. Außer 
den ſchon genaunten Maͤrkten beſitzt Bohdaneẽ gegenmártig noý 
einen Krammarkt an der Mittwoch nach Bartholomäi und einen 
andern, Der an Der Mittwoch nach Martini anfángt und adí 
Tage bauert. 

Un bemfelben Tage mírb in ber Stabt Jičín, welche von 
ben Koͤnigen Wladiſlaw IL unb Gerbinavb I Jahrmarktsprivi⸗ 
legien erhielt, einer ber vier Maͤrkte abgehalten, die gegenwaͤrtig 
dort Statt finden. 


15. Oftober. — (Centaurea moschi) Theresia; Hedwig. 


Das Feſt ber Bell. Zherejia, ber Stifterin bed nad ihr 
benannten Ordens, welcher etne Kirche ber Budweiſer Dioͤzeſe 
geweiht iſt, wird beſonders non. ben SKlófteru des Karmeliter⸗ 
Ordens, Dem dieſe Heilige angehoͤrte und Den fie reformirte, 
feierlich begangen. | 

Zum Todestage Der Heil. Hedwig, mele 1243 ſtarb, 
1267. fanonifirt unb am 16. Auguft 1268 feierlich erhoben 
rourde, pflegen viele Andaͤchtige aus dem Rieſengebirge na ben © 
Grabe biefer $eiligen in Třebnice in Schleſten zu wallfahrten, 
um bed Ablaſſes theilhaftig zu werden, welcher Allen verliehen 1, | 
Die an biefem Tage das Brab beſuchen.  Úberhaupt haben bie Be © 
wohner des Riefengebirged gern weite Wallfahrten, und pilgem © 
wenn fie irgend koͤnnen, lieber zum hl. Joh. v. Nepomuk na Prag © 
dum heiligen Berg bei Pribram, nach Haindorf bei Reichenberg, 
nach Alt-⸗Bunzlau, nad Marta und nach Třebnice, als zu ben 
ihnen naͤher liegenden Wallfahrtsörtern Gruͤſſa, Albendorj, Polic, 
Kukus und Braunau*). 


*) Hoſer, ©. 283. 
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16. Oftober. — (Achille multifolium) Gallus (Havel). 


Der heil. Gallus, welcher am 6. October 646 alé Abt 
des na ihm benannten Kloſters in ber Schweiz ftarb, it tu 
Boͤhmen fehr verehrt. Neunundzwanzig Kirchen find unter feinem 
Ramen geweiht, unb fein Feſt gilt nach ber Anſchauungsweiſe 
des Volkes in ähnlicher Weiſe alé Anfangstag des Winters, 
wie Georgi als ber bed Fruͤhlings. Daher heißt es: St. Gallen 
(aft ben Schneefallen, und in einem dechiſchen Sprichwort: Svatý 
Havel do všeho i do zelí velel (Sanft Gallus gebietet Allen, 
auch Dem. Kohl), welches bem deutſchen: Nach Sanft Ball bleibt 
die Kuh im Stall, oder wie ed anderwaͤrts lautet: „Auf Sanft 
Gallustag muß jeder Apfel in ſeinen Saď,“ entſpricht, und 
eine Bauernregel gebtetet, vor St. Gallentag alles Geſäͤme aus 
der Erde zu graben, in den Keller zu bringen und dort zu laſſen, 
bis zur Zeit, wo der Kukuk erwartet wird. Doch bevor er 
ſchreit, muß Alles wieder in's Freie geſetzt werden. 

Ein trockener St. Gallustag ſoll einen trockenen Sommer 
vefůnben*). 


17. Oftober. — (Helianthus decapetalus) Hedwig (Hedvika) Flo-. 
rentin, in alten Kalendern Geron (Hero, B.) 


An ber Prager UÚniverfitát fanb ehemalé am Tag nad 
Galli ble jährliche Wahl bed Rectors Statt, bis im Jahre 1613 
ein Defret, melfed am 25. Januar 1014 oöffentlich bekannt 
gemacht wurde, bie Galbjáhrige Wahl von Rector, Prorector unb 
Defanen vorſchrieb, und ben Tag nad Georgi unb Gani dazu 
beftinmte**). 


— — 


1) 3m Hunsrücken fagt man: „Galles ſchaf hám Alles“ (Gallus, ſchaff 
Alles heim). 

+) Gelafomsřý, ©. 454; Gedichte in Hunerücker Mundart, v. P. 

„ 3. Rotitmann. Simmern, 1840, ©. 134; M, P. K, 1854, ©. 
40; 1857, ©. 40. **) Stat. Univ. Prag., ©. 225, 229—230, 
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Am Donnerftag naň Galli finbet in Melnif an ber (Šíbe 
ein Jahrmarkt Statt, welcher frůher am Feſt felbft abgehalten 
wurde und Der Stadt berettě am 20. Juli 1407 zugleiů mit 
dem Peters und Paulimarkt- (jetzt Montag nad Petri un 
Pauli) vom Koͤnig Menzel IV.. bewilligt worden iſt. Kaiſer 
Mathias gab 1614 die Erlaubniß zu neuen Maͤrkten, deren 
einer an Jakobi (ſ. ©. 227) und Der andere an MRariá Himmel; 
fahrt (jetzt Donnerſtag nad Mariá Himmelfahrt) Statt finden 
folite, unb Kaiſer Leopold I fůgte 1085 nod fůnf andere 
Maͤrkte hinzu, von denen Der Anbdreasmarkt gleich dem Jakobi⸗ 
marft aft Tage máhrt*). 


18. Oltober. — (Agaricus floccosus) Lucas, v. (Lukáš). 


Daš Feſt des heil. Lukas, welches unter bem Namen 
„St. Laux⸗“ oder „Luchſentag“ häufig in alten deutſchen Ur 
kunden vorkommt, wurde früher als Geiertag begangen **). Dem 
Griechen dient es ſogar, wie den Katholiken Pfingſten und den 
Proteſtanten Trinitatis, um ihre Sonntage nach ihm zu zählen, 
und in Boͤhmen, mo bem heil. Evangeliſten gegenwaͤrtig zwei 
Kirchen ber Prager Diögzeſe geweiht ſind, gilt es gewiſſermaßen 
als Schlußfeſt der Ernte aller Früchte, von Dem es ſprichwoͤrt— 
lich heißt: 

Na svatého Lukáše, hojnost chleba i kaše (An St 
Lukas, Brob unb Brei in Waf') ***). 

Im Leltmeriger Dom wird eine Religute des heil. Lukas 
verehrt, welche Kaiſer Karl IV. bem Probſt Bohnslaus, der 
ihn 1355 mit nach Italien begleiten mußte, in Padua als Ge⸗ 
ſchenk fuͤr ſeine Kirche úbergab+). 

In Prag feierte ehemals die im J. 1348 errichtete Gilde 
oder Zrderſchaft von „Malern und Schilterern,“ zu welcher 


*) Sommer, U. 104—6. **) Stat. Univ. Prag., p. XIV. *) če, 
- ©, 454.. + Sommrr, 1., 15. 
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dub die Bildhauer, Buchbinder, Glafer, Goldſchlaͤger u. a. ge 
fórten, an Dtejem Tage das Geft ihres Patrons. 

Laut ben Statuten; welche Der lebte Älteſte ber Zunft, 
ber Maler Quirin Jahn, im Jahre 1800 der Geſellſchaft patrio⸗ 
tiſcher Kunſtfreunde in Boͤhmen überlaſſen hat, war jedes Mit⸗ 
glied Der Kuͤnſtlerbruͤderſchaft verpflichtet, an Vorabend des Lu- 
kastages in der feierlichen Veſper zu erſcheinen, oder ſein Aus⸗ 
bleiben mit einem Pfund Wachs zu buͤßen. Am Feſte ſelbſt 
aber brachte die Zunft oder Zeche eine prächtige, neun Pfund 
ſchwere, f$on bemalte und. mit Gold und Silber verzierte 
„Wandelkerze“ in Der Kirche zu „U. ©. F. auf ber Hüͤle“ als 
Opfer bar, und jedes Mitglied mußte bei Strafe von zwei Pfund 
Wachs der Meſſe beiwohnen und dabei auf dem St. Lukas⸗ 
altar opfern. Bei Verheiratheten waren ſelbſt deren Frauen 
dieſer Vorſchrift unterworfen. 

Als ble Kirche auf ber Hüle, welche auch „Marien an 
der Wiege“ hieß und ſchon im vierzehnten Jahrhundert als Pfarr⸗ 
kirche genaunt wird, 1784 ſäkulariſirt wurde, ging die Künſtler⸗ 
hruͤderſchaft in die Teynkirche über, wo der St. Lukasaltar erſt 
in neuerer Zeit von Dem gefeierten Maler J. Hellch verherrlicht 
worden ift*). 


19. Oftober. — (Coreopsis procosa) Petrus von Alcantara; 
Ferdinand. 


Die Franziskaner feiern das Feſt des heil. Petrus von 
Alcantara, einer der groͤßten Zierden ihres Ordens. 

In Pilſen wird zu Ehren dieſes Heiligen ein ſolennes 
Hochamt gehalten und an der Vigilie eine Veſper geſungen. 
In dem zur Herrſchaft Krumau gehörigen Dorfe Gojau 
wird die Pfarrkirche zur Himmelfahrt Mariá an jedem Der vier 


*) Riegger's Naleriallen zur alten und neuen Statiſtik von v Běfmen. 
Ptag, 1788, VL., 117—138; Zumir, 1851. 


v. Keinsberg⸗ Dauringefelb: Feſtkalender. 31 


Sonnabende des Monats Oftober, welche man deshalb Die 
„goldenen“ nennt, von zahlreichen Wallfahrern beſucht. 

Das dort verehrte uralte Gnadenbild gehoͤrt zu Den be⸗ 
ruͤhmteſten Boͤhmens, die Kirche, in welcher ed ſich beſindet, 
wurde 1255 als Kapelle errichtet, in den Jahren 1404 bis 1434 
erweitert und 1503 in ihrer jetzigen Geſtalt vollendet. In Folge 
einer Schenkung des Koͤnigs Pkemyſl Ottokar II. hing fie ſeit 
1263 von Dem naheliegenden Ciſtercienſerſtift Goldenkron (Zlatá 
Koruna) ab, melýeč 1785: aufgehoben murbe*). 


20, Oftober, — (Centaurea suaveolens) Wendelin. 


Der heil. Wendelin, unter deſſen amen in Böhmen nur 
zwei Kirchen geweiht find, iſt in Suͤddeutfchland einer Der pets 
ehrteſten und beliebteſten Heiligen, und gilt alé -Batron ber 
Hirten und als mächtiger Fürſprecher gegen ale Viehſeuchen. 
Als ſolcher wird er auch in Boͤhmen, beſonders in Roßhaupt 
bet Neuhaͤnſt im Eger. Kr., angerufen und ſeine Kapelle des⸗ 
halb am Feſttage von zahlreichen Wallfahrern beſucht. Au in 
Schoͤles, einem kleinen Markiflecken der Herrſchaft Petersburg, 
wird ſein Feſt no alle Jahre tu der Pfarrkirche zum hell. 
Menzel begangen **). 

Am dritten Sonntag des Oktober findet die ſogenannte 
„Kaiſer Kirmes“ Statt. Sie verbanft ihren amen bem Kaiſer 
Joſeph II., welcher fie in ber Abſicht einſetzte, daß ſämmtliche 
Hirchweihen an einem und demſelben Tage abgehalten werden 
ſollten. Die alte eingewurzeſte Gewohnheit ber Kirchweihen war 
indeß au ſtark, um ſich abſchaffen zu laſſen, und fo fam es, daß 
das nene Feſt, ber Verordnung gemaͤß, zwar uͤberall angenommen, 
aber als zweite Kirmes geftiert wurde und Dobev noc jetzt fiatt einer 
Kirmes zweie Statt finben. 


9 5 Mss.; Sarterine G. 519520; Grun, 263, **) Hons 
M, ©. 136.. . 
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2. Oftober. — (Silphium asteriscum) Ursula (Voršila). 

Die hell. Urfula, zu deren Chren ſechs Kirchen Boͤhmens 
geweiht' ſind, iſt die Schutzpatronin des nach ihr benannten Nonnen⸗ 
ordens, welcher von Augelo Merici von Brescia geſtiftet wurde, 
im Jahre 1544 die päpſtliche Beſtätigung erhielt und in Bóf- 
men zwei Kloͤſter beſitzt, deren Bewohnerinnen ſich mit ber Er⸗ 
ziehung Der weiblichen Jugend Befháftigen“). 

Am Montag nach St. Galli wird in Mies (Stříbro) int. 
Pif. Kr. ein Jahrmarkt abgehalten, welcher dieſer Stadt bereits 
am 13. Auguſt 1390 von Kónig Wenzel IV. ertheilt wor⸗ 
den iſt. 

Bon Den übrigen drei Márften, die gegenwärtig an den 
Montagen nach Epiphania, Jubilate und Laurentii dort Statt 
finden, wurde Der erſtere am 31. Auguſt 1824 von Kaiſer Franz L, 
der zweite, welcher urſpruͤnglich acht Tage dauern ſollte, am 21. 
December 1461 von Georg Pobkebrad, und ber dritte, welcher 
fruͤher auf den Montag nach St. Norberti beſtimmt war, am 31. 
Oktober 1795, aber auf den jetzigen Tag verlegt worden iſt, am 
6. Maͤrz 1654 von Kaiſer Ferdinand IT. bewilligt **). 


22. Oltober. — (Silphium trifoliatum) Cordula. 


In Puͤrglitz wird alle Jahre ein feierliches Seeleuamt fuͤr 
Den Gůrften Karl Egon von Fuͤrſtenberg abgehalten, welches ber 
großen Verehrung wegen, deren dieſer Wohlthäter ſeiner Unter⸗ 
thanen genoß, außerordentlich zahlreich beſucht wird. 

Am Dienſtag nach Galli findet in Bělohrad im Jic. 
Kr. einer ber drei Jahrmaͤrkte Statt, welche Kaiſer Karl VI. 
dieſem Ort verlieh, als er ihn 1722 zum Marktflecken erhob. 
Die andern beiden Märkte werden an den Donnerſtagen nach 
Petri und Pauli und nach Mariaä Geburt abgehalten“). 


H Schmib, ©. 200-2io. " Mies, 1, 33-—35. **) Sommer, 
IL; 232. . 
| 31* 





23. Oltober. — (Aster flexuosus) Severin. 


Der fell. Johann von Gapiftran, deſſen Gedächtniß an 
dieſem Tage gefetert wird, hat niýt nur in Maͤhren, fonbem 
quch in allen Städten Böhmens, wie in Eger, Brůr, Kaaden, 
Krumau, Neuhaus u. a. gepredigt und gemirft*). 

In der St. Wenzelskapelle in Neuhaus zeigt man 
noch am Seitenaltar ber heil. Ludmila hinter Glas uub Rah—⸗ 
men Den von ihm eigenhaändig gezeichneten Namen Jeſu **). 

Sn Prag pflegen viele Muͤtter von dieſem Tage an eine 
neunwoͤchentliche Andacht, die mit dem 25. Dezember aufhoͤrt, in der 
Karlshofkirche zu Mariä Himmelfahrt abzuhalten, um Die Mutter 
Gottes inbruͤnſtig auzuflehen, ſie moͤge die Kinder, welche ſie ihr 
hier weihen, ſegnen und vor allem Übel auf dieſer Welt be- 
ſchuͤtzen und bewahren. | 

Anbere Můtter gehen in bDerfelben Abſicht nur ben Abvent 

hindurch iu Die genanute Sčirýe ***). 
; In Der Stabt Hlinsko im Chrud. Kr., melýe ihre Marfts 
privilegien 1560 von Kaiſer Marimifian II. erfielt, wird am 
ber Mittwoch nach Lukas einer Der fůnf Jahrmärkte abgehalten, 
welche gegenmártig bort Štatt finbent). 


24. Ofober. — (Aster. junicus) Raphael, Grgengel, welchem cize 
Kirche Böhmens geweiht iſt. 

In Policka im Chrud. Kr. findet am Dienſtag vor Simon 
und Juda Der beſuchteſte ber ſechs Jahrmarkte Statt, welche 
dieſer Stadt von den Konigen Labifjlam (1454), Wladiſlaw II. 
(1493), Ferdinand I. (1542), Mathias (1618) und Ferdinand JÍ. 
(1637) bewilligt morben find. Die úbrigen merben gegenwaͤrtig 
am Montag nach Epiphania, am britten Faſtendonnerſtag, am 
Donnerftag vor Georgi unb an ben Dounerfiagen vor Johauni 


>) Grugeriue, Dec. ©. 58—9; Oct. ©. 128—131, **) M. 8. Ghye 
a. 9., 1., 113. **) Krolmus, II., 95. +) Sommer, V., 249. 
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unb  Bartholomát abgehalten. An Den Tagen vorfer find bře 
Viehmaͤrkte *). | | 


25. Oftober. — (Aster miser) Crispin und Crispinian. 


Wie úberalí begehen auch in Bófmen an dieſem Tage die 
Schuhmacher das Feſt des Schutzheiligen ihrer Junft. 


26. Oftober. — (Solidago petiolaris) Evaristus; Amandus. 


Der Gedächtnißtag des heil. Evariſt, welcher erſt felt dem 
vierzehnten Jahrhundert in Kalendern vorkommt, wird bald am 
25., bald am 26. Oktober angegeben. 


27. Otiober. — (Aster floribundus) Sabina. 


In Jeſenic im Taäb. Kr. findet an jebem vlerten Sonntag 
die fogenannte „Kreuzandacht“ auf Dem drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernten Calvarienberg Statt. 

uͤberhaupt ſind die Kreuzandachten ſehr beliebt in Boͤhmen, 
und namentlich in der Faſtenzeit außerordentlich zahlreich beſucht. 

In Mirosow wird máfrend ber Faſtenzeit jeden Freitag 
früh um acht Uhr und jeden Sonntag Nachmittags um drei 
Uhr eine ſolche Andacht abgehalten. In Rokycan, wo ſie jeden 
Freitag Nachmittags Statt findet, iſt ſie mit einer Predigt, Li⸗ 
tanei und Segenertheilung verbunden. 

Bel ben Deutſchböhmen beginnt mít bem Winter das 
„Roďen=“ oder „Lichtengehen.“ 

Alt und Jung verfammelt ſich Abends zum Sypinnen tm 
einem Hauſe, das tůgliý oder wöchentlich gewechſelt wird, febt 
fich dort unter bem Vorſitz ber Hausmutter im Kreiſe um einen 
leuchtenden Span und bringt den Abend ſingend und ſchaternd, 
oder Maͤrchen und Geſchichten erzählend, zu. 


) Sommer, 222. 
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Su manýen Gegenden tft ed Sitte, daß ſich die Moaͤdchen 
ln einem Hauſe und in einem andern die Burſchen verſammeln. 
Dann machen dieſe bisweilen Beſuche in den Spinnſtuben der 
Mädchen, was im Rieſengebirge „Ounaſchetteln gehn“ heißt (Die 
Abfálle abſchuͤtteln, welche vom Rocken Der Spinnerin in den 
Schooß fallen), oder ſchicken ihren Spinnroďen, gefüllt mít ges 
doͤrrtem Obſt oder anderen Näſchereien den Mädchen zu, welche 
ihn zum Theil abſpinnen und mít einem bunten Band geſchmuͤdt 
zuruͤckſchicken. | 

Gbenfo munter geht es beim Federſchleißen zu. Märchen, 
Geiſter- und Raäubergeſchichten, Geſang, Raͤthſelaufgaben und 
allerlei Scherz wechſeln. Mitunter hált auch ein Mädchen einen 
Federkiel in die Lichtflamme: knallt er, iſt der Liebſte noch treu. 

An ber böhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze wird bei Der erſten 
Verſammlung gewoöhnlich „die Schwelle gelegt,“ indem man 
Kaffee trinkt, und bei der letzten im Frühling „der letzte Schlag“ 
gefeiert. Die „Lichtelſtube,“ vom „Lichtelvater“ gemiethet, wird 
dort von den Burſchen beſucht, was „as Dorf gihn“ heißt, 
die Maͤdchen, die zu Licht gehen, werden von ben „Dorfgängern“ 
naj Hauſe begleitet, was „Hemfuͤrchel,“ Heimfuͤhren, genannt 
wird ). 


28. Oftober. — (Aster passiflorus) Simon und Juda, (Ap. Šimon 
a Juda). 


Die Brůder und Apoftel Simon Zelotes unb Judas 
Thaddaͤus, welche felt bem neunten Jahrhundert durch eln be 
ſonderes Feſt gefelert merben, find tn Boͤhmen fehr verehrt. 

Neunundzwanzig Kirchen finb unter ihren Namen geweiht und 
ber heil. Thaddaͤus iſt ber Schutzpatron des Stäbdtchens Brandeis 
am Adler, welches ihm zu Ehren 1718 auf bem Markiplatz eine 


+) Sýmalfuf, ©. 81—2; Prag, 1843. 
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fteinerne . Gáule mit einen: (Shronogramm in boͤhmiſcher Sprache 
errichtet fat *). 

Aug wurde das Feſt Dlejer beiden Heiligen frůher mít 
Vigilie begangen und in den Kalendern der Univerſität zu Prag 
ſtets als Feiertag bezeichnet. 


Der Volksglaube ſchreibt dem Tage Simonis Rudá ben 
Beginn ber Kaͤlte zu. So heißt es tn einem eechiſchen Sprich⸗ 
wort: Na svatého Šimoniše prikluſse nám zima tiše (An St. 
Simonis fommt ber Minter leife im Trabe an). Ein anderes 
(autet: Na Šimona Judy tuhnou v poli hrůdy (An Simonis 
erftarren im Felde bie Erdſchollen) unb ein drittes fagt ähnlich 
bem deutſchen: „Sanft Simon Jüd, bringt ben Winter unner De 
£ůb.“ Šimona Judy, zima je všudy (An Simonis Judä ift 
Der Winter uͤberall) *5). 


29. Oftober. — (Narcissus viridiflorus) Narcissus (Narcyšek). 


Sn bem Marktflecken Grauenberg ober Pfraumberg (Přimda) 
im Budw. Kr., melýer bereité 1333 vom Koͤnig Johann Markt⸗ 
privilegien erhielt, finbet am Donnerftag naj Simon unb Juda 
Der letzte Der drei Márfte Statt, welche gegenwaͤrtig jaͤhrlich dort 
abgehalten werden 959). 


30. Oftober. — (Agaricus fumetarius) Marcellus; Hartmann. 


Dle Stadt Blowic im Milí. Pr., melfer ber Koͤnig Wla⸗ 
biflam II. im Safre 1509 Jahrmarktsprivilegien verlieh, haͤlt 
an ber Mitwoch vor Allerfeiligen ihren vierten jaäͤhrlichen Markt 
ab. Die úbrigen finben an ber Mittwoch vor bem Balmfonns 
tag, an Margaretfa und ber Mittwoch vor Ägidi Statt. 


*) Gommée, IV., 311. **) Šel. ©. 454; Graͤſſe, © 177, —9 Som⸗ 
mer, IV., 6- 
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An demſelben Tage wird in Zurnom im Bunzl. Kr. elu 
Jahrmarkt abgehalten. Dieſe Stadt, welcher ſchon Koͤnig Wla⸗ 
bijlam IL im. Jahre 1497 zur Abhaltung zweier Maͤrkte mit 
adttágiger Freiung berechtigte, erhielt 1538 vom Kónig Gerbis 
nanb L einen Dritten unb 1596 vom Kaiſer Rubolph IL nod 
drei neue Safrmarftěprivilegien. | Die anbern Maͤrkte find gegen: 
wártig nuf die Mittwoch nad Mittfaften, vor Jofanní, nad 
Agidi, nad Heiligthum und vor Berflárung Chrifti beſtimmt. 


31. Oflober. — (Corcopsis ferulefolia) Wolfgang. (Gnbe. bed fos 
genanuten Beamten⸗ unb Militairjahres. 


Der Heil. Wolfgang, Biſchof von Regensburg, melýem 
zwei Kirchen Böhmens geweiht find, mirb in ber Regengburger 
Diözeſe, zu Der in frůfhefter Jeit bekanntlich ganz Bóhmen ge 
hórte, alá Patron verehrt. 


| In Dent nap Dem Gelligen genanuten Orte St. Wolfgang 
bei Chudenic im Pilſ. Kr. wurde frůher Die auf bem Gipfel des 
Wolfgaugberges gelegene Kirche von zahlreichen Wallfahrern 
beſucht. Der Heilige ſoll oͤfters in dieſe Gegend gekommen fein, 
um den damals noch zum Theil heidniſchen Bewohnern der 
dortigen Wildniß das Evangelium zu predigen und ſeinen Segen 
uͤber das Land auszuſprechen. 


In Der bis jetzt erhaltenen fogenannteu Fußtapfenkapelle 
wird noch heutigen Tages die Stelle gezeigt, wo er geſtanden 
haben ſoll, und die in ber Nähe befindliche Quelle, welche St. 
Wolfgangsbad heißt, gilt als beſonders heilkraͤftig bei Laͤhmungen 
und Verrenkungen und wurde fruͤher ſelbſt von Auslandern 
befucht. 

Hermann Jakob Graf Cernin erbaute zu Ehren des 


Heiligen eine prachtvolle Kirche, welche fejn Sohn, Graf Grani 
Joſeph 1725 vollendete, aber den Verordnungen Kaiſer Joſeph's II. 
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gemáf wurde fie 1785 aufgehoben uub (páter bis auf Den 
Thurm, ber zum Belvebere eingerichtet wurde, abgetragen “). 

Die. Proteftanten fetern an dieſem Tage das Reformationd= 
feft, welches beſonders an -ben Jubilaͤen feſtlich begangen wurde, 
die Latholilen die Vigilie von Allerheiligen. 


(+) Sommer, VII. 215. 





Jtovemíer (Listopad). 


Wie ber September unb Oftober, at auch Der November 
feinen Namen aus Dem alten rómijhen Kalender erhalten. 

Karl Der Große nannte ihn windunmánóth, Windmonat, 
wie er noch jetzt heißt, und die Cechen gaben ihm den Namen 
listopad, Blätterfall, welchen er auch bei den Polen, Slowenen 
(altkraineriſch listoygmoj), Serben und Kleinruſſen (listopad, 
listopaden und padolist) führt, während im Altſlawiſchen, Alt- 
ſerbiſchen und Kroatiſchen listopad ben Oktober, im Mittelhoch— 
deutſchen und Schweizerdialekt Dad gleichbedeutende louprise, 
loubriesi ben November und im Lithauiſchen lapkristis (Laub⸗ 
fall) den Oktober bezeichnet. 

Donner im November bedeutet viel Korn und ein gutes 
Jahr; beſonders wenn die Sonne in dem Schuͤtzen ſteht, zeigt 
Donner an, daß das Korn im Hochland viel reichlicher ausfallen 
wird als in Der Niederung“). 


Všichni svatí s vínem sem jdou, Alle Heiligen fragen na gutem Wein, 


Vilibrod i hosti přijdou ; Felir (pra, lauffet bin, 

Martin maje šenkovati Merten ffenft jest guten Moſt, 

a nejprv vykoštovati. Und Gat babel viel guter Koft. 
Klement s Kateřinou vejská, Gecitia, ſtlemens fragen Gatfarineu bas, 


Adventa Ondřej vyzejská. Advent hieß fommen Andreas. 


*) $. 25. 
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1. November. — (Laurastinus sempervirens) Allerheiligen (Všech 
svatých). 

Das Gedächtnißfeſt ber Einweihung Der Kapelle, welche 
Papſt Gregor III. im Sabre 731 zu Ehren bed Erloͤſers, ber 
Apoftel und aller Geiligen im Vatican errichten ließ, wurde felt 
137 mit einem befonberen Offiz gefeiert und hundert Jahre 
páter (835) non Papſt Gregor IV. zu Ehren aller Getligen fůr 
Me ganze Kirche vorgeſchrieben. So entſtand das Feſt Aller⸗ 
heiligen, welches bald allgemein, obwohl nicht immer gleich feier⸗ 
lich begangen wurde. 

In Boͤhmen ſind 56 Kirchen unter bem Titel Allerheiligen 
geweiht, und das Feſt wird überall ſehr glänzend geſeiert. Die 
volksthümlichen Gebräuche, die an dieſem Tage Statt finden, 
beziehen ſich jedoch meiſtens auf die Vigilie des Allerſeelenfeſtes. 

In Prag feierte man ehedem das Andenken an ben Abzug 
der Schweden, welche die Alt- und Neuſtadt, nachdem ſie 
ſich am 26. Juli 1648 der Kleinſeite durch Ueberfall bemaäch⸗ 
tigt, uͤber vierzehn Wochen lang auf Dad Hartnaͤckigſte belagert 
hatten. 

Als man die Gewißheit hatte, daß Koͤnigsmark am 3. 
November 1648 wirklich die Belagerung aufgegeben habe, ges 
lobte ber Magiſtrat beider Staͤdte zu ewigem Gedaͤchtniß jaährlich 
das Feſt Allerheiligen mit dem ganzen untergeordneten Perſonale 
und allen Gemeinde- und Zunftvorſtehern, durch Beichte und 
Communion, und zmar die Altſtädter in Der Teyn⸗, Die Reus 
ſtädter in ber St. Heinrichskirche feierlich begehen zu wollen. 

In der Altſtadt trug der berühmte Primator Franz Turek 
bon Roſenthal den Beſchluß eigenhaͤndig in das Bud Der Raths⸗ 
ernennungen cín*). 

Ebendort ward fonſt in der Pankratiuskirche vor dem 
Wysehrader Thore, welche vom ehemaligen Dorfe Krusina úbrig 


+) Erben, ©. 96—109; Ill. Chr. v. ©., t. 1., 405. 
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blieb, ein feierliches Seelenamt fůr Die Magyaren abgefalten, 
welche in Der blutigen Schlacht gegen die Gufiten am 1. Ro: 
vember 1420 fůr Koͤnig Sigismund gefallen waren. 

Als Die Kirche nach Der Belagerung Prag's burý die 
Schweden im Sabre 1648 aud Vertheidigungsruͤckſichten auf Be 
fehl des Commandanten Grafen Rudolph Colloredo⸗Walſee af: 
getragen wurde, ward die Verpflichtung der Gedaͤchtnißmeſſ 
auf die Domkirche von St. Beit uͤbertragen. Dort findet fi 
noch jaͤhrlich Statt, obgleich die Kapelle mit Hilfe des Belbed, 
welches man aus ben Goldſachen einer Leiche loͤſte, wieder fer: 
geſtellt werden founte“). 

In Dem berühmten Prämonſtratenſer⸗-Stift zu Tepl im 
Eger. Kr. wurden ehemals zu Oſtern und zu Allerheiligen den 
Armen die von den Geiſtlichen abgelegten Kleider dargereicht; 
am grünen Donnerſtag, an Mariä Verkündigung, an Der Kirch—⸗ 
weih des Kloſters und am Feſt des heil. Norbert aber erhielten 
die Armen nebſt reichlichem Almoſen eine vollkommene Mahlzeit, 
und die Zahl Der Armen, welche bei dieſer Gelegenheit herbei⸗ 
ftromten, belief ſich gewoͤhnlich auf 4—500**), 


Die Pranostyka sedlská ſagt von Allerheiligen: 


Bude-li zima teplá neb studená, - 

Na den Všech svatých jdi hned do lesa, 

Kde najdeš dřevo čerstvé bukové, 

Z toho vezmeš znamení jisté tvé, 

Utni třísku, bude-li v vnitř suchá, ' 

Tehdy zima ta nastane teplá. 

Pak-li vlhká ta tříska vyťatá, 

Věz že studená bude zima ta. 

D6 ber Winter kalt ober warm ſoll feiit, 

So gehe umb Allerfeiligen Tag fo fein 

In bas Gehoͤltz zu ciner Bůden, 
Allda magftu eln fol Seen ſuchen. 


*) Mitgeth. v. H. F. B. Mifomec, **) Schall⸗r, t. IX., 192—3. 
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Hau ein Span davon und iſt er trudďen, 

So wird tin warmer Winter her rucken; 

Iſt aber naf ber abgehauene Span, 

So fómpt cin falter Minter auf ben Plan“). 


2, November. — (Physalis) Allerseelen (Dušiček ober Památka 
duší); Justus. 


Daš Feſt Alerfeelen (lateinifh dies animarum, comme- 
moratio anim. ober fidel, def.) murbe 998 vom heil. Obilo, 
Abt von Cluny, in ben Slóftern ſeines Orbené eingefůhrt und 
verbreitete ſich allmaͤlig uͤber Die ganze Kirche. 

SBapft Urban VL beſtimmte, es, wenn ber 2. November 
auf einen Sonntag fallen ſollte, am 3. November zu feiern, 
das Concil zu Trier ſetzte 1549 das Feſt, welches vorher auch 
außer der Kirche als Feiertag begangen worden war, auf ein 
festum medium herab, waͤhrend es in Spanien tn ſolchem An⸗ 
ſehen blieb, daß no jetzt jeder Prieſter drei Meſſen an ihm 
leſen darf **). 

In Deutſchböhmen, beſonders auf Dem Lande, wird Aller⸗ 
ſeelen mit großer Pietaͤt begangen. Jede Familie feiert das 
Angebenfen ihrer Tobten. 

Schon am Borabenb verfammelt ſich bie ganze Gamilie, 
tě wird ven ben angehórigen Abgeſchiedenen geſprochen, Zuͤge 
aus ihrem Leben ergáhit und dann gemeinjam fůr fie ges 
betet. Waͤhrend des Gebetes zůnben die Kinder Die kleinen 
Wachslichtchen an, welche man ihnen an dieſem Tag zu kaufen 
pflegt. Nach bem Gebet wird ſtill cín dieſem Abend eigenthüm⸗ 
liches Nachtmahl, beſtehend aus Semmelmilch und gekochtem 
Backobſt, verzehrt. | 

Fromme Seelen glanben, daß dieſe Raft um Dle zwoͤlfte 
Stunde diejenigen armen Seelen, welche ihre Strafen uͤberſtan⸗ 





*) Geaße, ©. 27. ++) Molanus, ©. 3743 Pilgtem, 210. 
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ben haben, aus Dem Fegefeuer im ben Himmel aujgenommen 
werden *). 

Geht man bed Nachts um zwoͤlf Uhr in die Kirche, fo 
ſieht man ben Altar erleuchtet, ben Prieſter im heiligen Meßor⸗ 
nat davor und in den Kirchſtuͤhlen Leute jeden Alters und Ge⸗ 
ſchlechtes, die laͤngſt verſtorben ſind, knieend, ſitzend und betend, 
aber Alles iſt ſtill wie im Grabe, und wer durch Zufall die 
Meſſe mít angehoͤrt, muß, fo wie ber Segen ertheilt worden if, 
fo raſch als moͤglich davon [anfen und ſein Körbchen dalafſen, 
ſonſt iſt er verloren *). 

Ein anderer Glaube iſt, daß wenn an Allerheiligen zum 
Abendgebete geläͤutet wird, die armen Seelen aus bem Fegefeuer 
kommen, um eine Nacht von ihren Qualen auszuruhen. Des: 
wegen wird in manchen Orten eine mit Butter angefüllte Lampe 
angezuͤndet und auf den Heerd geſtellt, damit die armen Seelen 
ihre Brandmale mit dieſer Butter einſalben können. Auch die 
kalte Milch mit Semmel, welche man in verſchiedenen Gegenden, 
z. B. im Egerlande, zum Allerheiligenabend ißt, ſoll die Kühlung 
der armen Seelen zum Zweck haben. Nebenbei beſpritzen die 
Bäuerinnen mit dieſer Milch ihren Mägden das Geſicht, damit 
fie nit ſchlaͤfrig ſein mögen, menu ſie in's Gras gehen *9). 

Beim Worgenláuten an Allerſeelen müſſen Die armen Seelen 
wieder zurůď. In Der Gegend von Neuhaus glaubt man, daß 
fie von Mitternacht an Allerheiligen bis zu Mitternacht an 
Allerſeelen frei finb 1). 

Am eigentlichen Allerfeelentag geht man zuerſt in die 
Kirche, wo Meſſen fuͤr die Verſtorbenen geleſen werden, und 
dann auf den Kirchhof, mo man die Gräber ſeiner Angehórige 
heſucht, ſte mit Blumen und Kraͤnzen ſchmuͤckt und kleine Lichter 
darauf anzuͤndet, und, dieſe Sitte, am. Feſttag oder au ber Bi 


*) Schmalfuß, ©. 79—80. **) 6. ©., 1846, ©. 263. **) N. W. 
8., 1660, 14. +) Mitgeth. v. 6. Tejela. 
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gilie von Allerſeelen die Gräber zu belencýten und zu befráuzen, 
herrſcht úbernů, tn Prag fo gut, wie auf bem Lande, bei Den 
Cechen wie bei ben Deutſchen. 

Auch werden an dieſem Tage allen Armen reichliche Al⸗ 
moſen geſpendet. 

In beu eechiſcheu Ortſchaften ißt man an Allerſeelen Die 
ben Kaͤſefladen aͤhnlichen viereckigen caletky oder dušičky, welche 
aus ſehr weißem Weizenmehl mit Milch und Hefen eingemacht, 
mit Mohn und Zwetſchenmuß gefuͤllt und auf bem Schub ge⸗ 
backen werden. 

Sm Taäb. Kr. gibt man fie auch ben Kindern und Bettlern, 
damit fie für Die Seelen beten, daher ber Name, welchen jeboch 
im Bunzl. Kr. lange, am Ende gebogene Stritzeln fuͤhren, den 
Menſchenbeinen aäͤhnlich fehén*). 

In einigen Städten auf dem Lande herrſcht der Gebranch, 
am Allerſeelentag in den Schulen aus den Gemeindeeinkünften 
Brod und Semmeln unter die Kinder zu vertheilen**). 

In Mies (Stříbro) im Pilſ. Kr. findet (aut ber auf einem 
Jelinek⸗ Ugatius'ſchen Felde haftenden Stiftung eine Brodver—⸗ 
theilung an alle Stadtarmen Statt ***). 

Der Gedaͤchtnißtag des Geil. Juſtus, des Schutzpatrons ber 
Stadt Trieſt, wird nur in einer Kirche Boͤhmens alá Titularfeſt 
gefeiert. 


3. November. — (Primula vulgaris) Hubertus. 


Dem Heil. Hubertus, bem Schutzpatron Der Jaͤger, iſt nur 
eine Kirche Boͤhmens geweiht, obwohl bas: Land von jefer durch 
jelne Jagden berůhmt mar und im vorigen Jahrhundert felbft 
einen eigenen Hubertusorden beſaß. 

Zur Erinnerung an die Jagd zu Brandeis, welche bei Ge- 


-*) Krelmus, 1.,. 480. **) Megger, ©. 490... **"). miget. v. H. 
Dechant A. Pelargus. 
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legenfeit Der Strónung Kaifer Karl'sVI. tn Prag 1723 Statt 
fanb, ftiftete náneíth ber befanute Graf Gran; Anton Spork, ein 
großer Jagdfreund, welcher ben Kaiſer begleitete, ben St. Gus 
bertudorben, und ber Kaiſer erwies Dem Grafen bře hre, das 
Orbenězeiýen, eine golbene Medaille mit bem Bruſtbild des Geil. 
SGuberiué und cínem Darankángenben golbenen Jagdhorn, aus 
feinen  Gůnden anzunehmen. Spaͤter trugen dieſen Orden auch 
Friedrich Auguſt II., König von Polen und Kurfuͤrſt von Safen, 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen, die Kurfürſten von Mainz, 
Koͤln und Trier, und andere Fuͤrſten bed Reichs *). 

Mit dem erſten Sonntag im November, dem ſogenannten 
„Allerſeelenſonntag,“ hoͤren ble Wallfahrten auf, welche an vielen 
Orten Böhmens den ganzen Sommer hindurch am erſten Sonn⸗ 
tag jedes Monats, Der davon Der „Monatsſonntag“ heißt, unter⸗ 
nommen werden. 

Beſonders iſt die Laurettakapelle bei Alttinsberg ein an 
ben Monatsſonntagen viel beſuchter Wallfahrtsort. Ste wurde 
1664 von ben Jeſuiten von Eger, ble 1658 das Schloß ges 
fauft, erbaut unb 1689 zngleid mit den gemauerten fapellens 
aͤhulichen Štationen, welche ben Kreuzweg zieren, confecrirt **). 


4. November. — (Arbutus) Karl Borromaeus; Otto, in alien Kal. 
Agricola. 


Karl Borromáuě, unter deſſen amen brel airchen in 
Boͤhmen geweiht ſind, iſt der Schutzheilige der Congregation der 
barmherzigen Schweſtern, welche der 1860 verſtorbene verdienſt⸗ 
volle Kreisraih P. A. Klar in Prag aus ihrem Mutterhauſe in 
Naucy 1839 in Boͤhmen eingefuͤhrt hat, mo fie 1843 in Prag 
ein eigenes Hoſpiz errichteten und gegenwaͤrtig deren fuͤnf beſitzen. 


*) Cornova, Unterhaltungen mit jungen Freunden ber Vaterlande⸗ 
geſchichte, Ed. UL, ©. 69; Sonmer, IV., 113; Petzel II., 127. 
+) Proͤckl, IL, 254. 
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In Poličťa verehrt bie Schuͤtzengeſellſchaft dieſen Heiligen 
als Schutzpatron und wohnt au ſeinem Feſttag in corpors der 
Meſſe bei *). 

In Prag wird ber Tag des heil. Karl Borromäi beſonders 
feſtlich in der dieſem Heiligen geweihten Kirche des fogenannten 
waͤlſchen Hoſpitals oder ber waͤlſchen Congregation zu Mariä 
Himmelfahrt gefeiert. 

Dieſe Congregation, die älteſte in Prag, wurde 1573 vou 
der dortigen italieniſchen oder waͤlſchen Gemeinde geſtiftet und 
machte ed ſich zur Aufgabe, fůr Witwen, Weiſen und Findlinge 
zu ſorgen. Papſt Clemens VIII. beftátigte fie und erlaubte, daß 
fie vom 5. Juli 1600 ber Šauptcongregation annuntiationis 
M. V. jn Rom einverleibt unb fo aller Derfelben ertheilten Pri⸗ 
vilegien, Greifeiten unb Ablaͤſſe theilhaftig wurde. 

Obgleich die Italiener fi erſt 1569 eine říeine Kapelle 
zwiſchen ber St. Clemená unb St. Bartholomäus⸗, (páter Sal 
vatorfivhe, fůr ihren befonberen Gebrauch erbaut hatten, waren 
fie doch bald geněthigt, eine grófere zu errichten, melfe 1590 
begonnen unb 1597 zur Ehre ber Himmelfahrt Maria einge⸗ 
weiht wurde. 

Das Privileg Kaiſer Rudolph's II. vom Jahre 1608 und 
die Unterſtüͤtzungen verſchiedener Wohlthäter und namentlich des 
Strahower Stiftes ſetzten die wälſche Congregation in Stand, 
1611 ein eigenes Hoſpital zu errichten und 1617 ble pracht⸗ 
pole Karl Borromaͤuskirche zu erbauen, welche am 23. Juli 
deſſelben Jahres feierlich eingeweiht wurde. 

Innere Streitigkeiten über das von Den Italienern bean= 
ſpruchte Recht, alle Ehrenſtellen nur Mánnern ihrer Nation 
uͤbertragen zu wollen, veranlaßte 1636 die böhmiſchen Mitglieder, 
aus Der Congregation, au welcher ſie felt 1575 gehoͤrten, aus⸗ 
zutreten und eine eigene Bruderſchaft unter bem Titel Mariä 


*) Gifelt, ©. 153. 
v. Keinkberg⸗Duringefeld: Feſtkalender. 32 





Himmelfahrt zu bilden, welche ſich in ber St. Galvatorfirýe 
conſtitnirte und am 27. Mai 1645 ebenfalls der roͤmiſchen Haupi⸗ 
congregation einverleibt wurde. 


Bon 1650 bis 1726 hielt au die 1574 errichtete la⸗ 
teiniſche Congregation ihre Andachten in der wälſchen Kapelle 
ab, am 4. September zog ſie aber mít einer feierlichen to- 


zeſſion tn die neuerbaute Kirche Mariů Verlundigung im Cle⸗ 
mentinum. 


In Folge der unglücklichen Zeiten des dreißigihrier 
Krieges und der mehrfachen Epidemien, welche Prag heimſuchten, 
mußte das Hoſpital dfter vergrůfert werden, fo daß Ende bed 
vorigen Jahrhunderts über 400 Perſonen täglich dort Aufnahme, 
Nahrung und Kleidung finden konnten. 

Die von Kaiſer Rudolph IL ertheilten Privilegien wurden 
am 26. Mai 1732 von Karl VI. und am 4. Februar 1744 von 
Maria Thereſia beſtaͤtigt. 

Das Feſt des Kirchenpatrons wurde ſchon an der Vigilie 
mit feierlicher Veſper und vierzigſtuͤndigem Gebet begonnen und 
Tags darauf, wo ein ſolennes Hochamt und die Ausſetzung des 
ANerfeiligften Statt fand, mit Der Veſper und bem Segen br 
ſchloſſen. Auch wurde am Feſttag cin vom heil. Borromaͤo 
eigenhaͤndig geſchriebener Brief zum Kuß dargereicht, und nach 
bem Gloria mußten jedesmal ſämmtliche Ammen und Kinder⸗ 
waärterinnen mit ben ihnen anvertrauten Kindern na ber Reihe 
durch bie Kirche unb Safriftei gehen, um von ben betm God: 
amt anweſenden Borftehern genau in Augenſchein genommen ji 
werden. Die ganze Oftave hinburý wurden aufer ben gewoͤhn⸗ 
lichen Meſſen noch taͤglich vier Meſſen gelefen und nach dem 
Gebet ber Segen gegeben“). | 





*) Hiſtoriſche Nachricht ſowohl von ber Grriditung ter wälſchen Got: 
gregation unter bem Titel Mariä Himmelfahrt alé amů bed boji 
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5. Wovemýer. — (Ehynalis Alkakergi) Emerich; Leonhard; Ma- 


lachias; Blandine, 


- Sn Sellkan im Tab Kr. wird acht Tage vor dem Martini⸗ 
markte ber letzte und bedeutendſte ber beiden Flachsmärkte abges 
halten, welche unter dem Namen Kocanda ihres ſtarken Ver⸗ 
kehrs wegen in der ganzen Umgegend weit und breit beruͤhmt 
ſind und acht Tage dauern. 

Der erſte findet ſtets acht Tage vor Dem Petri- und 
Pauli⸗Markte (30. Juni) Statt*). 

In der Woche nach Allerheiligen gehen faſt alle Pfarr⸗ 
kinder aus Krekowa, Zebnic und anderen Dörfern des Pilſ. KT. 
nach Plas, um dort die heil. Communion zu empfangen und ſo 
des Ablafſes theilhaftig zu werden, ber Dafůr zu erlangen iſt. 


6. November. — (Taxus baccata) Leonhard. 


Der hl. Leonhard, welchem zwoͤlf Kirchen Boͤhmens geweitzt 
find, gift nit nur als Befreier ber Gefangenen, ſondern auch 
als Patron des Viehes. Fruͤher war er auch als Schuͤer der 
Reiſenden hoch verehrt. 

An ſeinem Feſttag wird beſonders die St. Leonhardskirche 


in Neudorf im Eger. Kr. von zahlreichen Wallfahrern beſucht, 


welche den Schutz des Heiligen gegen Ungluͤck und Krankheiten 
des Viehes anrufen kommen. 

In der Stadt Unterreichenſtein im Pif. Kr., welche bereits 
1584 vom Kaiſer Rudolph II. ein Jahrmarktsprivilegium erhielt, 
findet an Leonhardi einer der vier Jahrmaͤrkte; die andern drei an 
Sebaſtian, Adalbert und Ägidi Statt, die gegenwärtig dort abge⸗ 
halten werden. 


gehoͤrigen Hoſpitals B. V. Mariae ad S. Carolum Borromaeum. 
Bon P. Rigetti unb 3. Chr. Panniý. Prag, 1773. 
+) Sommer, XVL, 170. 
32* 
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7. November. — (Fureroca gigantea) Engelbert; Malachias. 


In Pruſin im Pilſ. fr. wird eln feierliches Seelenamt 
(prima sanidupl) fůr ben' Grafen Adam Heinrich von Steinau, 
Feldmarſchall von Benedig und Herrn der Herrſchaften Nebilow 
unb Zinkow abgehalteu, bei welchem neunzehn ſtille Meſſen durch 
dazu eingeladene fremde riefter geleſen werden ſollen. Dieſe 
Prieſter werden ſammt ihrer Dienerſchaft bekoͤſtigt und jeder 
mit einem Gulden beſchenkt. Zu gleicher Zeit werden ſechs 
Strich Korn verbacken, und das Brod unter die anweſenden 
Armen vertheilt. Jur Beſtreitung ber Koſten dieſes Jahres—⸗ 
tages erhaͤlt der Pfarrer [aut der Stiftung ſechszig Gulden'). 


8. November. — (Věltheimia glanca) Gottfried; Octave von 
Allerheiligen. : 


Die Oftave von Allerheilgen wurde 1480 von Payf 
Strmé IV. vorgeſchrieben. 

In Prag wird noch alle Jahre bad Gedaͤchtniß bed Sieges 
Der katholiſchen Armee über das boöͤhmiſche Heer in Der Schlacht 
auf dem Weißen Berge, am 8. Nov. 1620, feierlich begangen. 

Fruͤher zog man in Prozeſſion nach der Kapelle Maria de 
Victoria, welche Kaiſer Ferdinand II. zur ewigen Erinnerung an 
den Sieg, den man der heil. Jungfrau zuſchrieb, auf dem 
Schlachtfeld errichten ließ. Später wurde dieſe Prozeſſion inner⸗ 
halb ber Kleinſeite von bem Schloß in die Carmeliterkirche ge⸗ 
halten, jetzt zieht dieſelbe wiederum nach ber Weißenbergkirche, 
welche 1706 -in Form eines Sternes praͤchtig aufgefuͤhrt wor—⸗ 
ben iſt. Beſonders feierlich wurde 1720 vom 21—28. Jul 
das hundertjaͤhrige Jubilaͤum gefeiert, fůr welches Papſt Cle⸗ 
mens XI. ein Ablaßbreve ertheilte. 

Kaiſer Joſeph II. ließ dle Kirche auf Dem Weißen Berge 


) Mitgeth. v. ©. Pfarrer G. Till. 
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ſchließen, mele erſt 1813 wieder geoͤffnet, geweiht und zum 
Wallfahrtsorte beſtimmt wurde. 

Das darin verehrte Madbdonnenbild iſt eine Copie bed 
mwunbertfdtigen!), welches in ber Schlacht von bem Carmeliter B. 


Dominicus getragen unb Den Solbaten zur Anfeuerung ihres 


Muthes gezeigt wurde, aber bem Gelübde dieſes Měnýs ge 
maͤß naň Rom gebracht und Dort am 8. Mai auf die feierlichſte 
Weiſe mit einer aäußerſt prächtigen Prozeſſion in die Kirche U. 
L. F. vom Sieg auf dem Quirinal getragen wurde, wo noch 
jetzt jedes Jahr der Gedächtnißtag ber Übertragung (10. Mai) 
und am 8. November, felt Alexander VII. am zweiten November⸗ 
ſonniag, bad Feſt jenes Sieges feierlich begangen wird *). 


9. November. — (Chrisantemum serotinum) Theodor. 


In Rauřim wird jeden Samſtag eine heil. Meſſe (cum 
exposito sanctissimo) geleſen und hierauf die lauretaniſche Li⸗ 
tanei geſungen. Dies geſchieht aus Dankbarkeit fůr das Auf⸗ 
hören einer Peſt, bei welcher die heil. Mutter Gottes in Ge- 
ſtalt des Bildes erſchienen ſein ſoll, das ſeit alter Zeit auf einem 
Seitenaltar der Dekanalkirche verehrt wird und zu welchem ſich 
das Volk damals um Abhilfe wandte **). 

In Kraͤlowic wird jeden Sonntag eine heil. Meſſe mit 
Chormuſik und Ausſetzung des Hochwuͤrdigſten fuͤr den aus 
dieſer Stadt gebürtigen Prälat und Abt des Stiftes Plas, 
Andreas Trojer, gehalten, welchem die Bůrger von Kraͤlowic 
viele Privilegien verdanken. | 


+) Gine anbere Copie dicſes Bildes wirb tn Strafouic verehrt, two bas 
Original fi befanb, eje cs P. Dominicné mít fi nahm. Gin 
Bůrger ans Strafonic ließ daher in Rom eine authentiſche Copie 
des Bildes aufertigen und brachte ſie 1650 in ſeine Vaterſtadt, um 
fie dort auf cínem Seitenaltar ber Schloßkirche aufſtellen zu laſſen“ ). 

r) 3M. Chr. v. B., t. II, 346—359, 380. **) Mitgeth. v. ©. Dechant 
A. Eber. ***) Schaller, t. III, 188, 
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10. November. — (Pinus silvestris) Urbertragung ber heil. Pubs 
mila; Probus. 


Am 10. November 922 wurde Der Leichnam Der Heil. Lub- 
mila auf Befehl threš Enkels, bed Herzogs Bengel, von Der 
Burg Tetin felerlih naň Prag úbertragen und in ber St. 
Georgskirche beigefegt*). 

Der Jahrestag Der Uebertragung wurde frůher von Der 
Prager Univerſität als Feſttag gefetert. 

Am Sonntag vor Martini feierte man vor Zeiten in 
Eger bas Kirchweihfeſt Der berůfhmten ſogenannten Doppel⸗Ka⸗ 
pelle im Burghof. 

Cine papſtliche Bulle vom Jahre 1475 verlieh Allen, 
welche an dieſem Tage, ſowie an ben Feſttagen St. Erhardt, 
St. Udalrich, St. Martin und der eilftauſend Jungfrauen die 
beiden Kapellen beſuchten, hunderttägigen Ablaß. Aber ſchon 
1540 hatten Die bedeutenden Renten, welche diefer Kapelle ge- 
hörten, ein Ende, und damit hoͤrte an Der Gottesdienſt auf, ber 
bis dahin darin abgehalten worden mar *“). 


11. November. — (Pinus strobus) Martin. 


Der hell. Martin, deſſen Gedächtnißtag ſchon tm ſechſten 
Jahrhundert vom galliſchen Concil unter bie Hauptfeſte aufges 
nommen wurde, tft in Boͤhmen nit minber verehrt, als in 
Deutſchland. Reúnunbfiebzig Kirchen find feinem Andenken ge: 
weiht, und fein Feſtag wird noch tmmer tn ben Gamilien alé 
eine Art Feiertag begangen. 

In ben öechiſchen Diftriften gilt ber hell. Martin alě Patron 
ber Heerden, unb na ber Volksredeweiſe reitet er auf feinem 
Schimmel, menu an ſeinem Feſttag Schnee faͤllt. 

In der Gegend von Frauenrenth tm Eger. Kr. wird er Moöirtl, 





9 Prag, 1843, ©. 712. **) Ill. Gýr. v. 8., t. 1., 617—19; Prěďí, 
t. LI., 80. 
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felt Namenstag  Měřtifeft genanat, unb in Welpersic im Pif. 
Sr., mo er in ganz beſonderer Verehrung fteht, wird fein Feſt 
gleich Dem des Heil. Sebaftian Durý einen folennen Gottesdienſt 
gefeiert, Der von zahlreichen Andächtigen aus ber Umgegend 
beſucht wird. 


Wie in ben meiſten Gegenden Deutſchlando, ſo iſt auch in 
Boͤhmen die Gans das Feſtgericht des Martinstages. Die Tra⸗ 
dition laͤßt ben heil. Martin, ben Patron alles Geflůgelé und 
Viehes, von Gaͤnſen verrathen werden, als er, ſeiner Tugenden 
wegen vom Volke zum Biſchof erwaͤhlt, aus Beſcheidenheit aber 
die ihm beſtimmte hohe Wuͤrde nicht annehmen wollte und ſich 
in einen Gaͤnſeſtall geflůchtet, um ſich vor Der ihn ſuchenden 
Volksmenge zu verbergen. Zur Erinnerung daran ſoll noch 
immer jeder Hauswirth und jeder Meiſter mit ſeinen Geſellen 
und ſeinem Geſinde eine gebratene Gans verzehren. 


Der Hausherr zerlegt den Braten ſtets ſelbſt, und gibt 
nad alter Sitte bem Geſellen oder bem Großlnecht unb Der 
Großmagd ein Bein, dem Lehrling oder dem Knecht und der 
Magd einen Flügel, damit die Erſteren tuͤchtig laufen und ars 
beiten, die Zweiten aber bet ihrer Arbeit fliegen. Dieſe Ge—⸗ 


wohnheit iſt ſo eingewurzelt, daß eine Verletzung derſelben für 


eine Beleidigung gehalten wird und das Geſinde lieber aus 
bem Dienſte geht, als in ſolchem Hauſe bleibt. Für ſich ſelbſt 
Taft ber Hausherr das Bruſtbein uͤbrig, welches er ganz rein 
abißt, um aus Der Farbe Der Knochen vorausſagen zu koͤnnen, 
ob der bevorſtehende Winter kalt oder warm ſein wird. Iſt 
nämlich das Bruftbein glänzend weiß, jo ſchließt man auf einen 
ſtrengen, kalten Winter mit vielem Schnee, iſt es blaͤulich weiß, 
anf einen zwar ſchneereichen, aber gelinden Winter, iſt es ganz 
blaͤulich, auf einen naſſen, regenreichen, warmen Winter. 


Am Schluß der Mahlzeit nimmt der Hausherr einen 
gabelförmigen trockenen Knochen und läßt die Hausfrau daran 
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ziehen. Ber Den kuͤrzeren Theil des Knochens in Der Hand be- 
haͤlt, ſtirbt vor dem Andern, ſagt ber Volksglaube. 


Die Schuppen oder Hautchen von ben Gaͤnſefüͤßen legt 
man in Boͤhmen haͤufig in ben Schuh, um ſich fo gegen ſchwei— 
ßige Fuͤße zu ſchuͤtzen, oder zwiſchen die Zehen, um keine Hüͤhner⸗ 
augen zu bekommen “). 


Dieſe Sitte, am Martinstage eine Martinsgans (mar- 
tinská husa) gti effen, iſt fo allgemetn verbreitet, daß ſelbſt tn Den 
Spitaͤlern, z. B. in Kukus an Der Elbe, Stiftungen zum 
Kauf einer Martinsgans gemacht murben, und baf es ſprich— 
woͤrtlich heißt: má se jako husy o Martině, um Jemand zu 
bezeicfnen, bem Gefahr droht. Von ben Proteftanten wird fie 
auf Joh. Hus bezogen, den fie fuͤr ben Borláufer Martin Luthers 
halten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach aber iſt die Feier des 
Martinstages nur der Reſt eines chriſtianiſirten heidniſchen Feſtes. 
Darauf deuten auch ble übrigen Gebräuche dieſes Tages. 

In mehreren Gegenden iſt der Tag des heil. Martins das 
Ende bed Dienſtjahres fuͤr die Kuhhirten und Viehmägde. Das 
her heißt martinkovati auě bem Dienſt treten. Beim Abſchied 
erhaͤlt das Geſinde gewöhnlich ein gebackenes großes Horn, 
welches die Geſtalt der Hoͤrner des Hornviehes hat. Es 
wird aus Hefenteig von Weizenmehl und Milch bereitet, mit 
Mohn oder Obſtmuß gefuͤllt und im Backofen gebacken **). 

An vielen Orten ſind die Maͤdchen verbunden, ben jungen 
Burſchen Martinshoͤrner (rohlíky oder roháče) zu ſchenken. Sn 
anderen můfjen fie ihnen ſtatt dieſer zur Kirchweih Brodkuchen 
backen. Denn bis zur Kirchweih muß jeder Burſche mit ſeinem 
Maͤdchen, wenn ſie ſonſt nichts verbrochen, ausſchließlich tanzen 
und nur ſie zu den verſchiedenen Luſtbarkeiten fuͤhren, bei welchen 


») Krolmus, 1., 289—292, **) Krolmus, 134, 480. 
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et ihr Pfefferkuchen, Marzipan und dergleichen zu laufen und 
Re zu bewirthen pflegt ). | 

Im Boͤhmerwald verſammeln ſich Burſche und Maͤdchen 
in den Dorfswirthshäuſern, um zu trinken, weil man in dem 
Maße, als man am Martinstag oder „Gehoisto“ bem Getraͤnk 
zuſpricht, ſich Stárfe und Schoͤnheit antrinkt. Damit jedoch die 
Mädchen aus Sucht ſchöner zu werden, nicht zu weit gehen, 
pflegen die Eltern fie zu bewachen“). 

An den Tagen des heil. Martin und Andreas gab ehe⸗ 
mals der Viehhirt den Mitgliedern ſeiner Gemeinde ein Abend⸗ 
brod, wogegen er wiederum das Recht hatte, zu Weihnachten 
im Dorf herumzugehen und Gaben zu ſammeln ***), 

In Eger wurden bis 1755 die Huͤhner, Kaͤſe, Eier und 
Rebhuͤhner, welche die zinspflichtigen Egerlaͤnder jedes Jahr zu 
Martini einzuliefern hatten, unter die Buͤrgermeiſter, Raths⸗ und 
Gerichtsherren vertheilt T). 

Wolken an Martinitag, Der Winter unbeſtaͤndig wer—⸗ 
den mag. 

Iſt zu Martini noch Laub auf ben Bäumen, fo wird ein 
ſtrenger Winter. 

An Martini ſcherzt der Winter nicht: Schnee und Froſt 
kömmt mit Gewalt (Po svatém Martině zima nežertuje: při- 
chází sníh i mráz kvaltem) oder mie die Deutſchen ſagen: 

St. Martin mat Fener im amin 11). 

12. November, — (Veltheimia uvaria) Martin, P.; Jonas. 

In Boͤhmen wurde frůfer ber Gedächtnißtag ber fůnf Brůs 
ber (pět bratří) begangen, unb von ber Prager Hochſchule als 
Feſttag gefeiert+11). 





+) Rrolmus, I., 22. **) A. b. B. v. 3. Ranf, ©. 136; D. P. d. U. 
1843, t. X., ©. 196. ***) Krolmus, t. II., 461. +) Prěďí, t. 1., 
243. +1) R. P. K., 1857, 44; 1854, 443 P. 25. ++1) St W- 
P. XV. 
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In Chlum wird an dieſem Tage ein geſungenes Requiem 
fuͤr die Freiin Anna Franziska von Mac⸗Mahon gehalten, welche 
au dieſem Zweck am 26. Juni 1781 die Zinſen eines Capitals 
von 2000 fl. anwies *). 


13. November. — (Laurus poetica) Stanislaus Kostka; Briccius 


Der heil. Briccius, Biſchof von Tours, welchem in Boͤhmen 
eine Kirche geweiht iſt, wird felt bem neunten Jahrhundert vers 
ehrt, und fein Feſttag fómmt unter bem Namen „Bricken⸗, Bri⸗ 
gen⸗, Pryet⸗ und Briginestag“ haͤufig in deutſchen Urkunden por. 

St. Stanislaus Koſtka, eine der Zierden des Ordens Jeſu, ſtarb 
am 15. Auguſt 1568. Sein Feſt wird am 13. Nov. begangen. 

An demſelben Tage wird bad Feſt des heil Homobonus, Pa⸗ 
trons von Cremona gefeiert, welchen in Boͤhmen fruͤher die Schneider 
als Schutzheiligen ihrer Zunft verehrten. Er wurde 1198, ein 
Jahr nach ſeinem Tode, unter die Heiligen verſetzt. 


14. November. — (Cerasus Lusitanica) Serapion; Levin. 


Am Donnerſtag nach Martini wird in dem Staͤdtchen 
Droſau (Strážov) im Pilſ. Kr., welches bereits vom Koͤnig Lub⸗ 
wig Jahrmarktsprivilegien erhielt, der ſogenannte Martinimarkt 
abgehalten, ber fůr ben Flachshandel jener Gegend von ziem⸗ 
licher Bedentung iſt. 

An demſelben Tage beginnt der achttägige Martinimarkt 
tn Böoöhmiſch⸗Leipa (Leitm. Kr.) und findet ber fuͤnfte Jahrmarkt 
ber Stadt Theuſing CToužetín) im Eger. Kr. Statt. Dieſe 
Stadt, welche ſechs Kornmaͤrkte beſitzt, erhielt ihr erſtes Jahr⸗ 
marktsprivilegium 1481 vom KFónig Wladiſlaw II, cin zweites 
1500 und 1805 vom Kaiſer Franz I bad Recht, Viehmarkte 
abzufalten**). 


) Witgeth. v. ©. Pfarrer B. Kulda. *) Sommer, VIL., 90, 91; 
XV., 216. | 
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15. Rovember. — (Tussilago fragrans) Leopold,- 


Am Feſt bed Beil. Leopold, bed Landespatrons von Nie- 
ber = Ofterveich, wird in Bojejow elner ber beiben Jahrmaͤrkte 
abgehalten, welche Kaiſer Leopold I. im Jahre 1692 dieſem 
Marktflecken des Taͤb. Kr. verlieh. | 


16. November, — (Sansciviera Guineam) Othmar (Otomar). 


Zem Bell. Otýmar, welcher an- Dřejem Tage im Jahre 
759 als Abt von St. allen ſtarb, M elne Lirche der Leitme⸗ 
ritzer Dioͤzeſe geweiht. 


17. November. — (Datura arborea) Gregor Thaumaturgus; Hugo. 


Der hl. Biſchof Gregor von Nazianz in Čappabocien, welcher 
im Jahre 270 ſtarb, wird zum Unterſchiede von dem gleichna⸗ 
migen Biſchof von Tours in Frankreich, der an demſelben Tage 
gefeiert wird, Thaumaturgus oder der Wunderwirker genannt. 
Sein Feſt wird [nut Beſtimmung bed Bapft Clemens VI. von 
ber Wire mit falbboppeltem Offiz begangen. 


18. November. — (Passiflora serrata) Odo, Abt; Gelasius. 


Am Montag vor St. Catfariná haͤlt ble kleine Stabt 
SBrofeč im Chrud. Kr., mele 1729 Kaiſer Karl VÍ. Jahr⸗ 
marftéprivilegien verlieh, ben lebien ihrer jaͤhrlichen Kram⸗ unb 
Viehmaͤrkte ab. 

An bemfelben Tage finbet in Saaz (Žatec), Der Haupt⸗ 
ſtadt des gleichnamigen Kreiſes, einer der fuͤnf Jahrmaͤrkte Stait, 
welche gegenwärtig dort abgehalten werden. 

Bereits Koͤnig Ferdinand J. hatte 1532 den dortigen 
Buͤrgern einen Jahrmarkt am Tage des heil. Auguſtus (jetzt 
Montag vor Mariaͤ Geburt) bewilligt, Kaiſer Ferdinand II. alle 
frůheren Marktrechte 1628 beftátigt, und Kaiſer Franz I. ver⸗ 


*08 


[egte 1816, inbem er noch ein neues Marktprivilegium gab, Den 
Marft auf Montag vor Čatfariná unb -ben Mittwochsmarkt vor 
Pfingften auf ben Montag na Čraubi*). 

Am Montag naf Martini ift in Kuttenberg Der [ebte 
ber fůnf jährlichen Märkte. Zwei Diefer Márfte murben ber 
Stadt ffon 1454, bie andern 1669 unb 1702 verliehen, mobei 
zugleich beſtimmt wurde, Daf fie an ben Montagen nach In⸗ 
vocavit, Cantate, Mathäi und Martini und dem Freitag nach 
Fronleichnam abgehalten werden ſollten, wie es noch jetzt ge⸗ 
ſchieht. Im Jahre 1778 wurden ſaͤmmtliche Jahrmarhtsprivĩ⸗ 
legien beſtätigt **). 


19. November. — (Passidora maliformis) Elisabeth (Alžběta). 


- Die Heil. Eliſabeth, Landgráfin von Thüringen, welcher (n 
Boͤhmen eilf Kirchen geweiht : finb, tft die Schutzpatronin ber 
nach ihr benannten Nomeen, welche noch in Prag und Kaaden 
Klöſter beſitzen, und Die vom heil. Franziskuß gegebene, und 
von Papſt Nikolaus IV. im Jahre 1289 foͤrmlich beſtätigte 
Regel des Ordens ber Tertiarier befolgen *v*). 


20, November, — (Stapelia rufa) Felix von Valois; Edmund. 


In Poftupie wird einer Der ver Jahrmaͤrkte abgehalten, 
welche biefem Marktflecken des Saaz. Kr. am 10. Auguſt 1711 
verliehen wurden. 


21, November. — (Oxalis grandiflora) Mariae Opferung. 


Daš Feſt Maria Opferung, welches das Anbenfen des 
Tages veremigen fol, wo Die heil. Jungfrau Daria im Alter 
von drei Jahren von ifren Eltern im Tempel Gott bargebradt 


Sommer, XIV., 13, 14. **) Megerle, S, 89, 104—5. »9 Schmwid, 
©. 136—8., 
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wurbe, war ſchon mefrere Jahrhunderte lang tn ber griechiſchen 
Kirche gobrňudliů, běvor es Papſt Gregor XI. im. Jahre 1374 
in Rom einführte. Papſt Sixtus V. orbnete 1585 bie alge— 
meine Feier deſſelben an“). 

In Budweis zieht an dieſem Tage eine feierliche Pro⸗ 
zeſſion aus Der Domkirche in die ehemalige Dominikaner⸗, jetzt 
Piariſtenkirche, an welcher nicht nur der Biſchof, der Magiſtrat 
und die Zuͤnfte mit ihren Fahnen, ſondern auch alle Lehran⸗ 
ſtalten und die zum Patronat ber. Stadt gehoͤrigen Pfarreien 
Duben,- Rudolphſtadt und Gutwaſſer Theil nehmen. In Der 
Piariſtenkirche wird zuerſt eine deutſche, am Kreuzgang eine 
cechiſche Predigt gehalten, welcher ein feierliches Hochamt folgt, 
und hierauf begibt fi Der ganze Zug unter Trompeten— und 
Paukenſchall in die Domfirýe zuruͤck. 

Der Urſprung dieſer Feſtlichkeit rührt aus bem Jahre 1713 
fer, iwo in gang Bófmen die Peſt wuͤthete und die Bewohner 
von Budweis das Selůbbe thaten, im Galle fie von ber ffreďs 
lichen Kraukheit verſchont blieben, bad Feſt Mariá Opferung fůr 
ewige Zeiten auf die beſchriebene Weiſe feiern zu mollen. Ihr 
Wunſch ward erhoͤrt und das Votivfeſt jaͤhrlich begangen, 1771 
aber auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt. Als jedoch 
Graf Johann Prokop von Schaafgotſche 1785 der erſte Bi⸗ 
ſchof von Budweis wurde, befahl er, bad Feſt wieder an Mariä 
Opferung zu feiern, und fuͤhrte ſelbſt die Prozeſſion, was auch 
Don allen ſeinen Nachfolgern nachgeahmt worden iſt **). 

In Boͤhmiſch⸗Leipa feiert man an demſelben Tage den Ge⸗ 
daͤchtnißtag ber furchtbaren Befi, welche 1680 ſieben Monate 
wuͤthete, und 520 Menſchen hinwegraffte. 

Als alle Mittel der Heilkunſt ohne Erfolg blieben, wandten 
ſich die Unglücklichen mit ihren Gebeten zum Himmel und ges 

*) 8. 3. 8., 1855, Nr. 2, ©. 22. *) Richter, U., S. 77; Mas. 
©. 14. ' 
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lobten zu Ehren Der Drejfaftigfeit und Der fell. Pefipatrone etue 
ftetnerne Saͤule errichten, und ben Tag Mariäaä Opferung feet 
lich begehen zn wollen. Am 29. September 1680 wurde das 
Selůbde ") vom damaligen Stadtſchreiber Flickſchuh auf bem Rath⸗ 
haus bet offenen Thuͤren in ©egenmart des ganzen Magiftratě, 
ber Stabtbeamten, ©Bemeinbereprájentanten und Junftálteften vor⸗ 
gelejen und bereits ein Jahr nachher ftanb auf bem Ring ber 
Stadt die ſogenannte Peftfáale, welche bei Gelegenheit Der Guns 
dertjaͤhrigen Jubelfeier wieder erneuert worden iſt. 

Dieſe Saͤule, auf deren Capitäl das auf beiden Seiten 
gleichgearbeitete, vergoldete Bildniß der heil. Dreifaltigkeit thront, 
erreicht mit ben Stufen und bem Poſtament eine Hoͤhe vou 
vierzig Fuß, iſt am Piedeſtal mit den Statuen der Heiligen Adal⸗ 
bert, Wenzel, Florian und Johann von Nepomuk verziert und 
wird von einem eiſernen Gitter umgeben. Einige Inſchrifien 
erklaͤren die Beſtimmung Der Säule. 

Das jaͤhrliche Gedaͤchtniß wird von den Einwohnern der 
Stadt durch Gebete, ein feierliches Hochamt in der Frauenkirche, 
eine Prozeſſion zu Der Gedaͤchtnißſaͤnle und einen ſolennen Segen 
begangen. Die kirchlichen Funktionen wurden ehedem vor dem 
ſogenannten Peſtaltar vollzogen, welcher ebenfalls in Folge bed 
Geluͤbdes errichtet wurde. 


1) Die Geloͤbnißformel, welche von Jaroſlaw Graf von Sternberg, Bis 
ſchof in Zeitmerig, am 27. September 1680 Beftátigt wurde, [autete: 
„Wir geloben, anf bem allhieſigen Platze elne ſteinerne Sáule 
verfertigen laßen zu wollen. Wie au, baf wir ben Tag Mario 
Opferung feierlich begehen. Damit durch die Gůrbitte ber gebenes 
deiten Jungfrau, ber heil. Sebaſtiaui, Rochi und Roſaliaͤ ber hoͤchſt 
erzürnte Gott ſeine über uns gerechteſt ergehende Strafen der er⸗ 
fchrecklichſten Peſtilenzplagen wiederum von nus gnaädiglich abwenden, 
und uns vorige reine und geſunde Luft und Geſundheit verleihen 
wolle. So verhelfe uns die allerheiligſte unzertheilte Dreifaltigkeit, 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt. Amen. 
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- Am Tage vorher wird ſtreng gefafiet“). 


22. November. — (Oxalis ubiflora) Caecilia J. (Cecilie p.) 

Obgleich ber heil. Caͤcilie, ber Beſchuͤtzerin ber Muſik, no 
keine Kirche in Boͤhmen geweiht worden iſt, ſo wird ihr Feſt 
doch úberall vvn ben Muſikern des Ortes durch Aufführung von 
Symphonien gefeiert. 

Sn bem ehemaligen Prämonſtratenſerinnen⸗Kloſter Chotesow 


im Pilſ. Kr. feierte man ben Todestag ber ſeligen Wojſlawa, 


Schweſter des Stifters Hroznata, welche nach dem Tode ihres 
Vemahls, Herzogs Otto von Krakan, in bad neugeſtiftete Frauen⸗ 
kloſter getreten und dort am 22. November 1227 verſtorben mar. 
Inur Leichnam ruhte ebenſo mie die ſterblichen Reſte des 
Juſtinus und der heil. Urſula, Benedikta und Theodora in der 
Stiftskirche zum heil. Menzel, welche bei Der Aufhebung bed 
Kloſters 1782 geſchloſſen wurde und von welcher 1826 nur 
noch die Mauern und beiden Thürme ſtanden. 

Seit 1793 befinden ſich ihre. Gebeine im Stifte Zepl**), 

In Petſchau im Eger. Kr. feiert man noch alle Jahre den 
Gedaͤchtnißtag des Sieges bel Brekau im Jahre 1757 durch ein 
feierliches Hochamt. Tags darauf wird ein Requiem fuͤr die in 
dieſer Schlacht gefallenen Krieger geſungen **). 


23. November. — (Oxalis convexula) Clemens. 


Der heil. Clemens, welcher in Rom ſchon zur Zeit des 
heil. Hieronymus eine Kirche hatte, wurde auch in Boͤhmen ſeit 
der Bekehrung dieſes Landes verehrt. 

Die ihm geweihte Kirche in Zalow bei Roſtok im Prag. 
r. iſt die erſte chriſtliche Kirche, welche Herzog Bořivoj, bald 
nachdem er ſich im Jahre 874 hatte taufen laſſen, auf ſeiner 





RIll. Chr. v. B., £ L, 564—5. **) -Sommer, XL, 110, 255. 
s) Mitgeth. v. H. Pfarrer A. Spieß. 
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bamaligen Burg Levý Graber errichtete. Mehrmals erneueri, 
wurde fie 1680 in ihrer jebigen Geſtalt reſtaurirt. Die Burg 
felbfi, einſt ein Lieblingsſitz ber boͤhmiſchen Fürſten, tvar (hon 
im zwoͤlften Safrhunbert verfalien, nur einiges Mauerwerk un 
bie Wallgräben haben fi bis zum heutigen Tage erhalten. 

Außer am Feſt bed heil. Patrons wird in ber Sire noh 
an jebem zweiten Weihnachtstage, am Ofters und Pfingſtmontag 
feierlicher Gottesdienſt gehalten. 

Für uralt gilt auch die Clemenskirche in Elein⸗ Bubu 
(Malé Bubny) bei Prag). 

Segenmártig tragen zehn Kirchen Boͤhmens ben Ramen 
des hell. Papſtes Klemens, deſſen Fefitag nad Der Anſchauung 
bed Volles für ben Winteranfang gilt. Dem: 


Klíment zimu oblibuje, jí sv. Petr (22. Februar) ucezuje. 
Klemens ber Winter gefálit, Peter wird an's Ende geftelit. 


ſagt das Sprichwort**). 


24. November. — (Stapelia radiata) Chrysogon; Emilie. 


Der ſiebenundzwanzigſte Sonntag naj Pfingſten wird 
gleich dem dreiundzwanzigſten, vierundzwanzigſten, fuͤnfundzwan⸗ 
zigſten und ſechsundzwanzigſten nach Meßeingang Dicit Dominus 
genannt. Um dieſe Sonntage zu unterſcheiden, fügt man ihnen 
die Zahlen eins bis fünf bei. 

In Jahren, mo es achtundzwanzig Sonntage bis zum Ad⸗ 
vent gibt, iſt der achtundzwanzigſte der ſechſte Sountag Dicit 
Dominus. 


25.. Rovember. — (Tussilago fragrans) Catharina. 
Dle Heil. Catharina von Aleranbrien, welche das Sad 


*) Halaďý, 1., 137; Sommer, XIH., 172-—3, 187. **) Čelafotvítý, S. 
455; Bráffe, ©. 30. 
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und die Palme ber Mártyrer zum Attribute Gat, wird in Boͤhmen 
jehr verehrt, ſiebenundfuͤnfzig Kirchen ſind ihr zu Ehren geweiht, 
vier Oriſchaften nad ihr benannt. 

Die Bergſtadt Catharinaberg im Saaz. Kr., welche ihren 
Namen ebenfalls der heil. Catharina verdankt, der die Pfarr⸗ 
tirýe geweiht iſt, fuͤhrt auch das Bild dieſer Heiligen in bem 
ihr 1528 von Kaiſer Ferdinand L verliehenen Wappen *). 

Ihr Feſt, von welchem die Cechen mit Beziehung auf die 
Zeit, in welche es faͤllt, ſprichwoͤrtlich ſagen: 


Na svatou Pannu Kateřina Am Tag ber heiligen Catharina 
Sluší se schovat pod peřinu. Muß man fi unter bad Geberbett 
fteďen"“). 


hat im vierzehnten Safrhundert tn Bófmen eine Defonbere Be- 
deutung erfhalten. Karl IV. hatte am Catfarinentag 1332 ben 
Steg beim Caſtell St. Gelice erfoften unb war au demſelben 
Zage im Jahre 1355 beim Ausbruch der Verſchwoͤrung des 
Gambacurta in Piſa durch die Tapferkeit ſeiner boͤhmiſchen Be⸗ 
gleiter aus Der Gewalt Der Empoörer befreit worden. 


Aus Daukbarkeit dafür ließ er auf Der Burg Karlſtein 
die Catharinakapelle zn ſeiner Privatandacht prächtig herrichten 
und in der Neuſtadt Prag die Catharinakirche nebſt einem Kloſter 
erbauen, welches er reich dotirte und dem Auguſtinerorden uͤber⸗ 
gab. Zu gleicher Zeit verordnete ber bamalige erſte Erzbiſchof von 
Prag, Ernſt von Pardubic, daß das Feſt der heil. Catharina in 
ganz Boͤhmen als Feiertag begangen werden ſolle. 

„Sm Jahre 1771 wurde die allgemeine Feier dieſes Tages 
aufgehoben und auf das kirchliche Feſt beſchräͤnkt. Nur Die phi⸗ 
loſophiſche Fakultaͤt der Prager Univerſität fuhr fort, ben Tag 
der heil. Catharina als den ihrer Schutzpatronin feſllich zu be⸗ 





+) Menzel, Gór. ©. 1., 467—8; Sommer, XIV.,144. ** ) Gal, ©. 455. 
v. Reinsberg⸗Duringsfeld: Feſttalender. 33 
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gefen *), und die zahlreichen Ballluſtbarkeiten, welche noch immer 
an dieſem Tage Statt finden, beweiſen, daß er auch für die 
Maͤdchen nach mie vor als Feſttag gilt*). 


26.. November. — (Oxalis linearis) Conrad. 


Sn Slattan findet am Dienftage nach Eliſabeth ber letzte 
ber fůnf Jahrmärkte Statt, welche gegenmártig in Der ehemaligen 
Kreisſtadt jährlich abgehalten werden. 


27. November. — (Oxalis lupinifolia) Achaz; Gůnther. 


Raf den alten Prager Kalendern wurde am 27. Nov. 
in Bófmeu der Todestag des heil. Severus, Biſchofs ber Prager 
Kirche, begangen, welcher 1068 ftarb und deſſen Weihe am 
29. Juni gefeiert wird. 


28. Rovember. — (Stafelia variegata) Rufus. 


Gegen Ende November wurde in Friedland im Bany. 
Kr. bis zum vorigen Jahrhundert alljaͤhrlich das ſogenannte 
Waradeiner Siegesfeſt gefeiert. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Melchior Freiherr von Raͤdern, 
welchem die Stadt und die Herrſchaft Friedland gehoͤrte, hatte 
nämlich im Jahre 1598 Großwardein in Ungarn vom 1. Oft 
an volle ſieben Wochen lang mit nur 2000 Mann gegen cín 
pom Serdar Saturdſchi befehligteč zahlreiched tůrfijhed Gee 
vertheidigt, zwoͤlf Štůrme abgeſchlagen und Dur feine Tapfer⸗ 
felt ben Feind zum Rückzug gezwungen. 

Gůr bieje Waffenthat ertheilte ihm Kaiſer Rudolph II. am 


—— — — 5 


1) Die heil. Catharina wußte durch ihre ſeltene Beredfamkeit fünfzig 
heidniſche Philoſophen zu widerlegen und zum Chriſtenthum zu be⸗ 
kehren, weshalb fie als Patronin ber chriſtlichen Philoſophen und 
Schulen gilt. 

9) Mitgeth. v. F. ©. Mikowec. 
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46: Mai 1590 anf"bem koͤniglichen Sdloffe -nz Bčag tigen- 
händig ben Ritterſchlag und ſchenkte ihm no — am 
B3. Auguſt deſſelben Jahres 20,000 Thaler. Das Jahr darauf ſtarb 
Melchior am 20. Septentber auf ber Heimreiſe aus Ungarn zu 
Deutfchbrod, und wurde tm der Stabdtkirche in Friebland be⸗ 
graben, mo man noch jetzt Dad ihm geſetzte Prado Ronun⸗ 
ment bewundert *), 


“ 


29, Norembet —  (Spkenogme pilšáora) Batarnih; Walther: 1 


Die Minoriten feiern an dieſem Tage das Gebaͤchtuiß alle 
Heiligen ihres Orbené. 

Die Vigilie des Andreastages, welche fo alt wie ber 
heil. Apoftel ſelbſt iſt, und ſeit bem ſechſten Jahrhundert faſt In 
allen Kalendern vorkoömmt, gibt in Boͤhmen wie in ——2 
zu mancherlei Gebraͤuchen Anlaß, welche faſt alle duf Die große 
Frage des Heirathens oder Nichtheirathens Bezug haben. 

Im Saazer Kr. gehen die ledigen jungen Leute beider 
Geſchlechter zu einem Bauer, der Holz im Hofe aufgeſchichtet 
hat., Dart zieht Jeder ein Scheit oder eine and voll Spaͤne 
heraus. Wird ein gerades Scheit gezogen, bekommt der Buxſch 
eine gerade Frau, das Maͤbchen einen geraden Manu.. Gin 
Úrummeé Scheit dagegen Deutet auf eine krumme Kebensgefaͤhrtin 
hin. Die Spáňe werden gezählt. Eine gerade. Zahl verheißt 
die Hochzeit noch im Laufe des Jahres. Eine ungerade pro⸗ 
phezeiht Daš Gegentheil. Waͤhrend des Ziehens mug man has 
Geſicht vom Holze abwenden**). 

An der ſächſiſch⸗boͤhmiſchen Grene at. man das srs: 
melziehen.“ Dag: Wábýen naͤmlich, welches wiſſen will, wie 
ihr Zukunftiger gewachſen ſein wird, geht im Finſtern zu elem 
Haufen Stochholz (Tremmel), und zieht dort bag, entſcheidende 


*) 6. Burgſtat £ IV., 284—65; Remetýy, ©. 78, 162—3. ) mit: 
geth. v. Dr. Grohmann. 
33* 
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Scheit heraus, welches entweder -glatt umb gerabe ober krumm 
und aͤſtig iſt. 

Auch pflegt man, will man Zukünftiges erforſchen, eine 
Frage an ſich zu ſtellen und dann am nächſten Hauſe unbemerkt 
au horchen, ob man aus Dem d'rinnen geführten Geſpraͤche eine 
Antwort auf ſeine Frage herausfindet, ſei ed eine guͤnſtige oder 
eine ungůnftige“). 

Sm Saazer Kr. nnb im Egerlande gefhieht dies „Horchen“ 
beftimmter. Das Mábýen geht, ſobald das Abendgelaͤute ers 
klungen und die Straßen ſtill geworden ſind, bis uͤber den 
Kopf durch Tůder vermummt oder auch mit heraufgeſchlagenen 
Röcken ſachte durch die Gaſſen, bis fie zu einem Hauſe fómmt, 
wo in einer Stube zu ebner Erde laut gefprofeu mwirb. Da 
bleibt fie flehen, fíopft mit Dem Jeigefinger ber rechten Hand 
leiſe an ben Fenſterrahmen und flůftert: 

Ich fíopfe au, 
O6 id dieſes Jahr 
Befomm' ben Mann. 


und lauſcht nun mit gejpannter Aufmerfiamfeit, ob fie im 
Laufe des Geſpraͤches aus ber Stube baě Woͤrtchen „Ja“ ver⸗ 
nimmt. 
Gat fie es gehórt, [čuft fie vergnůgt naň Hauſe, feft 
úberzeugt, daß ſich fpůtejteně bis zur naͤchſten Faſtnacht cin 
Freier melden werde. Hoͤrt fie aber „Nein,“ muß fie no ein 
langes Jahr auf ihre Hochzeit warten. Voller Schrecken ver⸗ 
láft fie jedoch ihren Platz, wenn Der erſte Laut, ben fie aus 
der Stube vernimmt, Kindergeſchrei iſt. 

Wer nicht horchen geht, ber gießt Blei. Madchen und 
Burſche verſammeln ſich dazn um das Holzfeuer im Kamin, 
fer das ein eiſerner Tiegel mít einem großen Štůď Blei darin 


+) Prag, 1843, 409—10. 


22 


517 


gehalten wird. Iſt bad Blei geſchmolzen, geht Der Tiegel von 
Hand zu Hand, und Jeder gießt etwas Blei durch Det Ring 
eines großen Erbſchluͤſſels in eine auf Den Tiſch ſtehende Schüſſel 
mit kaltem Waſſer, um aus ben Figuren, die bad Blei bildet, 
die Zukunft und namentlich bad Geſchaͤft und Den Stand bed: 
zukünftigen Gatten zu weiſſagen. im tón weunigſtens im Bild 
du ſehen, hilft das „Samenſaͤen.“ Das Maͤdchen ſucht naͤmlich, 
bevor fie tu ihre Schlafkammer geht, Jemanden eine Hand volí 
Getreide, ſei es Korn, Weizen, Gerſte oder Hafer zu entwenden, 
die ſie mit in's Bett nimmt. Hat ſie ſich nun entkleidet und 
die Nachtlampe ausgeloͤſcht, ſo wirft ſie mit der rechten Haud 
das Getreide mit den Worten: | 


Sn Andreas Ramen 
(54 ich meinen Samen; 
Sn Andreas Garten 
Will ich den Schatz erwarten. 2 

úber ifren Koͤrper zum Bett hinaus auf ben Gufboben, in bet“ 
fůfen Hoffnung, ihr Jufůnftiger merbe ihr ſicherlich im Traum 
erſcheinen *). | 

Auch fpringen bie Maͤdchen fo. lange auf ifren Betten 
herum, bi8 fie můde und matt finb. Waͤhrend biefer Koͤrper⸗ 
úbung nennen ſte zu wiederholten Malen Den Namen ihres Ses 
liebten. Träumen fie dann von ihm, befommen fie ihn, two 
nit, můffen fle einen Andern heirathen **). 

Desgleichen ſehen fte Dur cin Aſtloch und beten: 


Seiliger Herr Audris, 

Ich bitte dich durch Goute, 
Sollſt beúte ſein mein Boute, 
Sollſt mer lea erſcheinen 
Den Herzliebſten meinen. 


— — — J * 7. 
*) Griunerungen, (855, 375—6. **) D. B. d. U., 1840, 8.. 
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; Im norblideu Böhmen, mo bjeječ Liedchen . fer iſt, ges 
hóxt, den Maͤdchen aleš ara, welches fie am Dirjem Abend 
ſpinnen, ja, die Hausfrau gibt ihnen auch noch ben Flachs und 
ebenío etwas Geld. Wit Dem, was fie noch zuſammenlegen, 
faufen fie Kaffee und Eßwaaren und bewirthen die Knechte, 
welche den Winter úber mit ihnen zu Den Lichtengängen ju- 
fagmmenfamen *). 


In Reichenberg unb der uUmgegend vertritt bet Andreas⸗ 
abend ben Nikolausabend. Die ſeinder hůngen ihre Strůmpfe 
vor Dad Fenſter und finden fle gefůfit mit Apfeln un. Nuffen 
und dabei einen Andreaskranz, cin ktanzattiges Gebáď. Im 
Fall fie nicht brav waren, iſt ber: Strumpf völl Kartoffeln und 
daneben liegt eine Ruthe. 


Auch der examinirende, logzende und firafenbe „Ruppri“ 
geht an dieſem Abend um**). . 


čůr das Better iſt ber Andrebabend ebenfatt pon Be- 
pentung 


Vlhký rok neb suchý takto poznáš, 
Sklenici plnou vody míti máš. 
2. ' Na.den svatého Ondřeje ta čintvej, * 
; "0 Překáhádli vrchem voda, to- zmej. 
24. Vlhký rok ten: stane-li zároveň, - 
, Suchý a.vypráhlý bude rok ten. 


Gin frucht ˖vder dürre Jahr wird fo erfannt, 

„E di. Ala volí Waſſers, ohn allen Thant. 
An St. Audreas Abeud baffelbige ma, 
Lauffts úber fo fómyt du frucht Zahr: hernach 
Sol aber baravf folgen ein durr Jahr, 
So ſchwimmts gang und gar oben tmpofe*““). 

) Mitgeth. v. Dr. Grohmaun. **) Mitgeth. v. G. Muͤller. *'* Bráfe, 
E a B 


F 
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30. November. — (Oxalis tricolor) Andreas (Ondřej). 


Der Geil. Andreas, zu deſſen (Ehren in Boͤhmen achtzehn 
Kirchen geweiht ſind, wurde Anfangs mit ben übrigen Apoſteln 
gemeinſchaftlich, ſeit dem fuͤnften Jahrhundert aber allein gefeiert, 
und ſein Feſttag findet ſich ſeit dem ſechnen Jahrhundert in allen 
Kalendern vor. 


In dem deutſchen Volleclauben ſind viele Jůge ven bem 
heidniſchen Gotte ro, „Dem gůtigften ber Götter,“ auf bem 
Andreas, ber früh ſchon „sanctorum mistimus“ genannt wird, 
úbergegangen. © Daher menben ſich die Maͤdchen an ifn, um 
einen Mann zu befommen, unb mie beim feiligen Martin, fo 
ſcheinen auch beim heiligen Andreas bie Cechen den Cultus ber 
Deutſchen angenommen zu habeu. 


Nach Anderen beziehen ſich die am Andreasabend uͤblichen 
Gewohnheiten auf die einſtige Sitte, das neue Jahr mit dem 
Beginn des Winters um die Zeit des jetzigen Advents au- 
zufangen. 


Fruͤh am Morgen bed Andreastages gehen in vielen Orten 
die jungen Mabchen an einen Teich oder au irgend ein anderes 
Gewaͤſſer und ſehen nach, ob Die Straͤucher in ber Naͤhe bed 
Waſſers wieder anfangen auszuſchlagen. Das Maͤdchen, welches 
eine Knospe entdeckt, wird bald heirathen *). 


In Frauenreuth im Eger. Kr. wird der heil. Andreas 
Aniſch, ſein Namenstag Aniſchfeſt genannt. 


In Prag beging man ehemals an dieſem Tage das Ge⸗ 
daͤchtniß Kaiſer Karls IV. Auf einer Seitenthür ber Stifts⸗ 
kirche von Emaus war daher, um die Moͤnche ſtets daran zu 


9 mitgeih. v. Dr. Grohmann. 


| 
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erinnern, eine Snfbrift angebrat, welche man no 1851 lefen 
fonnte. Ste Igutete: 


„Bratrzie slovanského klasstera pomniete abysste pamatku czy- 


nili sa Cziesarze Karla ten den po svatem Ondrzegi apposstolu gezisse 
pana.“*) 


*) Lumir, 1851, G. 569. 


Decemóer (Prosinec). 


Der December, welcher no immer Der „zehnte“ Monat 
heißt, obwohl er ſchon lángft der změlfte ift, fůfrt im Cechiſchen 
ben Ramen prosinec, ben (rben vom illyriſchen prosinjeti, ers 
leuchten, ableitet, inbem bie Sonne mit Ende December wieder 
aufſteigt. 

Der Umſtand, daß prosinec bei vielen ſſawiſchen Staͤmmen 
(altſſawiſch prosinec, prosinc, kleinruſſiſch prosinec, prosimec, 
altkraineriſch und kroatiſch prosimec, kaͤrntneriſch prosenc, pro- 
simic) ben Januar bezeichnet, widerlegt die gewoͤhnliche Annahme, 
nach welcher prosinec (von prositi, bitten) gleich dem deutſchen 
Bittmonat oder Chriſtmonat auf die Adventzeit und bad Meifs 
nachtsfeft bezogen wird. Doch iſt ed no immer zweifelhaft, 
ob die Benennung prasinec, welche Schweinemonat bedeutet, in 
Bofmen und Maähren bei Weitem uͤblicher mar, als prosinec 
nicht Der eigentliche čeijhe Iame des Decembers geweſen iſt, 
wenngleich er nirgends bei anderen Slawen vorkömmt, und nur 
in bem angelſächſiſchen blótmonath (November), bem ſchwediſchen 
slagtmanad (Oftober) unb Dem vlámijýemn slagdmaend. ober 
smeermaend (November), entfernte Analogie finbet. | 

Die Beziehung vlčenec, Wolfsmonat, mele Weleſlawin 
fůr December anfůhrt, unb welche bem lettiſchen wilkumehness, 
Dem vlámijýen wolfsemaend und bem eſthniſchen hunti ku ent: 
fpricht, foll naj (Erben nit im buchſtaͤblichen, ſondern im bild⸗ 
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lichen Sinne fůr ben ber Ratur feindlichen Wintermonat anges 
wendet morben fein. 

December falt mít Schnee, gibt Korn auf jeber Hoͤh'. 

Donner unb Wind bedeutet reichliches Futter, Ruhe und 
Eintracht. 

Donnert es, wenn die Sonne im Steinbock ſteht, deutet 
es auf Regen und Feuersbruͤnſte in der Gegend. 

Der Cisiojanus fagt: 


Barbora se zimy bojí, . Bain fomyt Jungirau Barbara, 

řekl Mikuláš k Marii: Sprach Niclas zn Maria, 

kde jen ta Lucie chodí, Wie lang ſoll bann Luria beiten, 

že k šestikoutům nestrojí, Dafi fie die Kindelbett bereiten. 

neb se blíží vánoce již, Denn Thomas bringt (ter bie Weih⸗ 

Štěpáne a Jene ty víš. nat, 

— Stefan, Johann haben Thomam Bis 
ſchoff gemacht. 


1. December. — (Stapolia pulla) Eligius; Longinus. 


Der Todestag des heil. Eloy oder Eligius, Biſchofs von 
Soiffon, welcher 659 ſtarb, wird in alten deutſchen Urkunden 
häufig „Der Gloytag“ genannt, und wenn an dieſem Tage cin 
ſtarker Winter einfällt, fo ſoll er na Dem Volksglauben vier 
Monate dauern*). | : 

In Prag feierten Die Goldſchmiede feit undenklicher Zeit 
in Der Ihnen elngeráumten St. Eligiuskapelle des Clementinums 
čín großes Jahresfeſt zu Ehren ihres Patron, des heil. Eligius. 

Seit der Aufhebung jener Kapelle (1793), welche jetzt 
zum Converſationszimmer der Alumnen dient, unterblieb die Feier, 
aber 1819 beſchloſſen die Goldſchmiede, ihr Feſt zu erneuern und 
waͤhlten dazu die St. Salvatorkirche, wo noch jetzt am gewohnten 
Jahrestage die Reliquien Der Innung auf bem Hochaltar prangen. 





9 R 9. £, 1857, ©. 48. 
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Dieſe Religuien, welche Koͤnig Karl IV. im Jahre 1368 


den Goldſchmieden zum Geſchenk mate; beſtehen aus ber Infel 
oder Biſchofsmuͤtze des heil. Eligius, die aus getriebenem Silber 


gearbeitet und ſtark vergoldet iſt, einem kleinen grünen Kaͤppchen 
deſſelben Heiligen, einem mehr als ellenhohen, mit Edelſteinen 


beſetzten Kreuz, in welchem ein Partikel bed heiligen Kreuzes 


eingeſchloſſen iſt, einem großen vergoldeten Ring von Kupfer, 
den der heil. Eligius beim Gottesdienſt ſtatt des Manipels in 
der Hand getragen, einen Kelch von Kupfer, den derſelbe Heilige 
ſelbſt verfertigt, einen rothſammtnen Beutel mit Reliquien, den 
er auf der Bruſt getragen haben ſoll, und einem viereckigen 
kupfernen, reich vergoldeten Reliquienbehältniß mit neun ver⸗ 
ſchiedenen Reliquien, und werden, wie früher, bei dem jeweiligen 
Oberálteften ber Goldſchmiede-Innung bewahrt?). 

Der dem Andreagtage naͤchſtfolgende Sonutag heißt „das 
Feſt der Ankunft des Herrn“ oder „Der erfte Abventéfonntag,“ 
im gemeinen Leben „ber erfte Advent“ 1). Mit ihm beginnt bad 
Kirchenjahr und Die heilige Zeit, welche Die Kirche zur Borbes 
reitung auf das Weihnachtsfeſt oder dle Anfunft (adventus) des 
Herrn beſtimmte. 

Wann Die Feier ber Adbventzeit eingeführt worden, iſt 
nicht anzugeben, doch war die Dauer derſelben, ehe Gregor der 
Große ſie auf vier Wochen feſtſetzte, je nach Zeiten in den ein⸗ 
zelnen Ländern verſchieden. 


Der heil. Hieronymus zählte, mie die griechiſche Kirche 


noch jetzt, fünf Adventſonntage, Der heil. Ambroſius ſechs, ba 
I - T neděli před“ sv,- Barborou, 
Neděli máme Adventní pravou. 


+. (m. Sonntag vor, dem fril. Barbaratag, haben wir den Advents⸗ 


ſonntag.) 
*) Lumir, 1851; Ill. Chr. Boͤhmens, t. L, 507—9. 
) Sagen die Cechen. | — 
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dieſe mit ben náften Sonntag naň Martini anfingen. Da 
naý Der Verordnung des Concilium Matisconense während 
dieſer Zeit an jedem Montag, Mittwoch unb Freitag gefaftet 
werden ſollte, ſo nannte man dieſe Faſten, welche Papſt Urban VI. 
im Jahre 1270 für Die ganze Geiſtlichkeit anbefahl, die, Martins⸗ 
faſten.“ 

Von der Gewohnheit, welche noch jetzt ſelbſt in proteſtan⸗ 
tiſchen Laͤndern uͤblich iſt, daß die unbemittelten Chor⸗ und 
Schulknaben vom erſten Advent bis zum Dreikoͤnigstag an ge⸗ 
wiſſen Tagen herumgehen, und vor ben Haͤuſern geiſtliche Lieder 
ſingen, heißt der Advent auch „Singgeit“ *). 


2. December. (Geodorum citrinum) Biliana; Candidus. 


Im öſtlichen Boͤhmen (Chrud. Sr.) zieht waͤhrend ber 
ganzen Adventzeit noch Jung und Alt oft gegen zwei Stunden 
Wegs zur Fruͤhmeſſe, ſobald des Morgens das erfte Zeichen 
zur Rorate gegeben wurde, und es iſt ein eigenthümlicher An⸗ 
blick, die vermummten Dorfbewohner bald in langen Reihen, 
bald in viele Gruppen vertheilt mit ihren Lichtchen úber die 
Schneeflaͤche dahin gleiten zu ſehen nach der fernen hellerleuch⸗ 
teten Kirche **). 


3. December. — (Euphorbia Tirucalli) Franz Xaver; Cassian, 


Fünf Kirchen Běhmeně finb unter bem Namen bed Geil. 
Xaver, bed Apoſtels von Indien, geweiht, deſſen Feſt befonberé 
von den Jeſuiten, deren Orden er angehoͤrte, feierlich be⸗ 
gangen wird. 

In Krecowa im Pilſ. Kr. ſieht man waͤhrend ber Abs 
ventzeit des Nachts die Kirche glänzend hell erleuchtet. Koͤmmt 
man aber naͤher, iſt ploͤtzlich Alles dunlel; erſt wenn man fich 


+) Schiffuer, ©. 189—91. **) Griunerungeu, 77. Baud, ©. 34. 


525 


wieder einige hundert Schritte von Der Kirche entferat hat, ſteht 
fie abermals hell erleuchtet ba, ohne daß man ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinung zu erklaͤren wuͤßte, welche von den glaubwuͤrdigſten 
Augenzeugen berichtet wird. 


4. December. — (Cactus Pereskia) Barbara. 


Die heil. Barbara wird als Patronin gegen ploͤtzlichen 
Tod angerufen und deshalb von Allen, die mit Pulver zu thun 
haben, wie den Kohlengräbern, Artilleriſten, Bergleuten u. A. 
als Schutzheilige verehrt. In Kuttenberg (Hora Kutna), Der 
Hauptbergſtadt Boͤhmens, zeigt daher auch das Wappenſchild der 
Stadt ben Namen dieſer Heiligen, und die älteſte und ſchoöͤnſte 
Kirche — zugleich die prachtvollſte von allen ſechsunddreißig 
Kirchen, welche Der heil. Barbara in Boͤhmen geweiht ſind — 
traͤgt ihren Namen *). 

Sehr verehrt iſt die heil. Barbara in Altknin im Prag. 
Kr., tvo fi an ihrem Gedaͤchtnißfeſte, trotz der rauhen Jahres⸗ 
zeit, in welche es faͤllt, oft ſechs- bis achthundert Gláubige aus 
der Umgegend in der Pfarrkirche einfinden, um zu beichten und 
zu communiciren und die heil. Martyrin anzuflehen, fie vor jáhen 
und unvorhergeſehenem Tode zu bewahren. Das Bild der 
Heiligen, ein vortreffliches Gemaͤlde von Wilhelm Sanbler, be⸗ 
findet ſich zwar nur au einem Seitenaltar Der Kirche, dennoch 
muß das eigentliche Patrociniumsfeſt, das Feſt des heil. Fran⸗ 
ziskus Seraphicus (4. October) felt jeher Dem Gedaͤchtnißtage 
Der heil. Barbara weichen **). 

Sn ber. Domfirýe von Budweis, fomie In Den benach⸗ 
barten Orten. Rudolphftabt und Gutwaſſer, welche ihrer reiýs 


*) Vyobrazení a popsání Chrámu Svatobarborského nad potekem 
Páchem, jinák Vrchlici, v kralovském svobodném horním městě 
Hoře Kutné. I. F. Devoty, V Praze 1828. **) Mitgeth. v. ©. 
Přarrer 3. Pelifan. 2 
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Baltigen  Silberbergmerfe einft beruͤhmt waren, felern Die Berg: 
leute das Barbarafeft Dur einen feierlichen Gottesdienſt *). 

In Příbram, mie in Birfenberg, wird zur Feier bed St 
Barbaratages cin ſolennes Hochamt gehalten, vor und nad 
welchem fi eine Menge Volkes, namentliý weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes zu ben Beichtſtuͤhlen drängt **). 

Sehr beſucht von Andächtigen iſt an dieſem Tage auch 
die der heil. Barbara geweihte Kirche in Schippin im Eger. 
Kr., welche ihre Entſtehung ben Wallfahrten zu Dem dabei bes 
findlichen ſogenannten „heiligen Brunnen“ verbanft. (G8 ftanb 
Anfangs eine kleine Kapelle Dort, welcher fo reichliche Opfer bar- 
gebracht wurden, daß im J. 1709 die jetzige Kirche gebaut mer: 
Den fonnte ***), 

Ebenſo ftrómen viele Gläubige von Raf und Fern in bie 
Barbarafapelle von Neweklau im Taͤb. Kr., um Dort bem Hoch⸗ 
amt beizuwohnen. 

Ein anderer beliebter Wallfahrtsort an dieſem Tage war 
früher die jetzt zur Begräbnißkirche beſtimmte Kirche zur heil. 
Barbara bei Manetin im Pilſ. Kr. welche 1696 vom Grafen 
Menzel Lazanskh von Bukowa erbaut worden iſt und die gräflich 
Lazansky'ſche Familiengruft enthält. Bon Manetin fuͤhrt eine 
Aller, in welcher mehrere Statuen ſtehen, bis zu dieſer Kirche, 
Die ehedem nur von Holz war P). 

Auf bad ſogenannte St. Barbara- Brůnnel, Dem man 
fehr heilſame Sráfte zuſchrieb, in ber Nähe Der jetzt verfallenen 
Kapelle zum Heil. Bartholománě beim Dorfe Komatic im Bubm. 
Kr., dog fonft am Gefte Der heil. Barbara viele Pilger ferbei. 
Die bort befindliche Kapelle wurde 1677 erbaut, aber 1780 
auf allerhoͤchſten Befehl geſchloſſen +1). 


*) Richtet, Mas. **) Mitgeth. v. ©. Defiant! P. Outrát. ***) Som⸗ 
mer, VL, 288. +) Ibid. ©. 207—8. ++) Gommer, IX., 193. 
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In WHtigau im Eger. Kr. fammelt man ble Barbaras 
kätzchen und ftellt fie an einen warmen Ort in's Maffer, wo 
benn gewoͤhnlich um Weihnachten Die Knospen offen finb. Dann 
merben bie Zweige in Ruthen gebunben unb dienen am Tag 
ber unſchuldigen Kindlein Den Burſchen zum „Auspeitſchen“ Der 
Maͤdchen, mele ihnen die erhaltenen Schlaͤge mit Bier, Branuts 
wein und Kuchen bezahlen muͤſſen *). 

Auch ſchneiden die Maͤdchen Zweige von Kirſchen und 
Weichſeln ab und behandeln ſie auf gleiche ſorgſame Weiſe, ſo 
daß ſte am heiligen Abend in der Mitternacht blühen. Dieſe 
Bluͤthe ſtecken die Maͤdchen in's Schnuͤrmieder, um durch Zauber 
ben Juͤngling anzuziehen, ben fie im Geheimen lieben *). 

Im Boͤhmerwald muß man, um die Weichſelzweige am 
heiligen Abend in voller Blüthe zu ſehen, dieſelben ruͤcklings 
ſchreitend und in bloßem Hemde pflůďen ***). 


5. December, — (Hibiscus pedunculatus) Judith; Abigail. 


Der Vorabend des Geil. ANifolaušfefteč gibt in Bóhmen, 
mle in allen katholiſchen Lándern, zu mancherlei volksthuͤmlichen 
Gebraͤuchen Anlaß. 

Im ſüdlichen Böhmen kommt der „heil. Nikolo“ mit allen 
ſeinen Infignien in Begleitung eines Engels, des Todes und 
einiger Teufel, die es beſonders auf die Dienſtboten gemuͤnzt 
haben, unter Kettengeraſſel und Dem Lňuten eines thónernen 
Gloͤckchens und läßt außer den Geſchenken, die er gleich vertheilt, 
noch andere zuruͤck, welche die Kinder am naͤchſten Morgen 
ſiuden +). 

Sm Boöhmerwald erſcheint „Nikolo“ mit cínem eigens zur 
Müuͤtze eingebrückten Kopfkiſſen auf bem Kopfe, einem uͤbermehlten 
Geſicht, einem Leintuch als Gewand und einer Ruthe in der 


*) Vernaleken, 301—2. *) Hanus, 227. ***) Prag, 1842, 731—22. 
T Dichtec, Mas. 
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Hand. Sen Aubliď ſchreckt die Kinder unb auf ſeinem Ruf: 
„Willſt bet'n?“ ſtürzen alle auf die Knie, worauf er ihnen Obſt 
am Boden zurollt und weiter geht *). 


In der Umgegend von Prag pflegt eine hohe Geſtalt 
in einem weißen Gewande und mit langem Bart aus Werg als 
heil. Nikolaus in die Stube zu treten, wo Kinder ſind. Dieſe 
beten bei ſeinem Erſcheinen knieend ein Vaterunſer und Ave 
Maria und wagen kaum den Heiligen anzuſehen, der eine große 
uͤberſtlberte Ruthe in der Hand haͤlt. Hinter bem Nikolaus ſteht 
ein ſchoͤner Engel mit großen Zinnſchüſſeln in der Hand, auf 
denen Äpfel, Nuͤſſe, Pfefferkuchen und Zuckerfiguren liegen, welche 
„Mikuláš“ mit aus Prag gebracht Gat, wo er herkommt . 


Auch legen in Prag die Kinder einen Strumpf zwiſchen 
die Doppelfenſter oder vor's Fenſter in dem Glauben, daß der 
heil. Nikolaus ihnen das Geſchenk einlegen werde. 

Anderswo hángt man ben Strumpf an das Fenſter. 

In Boͤhmiſch⸗Leipa gehen Die Kinder am Abend vor SL 
Nikolaus zu Verwandten, Pathen und Freunden der Eltern und 
breiten weiße Tuͤchel aus, damit man die Gaben hineinlege, die 
ſie des Morgens wieder abholen. 


Bet Neuhaus ziehen ſich am Niklasabend die erwachſenen 
Burſchen verſchiedenartig an. Zwei als Biſchoͤfe, einige als 
Soldaten, beſonders als Huſaren, Einer als Teufel, oder doch 
als Kaminfeger. Bisweilen gibt ed auch Teufel und Famir 
feger zugleich. Einer iſt ein Quackſalber, Einer cin Schacher⸗ 
jude, Einer ſcheint auf einem kuͤnſtlichen Schimmel zu reiten, 
ein Zweiter auf einer ähnlichen Ziege, der Dritte und Vierte 
endlich erſcheinen in barenaͤhnlicher Geſtalt, behangen mit man⸗ 
nigfachen Glocken und Schellen, mit denen ſte unaufhoͤrlich laͤuten 


A, d. B. v. J. Rauk, ©, 136—7. **) Kwity, 1836, ©. 304-6 
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Čínige tragen bem Haufen Aepfel unb Nuͤſſe nad, welche die 
Biſchoͤfe an die guten Kinder vertheilen. Gewoͤhnlich geht dieſem 
Zuge noch ein Vorlaͤufer voraus, der, in das Zimmer tretend, 
ben Hausvater frágt, ob ber heil. Niklas kommen bůrfe, und 
ihn, faͤllt die Antwort bejahend aus, hereinruft. Nun gibt es 
vielerlei Spaß, Der Handelsjude ſtiehlt etwas aus -bem Hauſe, 
bietet es dann zum Verkaufe dem Hauswirth an und dieſer 
muß fein Eigenthum mit Geld einlöſen. In reicheren Hauſern 
bekommen die „Mikuláši“ ober Nikolasumgaͤnger Getreide, über⸗ 
all aber Flachs. Aus bem Erloͤs von Beidem machen ſie ſich fuͤr 
ihre Koſten bezahlt *). 

| Auch verfíeiben drei junge Lente ſich als Engel, Teufel 
und Bock. Dieſer hat die Aufgabe, die Kinder, welche nicht 
beten koͤnnen und folglich vom Engel nicht beſchenkt werden, 
auf ſeine Hoͤrner zu heben, ſo daß der Teufel ihnen einige 
Schläaͤge mit ſeiner Ruthe geben kann, cin Scherz, den ſich 
uͤbrigens ſelbſt die ſchon erwachſeneren Knaben und Maͤdchen 
gefallen laſſen muͤſſen **). 

"Sn Pilſen herrſcht der Glaube, menn man auf ber foges 
naunten Bockswieſe um die Nikolaus⸗Mitternacht ein Raſſeln 
mit Ketten vernimmt und brennende Ruthenbüuͤndel ſieht, Die 
dann ploͤtzlich erloſchen, jo bricht im darauffolgenden Jahre „ganz 
ſicher“ ein Krieg aus ***5). 


6. December. — (Erica viridiflora) Nicolaus. 


So ungewiß alle Nachrichten úber bad Leben des heil. 
Nikolaus, Biſchof's von Myra, ſind, ſo verbreitet und alt iſt ſein 
Cultus. 

In Boͤhmen ſind nicht weniger als — 
Kirchen ihm zu Ehren geweiht, und mehrere Ortſchaften, z. B. 





+) Mitgeth. v. ©. Tejcka. ++) Mitgeth. v. Dr. Srehmars. E Ta⸗ 
gesbote a. B., 15. De. 1859. 1 
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St. Niklas und St. Nikolai im Chrud. Kr, Niklasberg im Eger. 
und Leitm. Kr. Niklasdorf im Saaz. Kr., Št. Nilolai im Cäſſl. 
Kr. und St. Nikolaus im Drag. Kr. finb nach ihm benannt. 
In der Phantafie bed Volkes haben fi vielfach heidniſche 
Züge mit der frommen Legende des heil. Biſchofs vermiſcht. 
Daher erſcheint er bald mit dem Teufel, bald mit dem Chriſtus⸗ 
kinde, um die Kinder zu belohnen und zu ſtrafen, ober reitet 
auf ſeinem Schimmel durch die Luͤfte, um die Struͤmpfe zu fuͤllen, 
welche die Kinder an das Fenſter haͤngen ). 
| Im fůnfgehnten Jahrhundert wurde bad Feſt bed fell. Ni⸗ 
kolaus in Boͤhmen und namenkllich in Prag mit fo außerordent⸗ 
lichem Pomp gefeiert, daß der Prager Magiſtrat ſich genoͤthigt 
ſah, beſondere Verbote gegen dieſe Feier zu erlaſſen. Die Res 
toren Der Schulen und ihre Studenten veranftalteten naͤmlich 
jedes Jahr einen Aufzug, bei welchem Einer als heil. Nikolaus 
in reichen, praͤchtigen Biſchofsgewaͤndern herumgeführt und von 
einein Gefolge begleitet wurde, das von Schmuck und Juwelen 
ſtrahlte. Ran nannte diefen Aufzug: „ben Biſchof in die Haͤuſer 
geleiten“ (episcopum conducere in domus) und das Gefolge 
des Biſchofs: „die Ritterſchaft des heil. Nikolaus.“ 

Im Sabre 1447 verboten die Prager ber Alt⸗ und Neu⸗ 
ſtadt Den heil. Nikolausrittern aus den Schulen, beim Aufima 
zu Pferde zu erſcheinen, und befahlen, wenn ſie durchaus her⸗ 
umziehen wollten, es einfach in ihrer Tracht oder in wohlfeilen 
ſtaͤdtiſchen Kleidern ohne allen Schmuck und Putz, ohne ver 
goldete Guͤrtel, ohne Spangen, Edelſteine und Perlenkraͤnze 
u. dergl. zu thun. Im Jahre 1499 gegen das Feſt des 
heil. Nikolaus zu, wurden Die Rektoren Der Prager Schnulen zu⸗ 
ſammenberufen und es wurde ihnen an's Herz gelegt, bei ihren 
Schuͤlern auf ehrbares Leben und Fleiß -im Lernen zu halten, 
und úber eine anſtaͤndige Feier des St. Nikolausfeſtes zu wahren. 





*) Wolſ, L, 124, 164; I., 118- 164. 
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Zugleith befprach man ſich úber biefe Feier, erneuerte die Ber: 
ordnung, welche ſchon 1494 darüber gegeben, und legte dieſe 
bem Martin Wliasimſth, bem damaligen Rector ber hohen Schulen, 
por. Demgemäß ſollte man Richts vergolden, fein Silber und 
keine Edelſteine tragen, die Magen, Pferde und Trompeten laffen, 
und weniger Geſchrei und Lärmen machen. Aber nicht alle 
Rectoren der Stadtſchulen befolgten dieſe Vorſchriften, und Die 
Univerſitaͤtsakten bezeugen, daß einige noch in demſelben Jahre 
wegen Übertretung der Verordnung vor dem akabemiſchen Ge⸗ 
richt ſtanden. So hatte ſchon am Vorabend von St. Nikolaus 
Der Baccglaureus und Rector ber Schule von St. Egyd, Jakob, 
ſowie der Baccalaureus und Rector der St. Heinrichsſchule, 
Georg aus Chrudim, fi Der Magen und Pferdebedient, um 
ben Biſchof in Die Häuſer zu fůhren, und ben Tag Darauf hatten 
fie mit Wagen, Pferben und grofem Seráujh und Geſchrei die 
Strafen ber Prager Alt: und Neuſtadt burýzogen. Ste wurden 
deshalb drei Mal vom Rector vorgelaben, unb da fie fi wei⸗ 
gerten, der Aufforderung Folge zu leiſten, mit einigen Tagen 
Gefaͤngniß beſtraft. Auf Verwendung des berůhmten Wrbik, bed 
Jan Pytlif, Prager Bürgers, und anderer Mitbürger, wurden 
ſie endlich, da ſie dem Rector ihre Unterwuͤrftgleit selgten, frei⸗ 
gelaſſen *). 

In Eger ſindet am St. Nilolaltage bag Kicchenfeſt der 
Stadtofarrlirche Statt. | 

Wie im ganzen Egerlande, if auch in ber Stat das 
Kirchweihfeſt Daš vorzuͤglichſte Feſt im Jahre. Es werden 
Kuchen von Weizenmehl gebacken, und die Hausfreunde zu Tiſch 
geladen, wobei Kaffee und Hirſebrei nie fehlen darf. Drei Tage 
dauert die Feſtlichkeit, doch wird der Montag als Gauptfefttag 
betrachtet, und die ganze Zeit arbeitet der Dienſtbote wenig oder 
gar nicht und der Bauer ſelbſt bedient ſeine Gaft und dDienſ— 


9 jé 1850, ©, 1172—3; Stat. Univ. Prag., ©. 68, 79. 
34* 
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leute. Da es Šitte iſt, guten Greunben und Anvermanbten 
einen big zwei Kuchen zu fenben, verbaďt mancher Hof auj Kuchen 
allein acht bis zehn Maßel Mehl. Die Kuchen finb dünn 
und haben eine duͤnne Schmiere von Kaͤfe, PRKNO und 
Mandeln“). 

In Schoͤnwald bei Tachau im Eger. Kr. wo an dieſem 
Tage ebenfalls das Feſt des Kirchenpatrons begangen wird, 
ſtroͤmen zahlreiche Andaͤchtige aus Der Umgegend herbei, nm die 
heil. Communion zu empfangen 


7. December. — (Achania pilosa) Ambrosius, B.; Agathon. 


Wie der Geburtstag des heil. Ambroſins (4. April) wird 
auch ſeine Weihe zum Biſchof ſeit dem neunten Jahrhundert nas 
mentlich in Kloͤſtern gefelert 


8. December. — (Thuj occidentalis) Mario Einpfiňeniss (Početí 
Panny Marie). 


Das Feſt Der unbefleďten Empfängniß Maria, úber deſſen 
Ginfebung Jahrhunderte lang geftritten wurde, wird ſchon von 
Johann Damascenus im Jahre 721 erwaͤhnt. Um bas Jahr 
1045 wurde es in Deutſchland eingefůhrt, und 1439 vom Concil 
au Baſel in ber ganzen Kirche vorgeſchrieben. Papſt Sirtus IV. 
beſtaͤtigte das Feſt am 1. Maͤrz 1476 und ertheilte vollen Ab 
laß an Alle, die es feiern würden. 

Obgleich in Boͤhmen nur zehn Kirchen unter dem Titel 
der Unbefleckten Empfaängniß Mariã gewidmet ſind, beweiſen 


t) Zur Beit ber alten Verfaſſung erhielten die ſogenaunten Loſungen au 
ber Kirchweih 30 A. gewoͤhnliches Kirchweihgeld, 3 I. für das Backen 
des Kirchweihbrodes und 2 A. fuͤr bře beiden Rathéherren, denen die 
Kirchweih⸗Viſitation oblag**). 

«) Proͤckl, t. 11, 46, 70. 
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bo ble vielen Sáulen, welche ihr zu Ehren errichtet tvurben “), 
daß ber Cultus berfelben weit verbreitet mat. 

Ein Decret Ferdinand's III. vom 26. Januar 1650 ver: 
ordnete ſogar, daß jeder Profeſſor an ber Prager Univerfitát 
gleich beim Antritt ſeines Lehramtes und hinfort alljaͤhrlich am 


— — ——— 





1) So in Boͤhmiſch⸗Aicha (Český-Dub), 1723 von ber Stadtgemeinde; 
in Braunau, Anfange des vorigen Jahrhunderts; tu Gaftalotvice, 1744 

vom Magiftrat; in Gólumec, 1709 vom Grafen Menzel Kinflý; 
in Chrudim, vou 1724—17323 in Oeiereberg, 1721 vom Grafen 
von Harrach; in Hayd, 1818 von ber Bürgerſchaft; in Hohenmauth, 
1714 na glůďliý úberftanbener Peft; in Hokic tm Jahre 1824: 
ln $rábeř (Nový Hrádek), 1747 von ben Gintvofnern in Folge 
eines Gelübdes; in Jungbunzlau zum Andenken an bte Befreinng 
von der Peſt im Jahre 1680 auf gemeinſame Koſten der Bürger⸗ 
ſchaft; in Koͤniggraz im Jahre 1717; in Königinhof im Jahre 
1753; in Koſtelee am Adler, 1707 vom Grafen Franz Karl vou 
Záruba; in Krumman, in Kuttenberg auf bem Gruͤnmarkt, in Lauds⸗ 
tron im Jahre 1683, (1825 erueuert); in Mirowice im Sabre 1717; 
in Mies, in Neu⸗Bydjow im Sabre 1697; in Neuſtadt an ber Mettan, 

"1696 von ber Gemeinde aus Danffarfeit, daß bie Stabt 1679 und 
1680 von der Peſt verfihout geblieben; in Pilfen, 1680 vom Ma⸗ 
gifirat in Golge eines Gelübdes bei ber bamalé herrſchenden Peſt; 
in Pifef auf bem fíeinen Ring, 1713 nad ber grofen Peſt; In Ros 
těbrab, 1765 auf Koſten ber Gemeinde; in Polic, Anfangé bed vos 
rigen Jahrhunderts; in Poličfa, (u ben Jahren 1721—1731 von 
ber Bürgerſchaft aus Danffarfeit fůr die 1713 pon ihrer Gtabt 
entfernt gebliebene Peſt; in Rafonic im Safre 1750; in Roketnie, 
in Roth⸗Recic, 1712 zum Dauk fůr die Abwendung ber Peſt in ben 
Sabren 1708 unb 17113 in Rozbalowice, 1718 vom Grafen Menzel 
Sojann von Walbftein und feiner Gemablin Maria Barbara, geb. 
Oráfin Palffy⸗Erdoͤdy; in Geflčan, in Sobotfa, in Starkſtadt (Star- 
kov), im Jahre 17263 in Strafonic, in Tachan, 1756 von Sofanu 
Chriſtian Schott, einem Důrger ber Stadt; in Theuſing, in Unter⸗ 
Oujeb (Dolní Oujezd), in Wartenberg zum Gedaͤchtuiß ber Befreis 
ung von ber Beft im Jahre 1680; in Welwary im Safre 1717 und ˖ 
in Wittingau, 1779 (aut Teflament beš efemaligen Primators Sos 
haun Pile errichtet. 
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8. December oͤffentlich den Eid leiſte, daß die heil. Jungfrau 
ohne den Makel der Erbſuͤnde empfangen worden ſei. Die 
Eidesablegung geſchah unter beſtimmten Ceremonien in ber Teyn⸗ 
kirche, und die Profeſſoren aller Facultäͤten mußten ſich dem De- 
eret fügen, bis Kaiſer Joſeph II. die Verordnung wieder aufhob“). 

In Auſſig wurde früher in Folge eines Gelübdes ein 
feierliches Hochamt zu Ehren der heil. Mutter Gottes, ſowie 
ein Opfergang aus Dankbarkeit fuͤr die gluͤckliche Befreiung der 
Stadt im Jahre 1742 abgehalten. 

Als naͤmlich waͤhrend des öoͤſterreichiſchen Erbfolgekrieges Die 
Kaiſerlichen von Auſſig aus zweiundzwanzig Dresdener Schiffe, 
welche den Franzoſen Proviant gebracht hatten und von Prag 
durůďfamen, mit voller Beute wegnahmen, růďten bie Franzoſen 
in Leitmeritz, fobald fie e8 erfuhren, auf Dem rechten Úfer ber (Síbe 
bi8 zur Kramel und drohten ſich fůr biefen Verluſt durch Blůn- 
Derung und Jevftěrung ber Stabt zu růfen. Die. Bůrger ges 
riethen in große Angſt und als zufálliger Weiſe in ber Nacht 
eine Muͤhle in Brand gerieth, flohen die meiſten Einwohner im 
erſten Schrecken anf die umliegenden Ortiſchaften, weil ſie Den 
Feind ſchon in der Stadt glaubten. Die Franzoſen verſuchten 
auch wirklich am folgenden Morgen, dem Tag der unbefleckten 
Empfaͤngniß Mariä, von Der Kramel her uͤber die Elbe zu ſetzen. 
Allein ein aͤußerſt ſtarker Nebel und heftiger Wind noͤthigte Die 
bemannten Kaͤhne, wieder an bad Land zu ſtoßen. Nach mehs 
reren fruchtloſen Bemuͤhungen gaben die Feinde, welche nicht 
laͤnger verweilen konnten, ihr Vorhaben auf, und zogen unver—⸗ 
richteter Sache nad Leitmeritz zuruͤck. 

Die Buͤrgerſchaft von Auſſig hielt wegen dieſes glücklichen 
Ereigniſſes ein feierliches Hochamt ab und gelobte zum Dank 
dieſe kirchliche Feierlichkeit alljaͤhrlich zu erneuern“*). 





+) Mitgelh. v. ©. G. B. Mikowec. **) Sonuewend, S. 81—2. 
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In Stěín finbet am Sonntag nach Gran; Faver bad Peſt⸗ 
geloͤbnißfeſt Statt.. 


9. December. — (Pinus Larix) Leocadia; Joachim., 


Am Montag naž Martů Empfaͤngniß beginnt in Joſeph⸗ 
ftabt einer Der vier Márfte, welche dieſe Geftung von ihrem 
©růnber, Kaiſer Joſeph II., deſſen Namen fie trůgt, erhielt. Die 
anberen  Márfte beginnen an ben Montagen nad Mariä Bers 
fůnbigung, naň Margatethe unb naň Wenzeslai. 


10. Dectmber. — (Cypressns Lusitanica) Melchiades; Jadith. 


In Warnsborf bel Rumburg vereinigen ſich Kinder von 
zehn bis zwoͤlf Jahren in Geſellſchaften, deren jebe minbefteně 
aus fůnf Mitgliebern beftehen muf. Das Eine ftelit ben heil. 
Chriſt, das Zweite Den heiligen Nikolaus, bad Dritte ben Heil. 
Petrus, das Bierte cinen Engel, bad Gůnfte endlich ben Knecht 
Rupreýt vor. Sie gehen von aus zu Haus, klopfen an bad 
Fenfter und fragen: „Darf ber heil. Chriſt Hereinfommen ?4 
Antwortet es D'rinnen „Ja,“ fo tritt ber Engel tn bie Stube 
unb ſpricht: 

| Bom hohen Himmel fommen wic fer 
Und bringen von bort viel Neues Cuch ber: 
Der heilige Chriſt ſteht fehon vor ber Thür — 
O Beiliger Chriſt, fomm bo herein, 
- Der Stubl wird dir ſchon bereitet fein. 


Der heil. Chriſt tritt in die Stube, er hat eine Krone 
von Solbpapier auf Dem Kopfe, am Arm ein Korbchen mit 
Nuͤſſen unb fpridt: 

Schoͤn guten Abenb zu biefer Grift! 

Bin au ſelbſt ber heilige Chriſt, 

Bin nom hohen Himmel herabgekommen 
Und Babe zu beſchauen mír vorgenommen, 
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OB die Maͤdchen unb ble Knaben 

Ihr Gebet verrichtet haben. 

Ei, haben fie dieſes Alles gethan, 

So hab ich für ſie draußen einen Wagen ſahn, 
Der iſt zeziert mit Gold uno Gaben, 
Davon ſollen ſie zum Geſchenke haben. 

Nikolaus, Nikolaus, mein trener Kuecht, 

Komm herein und ſage mir die Wahrheit recht. 


Auf dieſen Ruf erſcheint nun Nikolans; er fat eine pas 


plerene Biſchofsmuͤtze auf unb in Der Hand einen langen Stab, 
unb fo ausſtaffirt ſpricht er zum heil. Chriſt: 


Ach, heiliger Chriſt, wenn ich dir wollte die Wahrheit ſagen, 
Haͤtt' ich über die Kinder viel zu klagen. 
Wenn ſie aus der Schule gehn, 

Bleiben fie auf allen Gaſſen ſteh'n, 

Und Alles, was fie im Munde fůbren, 

Iſt Fluchen und Schwören und Sakramentiren. 
Ste fónnen nichts als Bücher zerreißen 

Und die Blaͤtter in alle Winkel ſchmeißen. 
Solche Poffen treiben fie! 

Ach, heiliger Chriſt, haͤtt' ich Macht mie bu, 
Ich ſchlüge mit Ruthen und Peitſchen zu. 


Der heil. Chriſt iſt geduldiger, denn er fagt bittend: 


Ach, Nikolaus, verſchone doch das kleine Kind! 
Verſchone doch das junge Blut. 


Dann fingt er mít bem Engel und bem fell. Nikolaus 


zuſammen: 


Seid gelrofi, ihr lieben Kinder, 
Ihr noch kleinen Adamsſünder! 
Gott wird Cuer Erloͤſer ſein — 
Schickt den heili gen Petrus herein. 


Der heil. Petrus kommt, klingelt mit den beiden Schlüſſeln, 


die er in der Hand traͤgt und ſpricht: 
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Petrus, Petrus werd' ich genannt, 
Die Schlüſſel trag' ich in der Hand; 
Ich ſchließe den Himmel auf und zu, 
Wer Gutes thut, kommt auch dazu. 
Muperus, Ruperué, komm herein, 
Die Kinder wollen nicht folgſam ſein. 


Ruprecht hat das Angeſicht ſchwarz angeftriden, auf bem 
Kopf eine Pelzmuͤtze, in Der Hand eine Birfenruthe, bazu trágt 
er einen umgeřehrten Pelz. Wenn Petrus ruft, dffnet er bie 
Thür, ftolpert úber bie Schwelle, fällt ber Lánge lang in'8 Zim⸗ 
mer, fpringt wieder auf, ſchlägt mit felner Ruthe um ſich fer 


und ſchreit: 


ine Thürſchwelle ift mír unbekaunt, 
Ich falle wie cin Sack von Sam, 
Fliez, flaz, Flederwiſch! 

Mit der Magd unter den Tiſch! 

Mit der Magd in die Hoͤlle! 

In der Stube iſt mir's gar zu warm, 
Und draußen iſt mir's gar zu kalt; 
Ich muß mí in die Hölle machen, 
Muß ſehen, was die alten Weiber machen! 
Legen die Hühner viel Cier? 

Iſt ber Glas hübſch theuer? 


Iſt die Katze friſch und geſund? 


Darauf bruͤllt er die Kinder an: „Koͤnnt Ihr beten?“ 
Meiſtens lachen ſie ihm in's Geſicht, ſelten nur fürchten ſie ſich 
vor ihm und ſprechen ihre Gebete her. 

Jetzt treten alle fuͤnf Perſonen in eiuen Halbkreis zufam: 
men und ſingen: 


Wir genießen die himmliſchen Freuden, 
Indem wir das Irdiſche meiden; 

Wir tanzen und fingen, 

Mir hüpfen und ſpringen, 

Gott Vater vom Himmel ſchaut zu. 
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Únd zum Schluſſe wird, nachdem ber hell. Chriſt mit Be: 
váujý Nuͤſſe herumgemorfen unb von ben Čítern einige Kreuzer 
empfangen hat, beim Hinausgehen gefungen: 


Ihr Eltern, gute Nacht! 
Ihr Eltern, gute Nacht! 
Ziehet Cure Kinder recht, 
Auf daß fe zieren das Geſchlecht*). 


11. December. — (Pinus Halipensis) Damasus. 


Der heil. P. Damaſus, welcher 384 an dieſem Tage, nach 
Anderen am 10. December ſtarb, wird felt bem neunten Jahr⸗ 
hundert in allen Kalendern genannt. 


12. December. — Erica conferta) Synesius; Ottilia. 


Am Vorabend bed Feſtes Der Heil. Lucia finbet in Der 
Umgegend von Neuhaus cín feltfameš Feſt Statt, bet welchem 
die Luďa (Lucin) erſchien. Es iſt dies ein Burſche in Meiber: 
tradt mit cínem VBogelfopfe, Der dadurch zu Stande gebradt 
wird, daß man unter Die feftanfiegenbe Muͤtze einen Holzſpan 
fteďt, melejer úber bad Geſicht hinaus vorragt, unb cínen ans 
deren Span tu ben Mund nimmt, fo baf Die Spitzen belber 
Spaͤne ($nabelfórmig zuſammenſtoßen. Jufammengehalten ter: 
Den fie durch ein Taſchentuch, welches man ſtraff und gefpanut 
úber ben Kopf zieht und im Genick zubinbet. Ein zweites grófered 
nimmt man darüber, unb kreuzt ed unter Dem Kinn, legt es um 
ben Óalé unb binbet ed gleiýfallé im Nacken zu. So iſt Die 
Luďa gegen das Erkennen geſchützt, während fie felbft durch 
ihren Schnabel Alles ſehen kann. Auf in ber Óanb trágt ſie 
einige Spaͤne, mit denen ſie die Kinder ſchlägt, welche nicht beten 
wollen. Desgleichen ſticht fie dieſelben mit Der Nadel, welche 


+) Vernaleken, 282—84. 
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in bent oberen unbemegliýen Theil ihres Schnabels feďt. Did- 


weilen gehen einige zufamuien *). 


3m, Běhmermalh ift zwar „D" Lucia“ ben Kindern eine 
brofenbe und gefuͤrchtete Erſcheinung, ba fie ſchlimmen Kindern 
den Bauch auffchlitzen und Stroh und Kieſelſteine ſtatt der Ge⸗ 
daͤrme hineinlegen ſoll, ehe fie ihn wieder zunaͤht, aber dennoch 
theilt ſie an gute Kinder Obſt aus, ermahnt ſie zum Beten 
und droht nur üble Aufführung ſtrafen zu wollen. | 

Gewoͤhnlich erſcheint fie alá Jiege mit. úbergebreiten Bett 
tuch und durchſtehenden Hoͤrnern, von einer Art Nikolo gefůhrt **). 


13. September. — (Thuja cupressioides) Lucia; Ottilia. | 


DObgleich Der Heil. Lucia, welche ſich felbft blenbete, um 
nit durch Die Schoͤnheit ihrer Ruger noch mehr Unheil anzu⸗ 
ſtiften, als es ihr bereits begegnet war, nur eine Kirche Boͤhmens 
geweiht iſt, ſo wird ſie doch in dieſem Lande nicht minder ver⸗ 
ehrt, als anderswo. Ihre Legende, ſo wie ihr Name, welcher 
aus lux, Licht, entſtanden ſein ſoll, veranlaßten, Baf fie gleich 
der heil. Ottilia, welche an einem Tage mit ihr verehrt wird, 
als Helferin gegen Augenleiden angerufen mirbř**). Da ihr Feſt 
nach dem alten Kalender auf den 25. December des jetzigen fiel, 
wo die Ráte ſchon um einige Minuten fůrzer werden, entſtand 
das dechiſche Sprichwort: 


Svatá Lucie, Heilige Lucie,. 
Noce upije. Trinkt bie Nächte ab. 
oder: 
"Na den svaté Lucie, Am Tag bet Geil. Lucie, 


© Ta již noci upije. Trintt fie ſchon die Rite ab. 


+) Witgeih. v. H. Tejčla. **) Manf, ©, 137. +++) Molanus, S. 
394—5. | | 
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welches bem deuntſchen: „St. Luzen -mat ben Tag ſtutzen,“ 
vollkommen entſpricht“). 

In bem Volksglauben hat die heil. Lucia viel Jůge von 
der alten Goͤttin Perchta angenommen, deren Namen dem ihrigen 
analog iſt. Daher die Umzuͤge am Vorabend. des Feſtes, und 
vielleicht anch die Gewohnheit, am Maiabend Zweige vom 
Traubenkirſchenbaum, welchen die Cechen „Holz der heiligen 
Lucia“ (dříví sv. Lucie) nennen, als Mittel gegen Zaubereien 
zu gebrauchen **). 

Sn bem zur Herrſchaft Biſchof⸗Teinic gehórigen Dorfe 
Semlowice im Pilſ. Kr. wird alle Jahre in der Kirche zum heil. 
Georg an einem ber heil. Lucia geweihten Seitenaltar ein feier: 
liches Hochamt geſungen, mie cd heißt, zum Gedächtniß einer 
ehemaligen Beſitzerin des Dorfes, Namens Lucia, welche der 
Sage nach ber Kirche Wald und Felder geſchenkt haben ſoll ***), 


14. December. — (Pinus Palustris) Nikasius, 


Wie frůfer in einigen Gegenden Deutſchlands dem Namen 
des heil. Nikolaus die Macht beigemeſſen wurde, ein Haus vor 
Ratten zu ſchützen, fo mar auch faſt allgemein ber Glaube ver- 
breitet, man dürfe nur am. Nikaſiustage den Namen „Nikaſtus“ 
an die Thüren ſchreiben, um die Maͤuſe zu vertreiben ). 

Sn Tetſchen werden von Der Direction ber „Gräaͤfin The⸗ 
reje von Shun: Hofenftein = Armenftiftung“ jährlich vier arme 
Gamilien, in iwelýen viel Heine Kinder find oder in welchen 
eben Krankheiten herrſchen je fünfzig Gulden vertheilt. 

Dieſe Stiftung, welche der Graf Friedrich von Thun und 
ſeine Gemahlin, geb. ©ráfin von Lamberg, zur Erinnerung an 
ihre am 14. December 1859 verſtorbene Tochter Thereſe ge⸗ 
gründet haben, beſitzt gegenwärtig cín Kapital von 4000 Gulden, 


*) Krolmus, 1., 141; Graͤſſe, S. 18. **) Ganuě, S. 34—5, **) Som⸗ 
mer, Vl., 178. +) Graͤſſe, ©. 81; Poͤhle, S. 84. 


(+ 
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und it für Gamilien aus ben Kirchſpielen Tetſchen und Rofa- 
wic beſtiumt, mo Die Graͤfin Thereſe geftorben und begraben tft*). 


15. Derember. — (Pinus resinosa) Irenaeus ; Ignatius, 8 


Die Octave von Mariä Empfängniß, welche an dieſem 
Tage begangen wird, it von Papſt Sirtus IV. eingeſetzt unb 
mit denſelben Indulgenzen, wie das Feſt ſelbſt ausgeſtattet 
worden. 

Der dritte Adventsſonntag heißt nach ſeinem Meßeingang 
Gaudete. 


16. December. — (Thuja orientalis) Albina, , 


In Reichenberg gehen wäͤhrend Der. letzien Adventswochen 
Knaben und Maͤdchen als Schaͤfer gekleidet paarweiſe herum 
und ſingen in den Familienſtuben Hirtenlieder, welche die nahe 
bevorſtehende Ankunft des „Chriſtkindl“ verkuͤnden. 

Auch findet für die Kinder das „Einwerfen“ von Apfeln 
und Nüſſen Statt und zmar in den alten Häuſern durch Dad 
„Dunſtloch“ in Den neuern durch die Thür **), 

In Budweis wird die Geburt Chriſti nicht nur von fin- 
beru, fonbern auĎ von Erwachſenen. auf foͤrmlichen Theatern nu 
gefůbrt***), - 


17. December. — (Cupressus thyoides) Lazarus, B. 


Sn alten běpmifchen Kalendern wird dieſer Tag „Mou- 
drosť“ (Weisheit) oder „Sapientia“ von ber Antiphone: „O 
Sapientia! guae mihi indicat Nativitatem Domini“ genannt, 
und als Geiertag bezeichnet. Auf ber Prager Hochſchule rourbe 
er als Feſt begangen. | | 


+) Prag. Beitg., 1860, Beilage zu Nr. 208. ++) Můfier, Mas. 
++) Richter, Mas. 


542 


Dem fell. Lazarus iſt eine Kirche ber Prager Erzdioͤzeſe 
geweiht. Auch heißt nach ihm Dad von Dem hochherzigen Ren: 
ſchenfreund Prof. Dr. Loͤſchner gegrůnbete und mit großen Geld— 
opfern unterhaltene Kinderhoſpital zu Prag St. Lazarus. Die 
nach ihm genanute Kirche ber Fleiſchſauerzunft in Prag iſt auf⸗ 
gehoben. 


18. December. — (Cupressus australis) Gatianus, B.; Wunibald, 


An Mittwoch vor Weihnachten finbet in Poderſam (Pod- 
hořany). im Saaz. Kr. elner ber drei Märkte Statt, welche 
Chriſtian Graf Sdliď im Jahre 1576 Diefer Stadt bewilligte. 
Dle anbern beiden merben an ben Mitwochen por Oſtern und 
vor Galli abgehalten. 


19. December, — (Erica bicolor) Nemesius; Abraham. 


Bei den Deutſchboͤhmen wird in den meiften Haͤuſem 
in Der Woche vor Weihnachten ein Schwein geſchlachtet, welched 
das Jahr über groß gezogen und fett gefüttert wurde. Ver— 
wandte und Gevattern machen ſich dann gegenſeitig Geſchenle 
mit Wuͤrſten, Schwell⸗ und Keſſelfleiſch, eine Sitte, Die an ber 
maͤhriſchen Grenze Den ſonderbaren Namen „Sautanz“ fůhr. 

Auch der Armen wird dabei nicht vergeſſen ). 


20. December, — (Pinus pinea) Christina (Christian); Isaak. 


In Deutſchböhmen wird einige Greitage vor Meifnadin 
ble ganze Rat burý gefpomnen, was man „die lange Radl“ 
nennt, und ber Erloͤs fůr Dad in dieſen Nächten gefponnent 
Garn bient zur Herbeiſchaffung ber Chriſt- ober Weihnachtsſtrigel, 
beren jedes Gamilienglieb einen befommt. 

Die Kinder freuen fi ſchon auf bře Geſchenke, welche 


") Schmalfuß, ©. 83. 


hi JÍ 
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tónen das „Bornkinl“ ober „Burnfinl“ (bad neugeborne Kind⸗ 
(ein) bringen wird, und fůrýten fi vor bem „Knechte Rus 
precht,“ „Rupperich,“ „Zemper,“ Der úberalí Die Kinder be: 
lauſcht, wie fie fich aufführen und e8 dem Chriſtkind hinterbringt, 
deſſen ſteter Begleiter er iſt. 

Zuweilen koͤmmt Abends eine als Knecht Rupredt!) ver⸗ 
mummte Perſon in Die Stuben, erfunbigt ſich, wie ſich die Kin⸗ 
ber betragen, examinirt fie aus bem Katechismus, läßt fie beten, 
unb beſchenkt die Braven mít Naͤſchereien, waͤhrend er Den Aug- 
gelaffenen mit felner  Birfenvutfe broht. Nach ſeinem Bericht 
fallen bie Chriſtgeſchenke aus *). 


21. December — (Erica passerina) Thomas, Ap. 
Rift ohne Abſicht hat bie Kirche das Feſt des hell. Tho⸗ 


mas, des Apoſtels, welcher, dem Heiland am naͤchſten ſtehend, 


am laͤngſten an ſeiner Miſſion zweifelte, auf den kürzeſten Tag 
verlegt, um anzudeuten, daß die Menſchheit in tiefſter Nacht 
befangen geweſen ſei, bevor ihr Chriſtus bad Licht gebracht *). 
In Boͤhmen, wo vier Kirchen zu Ehren des heil. Thomas 
geweiht ſind, hat der Feiertag dieſes Heiligen und namentlich 
der Vorabend des Feſtes eine ähnliche Bedeutung, wie der 
Audreastag. 
Im Saagz . Kr. und Eherlande gehen mehrere junge Maͤdchen 
in die Holzkammer oder Küche und raffen mit beiden Armen 
ſo viel geſpaltenes Holz als ſie faſſen können. Hat nun jede 
ihr Theil, macht die dabei unbeſchäftigt gebliebene Lift an und 
nun werden die Stůďe gezäͤhlt. Iſt die Zahl gerade, heirathet 


) Gewoͤhnlich iſt es eine in Pelz und Stroh gehuͤllte Geſtalt, bas 
Geficht vermunnut, eine Ruthe in ber Hand und eine Kette um bent 
Leib, mít einem Sack voll Aepfeln, Nüſſen und auderen Gaben. 

) Schmalfuß, ©. 82—3. **) Wenzel, Gýr., L., ©, 135. 
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das Maͤdchen noch im Laufe des Jahres, iſt ſie ungerade, muß 
ſie noch warten. 

Dann gehen die Maͤdchen in bie Stube zurůď und be 
ginnen bie Schuhe zu werfen, indem ſich cin Mabdchen nach Dem 
andern einige Schritte von ber Thuͤr entfernt auf Die Erde ſeßt, 
einen Schuh loſe an den Zehen des rechten bloßen Fußes haͤlt, 
und ihn mit einem Ruck úber ihren Kopf ſchnellt. Steht der 
Schuh, wenn er zu Boden gefallen, mit der Spitze nach der 
Thür zu, bedeutet es baldige Heirath, ſteht er Der Quer, Kraul⸗ 
heit oder ſonſtiges Unglůď, ſteht die Spitze nach Der Stube ju, 
iſt das Jahr noch an keine Heirath zu benfen*). 

In Goraždomic faͤhrt der Thomaswagen. Dieſer iſt feu 
rig und rollt uͤber den Ring bis an den Kirchhof. Dort warten 
bereits alle Todten, welche Thomas heißen, helfen ihrem Patron 
aus Den Wagen und begleiten ihn zu dem Kreuze, welches ganj 
roth wird und Strahlen von ſich wirft. Dort kniet der heil. 
Thomas nieder, betet, erhebt ſich dann, um ſeinen Namens 
bruͤdern den Segen zu ertheilen und verſchwindet unter ben 
Kreuze, worauf jeder Thomas twieber in fein Grab geht. Dir: 
Geſchichte erzaͤhlt man fi, máhrend man am Thomasabeud 
Federn reißt oder ſchleißt und Den Thomaswagen erwartet, 
welcher nach dem naͤchſten Dorfe gefahren iſt und um Zwölfe 
wiederkommen wird. Damit er ihnen dann nichts zu Leid thun 
moͤge, knieen Alle nieder und ſprechen das Thomasgebet. Viel⸗ 
leicht hat inzwiſchen ein Freund des Hausvaters vier Gadeh 
angezundet, an jede Ecke des Wagens eine geſteckt, die Pferde 
vorgeſpannt und fährt num mit Dem „feurigen Wagen“ uͤher 
ben Markt, wáfrenb d'rinnen ber Hausvater aubádtig ausruſft: 
„Heiliger Thomas, beſchuͤtze uns vor allen uͤbeln!“ Alles aber⸗ 
mals auf die Knie faͤllt, und mit Zittern, oft mit Thraͤnen, ein 
Vaterunſer betet. Der Freund, ber ben Thomaswagen gefahren 


*) Grinnergngen, 1855, 376. 
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Bat, fommt nun mit verbunbenem Geſicht herein und erzáhit, 
baf Der fell. Thomas mit ſeiner feurigen Peitſche ihm beinahe 
ein Auge ausgeſchlagen habe. Das ſcheint ber hell. Thomas 
gern zu thun, und in Ermangelung ſeiner ſein Kutſcher, ber einſt 
z. B. einem geizigen Richter beide Augen ausſchlug. Solche 
Geſchichten ſind natuͤrlich an dieſem Abend der Schrecken und 
die Wonne der Kindet. Um zwei Uhr kommt der Nachwächter 
mit einem langen weißen Barte und einer Viſchefemůge, blaͤſt 
ſein Horn und ſingt: 


Meine lieben Herren usb Fraueu, laßt Cuch ſagen, 
Die heilige Glocke hat g'rad zwei Uhr g'ſchlagen, 
Nehmt's Cuch in Acht vor Feuer und Licht, 

Daß Cuch durch den heil. Thomas Nichts g'ſchieht. 


Der Hausvater, der hinausgegangen iſt, um ihm einige 
Kreuzer zu geben, kommt wieder herein und verheißt den Kindern, 
wenn fie brav ſind und beten, fuͤr bad naͤchſte Jahr einen neuen 
Beſuch des heil. Mannes. Die Hausmutter thut die zerriſſenen 
Gebern iu einen Sack und erinnert ben Vater daran, daß er 
das Hans noch einmal durchſucht. Dieſer nimmt ein Glas mít 
Dreikoͤnigswaſſer und ecwas Salz, geht nad bem Stall; beſprengt 
ihn vou außen, geht dann hinein, beſprengt die Kuͤhe eine nach 
der andern nud ſtreut mit. den Worten: „Beffbůke dich ber 
heil. Thomas vor jeder Krankheit,“ einer jeden Kuh eiwas Sal 
auf ben Kopf“). 

Im Boͤhmerwald gibt man in ber Thomas⸗ und. Geil. 
Chriſtnacht dem Hornvieh zur Abwendung běfer Viehſenchen 
geweihte Lorbeerfrucht, Brot und Salg**). 


22. Decenber. — (Erica pellucida) Zeno; Beata. 





Der Vierte und letzte Adventsſonntag wird von felnem 


*) Vernaleken, 95—97. **) Prag, 1842, ©. 718. 
v. Reindberg · Duringefeld: Gefifalenber. 35 
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Meßeingang Roraáe *) obe Exsurge domine gonanyt; mitunter 
auĎ memento nostri ober dominica ante Natale Christi. 
In Falkenau bet Eger ſieht man haͤuſig tu Der Nacht des 
letzten Adventſountags ein Licht uͤber bem fegenanníen yerwuͤnſchten 
Schloſſe brennen, und ber Volksglqube ſagt, daß ſich mit Dem 
erſten Schlag der Mitternachtsſtunde eine ſonſt unſichtbare Thür 
zum Schloſſe oͤffne, mit Dem letzten Schlage aber wieder ſchließe. 
Wer behend genug iſt, kann in dieſer Zeit ben Dort vergrabenen 
Schatz holen *). 


23. December. — (Pinus cedrus;) Victoria; Dagobert. 


Auf ber Prager Hochſchule fingen efemalé ble Šerien am, 
melfe bis zur Oftave ber ©eburt Chriſti bauerten **). 

Das Staͤdtchen Oberjelení tm Chrud. Kr. hált am Montag vor 
bem 24. Der. einen ber ſechs Jahrmärkte ab, welche ihr Kaiſer 
Karl VÍ. am 16. Auguft 1734 verlieh. 


24. December. — (Pinus toeda) Adam und Eva; Vigilie. 


Der fell, Ubenb, ber Borabenb bed Geburtsfeſtes Chriſti, 
wird vou ben Cechen štědrý vačer, fretgebiger Abenb, genannt, 
aͤhnlich dem im Mittelalter gebraͤuchlichen largum sero ober 
largus vesper, und mie anbermárté haben fi auch in Bófmen 
au dieſem Abend zum großen Týcile Die Gebräuche erhalten, 
welche einſt das alte Feſt Der Winterſonnenwende charakterifirten 
Denn ber 24, December wurde fuͤr ben Tag der Winterſonner⸗ 
wende angeſehen, und mit ihm begann daher das Feſt ju 
Ehren der wiederkehrenden Sonne, welches gewoͤhnlich acht Tage 


1) Unter dem Titel Roráte gab ber Kanonikus Pelina in Prag 1839 
eine Sammlung boͤhmiſcher Wbyentěgefánge aus ben Zeiten Karl IV., 
ferane**“). 

>) Wůnbliň mitgetfeilt. **) Stat. Univ. Prag., ©. 16. ***) tvěty, 
1839 (Příloha ku Květům) ©. 94. 
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baurete, oſt aber bi zum zwanzigſten Cage qusgadehnt wurde. 
Mit ihm ſingen auch die Cechen bis in: bag ſechszehnte 
Jahrhundert ihr Jahr an*). 

Im oͤſtlichen Boͤhmen wird ſchan am Morgen aufgepafit, 
wer zuerſt das Gehoͤfto betritt, denn nach dem Geſchlecht vnd her 
Zahl der Beſucher ſchließt man auf die kuͤnftige Vermehrung des 
Viehes. 

Daé Federvih wird an bieſem Tage von der Hauswir⸗ 
thin mit eigener Hand gefuͤttert und erhaͤlt ſtatt des gewoͤhnlichen 
Futters Linſen, Gerſte, Hafer und Weizen, kurz ſaͤmmtliche Ge⸗ 
treidearten und Huͤlſenfruͤchte gemiſcht, damit cd recht viele nab 
gute Eier lege. Der Hahn des Hofes bekommt außerdem nad 
alter Sitte Knoblauch zu. freſſen, der auf Den Hauptbeſtandtheil 
ber Fruͤhſuppe anomacht, welche das Geſinde erhaͤlt, damit es 
dadurch tuͤchtiger zur Arbeit werde. Dann gilt es, Alles im 
Hauſe fůr die Feiertage zurecht zu machen. Die Maͤgde ſcheuern 
pon unten bis oben Stuben und Kammern, Zhůren und $egfer, 
Geſchirr und Tiſche, Baͤnke und Stuͤhle, waͤhrend die Knechte 
auf. dem Boben oder in einer kleinen Stalllammer Häckerling 
ſchneiden, um waͤhrend des Feſtes nicht arbeiten zu duͤrfen, 
Der Hauswirth ſieht hin und wieder nach, damit die Heiligkeit 
der Feiertage nicht durch eine ſchlecht gemachte und unvollendet⸗ 
gebliebene Arbeit entheiligt werde, und die Hausfrau trifft in⸗ 
zwiſchen in Der Kuͤche Die noͤthigen Zuruͤſtungen fůr das Abend⸗ 
eſſen und bereitet die mit Eier, Zucker, Roſinen und Mandelu 
gefüllten laͤnglich geſlochtenen Weihnachtsſtritzeln ) aus Dem 
feinſten Mehl, die ſie dann auf der Holzſchaufel in den richtig 


1) Cechiſch štědrovníce, štědrovničky, štědrovečernice, Chriſtabeud⸗ 
fugen, im Buuzí. Str. aber, fomie bei Plas, bei Bůrglik und běl 
Zbiroh werden fie vánočky, Weihnachtskuchen, im Leitm. Kr. housky 

anni. 

*) Lumir, 1852, ©. 1197, 
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geheizten Backofen ſchiebt. Die Kinder frenen fiý ben ganzen 
Tag úber auf ben Anblick des „goldenen Schweinchens,“ bad 
ihnen Abends als Lohn ihres gewiſſenhaften Faſtens gezeigt wird 
und bauen in irgend einem Winkel der Stube eine Krippe aus 
Pappfiguren auf, die ihnen die Mutter vom Jahrmarkt aus der 
Stadt mitgebracht hat. 

Von Zeit zu Zeit werden ſie in dieſer Unterhaltung durch 
das Singen ber von Haus zu Haus herumziehenden Knaben 
unterbrochen, welche als Hirten verkleidet ein kleines Krippchen 
tragen, das von einem Burſchen begleitet wird, deſſen weißes 
Hemd und gekroͤntes Haupt den Chriſtus anzeigen ſoll. Waͤhrend 
die Hirten ihre wohlbekannten Lieder abfingen, brummt ein ſchwarz 
koſtuͤmirter Teufel und raſſelt mit ſeiner Kette zum großen Ver⸗ 
gnügen ber Zuſchauer, welche zuletzt das Chriſtuskindchen reich⸗ 
[if beſchenkt entlaſſen, damit ed zum naͤchſten Hauſe weiterziehen 
fónne. Iſt es endlich Abend geworden, mirb ber reichgeſchmuͤcte 
Tiſch mit bem nur bei hohen Feſttagen gebrauchten großen Tiſch— 
tuche bedeckt, zu welchem die Gůben im Hauſe geſponnen wurden, 
und darauf werden die Leuchter aufgeſtellt und die Teller ver⸗ 
theilt. Apfel und Nüſſe ſind in ordentlichen Ladungen aufge⸗ 
ſchichtet und dazwiſchen ſtehen ganze' Schuͤſſeln voll ber nie feh⸗ 
lenden ſogenannten Muzika*). Nach und nach verſammeln ſich 
alle Hausbewohner tn ihrem beſten Sonntagsſtaate, die Gauss 
wirthin ſchneidet, nachdem ſie den Segen geſprochen, das Brod 
und ble Stritzel an, legt von beiden ſorgſam bře erften Stůd 
dur Seite, unb geht bann noĎmalé tn ble Küͤche, um zu ſehen, 
ob Aleš in Orbnung fet. Denn fiat fie fi erft an ben Tiſch 
gefest, barf fie ihn vor Beenbigung ber Mahlzeit nicht wiedet 
verlafien, fonft můrbe bie Bruthenne niýt rufig auf Den Eiern 
fiben bleiben. 


*) Gin Gemengfel aus gedoͤrrten unb gebůnfteten Aepfeln, Birnen und 
Pflaumen. 
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Run fpricht ber Hausvater fein Gebet, iu tmelem er Gott 
fr das gluͤcklich vollbrachte Jahr dankt und ihn bittet, Ale 
wieder Dag kommende Jahr geſund und glücklich verleben zn 


laffen. 

Gelobt fei Jefus Chriſtus antworten alle tm Chor und 
ſetzen ſich, die Familie oben, das Geſinde unten, za ben. dam⸗ 
přeuben Schuͤſſeln nieder. 

Auf die dicke Fiſchſuppe folgt der blaue und ſchwarze, dann 
ber gebackene Fiſch, darauf Der černý kuba aus Graupen und 
Schwaͤmmen, und die Liwanzen. Den Beſchluß macht die Mu⸗ 
zila und die Vertheilung ber Äpfel und Nuͤſſe. Als Getraͤnk 
geht bad Bier herum. Achtſam werden alle Graͤten, uͤberhaupt 
alle Tiſchabfaͤlle aufgehoben. Zieht, wie es ſich meiſtens trifft 
waͤhrend ber Mahlzeit ber Ortshirte auf fein Horn blaſend und 
mit der Peitſche knalleud, durch das Dorf und ſingt die bekanuien 
Verſe: 

„Zur Krippe, zur Krippe eilet ihr Hirten, 

Dort werdet ihr ſinden cín wunderlieblich Kind. 
Im Stäadichen zu Beilehem, eilt nur geſchwind, 
Ihr werdet dort finden ein wunderlieblich Kind.“ 


fo hoͤrt ploͤtzlich alles Lachen unb Sprechen auf, und Alle, ſich 
bekreuzigend, rufen freudig: „Chriſtus iſt geboren! freuen twir 
und!“ wobei Die. Kinder na Herzensluſt jubeln. Sobald ber 
Tiſch abgeräumt iſt, rücken Die Männer zuſammen und ſpielen 
um Nüſſe ein Kartenſpiel, und zwar gewoͤhnlich das Haͤrfelſpiel 
„der Kaufmann,“ bis die Glocke das erfte Zeichen zur Mette 
giebt. Die Hausfrau geht mit ben zuerſt abgeſchnittenen Stůďen 
Brod und Strigel und Den erfien Apfeln unb Nuͤſſen in ben 
Kuhſtall, und ffeďt etnem jeben feiner Bewohner ein Stückchen 
von Den Eßwaaren in's Maul, um Die Thiere vor Unglůď zu 
bemahren. Das Úbrige wirft fie in ben Brunnen, bamit er nie 
verfiege. 
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Diie nete laufen mit ben. Graͤtrn nb anderen Tiſchab⸗ 
fällen nach Dem Acker und graben Aliibě Dort ein, damit bad 
Feld geſegnet und immer fruchtbar bleibe. 

Die Maͤgde aber eilen zur Huͤhnerſteige, růtteln au dem 
Thuͤrchen und horchen ängſtlich, ob zuerſt ber Hahn ober eine 
der Hennen laut wird. Iſt es der Hahn, kömmt dies Jahr 
der Bräutigam, iſt es eine Henne, iſt für ein Jahr nod Pelne 
Auoſicht zur Hochzeit. 

Úm zu wiſſen, von weicher Seite ber Freier kommen wird, 
bindet Daš Maͤdchen mit einer Hand ben wohlgefuͤtterten Hof⸗ 
band los, und bringt ihn vor das Thor, und paßt auf, nach 
welcher Seite er bellen wird, oder ſie ſchuͤttelt am Zaun und 
horcht, von welcher Seite her ſie das Bellen eines Hundes ver⸗ 
nimmt. Wird ihr fo cin Freier angefůnbigt, fo eilt ſte nach bem 
nächſten Eiſe und legt das Ohr daran, da hoͤrt fie entweder 
hämmern, wie in Der Schmiede, oder feilen, mie ber Schloſſer 
es thut, oder es tónt, alá wáre ein Muſtkant unter bem Eiſe. 
Andere Maͤdchen gießen, um die Zulunft zu. erforſchen, das Weiße 
von einem (Št tn ein kleines Glas volí reinen Waffers und laſſen 
es über Nacht ſtehen, um früh Morgens zu ſehen, was fuͤr Fi⸗ 
guren ſich gebildet haben. Noch andere ſtecken in die Schalen 
der erſten Rüſſe, Die fie am Abend geoͤffnet haben, buntfarbige 
Wachslichtchen!), zuünden fie zu gleicher Zeit an, und ſetzen die 
Schalen, denen fie in Gedanken die Ramen ber. Bewerbet bei- 
gelegt, in's Waſſer. Der, deſſen Kahn zuerſt dem fragenden 
Muͤdchen naht, wird ihr kuͤmftiger Lebensgefuͤhrte. Raft aber 
-. 1) In einigen Gegenden müſſen die Lichtchen in den Nußſchalen au 

Zahl ungerabe ſein, nämlich drei, fünf u. ſ. mw, auf Weihwaſſer 

ſchwimmen und unter bem Kamin angezüudet werden. Es wirden 

ſowohl die Madchen mie die Burſchen repräſentirt nab zwar bič 
erſteren durch weiße, die letzteren durch rothe Lichtchen. Die, deren 

Schalen zuſammenkontmen, werden Cheleute“). 

s) Hauud, 38. 
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ein Unverlangter, wird ſein Schiffchen durch Blaſen fo lange 
ferngehalten, bis endlich das des heimlich Erwaͤhlten fruͤher her⸗ 
anſchwimmen kann. Doch wehe, wem das Licht dabei erliſcht, 
denn das bedeutet den Tod der Perſon, deren Namen es traͤgt. 

Mit dem erſten Glockengelaͤute wird Alles bei Seite ge⸗ 
ſtellt, das warme Kleid angezogen, die Laterne angezuͤndet und 
hinausgewandert zur Kirche, um Der Chriſtmette beizuwohnen *). 

Die Mitternachtsmeſſe wird uͤberall ſehr feierlich begangen, 
und ſelbſt in Prag hat ſich, namentlich in ber Kajetanerkirche, 
der alte Brauch erhalten, daß der Waͤchter in die Kirche kommt, 
um mit ſeinem Kuhhorn die zwoͤlfte Stunde zu verkuͤnden, und 
daß, ſobald er ausgeblaſen, die Hirten auf ihren Hörnern oder 
langen Pfeifen aus Birkenrinde an der Krippe ein frommes 
Weihnachtslied zu Ehren der Geburt Chriſti anſtimmen, welches 
nicht nur vom Dubelfaď, ſondern auch von allen moͤglichen Bógel: 
ftimmen, tie von ber Nachtigall, bem Kukut, ber Taube, Turtel⸗ 
taube unb Wachtel beglettet mirb**), 

Auf Dem Lanbe werden die Weihnachts⸗ ober Die foges 
nannten Koledalieder gewoͤhnlich nur gefungen, unÚ in cinigett 
Orten bed Pilſ. r., mie 3. B. řečomá merben Diefelben auch 
an ben Feſten ber Beffneibung unb Črffeinung des Herrn 
waͤhrend und nach dem Hochamt in Der Kirche vorgetragen ***). 

In Reichenberg ſah man ehemals bon Weihnachten bis 
Lichtmeß in ben Kirchen vor bem Hochaltar ble „Krippl“ aufs 
geſtellt, wo Hirten, Engel unb Koͤnige mít ihrem zahlreichen 
Gefolge vor Der Mutter Gottes und Dem Kinde zuſammengrup⸗ 
pirt waren. Da man aber auch andere Figuren hinſtellte und 


ein Mal beſonders eine Puppe, Dle einen Seiltänzer vorſtellte, 


*) Weihrachtogebraͤuche im oͤſtlichen Boͤhhmen. Bon ©, Herold; Erinne⸗ 
rungen, 39. Jahrg., Prag, 1839. Band 77, Heft 2. ©. 44—47. 
*) Mitgeth. v. ©. Bfarrer W. Perfýl. **) Krolmus, L, 39; 

": 139—140. 
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burý die Evolutionen, welche man fie waͤhrend des Hochamtes 
machen ließ, den Gottesdienſt total ſtoͤrte, wurden die Krippchen 
aus den Kirchen entfernt, und werden jetzt nur noch hie und da 
in Privathäuſern aufgeftelít*), mo fie beſonders an Sonn⸗ und 
Gelertagen von Groß unb Klein beſucht unb bemunbert werben. 

Sn Budweis nehmen Diefe Krippen, Die ebenfalls in Häuſern 

aufgeſtellt werden und bis Lichtmeß ſtehen bleiben, oft alle vier 
Seiten des Zimmers ein und záhlen Hunderte von Figuren. 
Man ſieht Springbrunnen, Muͤhlen, Bergwerke. Zuletzt tritt 
aus ſeiner Klauſe ein Einſiedler hervor und bittet, indem er 
einen Beutel hinhält, um eine Discretion **) 
In vielen öechiſchen Familien beleuchtet man no ein Gide 
ten oder Tannenbaͤumchen, welches mit Papierguirlanden geſchmückt 
und mit Obſt, Backwerk, Suͤßigleiten und mit Kleidungsſtuͤcken 
behangen iſt. 

In und um Prag ſtellt man biefen Weihnachtsbaum auf ben 
mit einem glaͤnzendweißen Tiſchtuch bebeďten (Shrentijdh im Winkel 
ber Stube, an welchem man das Abenbefien einnimmt unb ber 
Hausherr mit bem ganžen Geſinde Fnieenb ober ſtehend vor unb 
naj bem Eſſen betet unb $olebalieber fingt***). 

Sm Běfmermalbe fagt man ben Kindern, mit bem erften 
Dämmern ber feiligen Raft komme alljährlich Chriſtus als 
verklaͤrtes Kindlein durch die Luft, ſitzend in einem kleinen, von 
zwei weißen, muthigen Pferdlein gezogenen goldenen Wagen. 
Sonntagskinder oder beſonders fromme und gute Kinder ſind ſo 
glücklich, die Erſcheinung zu ſehen, und zu hoͤren, wie die Pferde 
in der Luft mit einander plaudern. Denn dieſe Pferde ſind wahre 
Wunderthiere, die Zaͤhne wie aus Elfenbein, bad Gebiß and 
feinſtem Gold, Die Jůgel zwei Sonnenſtrahlen, die Hufeiſen aus 
Kronengold und ihre Stimme, ebenſo wie das Bewegen der 
Raͤder, fo lieblich tönend, daß man Dle ſchoͤnſte Muſtk nachher 


*) K. a. O., 1850, ©. 65. *) Richter, Mas, ***) Krolmug, L, 476. 
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fuͤr rauh haͤlt. Der Magen iſt volí von Apfeln, Birnen, Nuͤfſen, 
Feigen, Mandeln, Rofinen, Backwerk u. dergl, wovon gute Kin⸗ 
der in ber Chriſtmitternacht, wo Himmel unb Erde bed Jeſu⸗ 
kindleins Geburtsandenken feiern, beſchenkt werden, enthaͤlt aber 
auch Ruthen, Erbſen und Schwarzbrod für unfolgſame Kinder. 
Da das Chrißkindlein ſich ſchon in ber Daͤmmerung ben Kindern 
ankuͤndigt, muͤſſen dieſelben um dieſe Stunde zu Hauſe, wo moͤg⸗ 
lich in einem Zimmer verſammelt ſein, und muͤſſen, gekleidet wie 
am wichtigſten Feſttage, ihre Gebete, ſo viel ſie deren wiſſen, 
laut herfagen, knieend, wenn fie groͤßer, auf dem Elternſchooße 
ſitzend, wenn fie noch klein ſind. Bel ber Annaͤherung bed 
Chriſtkindes entfliehen alle boͤſen Dinge aus dem Hauſe, wo ſie 
auch verborgen ſein moͤgen, und horcht man andaͤchtig zu, ſo 
hoͤrt man die Měbel knacken, Dad Licht kniſtern und draußen 
eine Art Summen, bis endlich der Ton einer kleinen Glocke an⸗ 
zeigt, daß das Chriſtkindlein aus dem Wagen ſteigt und die 
Pferde etwas raſten läͤßt, um Den Kindern anzudeuten, was für 
Geſchenke es in der Nacht ihnen bringen werde. Sobald das 
Gloͤdchen klingt, beten die Kinder ſo laut als moͤglich und ſehen 
aͤngſtlich und zugleich neugierig nach ber Thuͤr, welche ſich als⸗ 
bald ſoweit oͤffnet, daß eine mit Goldpapier uͤberklebte Hand 
hindurch und die fůr die Kinder beſtimmten Geſchenke in's Zim⸗ 
mer werfen kann. | 

Unter lautem Jubel ftůrzen bie Kinder úber Die Baben 
ber unb ſuchen fo viel als moͤglich davon zu erhaſchen, weichen 
aber entſetzt zurück, wenn eine Ruthe, Erbſen oder ein Stüuͤck 
Brod hereinfliegt. Das iſt ein Zeichen, daß das Chriſtkindlein 
mit Einem oder dem Andern nicht zufrieden geweſen iſt. Denn 
die Ruthe bedentet, daß das ſchlimme Kind Zuͤchtigung verdiene, 
die Erbſen, daß es darauf knieen, das Brod, daß es nur Brod 
zu eſſen bekommen ſolle. Kinder, Die zu klein find, um am 
Boden etwas von ben Geſchenken wegzuhaſchen, erhalten Dad, 
was das Chriſtkindlein eigens fr ie in Der Kammer oder auf 
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bem Boden zurůďgelafien Bat, und was bie Mutter nachhet ſucht 
und finbet. Bor bem Schlafengehen ſtellt jedes Kind auf einen 
Tiſch in ber Schläfkammer ſeinen Tellet, um darauf am andern 
Morgen ble Geſchenke des Chriſtkkudleins zu finden. Doch müſſen 
die Kinder bře at über ſchlaſen, denn wemn eins ma bliebe, 
unb aufpaſſen wollte, wuͤrde bad Chriſtkindlein nicht kommen“). 

Im Saaz. Kr. und Egerlande werden am Tag vor den 
Weihnachtsfeiertagen die Weihnachtsftrißel gebacken). Erwachſene 
pflegen den ganzen Tag uͤber zu faſten, damit ſie, wie es heißt, 
Abends das goldene Meerſchweinchen ſehen. Das Mahl am 
ſogenannten heil. oder Chriſtabend beſteht bei Reicheren aus 
Fiſch, gekochtem Duͤrrobfſt, Semmelmilch, Haͤring, grůnem Obſt 
und Stritzel. Bei aͤrmeren fehlt der Fiſch, dafuͤr genießen ſie 
beſſer zubereitete Speiſen als gewoͤhnlich. Nirgends wird aber 
Fleiſch gegeſſen. Waͤhrend des Abendeſſens geht Der Dorfhirt 
von Haus zu Haus und blaͤſt vor dem Fenſter auf ſeinen Horn, 
eine Hirtenſchulmei, wofuͤr ihm tm jeder Familie ein Stuͤck Weih⸗ 
nachtsſtritzel zu Theil wird. Um Mitternacht geht man in die 
Mette. In vielen Häuſern, beſonders in Den Staͤdten, pflegt 
man ſchon in der Adventszeit Krippenſpiele aufzuſtellen, die von 
Jung und Mít jedeš Jahr mít neuem Vergnügen geſehen werden. 
Daš Chriſtkindlein faͤhrt wie im Boͤhmerwald in einem mit vier 
ſchönen weißen Roͤßlein beſpannten Waͤgelchen, das ganz mit 
allerlei erdenklichen Spiel- und Naſchwaaren beladen iſtet). 

In Strakonic kommt der Dorfhirte zwiſchen ſechs und 
at Uhr ſeine koleda holen, welche ans Nuͤſſen, Äpfeln, Stritzel 
und Geld beſteht und in einen haͤnfenen Sack gethan wird, den 
tin vom Hirten gedungener Traͤger uͤber bet Schulter trágt. 

Beim Abenbeſſen muß Bier fogut role. überall in Běfmen 


— 


1) Der deutſche Name Stritzel iſt aus dem eechiſchen štědrovnice oder 
štrědovečernice entflanben. 
9 jfanf, ©. 188—132. +) Gýmalhiý, ©. 83:—5, 
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eine gerade Zahl von Gäſten ſein, ſonſt frbt bald ein Famllienmit⸗ 
glied. Beim Schwarzfiſcheſſen beobachtet man tiefes Stillſchweigen. 

Nach dem Eſſen zeigt der Vater den Kindern das goldene Schwein⸗ 
chen. Bei Ber waährend ber Chriſtmette abgehaltenen Paſtoral⸗ 
muſik erinnern die Dudelſadweiſen, welche darin vorkommen, an 
ben beruͤhmten Strakonicer Dudelſackpfeifer Swanda, ber vor 
einigen hundert Jahren lebte, ſeines Witzes und ſeines Humors 
wegen in ganz Boͤhmen bekannt war und ſein Inſtrument mit 
ſolcher Meiſterſchaft ſpielte, daß er auf keinem Feſte des Land⸗ 
adels und des Volkes fehlen durfte. 

In Pilſen dagegen darf man ſich nur in ungerader Zahl 
zu Tiſche ſetzen und [aft daher, um dieſe heraus zu bekommen, 
oft ben Kutſcher oder die Magd, ja ſelbſt einen Bettler miteſſen, 
den mat von der Straße heraufgerufen hat.*) 

In ber Úmgegenb von Selčan im db. Kr. pflegt am 
heil. Abenb ber Landwirth bem Hofhund, bie Bůuerín bem Gaͤnſe⸗ 
rý, Entrich und Hahn ein Stückchen Brod, Fiſch und Knob⸗ 
lanchhaääͤuptchen vom Abendeſſen in ben Hals zu ſtopfen. Hierauf 
haͤngen fie jedem dieſer Thiere einen kleinen Dornzweig an ein 
um den Hals gebundenes Halsband, und dann geht der Land⸗ 
wirth mit Dem Hunde drei Mal um alle Gebaͤude herum, damit 
derſelbe das game Gehoͤft recht ſorgfältig bewachen fol. Nach 
ibm geht die Baͤuerin zuerſt mit bem Gänſerich, dann mit bent 
Enterich und zuletzt mit dem Hahn, indem ſie dieſelben am Fuß 
feſtbindet, vaòm das Haus herum, damit fie ſich nicht vom Ge⸗ 
hoͤft entfernen, ihre Jungen huͤten und vor Unglück wahren 
ſollen. Zum Schluß werden dieſe Thiere aus der Wohnſtube 
rückwärts zum Fenſter hinaus auf den Hof geſtoßen, indem man 
glaubt, daß dadurch der Hund boͤſer und achtſamer wird, Jeden 
anbellt und Übelwollende vom Haus verjagt, der Gaͤnſerich 
jedem Menſchen auf Den Ruͤcken fliegt und ihn beißt, ber Ente—⸗ 





*) Prag. Beitg., BY. San. 1800. 
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rich fremde Leute von ſeiner Herde und feltem Fraß entfernt 
haͤlt und der Hahn Jedem ins Geſicht fliegt und Kindern ſogar 
die Augen aushackt, menu fie nicht fortgehen“). 

An anderen Orten nimmt die Baͤuerin noch vor dem Abend⸗ 
eſſen beim Untergang der Sonne eine Kette von einem Wagen 
(oder einen Reifen von einer Gelte) traͤgt fie tn die Mitte be 
Stube, ſchuͤttet in den Kreis, welchen ſie mit der Kette bildet, 
von jeder Getreideart drei Hände voll Koͤrner, und ſetzt dazu 
einen Gaͤnſerich, Entrich, Hahn, Truthahn, Taͤubrich, mit einem 
Wort ein Maͤnnchen von jeder Gefluͤgelart, damit fie beiſammen 
im Gehoͤfte bleiben, und zuletzt gibt fie jedem ein Knoblauch⸗ 
koͤpfchen au freſſen, damit ſie boͤſe werden und die Jungen gut 
behůten, worauf fie eins na Dem andern rückwaäͤrts aus bem 
Fenſter in den Hof wirft. Das Letztere geſchieht nach dem Abend⸗ 
eſſen oft auch mit bem Gofhunbe**). Doch wird dieſer, nachdem er 
ein Stuͤck Brod mit Knoblauch darin gefreſſen hat, welches der 
Hausherr ihm zuwirft, mitunter drei Mal aus bem Fenſter ge⸗ 
worfen, meil er dann „ſelbſt ben Teufel“ nicht fuͤrchtet. Schlaͤgt 
man tým bei dieſen Ceremonien ins Auge, fo wird er nit tolle*t*). 

Das Gůttern des Viehes geſchieht no mannigfach ans 
ders. Jm Bunzl. Sr. gibt Die Hausfrau bas Stůď, welches fie 
pom erften Gebaͤck abgefýnitten bat, bem erſten Stůď Vieh, bas 
fte trifft. 

In Neuhaus gibt man jebem Hausthier, beſonders aber 
bem Rindvieh, ein Stůď Stritzel, einen halben Apfel und eine 
halbe Nuß. Dem ſaämmilichen Vieh wird beſſer geſtreut und die 
Kühe bekommen tn ihr beſſeres Futter, was von ben Maien— 
kraͤnzen an Frohnleichnamsfeſt noch uͤbrig iſt ). 

Sm nördlichen Boͤhmen thut man von guter Speiſe bed 


*) Krolmus, 1., 321—2. **) Krolmus, 1., 227—80. **) R. W. £. 
1861, 13; Ganuě, 40. +) Mitgeth. v. $. Tejcka. 
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Abendmahles etwas in ein beſonderes Schaͤffchen und laͤßt jebed 
Stůď Vieh daraus lecken, um es fo vor jeder Seuche zu ſchuͤtzen“). 

Anderswo bekommen ble Kühe von Allem, was vom Abend⸗ 
efjen uͤbrig bleibt, damit ſie reichlich Milch geben. Die Hennen er⸗ 
halten eine Hand voll Erbſen, damit ſie reichlich legen. Sie 
werden wohl auch, um ihnen eine beſondere Ehre anzuthun, in 
ber Stube gefuͤttert. Die Wirthin zerſchlaͤgt Nuͤſſe und gibt 
ihren Huͤhnern und Ganſen ſo viel Kerne, wie fie gerne Eier 
haben willw). 

In Jahren, wo es viele Manſe gibt, wird zu Komotau in 
jede der vier Ecken der Stube ein kleiner Theil von den Erbſen, 
die am heil. Abend auf Den Tiſch kommen, in Kreuzesform ge⸗ 
ſchuͤttet, damit die Maͤuſe nit gar zu ſehr uͤberhand nehmen***). 

Gegen ble Maͤuſe ſucht man fi auch zu wehren, indem 
man vom Mahl des heil. Abends die Brodſamen, welche auf dem 
Tiſchtuche liegen, in dieſem zuſammenpreßt und in der Scheuer 
mit ben Worten ausſtreut: „Myšky, sjezte si ty drobty a 
nechte obilí na pokoji“ (Eßt btefe Broͤcchen, Marſelein, und 
laſſet das Getreide ſein) T). 

Anderswo werden die Brotkrumen auſgehoben, um mit 
ihnen, bekommt ein Stück Vieh eine Wunde, bieſelbe einzu⸗ 
rándýern TT). J 

Dalken, Knoͤdel, Schwarziſch, Strihel, mužika mb Brel 
mít Honig unb Pfefferkuchen find faft im ganzen Lanbe unent⸗ 
behrliche Weihnachtsgerichte TTT). 

In Neuhaus muß Jeder, und máre er ſelbſt Bettler, zu⸗ 
erſt warme Milch mit Semmel eſſen, und dann Graupen mit 
Milch, Schwaͤmmen und getrocknetem Obſt zubereitet H. 


) Mitgeth. v. H. Dr. Grofmann. *) R. W. K., 1861, 13; Hanus, 
33. ***) Bernalefen, 325, 7) R. B. 8., 1861, 12; Ganně, 33. 

77) © P. b. U., 1840, 4. +11) D. P. b. U., 1840, 4. 1) Mit⸗ 
geth. v. ©. Tejcka. 


Ja Reichenbern iht mou, tg may ganz wach alter Sue 
lebt, zuerſt Pflaumenſuppe mit geběrrten Pilien, zum Schluße 
Mohnmilch, (Mohn geriebeu und tn Milch klar gerůhrt) mít 
kleinen Semmelbrocken drinnen, auf Dem Lande endlich entweder 
als Brei oder in Kloͤßen Hufe— damit man das ganze Jahr 
Glück habe“). 

Unter dem Tiſchtuche laßi man in einigen Doͤrfern bei 
Reichenberg, + B. in Roſenthal, Paulsdorf, Ruppersdorf, einen 
angeſchnittenen Laib Brod fuͤr die himmliſchen Gaͤſte liegen *) 

An audern Orten muß jeher Tiſchgenoſſe unter bem Tiſch— 
tuche ein Gůujhen Geld liegen haben, damit ed ihm das Jaht 
úber nicht an Geld fehle ***). 

Es i nicht gut, menu man beim Mahle ber Thuͤr zuge⸗ 
wendet ſitzt, ſei es mit Dem Geſicht, ſei es mit ben Růdďen. 

Verirrt ſich Jemand unterweges, ſo braucht er ſich nur zu 
erinnern, mit wem er am heiligen Abend zu Tiſche geſeſſen habe“), 
ba wird ihm gleich Der rechte Weg einfallen +). 

Wer, bevor er fi zum Mahle niederſetzt, barfuß auf 
ein Beil tritt, das zu dieſem Behuf neben Dem Tiſche liegt, bem 
thun ble Gůffe nit wehřT). . 

Bon jedem Weihnachtsgericht hebt bas Maͤdchen cin Stůds 
den auf, binbet Alles in ein Tuch und legt dieſes unter das 
Kopfkiſſeun, Danu ſieht fie ifren Jufůnftigen im Traume 111). 

Ju Neuhaus thut man alle Speifeůbervefte vom Geil. Abend 
und Weihnachtofeiertag in einen Topf und hebt fie bis Oſtern 
auf D. 

In Reichenberg werden die Speiſeuͤberreſte um die Obß⸗ 
baͤume hergeſchuͤttet, nachdem dieſelben erſt vor bem Abendeſſen 


3) Vergl. © 1138.. 

) Mitgeth. v. 6. Muller; Herrmaunn, ©, 73 **) Hermann, 73. 
») R MB. K, 1861, 15. +) Óenně, 38—40. +41) R. W. 8. 
1861, 15. +11) R. B. 8., 1861, 12. *) Mitgeth. v. ©. Tejtla 


hoͤſſich zu dieſem eingeladen werden, was die Cechen mit ben 
Worten thun: všecky stromy pojďte k nám k večeři (Baͤume 
alle, kommt zu uns zum Abendeffen). Auf einigen Orten werden 
fe bel ber Einladung mit Stroh umwunden; die Speiſung ges 
ſchieht nit immer unelgennůgig, Denn nachdem Die Maͤdchen bem 
Baum bad Seine gebracht haben, ſchuͤtteln ſie ihn tuͤchtig und 
ſprechen drei Mal: 


“ „ Třesu, třesu, třes, 
Ať se ozve pes. 


Schuͤttle, ſchuͤttle, ſchuͤttle. 
Daß der Hund fich ruͤttle. 


Von welcher Seite dann ein Hund laut wird, von der 
kommt ber kuͤnftige Braͤutigam. 

Oft ſchüttelt man auch den Baum, ohne daß man ihm zu 
eſſen gegeben habe, und ſpricht dabei zu ihm: 


Ozvi se mně hlas, 
* Kde budu večeřet na přes rok zas. 


Grtfeile mir Kunde, 
Bo eß' tý zu Nacht uͤber's Jahr um ble Gtnube. 


Die Gegend, aus welcher das erfte Geraͤuſch kommt, iſt 
die des nächſten Chriſtabendmahles?). 

An der ſaͤchſiſchen Grenze werden bře. Baͤume geſchuͤttelt, 
waͤhrend man zur Chriſtmette laͤutet. Denen, welche im vergan⸗ 
genen Jahre ſchlecht getragen, haͤngt man einen Aaslnochen an, 
dann ſchaͤmen fte ſich und beſſern ſich ). 

Freundlicher werden die Baͤume behandelt, wenn die Eltern 
ihre Kinder no vor Sonnenaufgang am Chriſttag tn ben Garten 
fuͤhren. Die Kinder rufen: 


+)- Miigeih. v. H. Dr. Grohmann. **) Prag, 1843, 502. 


Stromečku. vmtávej, : 
Ovoce dávej, 
Dnes je štědrý den. 


Baͤumchen erwach, 


Obſt uns gib, 
Heut' iſt Weihnachts tag. 


Die Eltern wiederholen dieſen Reim und werfen Apfel auf 
ben Baum, die Kinder leſen dieſe vergnügt auf und fingen: 


Stromeček vstával.. 

Ovoce dával, 

Že je štědrý den. 

Běumýen if aufgewacht, 

Hat une Obſt gebracht, 
Denn es iſt Weihnachtstag *). 


Die Hausfrau geht auch, wenn ſie den Stritzel eingemacht 
hat, in den Garten und umfaßt mit dem noch vom Teig vollen 
Händen die Bäume, um ihnen Fruchtbatkeit mitzutheilen **). 

Die Sitte, naj bem Abendmahle die übriggebliebenen 
Fiſchgräten, Nußſchalen u. ſ. m. auf Die oft jehr weit gelegenen 
Gelder und in die Gaͤrten zu tragen, herrſcht auch im Egerlande. 
Man. fagt: es ſei das Eſſen fůr ben Kempa, cin Mott, welches 
naj Grimm Gůuptling, Kaͤmpe bebeutet, hier aber ˖dadurch er⸗ 
Idutert wird, Daf man „Den wilden Thieren etwas Gutes thun 
wolle“ ře). Desgleichen werden Dle Fiſchgräͤten unter die Obſt 
baͤume vergraben, damit dieſe ret reichlich tragen moͤgen. Hanus 
haäͤlt dies ſuͤr cin ber Erde gebrachtes Opfer, welche tn dieſer Nacht 
ihr innerſtes Weſen erſchließt, ſo daß man auf ihr unter Dem 
Schner Alles gruͤnen und blůheu ſieht. Aus ben Fiſchgraten, 
wenn ſie naͤmlich ſauber in einem weißen Tuch gebracht worden 


+) Hanus, 31. .**) Haund, 17. *++) Prag, Seitg, 7. Jan. 1860. 
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ſind, ſoll das raut řimbaba (pyréthrum matricaria?) entftefen, 
welches zu elnem Jauber dienen fol, um bie Fraiß zu Hellen. 
Kat man bem Baume die Fiſchgräten gebrat, fo muf man 
aufpaffen, von welchem Stand ber Menſch ift, ber zuerft daran 
vorůbergeft, das wird ber Stand des Jufůnftigen fein *). 

Au die Gelder verſucht man fruýtbarer zu machen, indem 
man Dem ©runbmirth einen Stribel ſchenkt. Er ſelbſt zieht cin 
reines Hemd an, damit ihm fein Unkraut in ben Weizen fomme, 
und f$lágt drei Mal mit einer Keule oder elnem Stoď an ben 
Baun, damit ihm ber Fuchs feine Huͤhner holen móge **). 

An landwirihſchaftlichen Vorbedentungen fehlt ed nicht. 


Die Pragnostyka sedlská fagt: 


Bude-li u večer vánoční v noci jasno, 
Bez větrův, deště, nebuďte tajno, 

Že ten rok bude vína a ovoce dosti, 
Což přijímati sluší s vděčností. 

Bude-li mokrý Ss častým deštěm, větrný, 
Na obilí, na víno bude neplodný. 

Pověje-li vítr od slunce východu, 
Mříti bude dobytek bez plodu. 

Povějeli vítr od slunce západu, 
Králové, páni nemocní budou. 

Po té nemoci musejí všickni mříti, 
Smrt nechce žádnému odpustiti. 

Jest-li vítr od strany světa půlnoční, 
Raduj se, neb rok bude plodný a ourodný. 

Jde-li vítr času toho od poledne, 
Nemoci divné přijdou, neřesti bídné. 


Iſt ber Abenb unb and die Chriſtnacht fíar, 
Ohne Winb unb Regen, fo nimm tvar: 

Denn das Jahr bringt Wein und Früchte genng, 
Welches nicht gerechnet wird fůr ein boͤſes Stuck; 





*) Hanus, 29—32. *) R. WB. K., 1861, 13; D. P. d. U., 1846, 
3; Hanus, 33. 


v. Reinsberg⸗Duringefeld: Feſtkalender. 36 


Wied's aber regnen unb windig fein, 

So bedent's wenig Korn unb nicht viel Wein. 
Gehet ber Wind von Aufgang ber Sonne, 

So fllirbt das VBieh und die Thier, an Wonne. 
Gehet ber Wind von ber Sonnen Niedergang, 

So werden die Koͤnige und große Herren krank, 
Und es wird ſie faſt wegnehmen ber Tod, 

Welcher wegnimmt arm und reich, frůfe und (pot. 
Gehet der Wind von Mitternacht, fo frewe dich, 

Denn es folget ein fruchtbar Jahr miltiglich. 
Koͤmpt ber Wind in dieſer Zeit von Mittag, 

So zeigt's und tägliche Krankheit uub Klag'*). 

Es heißt ud: 

Iſt die Chriſtnacht hell und klar, folgt ein hoͤchſt gefegnet 
Jahr. (Jitřní jasné, tmavé stodoly — tmavé vánoce, světlé 
stodoly). 

Und teiter: 

Schnee in ber Chriſtnacht bringt gute Gopfenernte, ift aber 
tn Der Chriſtnacht der Himmel fehr befterut, legen Die Hühner 
reichlich. (Jest-li o jitřní hvězdno, slepiče hodně ponesou). 

Allgemein ift das Sprichwort: Grüne Weihnachten, weiße 
Oſtern (zelené vánoce, bílá velkonoc), und die Cechen ſetzen 
hinzu: lepší vánoce třeskuté nežli tekuté: Beſſer ſtrenge 
Weihnachten alé feuchte. Denn Meifnadten naf, gibt leere 
Sypeifer unb $af**). 

Úm zu wiſſen, wie die Monate Ded neuen Jahres (ein 
werden, hoͤhlt man zwoͤlf Zwiebeln aus, fuͤllt fie mit Salz, ftellt 
fie auf und gibt einer jeden den Namen eines Monats. Je naň- 
dem nun das Salz in einer Zwiebel mehr oder minder zerlaufen 
iſt, beſtimmt man die Trockenheit oder Feuchtigkeit des Monats, 
ben fie vorſtellt**). 


*) Graͤße, 34. **) M. P. R., 1857, 48; 1854, 48; Čelafotvafý, 456. 
- +++) Gráfe, 185; Ganně, 37. 
1) Die gebräuchlichſte Art, ble Witterung in ben zwölf Monaten bet 
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neuen Jahres vorher ju beſtimmen, iſt in Bohmen, vie úberali, das 
Wetter tu ben zwoͤrf Naͤchten zu beachten, davon jede einen Monat 
bedentet. Man faͤngt dabei mít ber Chriſtnacht an. Wie das Wetter 
von Abend bis Mitternacht, iſt auch das des erſten Viertels vom 
Jannar — von Mitternacht bis Morgen bad des zweiten Viertels — 
von Morgen bis Mittag das des dritten, und von Mittag bis Abend 
das des letzten Viertels des erſten Monats u. ſ. f. Der 6. Sanuar 
entſcheidet. ob die Wetteranzeige für das Jahr giltig iſt, oder nicht. 
Iſt er trocken, iſt das Erftere Der Fall, iſt ee ſeucht, das Letztere. 
Will man jedoch noch ſicherer gehen, ſetzt man die Beobachtung des 
Wetters no ſechs Tage fort, weshalb die Pragnostyka ſagt: 


Staří pilnosť snažnou při tom měli, 
Když o půlnoci vánoční šetřili, 

V tichém povětří silný vítr míti, 

O' tom čeládce své vyprávěti, 

Že to rok ourodný oznamuje, 

Za jisté drželi, že se to rok děje. 
Bude-li větrno v dni vánoční, 
Stromové v ovoci budou nesní. 
Vychází-li slunce ráno vesele, 

Že hojnost vína bude, věz cele, 

V první den jestli nestálé povětří, 
Všickni měsícové k tomu patří, 
Pak-li ten celý den bude jasný, 
Oznamuje rok ten ve všem šťastný. 


Die Alten balten diß Geſchicht in grofer Acht, 
So dann in mittler Zeit ber Chriſtnacht, 
Zwiſchen ber Lufit wehen bie Minbe, 

Darvon fagen fie bann ihrem ©efinbe, 

Daß ſolches anzeigt tin fruchtbar Jahr, 

Unb haltens auch bafár, glaub mir fütwahr, 
Iſt es windig an den Weihnachtsfeyertagen, 
So ſollen die Bäume viel Obſt tragen. 

Hat die Sonne des Morgeng ihren Scheiu, 
So wird man daſſelbe Jahr haben viel Wein, 
Am oberſten Tag wirſt Du unſtät Wetter han, 
Die Monden alsdann durch einander gahn. 


36* 
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Pat aber derſelbe Tag einen ſchoönen Schein, 
So wird's glückliche Zeit bedentet fein *). 


Ferner heißt es: 


Šest dnův těch po dvanácti řečených, 
Jméno mají ode dnův počasných. 
Dva měsíce jeden znamenají, 

Z těch šesti dnův šetř pilně coť dějí. 
První den před polednem únor má, 
A led tu po půl dni též znamená. 
Tak jiní pořádně znamenají, 

Jak jeden po druhém nastávají. 


Die ſechs Tage na bem Zwölfften, mie gemelbet, 
Werden wieder fůr Lůftage gezelt. 

Danu ed Lüſen allezeit zween Mond hinter ſich 
Die nächſten ſechs Tage, darumb merďe mich. 
Den erſten als ten zwöͤlfften als ich ſag, 

Lüſet der Hornung erſtlich vor Mittag 

Und der Jenner nach Mittag Lüſen iſt, 

Alſo mit ben anbern zu aller $rift**). 


Gbenfo atet man tn ben zwölſ Nächten auf ben Wiud unb ben 
Sounenfýtin, 
Bon bem Sonnenſchein heißt 06: 
l. 
Blesk slunce dokonalý a jasný, 
Rok ten znamená veselý, plodný. 
Scheint die Sonne vofifómmlid' unb klar, 
So bedent's uns ein froͤhlich Jahr. 
2., 
Bude-li třpytiti jakožto zlato, 
Drahé bude obilí, měj za to. 


Ale denn fo ſchwind gemeiniglich baš Gold, 
Auf bem Sterhk wird werden hold. 


*) Graͤße, ©. 38—9. *+) Gráje, ©. 39. 
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B. O — 
Bude-li slunce jasné třetí den, 
Duchovním bude k zármutku den ten. 
Protož se sluší na pozoru míti, 
A Pánaboha věrně žádati, 
Aby takové zlé odvrátiti 
Ráčil a hněv svůj nevylívati, 
Život křesťanský vést v pobožnosti, 
Následovati víry, v všem ctnosti, 
Jakožto jest v božím zákoně psáno, 
O těch všech věcech každému známo. 
Sdeint bie Sonne am britten Tag, 
So fůfren die Biſchoff grofe Klag'. 


4, 
Nemluvňátka budou tehdáž mříti 
A dítky některé smrt trpěti, 
So thun leiden die Jünglein flein, 
Welche erſt mündig worden ſein. 


5. 
Zimní ovoce dobře poroste, 
I zahradní to vaření zroste, 
So geraften die Winterfrůdpte, 
Au die man in ben Gaͤrten fudt. 


. 6. 
Mnoho ovoce bude v zahradách, 
I ourody přijdou na dědinách. 


So werben viel Früchte im Garten, 
Und allerlei Grůdt thue gemarten. 


7. 
Hlad přijde, neřesti jiné mnohé, 
To jisté, pravím, v pravdě takové, 
Že tehdáž veliké drahoty budou, 
Neb vína, obílí ujmu vezmou, 
Da fěmpt Óunger unb viel Fiſchweid, 
Au fage ic mít ſolchem Beſcheid, 
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Daf benn eine theure Zeit wird fein, 
Denn es waͤchſt menig Korn unb ejn. 


8. 


Ryb hojnost bude v tom roce, 
Můžeš jich užívat — líbí-li se. - 


So wird ei reich' Jafe von Fiſchen, 
Gefaͤll's, jo mag Du fie erwiſchen. 


9. 


Štěstí v ovcích dobré znamenává, 
Kdož píci obrok jim dobrý dává. 

Neb k mnohým věcem jsou požitečné, 
Cožť pravím, jistě není zbytečné ; 
Netoliko ovčí mléko prospěšné : 

Ale kůže, vina, maso užitečné. 

Však ještě jedna věc pozůstává, 
Kteráž mnohých starostí ukládá 
Netoliko lidu obecnému, 

Ale pánu, knížeti mocnému. 

Tak. jsou ovčí ta střeva smrdutá, 

Z nichžto pochází krásná muzika, 
Když jich k nástrojíím mnohým hudebným, 
Užívají řemeslným uměním, 

Na loutny, harfy, smyčce, flutyně, 

Na varhany, regaly, na jiné. 

Kdoby nechtěl vesele skákati, 

Hudeb lahodných rád poslouchati. 


Bedeuts Glůď tn ben Sěafen, 

Gieb ihn Gutter auf ben Olafen, 

Denn fie fein zu vielen Dingen gut, 
Daš ſag' ich nicht aus Uebermuth. 
Man hat nicht allein Milch von ihn, 
Sonberu Fleifch, Fell tab Wolle zu Getvtmn, 
Jedoch iſt uvě eines verboegen, 

Welchs hinweg uimpt gar viel Sorgen 
Nicht beim gemeinen Mann allein, 
Sondern bel Furſten snb Herrn gemein. 
Das finb die ſlinchenden Schafſdurm, 








Bon welchen fompt cin ſüß Gelárm, 
Weunn man fie auf ein Snfirument 
Künſtlich fanu brauchen unb behend, 
Als ſind Lauten, Harffen, Geigen, 
Der anderen will ich aller geſchweigen, 
Mer wolt doch nit froͤlich ſpringen, 
Wenn man drauff recht thut klingen! 


10. 
Těžké počasí tehdáž nastane, 
Hleď ať tě vítr smrti nezavane. 
So wird víel ſchweres Wetters ſeyn, 
Drumb ſchan, daß bn nicht ſeyſt unrein. 


II. 
Mnohé mlhy přijdou nám -času toho, 
O moru slyšeti, říci mnoho, 
Protož mnozí zdraví svého zbudou, 
Až lehnou všickni na znak zhůru bradou. 
So wirft Du viel Mebelé jpůren, 
Und gemeinigii von fierben hóren, 
Drumý wird maný Menſch dieß Jahr ſchwach ſeyn, 
Und in die Hoͤhe kehren die Bein. 


12. 
Tu války, boje v zemi nastanou, 
Mnohým jejich živnosti odejmou. 
©o wird viel Kriegs und Streité im Land, 
Und Manchem fein Nahrung abgevanb.*) 


Vom Winde aber heißt es: 
1. 
Když v noci vánoční vítr pověje, 
Knížata mříti budou, věz cele. 
Wenn iu ber Chriſtnacht weht ber Wind, 
So ſterben die Fürſten geſchwind. 


Graͤße, 6. 30—32. 
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2. 


Rok ten vína bude nedostatek, 
Protož vodu pívej na ostatek, 
Hlavy nestlučeš, měšec nevyprázdníš, - 
Kdyžtak uděláš, učiníš, dobře zvíš. 
Am ſelben Jahr verfist ber Wein, 

So mag das Waßer dein Aetránte fein. 


8. 
Králové ten rok, věz, budou mříti, 
A více na zemi nebudou děditi. 
Jiným zanechati co shromáždili, 
Že umříti měli, na to nepomněli. 
Se ſollen die Kónige ſterben, 
Und nit lánger auff Erden erben. 


4. 
Hlad veliký bude v celé krajině, 
Buď živ ctnostně, radímť tobě věrně. 
Mnohý pro hlad života zbude, 
Zvlášť chudý, však bohatým zbude. 
So wird grof Hunger in bem Land, 
Diumb [ebe redlich ohn alle Schand. 


5. 
Doktoři, mistři, lidé učení, 
Mřiti budou, jimž dal Bůh umění. 
Od smrti se nevymluví, ani vyplatí, 


. Podlé vůle její předce musejí jíti. 


So flerben die Meiſter hochgelehrt, 
Die viel Fleiß haben angekehrt. 


6. 
Tu hojnost vína také obile, 
Obrodí se s dostatkem oleje. 
So hat man viel Korn unt Mein genug, 
Aný wirſt Du fůllen ben Oelkrug. 




















T. 
Ani zisku, ani škody nám nepřinese, 
Ale mírnost, prostřednost přinese. 


Bringet weber Sýaben noch Frommen, 
Drumb mirb ein mittelmáfig Jahr kommen. 


8. 
Mnozí staří lidé mříti budou, 
I mladí také na ten plac přijdou. 
So flerben die alten Leut viel, 
Auch ſeyn die jungen mít im Spiel. 


9. 
Mnozí lidé zemrou, znedůživějí, 
Nebo smrt tejná přijde tím náhleji. 
Protož jeden každý opatř svou duši ' 
Duchovním lékařstvím, tak jako sluší. 
So ſterben viel Leut unb fiefen, 
Und fomyt ber Tobt and geſchliechen. 


10. 
Dobytek upadna mříti bude, 
Tu hospodář mnohý v škodu přijde, 
Až do chudoby mnohý upadne, 
Věz o tom jistě, že na to přijde. 
So fállt bad Vieh nirber unb ftirbt, 
Dabur bann manch gut Vieh verdirbt. 


11. 
Množství dobytka tu bude mříti. 
Pros Boha,. ať ráčí to změniti. 
Omastek skrz to velmi drahý bude, 
Dobytek na velkou cenu přijde. 
So wird fterben deß Viehes viel, 
Drumb bete fleißig und ſey nicht ſtill. 


12. 


Nepokojův v zemi bude mnoho, 
A války vzniknou veliké z toho; 
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Protož máme prositi bez přestání 
Boha, by se smilova] nad námi. 
Kterýžto může sám proměnu dáti, 
S ním tehdy sluší nám rozmlouvati. 
On pak za to prošen býti žádá, 

I uslyší prosbu, také nám dá. 
Prosmeš otce toho nebeského 

Pro milého Krysta Syna jeho 

A silně, srdečně tomu věřme, 

Zet každý z nás pomoc vezme. 
Takt bude Bůh v nás velmi oslaven, 
Na to rcemež všickni: Amen. 

Eo wird viel Unfrieds tu faubeu, 
Und iſt dann viel Streits vorhanden, 
Drumb ſollen wir ohne Ablahn, 
Allzeit Gott fůr Augen bau, 

Denn ber allein folchs fan wandeln, 
Drumb [aft uns mit ihm fleißig handeln, 
Er will aber gebetten ſeyn, 

Und will uns dann erhoͤren fein, 
Drumb laſt nně bitten alle, 

Daß es im Himmel erſchalle, 

Daß wir feſtiglich glauben d'ran, 

Čr will helffen eim jeben Mann: 
Gebenedeyet ſey jen Namen, 

Sprecht alle von Herzen: Wmen.*) 


So oft von Mitternacht bis zum Tagesanbruch des Chriſt⸗ 
tages Der Hahn kraͤht, in ſo viel Wochen von Weihnachten an 
gerechnet, wird man anfangen zu ackern. 

Unmm Den Erfolg ber Ernte bed kommenden Jahres zu ers 
fahren, ſchneiden die Bauern cin Stůď Semmel und ein Stüͤd 
Brod ab, legen jedes auf eine Seite einer blaukgeputzten Meſſer⸗ 
klinge, binden es feſt an und ſtechen das Meſſer in die Stuben⸗ 
decke ein. Wenn fie ſich bann am naͤchſten Tag zur Mittag—⸗ 


) Graͤße, ©. 32—384. 
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mahlzeit niederſetzen wollen, nehmen fie das Meſſer wieder her⸗ 
unter und ſehen, welche Seite blanf geblieben iſt. Daraus ſchließen 
fie, ob das Korn oder der Weizen beſſer gedeihen oder ob es 
Mißwachs gehen mirb.*) 

Mau ſteckt quch cín Meſſer in ein Vrod und eines in 
eine Semmel. Roſtet das Meſſer in dieſer, wird Der Weizen theuer, 
roſtet es im Brod, bad Korn.**) 

Will man bloß wiſſen, wie Die naͤchſte Kornernte ausfallen 
wird, mißt man am heil. Abend wahrend des Abendlaͤutens eine 
Quanlitaͤt Korn, laͤßt fie liegen, bis die Chriſtnacht beendigt iſt 
und die Leute aus ber Kirche kommen und mißt fie Dauu abers 
mals. Betraͤgt fie beim zweiten Meſſen mehr oder minder, alé 
beim erſten, wird das Korn im naͤchſten Sommer gut ober ſchlecht 
gerathen. 

Nimmt man ſtatt des aorns Waſſer und verfaͤhrt auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, (o erfaͤhrt man, op das folgende Jahr naß oder 
troden ſein wird.**) 

Zahlreich ſind die Todesvorbedentungen. In Warnsdorf 
dient das ‚kLichtelſchwimmen“ dazu. Jeder ſetzt ſich, durch cin 
Lichichen repraͤſentirt in einer Nußſchale auf's Waſſer. Weſſen 
Met zuerit audgeht, Der ſtirbt zuerſt. Wer beim Nachtmal ble 
Kerze auslaͤſcht, Der ſtirbt. Ebenſo Der, von Dent man beim 
Lichtwachen keinen Schatten ſieht, Ber, (in omotau) von bem man 
einen fopflojen Schatten ſieht, und (in Warnoborf) ber, vom Demi 
man einen doppelten Schatten fieht. Se virl bem Abendmahl 
úber zwoͤlf zu Tiſche figen, fe viel vou Den Gaͤſten ſterben ún 
Laufe bed nádíten Jahres, heißt cd iu Marngdorf. Anderewmo 
iſt es die Zahl dreizehn am gefahrlichſten. 1). 


+) D. P. d. U. 1840, 3—4. **) Mitgethellt von Dr. Grohmann. 
+++) Prag 1843, ©. 501—2; 506. +) Bernalefen, 338, 341, 
347, 316. 





572 


Sn Miltigan bel Eger ftirbt, mer einen Apfel auseinander⸗ 
f$netbet unb einen Fruchtkern verletzt*). Anberémo gilt ed als 
Todeszeichen, wenn bad Kerngeháuje des erften Apfels, Den man 
ißt unb guer durchſchneiden muf, nidt die Form eines Sternes, 
foubern Die eine Kreuzes oder einen Steru mít nur vier Straflen 
zeigt *“). 

Iſt bie erfte uf, Die nan dujmadt, taub, ſtirbt man. 
In Reichenberg gehóren drei taube Aůfje nacheinander dazu, 
um bad Lebensende anzuzeigen *). 


In Neuhaus prophezeiht die erſte Nuß, welche man mit 
geſchloſſenen Augen aus Dem Haufen herausgreift, blos ben Ge⸗ 
ſundheitszuſtand fůr das nächſte Jahr T). 

Ebendaſelbſt gibt man in Der Dämmerung Acht, ob „das 
Leichenbrett fällt,“ nämlich ob ein Geräuſch entſteht, als fiele ein 
aufrecht angelehntes Brett auf ein der Länge nach darunter lie⸗ 
gendes herab. In Dem Hauſe, wo das geſchieht, ſtirbt Jemand TT). 

Einige Vorbedeutungen dienen zugleich für Tod und Ehe. 

In Prachatic falten Die Maͤdchen nach bem Eſſen bad 
Tiſchtuch zuſammen, begeben ſich in's Freie und legen ſich mit 
Dem Kopfe auf das Tuch. Die, welche muſiciren hört, wird 
heirathen; Die, welche läaͤuten hoͤrt, ſtirbt. Sie nennen das „luſen 
gehen“ 747). Anderswo ſchauen die Mädchen in ben dunklen Ofen. 
Sehen fie Feuer, brennt es bald, hoͤren fie Muſik, haben fie 
Hochzeit, hóren fie eine Stimme beten, ſterben fie )). 

Man thut au nach Dem Abendeſſen unter drei Gefaͤße 
einen Ring, ein Goldſtuͤck und ein Buͤndel. Wer dieſes zieht, 
ſtirbt bald, dagegen kuͤndet der Ring Heirathen und das Gold—⸗ 
ftůď künftigen Reichthum an*). 


+) Vernaleken, 354. **) Mittheilung von Dr. Grohmaun, N. W. K. 
1861, 15. ***) Herrmann, 73. +) Mitgetheilt vou Herrn Tejcka. 
+1) Mitgeth. von Herrn Tejčla. TTT) Vernaleken, 331. ') Hanud, 
27, 2) R. W. 8. 1861, 13. 
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In gráfter Menge ſind inbeffen doch Die Gebräuche vor⸗ 
handen, welche ſich nur auf Die Heirath beziehen, Es iſt, als 
koͤnnte man mit ihnen gar nit zu Ende kommen. Das Maͤd—⸗ 
chen oͤffnet das Fenſter und ruft hinaus: 

Grüner Wald, 


Sag' mir bald, 
Wohin mein Geliebter heut' zum Nachtmahl gewollt. 


Ertönt nun das erſte Hundegebell in ber Nähe, fo hei— 
rathet ſie in ihrem Heimathdorf, iſt es entfernt, kommt ſie in 
ein anderes. Die Burſchen ſehen zum Himmel; dort, wo Einer 
ben erſten Stern erblickt, wohnt ſeine zukuͤnftige Geliebte *). Die 
Maͤdchen heben vom Feuer am Chriſtabend und von Dem am 
Sylveſterabend Brände auf und zuünden damit am heiligen 
Dreikönigsabend ein neues Feuer an, in welchem fie ihren Ge⸗ 
liebten fehen*). 

Den Bächen werden häufig Ueberbleibſel vom Nachtmahl 
gegeben, hauptſaͤchlich Brocken von Stritzeln. Die Mädchen werfen 
insbeſondere in Brunnen oder Quellen das myſtiſche Stritzelſtuͤck, die 
gleich bedeutungsvollen halben Nuͤſſe und halben Aepfel, wohl auch 
etwas Geld, und ſprechen dabei: „Studánko! tu ti nesu večeřičku, 
pověz ty mně pravdu, co se tě ptát budu.“ (Bruͤnnlein, hier 
bring' i dir bein Abendbrod, fag' mir tn Wahrheit, maš i$ dich 
fragen werde.) Sie fragen nun, was ber Geliebte macht, woher 
ber Brántigam fommt. Die Art, auf welche das Wäſſerchen ant- 
wortet, ift nit befannt**), wohl aber Die, auf welche Dad 
Spuͤlfaß Beſcheid ertheiít. Das Maͤdchen gießt naͤmlich naň 
bem Abenbefjen das Spuͤlichtwaſſer vor ber Thuͤr auf ben Raſen 
und ſpricht: 


Nesu, nesu vodu, Trage, trage Waſſer 
O vánočním hodu An bem Weihnachtsabend, 
— — 


*) Hanus, 20. **) Hanus 23. 
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Před vrxta ha dřníček, 
Na zelený trávníček — 
Vodo, vodičko stadeničká ! 
Nese se ti večeřička: 
Pověz ty mně pravdu, 
Co se tě ptát budu ; 
Kam se dostanu, 

Na kterou stranu, 

Kde můj chodí dnes, 
Ozvi se mi jez (pes). 
Jest-li na mne myslí, 
A jak o mě smejšlí, 
Vezme-li mne neb ne, 
Na které straně je. 

Ať bouchá neb seká, 
Troubí aneb píská, 
Střílí nebo práská, 
Řezá aneb jede, 

Ve mlejně-li mele, 
Odpověz mi směle, 


Bor bie Thũe auf'e RMaschen, 
Auf bas grüne Gräschen. 
Waſſer kühl und řícin Gewůfier, 
Bringe dir dein Abendeſſen: 
Dafür ſollſt du ſagen, 

Was ich werde fragen, 

Wohin ich komme, 


NMach welcher Seite, 


Und wo der Meine 
Gewandert heute, 

Ob er mein gedacht, 

Ob er mich verlacht, 

Ob ich werde genommen, 
Von wo er ſoll kommen, 
Ob er hackt oder ſchlaͤgt, 
Ob er pfeift oder blaͤſt, 
D6 er ſchießt oder faͤhrt, 
Ob er fnallt oder ſaͤgt, 
Ob er in ber Müuͤhle mahlt, 


Werde mir von dir erzaͤhlt. 


Dabei dreht ſie das Schaff ganz und gar um, ſo daß der 
Boden nach oben kommt, báít ihr Ohr daran und horcht. Hoͤrt 
ſie derb ſchlagen, bekommt fie einen Schmidt, hoört ſie hacken, 
einen Zimmermann, blaſen, einen Hirten oder einen Muſikanten, 
ſchießen, einen Jaͤger, knallen, einen Fuhrmann oder Ackersmann, 
ſaͤgen, einen Tiſchler, mahlen, einen Muͤller. Die Gegend, aus 
welcher ber Braͤutigam zu erwarten iſt, wird durch ble Seite 
bedingt, woher ber Schall fommt*). 

Sta ſehen auch unter Daš Eis, um zu erſchauen, was 
ihnen das Jahr über begegnen wird, und ebenſo, zwei Ketzen 
in Den Haͤnden, in einen Brunnen**). 

Dad Holzgreifen geſchieht, indem die Sófne und Toͤchter 
des Hauſes in dle Holzkammer gehen und fo viel Scheite neb- 


*) Hanns. 20; Kr. III, 33—34. **) Hanus 23. 
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men, wie fie in ben Armen fafien fónnen. In ber Stube merben 
fie gezaͤhlt und Da entſcheidet Die getade Zahl fuͤr, die ungerade 
gegen das Heirathen. 

Auf die Probe mit bem glatten oder krummen Stůď 
Holz geſchieht ganz mie am St. Anbreadtage“). 


Sn Warusdorf ift das Strohkranzwerfen úblih. Das Maͤdchen 
ſtellt ſich, einen Strohkranz in der Hand, mit dem Ruͤcken einem 
Baume zugekehrt, und wirft ben Kranz uͤber ben Kopf ruͤcklings 
in die Hoͤhe. Bleibt er ſchon beim erſten Wurfe auf dem Baume 
hängen, fo heirathet ſie im Anfang des neuen Jahres, glückt ber 
zweite Wurf, bedentet es die Mitte, gluͤckt erſt der dritte, das 
Ende des Jahxes. Glückt keiner, gibt's keine Heirath. 


In Reichenberg werfen die Madchen, mit bem Rücken nad 
ber Thür, einen Pantoffel über den Kopf; faällt er mít ber 
Spitze na Der Stube zu, kommt in Dem neuen Jahr ein Braäu⸗ 
tigam. Nach anderen bebeutet bie Lage ber Spitze ble ber Ge⸗ 
gend, in mele Die Frageſtellerin ſich verfeirathen wird. In 
Warusdorf, wo ble Burſchen ftehend mit Der Hand ben Sýuh 
werfen, bíeiben fie im Hauſe, menn die Spibe naj innen us 
fállt, unb fommen in bie Welt hinaus, wenn fie naj Der Thür 
au liegt. In Komotau feben ſich Perſouen beiderlei Geſchlechies 
auf den Fußboden, machen den Schuh oder Pantoffel vom rechten 
Fuß locker und ſprechen: 


Schüchel aus, Schüchel ein — 
Wo werd' tj heute über's Jahr ſein? 


bann werfen fie und Schuh oder Pantoffel prophezeiht**). 
Im Saaz. K. und in Egerland ſucht die Tochter des 
Hauſes, mem fie Den zu Den Feiertagen nöthigen Braten ein⸗ 





e) Mitgeth. von Dr. Grohmann. **) Vernaleken, 349 —50; Herr⸗ 
mann, 73. 
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fauft, beim Fleiſcher ein kleines Stückchen Fleiſch zu entweden, 
das ſie ohne Vorwiſſen des Vaters oder der Mutter heimlich 
auf deren Stuhl legt. 


Setzt ſich nun der Vater oder die Mutter baron; fo wird 
Der erfte Name, Den fie ausſprechen, Der des fůnftigen Gatten 
fein. Um Diefen zu erfafhren, mird au cin Apfel vom Chriſt⸗ 
mahl aufgehoben, in die Chriſtmette mitgenommen, und frůf 
Morgens, unter Der Hausthuͤr ſtehend, gewoͤhnlich verjehrt. Der 
Name des eben Borůbergehenben iſt ber des Gatten. 

Verzehrt man einen ganzen Häring vor bem Schlafen⸗ 
gehen, ohne nachher noch ein Wort zu ſprechen oder etwas zu 
trinken, wird der kuͤnftige Gatte dem durſtenden Mädchen im 
Traume cin Glas zum Trunke reichen. Entkleidet ſich um Mitter— 
nacht ein Mäbdchen ganz und gar und fegt fo während ber Chriſt— 
mette ihre Schlafkammer aus, ſo erſcheint ihr der Schatten des 
Zukuͤnftigen, um ihr zu helfen. Nach bem Abenbefien iſt auch 
Lichtſchwimmen uͤblich*). 

Bel ben Bewohnern Der bohmiſch⸗ſächſiſchen Grenze kann 
ein Maͤdchen, welches am Weihnachtsabend die ſchlafenden Hühner 
ſtoͤrt, erfahren, ob fie. einen Burſchen oder einen Witwer hei— 
rathen wird. Schreit námli Der Hahn auf, bekommt fie einen 
Wittwer, ſchreit eine Henne auf, einen Burſchen. Daher heißt 
es ſprichwoͤrtlich: 

Gackert doͤ Henn', 

Dou') kriegt ſoͤ kenn; 
Gackert der Hohn, 

Don kriegt fó en Mohn?). 


Sn ben čedijýen Dórfem müſſen abepmalé die Fiſchgräten 
baran. Das Maͤdchen wirft fie in Den Huͤhnerſtall, klopft bann 
an Die Zhůr und forýt. Die Antmort Der Henne iſt Diefelbe, 


— — 


*) Grinnerungen, 1855, ©. 376. ) Da. *) Mann. 
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ble bed Hahnes laͤßt ed unentſchieden, ob ber Jungfernkranz ges 
ſetzlich ober ungeſetzlich verloren geht“). 

In Reifenberg werden, bevor man in die Kirche get, 
drei Tatzlern d. 6. Taſſen auf bem Tiſche umgeftůrat. Unter 
einer iſt Geld, unter der zweiten ein Stuͤckchen Brod, unter der 
dritten ein „Aufwaſchfetzen.“ Dad Maͤbchen, welches fein Shiď- 
fal wiſſen mill, tritt nun herbei und waͤhlt. Dag Geld bebentet 
einen reichen, das Brod einen armen, der Fetzen gar keinen 
Mann**). 

Im ſuͤdlichen Boͤhmen ſtecken die Mabchen, gehen ſie in die 
Mette, einen bluͤhenden Zweig in den Guͤrtel. Die Burſchen 
tauchen, ſchreiten ſie ͤber einen Waſſerabzug, zwei Finger der 
rechten Hand ein und machen ſich ein Kreuz auf die rechte 
Wange. Dann erwarten die Burſchen, daß ihre Liebſte ihnen 
das Kreuz abtrocknet, die Mädchen, daß ber Geliebte ihnen ben 
Zweig aus bem Guͤrtel ziehe. Thut ed cin ungeliebtes Máb- 
den oder ein mißliebiger Burſch, ſo iſt großer Jamnmer ***). 

So poetiſch dieſe Gewohnheit iſt, fo proſaiſch iſt die fols 
gende aus Neuhaus, welche den Zweck hat, die vier Jahreszeiten 
zu charakteriſiren. | 

Es werden nämlich na bem Eſſen vier gleiche, verbeďte 
Teller hereingebracht, in dem einen iſt Geld, im anderen Brot, 
im dritten Lehm (Krankheit), im vierten ein Kamm. 

Es wahlt nun Jemand, nachdem die úbrtgen Anweſenden 
die Teller moͤglich oft verſetzt haben, einen nach dem anderen, 
und fieht je nach dem Inhalt und der Reihenfolge, was ihm in 
jeder Jahreszeit beſtimmt iſt, ob Geld, Lebensmittel, Krankheit 
oder — Läuſe). | 


Im boͤhmiſchen Riefengebirge freuen ſich bie Kinder ſchon 


*) $rag, 1843, 506; F. II, 377; Hanus, 33. **) Muͤndlich mitge⸗ 
theilt. »9) Ganuě, 41. +) Mitgeth. von H. Tejčfa, 
p. Reinsberg⸗Düringefeld: Feſtkalender. 37 


580 


Muͤtterchen mit bem Neſſelbuͤndel tůdtia durchgepeitſcht*). And 
fonft wo geht Die weiße Frau nach bem Gefpinnft und nad ben 
Maͤgden úberhaupt ſehen. Die Parychta (in Schlan Parudta) 
úbte bad Geſchaͤft, ben Kindern, welche am heiligen Abenb nicht 
blafen gehen wollen ober gar zu viel gegefjen habeu, Den Baud 
aufzuſchlitzen. Mit Dem nenen Jahr werden dieſe Geiſter ftill, 
ebenſo die um Meluſine herfliegenden und herwimmernden Tobten, 
auch die Peſtjungfern machen nur bis zu dieſem Zeitpunkte ihre 
Beſuche **). 

Kuhmiſt, Der mit einem Beſen, womit ber Stall ansge⸗ 
kehrt worden iſt, in einem Gefäß zerrieben wird, vertreibt, als 
Räucherung angewandt, aus Dem Stall und um das Gehoͤft her 
die boͤſen Geiſter. Denſelben Dienſt leiſtet Kuhharn, womit 
Alles beſprengt werden muß ***). 

Im Egerland gibt es Lente, Die máhrenb bed Metten⸗ 
amtes die Häuſer erkennen, aus denen im Verlauf des Jahres 
eine Leiche herausgetragen wird T). 

Geht man um Mitternacht auf einen Kreuzweg, fo erblickt 
man die, welche während des Jahres ſterben ſollen, mit den 
Todten in die Todtenmeſſe gehen. Beſonders deutlich ſieht man 
fie durch ein Aſtloch eines Sargbrettes, nur muß, wie man in 
Budweis glaubt, dieſes Brett gerade zu Mittag weggenommen 
worden fein TT). 

Die Geren fieht man in der Gýriftmette fámmtlih mit 
bem Růďen gegen Den Altar fiben, nur muf man, um Dad zu 
fóunen, auf einem Schemel von neunerlei Holz figen oder fuieen, 
und Diefer Schemel muf, mie die Ueberlieferung in Budweis 
hinzufügt, ein felbftverfertigter feinTTY). 

Im noͤrdlichen Boͤhmen glaubt man, daß ſich in ber Chriſt⸗ 


+) Vernaleken, 125. *) Hanus, 23. ***) Hanus, 40. +) Pr. Zig. 
7. Januar 1860. TT) Hanus, 41. 4) Hanus, 41. 
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nat das Waſſer in Mein verwandle. Die, mele ohne Ab- 
ficht waren, haben es erfahren. Gin Maͤbchen aber, welches an 
das Waſſer ging, und nachdem fie gefoftet, ausrief: „Jetzt (fi 
das Waſſer Wein!“ vernahm, wie eine Stimme aus dem Waſſer 
antwortete: „Und dein Kopf iſt mein,“ und nie wurde das Maͤd⸗ 
chen wiedergeſehen *). 

In Neuhaus wird in Den Bruunen geſchoſſen, damit ber 
Grund erſchüttert werde und das Waſſer nie verſiege **). 


Auch iſt in dieſer Nacht geſchöpftes Waſſer zauberkraͤftig ***), 


Die Thiere im Stall ſprechen um Mitternacht, wie ſaſt uͤber⸗ 
ali, und auch, wie überall, thut man nicht wohl, fie zu behorchen, 
denn man hoͤrt nie etwas Gutes 7). 

Nicht ſelten ſucht man auch am hl. Abend einen ganz 
ſchwarzen Kater zu fangen, Den man rarášek nennt, weil man 
ihn fůr einen bófen Geiſt hált. Man ſteckt ihn in einen Sach, 
erſtickt oder erwuͤrgt ihn, damit fein Knochen an ihm beſchädigt 
wird, und ſiedet ihn dann ſo lange in einem Gefäß, bis alles 
Fleiſch von den Knochen abfällt, worauf man von dieſen 
nur die Kinnbacken wegnimmt, welche einer Gabel gleichen. 
Die trägt man bei ſich, iudem man glaubt, ſich dadurch 
unſichtbar machen, und alle Schätze, tie in ben Kellern verlaſſener 
Schloͤßer oder in Gelfenhóhlen vergraben und verborgen liegen, 
und welche der Teufel in der Geſtalt eines ſchwarzen Katers, 
Hundes oder Ziegenbockes bewacht, mit ah ieſer Knochen 
heben zu fónnen TT). 

Aufer ben Hexen und Den vom Tode Gezeichneten ſteht 
man auch die Geiſter großer Verſtorbener, wie Koͤnige und Helden, 
vernichtete Stábte und verſchwundene Burgen am hl. Abend iT+). 


*) Bernalefen, 290—91. ++) Mitgeth. von H. Tejcka. ***) Ganuš, 23. 
+) Óanuš, 32. ++) Krolmus II,, 44. T11) Óanuš, 27, 


Bel Pobhořan, zwiſchen Kuttenberg unb Chrudim, finb Die 
Uebereefte Der Burg Pořan. Ju Kónig Wenzels Zeiten foll hier 
rin Raubritter gehauft haben und fůr feine Uebelthaten fo lange 
in einen benachbarten Wald vermůnfůt worden fein, bis bie 
Ruinen ber Burg verſchwunden find. Sonntagskinder behaupten, 
baf jeben Weihnachtsabend ber Stamm eines Apfelbaumeš fi 
čfine, und ein Greis daraus hervorfteige, Der ſich Die ganze Se: 
genb mít finfterem Geſicht betrachte. Sieht er ble Ruinen, ruft 
er aus: Noch immer nit verfýmunben!*) 


An ber fádfijhen Grenze mirb ber Holzdieb, welcher an 
dieſem Abend bem Heger entgeht, Dad ganje Jahr nicht erwiſcht; 
im entgegengeſetzten Falle muß er ſich in Acht nehmen. Die 
Holzdiebe ermangeln daher nicht, ihr Glück zu verſuchen **). 

In Eger iſt es Sitte, daß die Chorſänger, ein Jeſukindlein 
in einem Koͤrbchen zierlich mit Perlen und Goldftickerei gefaßt, 
in der Abendſtunde in die Buͤrgerhäuſer gehen und dort cin 
Weihnachtslied anſtimmen, wofür ſie eine kleine Gabe erhalten. 


Im Egerlande iſt es ebenfalls üblich, daß Knaben in die 
Haͤuſer gehen und ein Weihnachtslied ſingen, z. B. das folgende: 


Motz ! nimm en Dudelsack, lanss'n wocker brumme, 
Der Hansl und der Vaitl sell'n a mit kumme; 

Sell'n pfeif'n, sell'n singe, 

Sell'n tonz'n“ sel'n springe, 

SeW'n olla lustig sei; 

Wail uns is gebor'n, 

Gonz roin und aussrkor'n, 

E Kinla kloin. 

Geih, Motz, geih, mer wolla en geig'n und ginge dazau, 
Dass Kinla wierd schlof'n in seisser Rauh. 


Motz! nimm en Dudelsack und lauss'n wocker brumme, 
Der Dofl und der Sefl sel'n a mit kumme; 


v) Bernalefey, 112. **) Prag, 1843, 301. 











Sell'n pfeif'n, selin singe, 

Sell'n *e Lámmla a mit bringe, 

Den winzings Kind, 

Wos durt in der Weij'n 

Gonz nocket thout leig'n 

Be'n Es'l und Rind. 

Geih, Motz, geih! Mer woll'm en bringe e Limmla fei, 
Dass es in d Fell sich woick'In kon ei. *) 


Im Erzgebirge, bei Eiſenberg, erſcheinen der hl. Petrus unb 
Ruprecht. Letzterer tritt, nachdem er von Petrus gerufen worden 
iſt, in ſchwarzer Verkleidung mit Ruthe und Stock herein und 
ſpricht: 

Ich komme geſchtitten -— 

Haͤtt' ich ein Pferdelein, 

So kaͤm' ich geritten; 

Ich hab' wohl eins im Stalle fief'n, 

Aber es fann nicht über die Schwelle aci ++). 


In Boͤhmiſch⸗Leipa fůhren Kinder Dad fogenannte Chriſt⸗ 
ſpiel auf, wobei das Kind Jeſu, St. Peter, ein Engel und der 
Teufel erſcheinen ***), 

In einigen eechiſchen Gebirgsſtädtchen kommen ein Knabe 
und ein Mábden, als Hirten verkleidet, in die Haͤuſer, ſagen 
ein Gebet her und ſammeln dann in einer Sparbuͤchſe, die der 
Hirt hinhält, einiges Geld. Auch die Verkündigung des Engels 
an die Hirten wird durch zwei Knaben und zwei Mädchen, von 
denen das eine Den Engel ſpricht, dialogiſch recitirt +). 


An Sadſta geht am hl. Abend gegen fuͤnf Uhr Abends irgend 
ein Armer von Haus zu Haus, bleibt draußen unter den Fenſtern 
ſtehen, und ſiugt mít Hirtenmelodien folgende Lieder: 


+) Schmalfuß, S. 111—112; rádi, T. II., 71. **) Vernaleken, 286. 
***) Mundlich mitgetheilt. +) Mitgetécilt von Dr."Grdfmann, 


Dej Bůh štěstí tomu domu! 
My zpíváme pánu Bohu atd. 
Bebe Gott bem Hauſe Slůď! 
Wir fingen Gott bem Herrn u. ſ. w. 


ober: 
Co to znamená medle nového ? 
Neviděli jsme nebe tak jasného! 
Hvězdičky překrásně svítí, 
Musí to něco býti! 
Mas ift benn, if Bitte, Neues geſchehen? 
Nie haben ben Himmel fo Hell mir gefefen, 
Die Sternlein jo prátig bligen — 
Dahinter muß etwas ſitzen. 


Angel v oblacích krásný se vznáší, 

Všemu stvoření radost přednáší ; 

„Sláva na výsostech Bohu, 

Pokoj na zemi lidulu © 

Gin Gngel bie Wolken mít Sýčnfeit eutzůubet 
Und allem Erſchaffenen Freude verfůnbet; 
„CEhre ſoll Gott in der Hoͤhe werden, 

Friede den Menſchen auf Erden!“ 


Narodil se nám král o půl noci, 
Jenž má nebe, zemi v avé moci. 
V Betlémě v jeslích leží, 

Vůl, osel k němu běží, 


Um Mitternacht ward uns geboren cin Kónig, 
Dem $immel unb Erde unterthůnig ; 
In Bethlehem (ft er zu ſehen, 

Die Thierlein zu ihm gehen. 


Am Endbe jedes dieſer volksthuͤmlichen Koledalieder ſetzt 
der P hinzu: 


„Pantáto s panímámou, darujte nám štědrého rečera.“ 
Gert Bater und frau Mutter beſchenkt und zum heil'gen Abend, 


weshalb tým ble Wohlhabenderen Aepfel, Nuͤſſe, cin Stůď Weih⸗ 
nachtsſtritzel oder Geld geben. 
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Wenn man fiý um btefe Stunde mětten anf bem Marki⸗ 
platze aufftellt, fo hat e8 etwas Ergreifendes, dieſes Durchein⸗ 
ander von Liedern, dann noch die Singquartette der Koleden 
fingenben Drathbinder und bad Peitſchenknallen des Hirten, ber 
von den Landwirthen ſeine Weihnachtsſtritzeln einfordert, von 
allen Seiten her zu hoͤren, beſonders wenn die vor Kalte mit ben 
Zaͤhnen klappernden Koledaſänger, welche nicht bald ihre Be- 
ſchenke erhalten, ſie faſt abdringen, indem ſie ihre ſtets gleichlau⸗ 
tende Bitte: „Herr Vater und Frau Mutter beſchenkt uns zum 
heil'gen Abend,“ immer haͤufiger wiederholen. 

Außer ben. Koledaſäͤngern geht zu Weihnachten auch bie 
Grau bed Todtengraͤbers in ben Häuſern herum, Geſchenke jams 
meln, und frůfher, bis Anfang Diefeé Jahrhunderts, befam ber 
Gemeindehirt von Den größeren ©runbbefigern zum Weihnachts⸗ 
feft cim Stůď Braten, inbem man entweder bie ganze Bruft ober 
einen Schlegel von einem Schoͤps eigens fůr ibn gar brtet *). 

In Eger erfielten zur Zeit ber alten Verfafſung die foges 
nannten Lofunger 30 fi. Weihnachts- unb Neujahrsgeld **). 

In ber Altftabt Prag befamen ehemalé ber k. Richter, Der 
Primator, bie 13 erften Rathsverwandten und ber Kanzler je zwei 
Haſen; Die úbrigen fůnf Rathsverwandten nebft ben drei Synbifern 
und anberen Stadtbedienten je einen Haſen, und jeber Derfelben 
auch emi geé Obft. Ueberdies murben an die Rathsverwandten unb 
Diener im Ganzen 50 Strich 2 Viertel Weizenmehl, 61 Strich 
Kornmehl, 22 Str. Erbſen und 21 Str. Graupen von Dem ber 
Stadt gehórigen Gute Lieben vertheiít, und jebem Rathsver⸗ 
wanbten, ben Gemeindeaͤlteſten und allen Stabtbebienten je na 
ben Verhaͤltniß týrer Stellung ein gróferer ober fleinerer Stritzel 
nebft einigen Fiſchen gegeben***). (Bergl. S. 140.) 


H Lumir 1856, ©. 742—3. **) Brěďí, €. I, 243. *xx) Erben, © 
151—2. 
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In Rořpcan wird no jebt jebem Pfruͤndler bed in Der 
Pilſner Borftabt gelegenen Spitales Cvergl. S. 49) am hl. Abend 
ein Pfund Karpfen verabreicht. 

In bem 1645 geſtifteten „obrigkeitlichen Spital“ zu AL 
Seblišt im Pilſ. Kr. erhaͤlt jede Perſon einen Karpfen, im 
St. Wenzels⸗Spital in Netolic (Pilſ. Kr.) einen Gulden*). 

Die Schloßkapelle zur hl. Barbara in Grafenſtein (Bunzl. 
Kr.), welche ehedem Grundſtücke bei ber Stadt Zittau und den 
Ortſchaften Klein⸗Schoͤnau und Lugtin in Sachſen beſaß, bezieht 
noch gegenwärtig einen Jiné von 4 Schock 6 Groſchen (9 fl. 
34 fm alte Waähr.), ben man am Weihnachtsabend beim Stabt- 
ſchreiber tn Zittau erhebt, mogegen Diefem etn Gafe als Geſchenk 
gebracht mirb"*). 

Die Stabt Babel hatte frůher jaͤhrlich zu Weihuaten cin 
Baf Salz an ihre Herrſchaft, ble Nachfſolger jenes Zdiſlaw 
Berka zu entrichten, welcher um das Jahr 1550 unter dieſer 
Bedingung Den Bůrgern Me Erlaubniß ertheilt hatte, ihre Güter 
vererben zu dürfen ***). 

Die Stadt Welwarn (Velvary) hatte ehedem zafolge eines 
ſchon laͤngſt erloſchenen Vertrages mit der Herrſchaft Repin die 
Verpflichtung, dem jeweiligen Beſitzer Der genannten Herrſchaft 
au Weihnachten zwei weiße Hahne zu bringen, wofuͤr ihr Der 
Nutzgenuß eines nahe bet Der Stadt gelegenen Maierhofes úbers 
laſſen WarT). 


25. December. — (Ilex lacciflora) Christi Geburt (Narození Páně), 
heil. Nacht. 


Wie das Oſterfeſt, ſo bat auch das Weihnachtéfeſt bei Den 
Cechen den Namen große oder heilige Nacht, denn. vánoce iſt 


*) Sommer VI., 62, 177 VIII., 382. **) Ill. Chr. v. B. T. II, 
302. ***) Gommer II., 283, +) Prag 1848, ©, 664. 
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nicht, wie man geměfnítý annimmt, aus dem deutſchen Weih⸗ 
nacht (wihen-neh) verſtuͤmmelt, ſondern aus velikonoce zuſam⸗ 
mengezogen“). 

Das Feſt ſelbſt wird in dem römiſchen Feſtverzeichniß vom 
Jahre 354 zum erſten Mal im Abendlande erwähnt *), faud 
aber, wie bereits bemerkt, durch bad Feſt Der Winterſonnenwende, 
das Geburtsfeſt der Sonne, welches in ganz Europa begangen 
wurde, raſche Aufnahme, und ward im Norden bald das freuden⸗ 
vollſte Feſt des Jahres. 

Im Rieſengebirge find ble Weihnachtsfeiertage Die eigent⸗ 
liche Erholungszeit der Bewohner. Schon ben Abvent über 
werden Vorbereitungen zur Beſtreitung Der erforderlichen Koſten 
getroffen, und 3 oder 4 Mal vor Weihnachten wird eine ganze 
Nacht hindurch geſponnen, um das dafuͤr erloͤſte Geld zur Er⸗ 
goͤzung an ben Weihnachtstagen verwenden ju fónnen. 

In ben Doͤrfern und Gebirgsſtädten finb bann Schlitten⸗ 
fafrten, Bálle unb Schmauſereien an Der Tagedorbnung, bo 
wird am Gefttage, ebenfo wie zu Oftern unb Pfingften fonbers 
barer Weiſe fein Fleiſch gegeffen; erft am 2. und 3. Tage entſchaͤdigt 
man fi dafür. Auf gehen ben erften Getertag bie Maͤdchen ganz 
einfach und alltaͤglich gefleibet zur Kirche, und erſcheinen nur am 
zweiten im vollen Staate, two fie ſich alsdann nach Verſchiedenheit 
der Gegend in abgeſonderten Haufen ſammeln und auch ſo 
waͤhrend des Gottesdienſtes ſitzen ). 

In Reichenberg erfolgt die Beſcheerung des Chriſtkindes 
ſchon am Morgen des Weihnachtstages und zwar wird ſie mei⸗ 
ſtens verſteckt, ſo daß ſie geſucht werden muß, in der Regel unter 
bem „Krippel.“ Chriſtbäume ſind noch ſelten, und erſt in neuefter 
Beit ba eingeführt, wo keine Krippen mehr gebaut werden. 





*) Ganuš, ©. 42—3. **) Ppiper, ©. 21. *“) ©, B. d. u. 1834, 
S. 346. 
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Waͤhrend bed Tages beſuchen fiý die Angehórigen unter: 
etnanber und grůfen fiý mít bem Spruch: „Alůďfelige Feier⸗ 
tage uno Den neugebornen Geilanb.“ Auch fůhrt an dieſem 
Tage ber junge Mann felne Erwählte ſeinen Eltern zu, was fo 
gut iſt wie eine Berlobung*). 

Waͤhrend ber Weihnachtsfeiertage fand fruͤher die Koleda 
Statt, ein feierlicher Umzug, welcher aus den Zeiten Herzog 
Bretiſlaw's IL herrühren fol. Auf bad Anſuchen dieſes Fuͤrſten 
ſandte naͤmlich der Prager Biſchof Kosmas im Jahre 1098 
Geiſtliche von Haus zu Haus, um die Leute in ber wahren Re- 
ligion zu unterrichten und ihnen das Bildniß des gekreuzigten 
Heilands zum Kuß darreichen zu laſſen, damit Jeder gewiſſer⸗ 
maßen dadurch gebunden waͤre, nad ber Lehre Chriſti ju leben. 
Bel ben haͤufigen Religionsunruhen kam dieſer Gebrauch, Den 
man Koleda, von kolem jdu, nannte, in Vergeſſenheit. Nach 
ber Schlacht am weißen Berge (1620) wurde jedoch der Um⸗ 
gang Der Geiſtlichkeit wieder eingefuͤhrt, um die Proteſtanten in 
Boͤhmen zur katholiſchen Kirche zurückzubringen, und jeber Haus⸗ 
vater mußte bei der Koleda erſcheinen, und dafür dem Hochaltar 
ſeiner Pfarrkirche ein Paar Wachskerzen verehren. Mit der 
Zeit ſank ber früher ſehr nützliche Kirchengebrauch zu einem 
bloßen Ceremoniell herab, bis ihn Kaiſer Joſeph II. ganz auf— 
hob**). 

Nach bem ſogenannten Iglauer Rechte, welches 1250 auf- 
gezeichnet und vom Koͤnig von Boͤhmen beftátigt wurde, mar Die 
ordentliche Zeit zur Hegung des Gerichtes vom Weihnachtsfeſte 
bis zur letzten Woche vor Oſtern, wo Jedermann ſeine Klagſache 
anbringen fonnte***), 


Von großem Einfluß iſt es nach Dem Volksglaubeun, in 


+) Mitgeth. von ©. Muͤller. *) Prag 1843, ©. 394. +++) Ill. Chr. 
v. 3., t L, ©. 718. 
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welche Zeit des Mondes und auf welchen Tag das Veihnachts— 
feſt fällt. 


Die Pragnostyka ſagt hierüber: 


Prijdeli vánoc vehâru měsíce, 

Rok dobrý znamená, nedimt více. 

Čím blíž měsíc, tím lepší rok bude, 
Čím dále, tím tvrdší k nám vždy přijde. 


Kompt ber Ghrifttag, toenn ber Mond zunimpt, 

So wird cin gut Jahr, vie bet weiſe růmět, 

Und je náfjer bém neuen Monden, je cin beſſer Jahr, 
Je náher tem obnemen, je Gárter svar. 


Přijdouli vánoce na ten den nedělní, 
Budeme míti teplý čas zimní. 

Větrové také velicí tu povstanou, 

O nečasu šetř mysli bedlivou. 

Podletí teplé, libé, povolné bude, 

Po něm léto hořké, suché přijde. 

Podzim mokrý, vlhký a velmi větrný, 

Na víno, obilí dosti hojný. 

Ačkoli ovce ten čas vždy budou mříti, 
Však medu dosti včely budou míti. 
Zahrady, sadové, také štěpnice, 

Byliny přinesou i hojné ovoce, 

Staří lidé toho roku mříti budou, 

Krom žen těhotných, tyť toho ujdou. 
Manželský stav tehdáž stane při pokoji, 
O čemž zvědíno bude ne v jednom kraji, 
So ber Chriſttag auff ben Sountay gefšít, 
Danun wird und cin marmer Winter gentelt, 
Auch werden fl flarfe Winde begeben, 
Vom Ungewitter, das merk gar eben: 

G8 wird ber Lenz warm und ſaufft auf Erden, 
Der Sommer wird heiß und trucken werden, 
Der Herbſt wird feucht und gar wiuteriſch prangen, 
Mein, Korn, But, wird max genug erlangen, 
Es werden bie Schaffe faft verberben, 

Jedoch wird man víel n ig8 erwerben, 


"Dle Garieufrucht nrit famept der ſchmal faten, 
Sollen zur ſelben Zeit wol gerafiten. 

Ge werden die alten Leut ſterben faſt, 

Obu ſchwangern Frauen, die werden haben raft. 
Ganz friedſam wird leben ber eheliche Stand, 
Solche wird man ſpüren in manchem Land. 


Bude-li v pondělí Boží narození, 

Čas zimní ni teplý bude, ni studený, 

Ale prostřední počasí a povolné, 

Podletí mírné, léto bude větrné. 

Bouřliví větrové roku toho přijdou, 

Mnohým zemím škodu nemalou přivedou. 
Podzim dobrý, přinese s sebou vína mnoho, 
Však při medu včelaří neuzří toho, 

Nebo včely mříti budou i dobytek, 

Tak edu a mléka budou mít špatný užitek. 
A mnohé ženy k blázněmí přicházeti, 

Budou pro muže své smutně naříkati. 

Však zármutek od sebe mají zahnati, 

Jiné muže za manžely sobě poptáti, 

Řkouce: nechť jest tam, což smrt nám odjala, 
Již bych za jiného muže vdala, 

Kterýž by mi mnohé činil kratochvíle, 

Na nějž bych já se usmívala míle. — 


Mib er aber anff ben Montag gezait, 

So mirb ber Winter meber warm no falt, 
Sondern cln maͤßiges Better man beſind, 

Dee Lenz wird gnt unb ber Sommer mít Minb. 
Große Sturmwetter daßelde Jahr fommen, 

Und vielen Landen thun kleinen Frommen. 

Es wird der Herbſt gut und viel Weins haben, 
Mit Honig wird man fi nicht faft laben: 
Daun die Bienen und Vieh gemeiniglich ſterben, 
Welchs viel Honig und Milch thut verderben. 
Auch werden viel Frauen halb verzagen, 

Uno ihre Maͤnner hetryglich brklagen, 

Jedoch ſollen fie. bad Leyd auſtellen, 

Und fi zu einem andern geſellen, 


Und ſagen: Laß't was tobt iſt hinfahren, 
Wir wollen uns anbere Maͤnner erfpahren, 
Die uně Zeit und Weil ganz kurz machen, 
Solche wollen wir foͤrder anlachen! 


Bude-li v outerý hod slavný vánoční, 
Přijde k nám velmi studený ten čas zimní. 
Vlhkostmi, mnohým sněhem přemokrá bude, 
Ale podletí dobré, věrné přijde. 

Mokrého léta můžeš očekávati, 

Za podzim zlý, vlhký nemáš se styděti, 
Oleje, vína, obilí bude mírně, 

Medu, lnu, másla po krajích hojně. 
Sviňský mor přijde, ovce budou nezdravé, 
Mříti budou také mnozí národové. 

Lodi na vodách trpí nebezpečenství, 
Kněži před smrtí ať učiní poručenství, 
Ohně mnozí ten rok budou páleni, 

Protož lidé krýti se budou v jeskyni. 

Neb lidé v smilství, kurevství vždycky běží, 
Jak krmní vepřové v obžerství svém leží. 
V takových lidí tento rád kryje se oheň, 
Ačkoli k tomu ori mají nepřízeň, 

Nebo jest z dávných časův velmi zkušené, 
Že vlhkost jedna při druhé ráda lehne. 

V tom roce dobrý pokoj a svornost bude, 
Při králích, knížatech kyselost nepřijde. 


Gefaͤlt er folgenbe auff ben Otenftag, 

So Wwirb ein falter Minter, als i fag. 

Mit Feuchtigkeit und vřel Schnee wird er daurn, 
Auff einen guten windigen Lentz thu laurn, 
Eires naſſen Sommers thu wahrnemen, 

Und deß treugen böſen Herbſts nit ſchämen, 
Es wird Wein und Korn zu mittler Maßen, 
Od, Schmaltz, Honig, Flachs gnug auff ber Straßen. 
Die Schwein ſterben, die Schaff leiden Arbeit, 
Die Frommen vergehen anch in Tobesftreit, 

Die Schiff in Waſſern haben große Noth, 

Die Prieſter werden auch zu theil dem Todt. 
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G6 werden viel Brunſt baffelbe Jahr walten, 
Drumb wird manch Pfaff in die Erde behalten, 
Ju einem ſolchen Jahr wird guter Fried ſeyn, 
Zwiſchen Gůrften und Koͤnigen in gemein. 


Padneli v středu Božího narození, 

Teplých, ostrých větrův bude provívání. 

V podletí silní zbouří se zlí větrové, 

O čemž nám praví starodávní otcové. 

Léto, podzim ourody hojné přinesou, 

VY nichž mnozí bydlo dobré povedou. 

Nebo sena, vína.dost bude i obile, 

Však med nebude lacinej té chvíle. 

Zrost cibule hojný, dobrý míti bude, 

V jablkách nedostatek znamenitý přijde ; 
Nebo za peníz málo jich sobě zjednáš, 
Protož místo nich cibuli hrejzti máš. 

V zahradních věcech lepší zrost míti budeš, 
Než v štěpnici, kdež jablek žádných nenajdeš. 
Kupci, stavitelé pracně živi budou, 

Mladí lidé mnozí toho času zemrou. 

Smrt ani děti nebude šanovati, 

Ale s jinými hovady chce je bráti. 


Wenns anff die Mittwoch wird gefpart, 

So zeiget ſich der Winter warm, ſcharff und hart. 
Der Lentz wird flarď mit boͤſem Wetter, 

Wie une thun ſagen die alten Vätter. 

Der Sommer und Herbſt ſollen werden gut, 
Drumb wird manch Maun haben guten Muth. 
Dann es wird gut Heu, Wein, Korn werden viel, 
Das Honig ſchafft man theur in ſolchem Ziel. 
Die Zwiebeln werden ſehr wol gerathen, 

Der Aepffel wird man nicht viel braten. 

Dauu es wird cin gering Pfenningmas gemáfen, 
Drumb magſtu wol Zwiebel dafür eſſen. 

Im Krautgarten magſtu beſſer Glück han, 

Als auff ben Běumen ba die Aepfel ſtahn, 
Kaufflent, Baulente leiden große Arbeit, 

Junge Lent ſterben viel zn dieſer Beit. 
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Der Tod wird ben Kinbern auch nicht onen, 
Soubern ihnen mít famyt bem Viehe ablohnen. 


Bude-li v čtvrtek Krista Pána narození, 
Tu přijde vítr dobrý a deště pršení. 

Na podletí větrové valně lovějí, 

Léto dobré, podzim spolu smíšejí, 

Větry, zimou, pohrůžku nám ten rok činí, 
Však zrostlinami z ourod ozdobí zemi, 
Ovocem, obilím a věcmi jinými, 

Protož Bohu z toho srdečně děkujme, 
Jenž ty věci bohaté dává v hojnosti, 
Budiž mu z toho čest, chvála na věčnosti. 
Vína také prostředně budeme míti, 
Můžem se někdy zatím vody napíti. 
Oleje, másla dosti, však málo medu, 
Páni, knížata, králové mříti budou. 
Mnohé jiné lidi smrt bude dáviti, 

Kteříž jako telata rozkoš provoditi 
Přivykli, páni budou živi v svornosti, 
Toho roku měj to v pravé jistotnosti. 


Iſt er an bem ODonnerftag gelegen, 

So řomyt ein guter Winter mít Regen. 

Sm feng die Wind pflegen zu blaſen gemetn, 

Der Sommer wird gut nnb ber Gerbft gemiſcht ſeyn. 
Mit Regen unb mit Kčlt er uně bráuen wird, 
Jedoch fol die Erd feyn gang wol geziert 

Mit Korn und andern Früchten allerley, 

Da ſoll man Gottes nicht vergeſſen dabey, 

Der uns ſolches gibt mit voller Mas, 

Er ſey gebenedeyet ohne Unterlaß. 

Deß Weines werden wir mittelmäßig haben, 
Drumb moͤgen wir dieweil zum Waſſer traben, 
Oel und Schmaltz genug, und wenig Honig, 

Anch wird ſterben mancher Herr, Fürſt und Konig, 
Und ber Tod viel audere Leut wil recken, 

Die ſonſt wie junge Kaͤlber thun lecken. 

Dle Herren werden ganz friedlich leben, 

In dieſem Jahr, das faß gar eben. 


v. Reinsberg⸗Duͤringsfeld: Feſtlalender. 38 
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| Bude-li v pátek Božího narození, 


Celá zima tuhá bude bez proměny. 
Podletí povolně, však léto nestálé, 
Podzim dobrý a milosti lidské veselé. 
Nebo dost sena, vína, obilí bude, 

Však včelám, ovcím morní čas tehdáž přijde. 
Lidem také rádi oči bolívají, 

Poslyš co dále mudrci předpovídají: 

Olej i cibuli draho kupovati, : 
Budem, pro ovce netřebaťt běhati. 

Nebo s ovocem sehnou se i stromové, 
Řepy porostou, také hlávky makové. 
Protož ty řepu rád do sytosti jídej, 
Polehčuje žaludka víc než zelí syrové. 
Děti také roku toho znedůžnějí, 

Když se tak trefí, však z toho vycházejí. 


Hebet fi aber ber Ghrifitag am Freytag an, 

So wird ber Winter nar feft unb ftát ſtahn. 

Der Lentz gut, unb ein unftáter Sommer, 

Der Řerbft gut, unb wird nit ſeyn grof Kummer, 
Dann viel guts Heus, Being, Korns man haben mag. 
Schaf unb Bienen ſterben geru, alé ich. Dir fag, 

Ge tfun gern bie Augen wehe ben Lenten, 

Hoͤre, ich mill big no weiter bedenten. 

Zwiebel, Salat und Oel wird man theuer kauffen, 
Umb Obſt darfftn uit tocit lauffen. 

Dann es werden ſich die Bóume vor Obſt biegen, 
Gleichſam welcke Rüben auffgeriegen. 

Drumb nimb und iß deinen Magen all voll, 

Mag leicht, daß ſie ſchmaͤcken als roher Kohl. 

Auch fiechen die Kinder in dieſem Jahr, 

Wann fich's begiebt glaub mir fürwahr. 


Naposledy bude-li vánoc v sobotu, 
Mračnou, studenou míti budem zimu tu. 
Nestálá, pošmourná, sněžná, větrná bude, 
Potom zlé podletí s větry hrozné přijde. 
Léto dobré, pokojné, podzimek suchý, 

V němž hynou blechy, štěnice, mouchy, 
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Potom drahý a přetěžký čas nastane, 

Neb obilí i ovoce bude neourodné. 

Rybám pastva dobrá bude toho času, 
Kupci na lodích dojdou přežalostivého kvasu. 
Na moři i na jiných vodách věz jistotně, 
Plaviti se budou velmi nebezpečně. 

Ohně v mnohých domích povstanou pálení, 
Bojův a válek ten rok bude slyšení. 

Lidé znedůživí, starým mor nastane, 
Stromové uvadnou, včel málo zůstane. 
Protož na mnoho medu hned se netroštuj, 
Ale při ayrovátce, sejru, mléku stuj. 

Na tomť také nezáleží příliš mnoho, 

Že ten rok nečekati jest vosku toho. 
Protož Bůh rač nám milostiv býti, 
Odpustě hříchy, k sobě v radost přijíti. 


Mann er zulekt am Sonnabenb gefált, 

So fompt ein neblicht Winter und grofe Kaͤlt. 
Unſtaͤt, trüb, viel Schnee uno Winds wird ſeyn, 
Auch kompt cin běfer windiger Lentz gemein. 

Der Sommer wird gut, und ber Perbft truden, 
Hoͤre mir, wie ed weiter wird gelůďen: 

Bon einer theuren Zeit kompt das Gerücht, 

Dann es wird wenig Korn und nicht viel Frücht. 
Die Fiſchweid iſt gut zu den Gezeiten, 

Die Schiff wird man unglücklich leiten. 

Auff bem Meer und andern Waſſern fůrivabr, 

Iſt gar kein Glück, ſondern große Gefahr. 

Große Brunſt an vielen Häuſern thut man ſpüren, 
Krieg wirſtu dieß Jahr an vielen Enden Hóren. 
Die Leut fiechen, die Alten gerne ſterben, 

Die Báume verborren, die Bienen verderben: 
Drumb darffſtu dich nit auff viel Honig ſpitzen, 
Sondern bleib bey dem Molckentopffe ſitzen. 

Auch ſchaͤtz ich, es leid nicht groß Macht d'ran, 
Daß bu daßelbe Jahr nit viel Wachs magſt fan*). 


+) Graͤße. S. 34—38. 
38* 
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26, December. — (Erica purpurea) Stephan M.; 2. Radt. 


Unmittelbar na ber Feier ber Geburt des Herrn folgt 
bad Feſt bed hl. Stepan, des erften Mártyreré, welcher fůr ben 
chriſtlichen Glauben flarb. Es murbe bereits in ben erften Jahr⸗ 
bunberten des Chriſtenthums unb als zmeiter Weihnachtsfeiertag 
ſelbſt außer der Kirche gefeiert. 


In Boͤhmen, wo dem hl. Stephan 13 Kirchen geweiht 
ſind, wird dieſer Heilige als Patron der Pferde verehrt, und in 
mehreren eechiſchen Diſtrikten pflegt man an ſeinem Feſttage, Der 
in Deutſchland ehedem der „große Pferdstag“ hieß, ein den 
Martinshoͤrnern ähnliches Backwerk tn Hufeiſenform, podkovy 
ober podkůvky genannt, zu backen, und beſonders unter Die 
Stallknechte unb Kutſcher zu vertheilen *). 


Bei ben Deutſchboͤhmen pflegt in ben meiften Gegenden 
Daš alte Geſinde abs unb Dad neue anzuzjiehen ?). Denn während 
bed Jahres wechſelt roeber Der Dienftbote gern Den Dienft, nod 
ber Gert ben Dienſtboten. Man hält dies gegenfettig fůr eine 
Sýanbe *). 

In Sabffá gehen bie armen Kinder mít einem Tue in 
ber Óanb, meleš zufammengebunben und zur Empfangnahme 
ber Geſchenke beftimmt ift, von Haus zu Haus unb ſingen: 


Koleda. koleda Štěpáne! 
Co to neseš ve džbáně? 
Nesu, nesu koledu, 
Upadl jsem 8 ní na ledu, 


1) Jm Pilſ. Kr. merben an biejem Tage au die Mágbe, aber mít 
Kuchen aus Brobteig (hnětanky) beſchenkt. 

2) Sn Polen herrſcht eine äͤhnliche Sitte. Daher ſagt das Sprichwort: 
W úwiety Scepon kazdy se pon, am St. Stephan hält fi Jeder 
fůr einen Herrn. 

+) Bolf, I., 124—5; Krolmus, I., 480; Schmalfuß, ©. 85; Cela⸗ 
fowffý, S. 457. 
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Psi se na mě sběhli, 
Koledu mi snědli. 


Stephan, Koleba, Koleba! 

Was trěgft bu im Kruge ba? 

Hab' einen heiligen Chriſt darin, 

Slug damit auf bem Gife fin, 

Die Hunde find úber mich weggefprungen, 
Und haben ben heiligen Chriſt verfýlungen*“). 


Ein anbereš Liedchen [nutet: 


Já jsem malý koledníček, 

Přišel jsem k vám pro trojníček, ' 
Trojníček mi dejte, 

Nic se mi nesmějte, 

Budete-li se mně smáti, 

Musíte mi hodně dáti. 

Bin elu fleiner Rolebníčeř, 

Komm zu Gug na einem Dreier, 
Gebet mir Den Dreier, 

Wollt mich nit verlachen; 

Wollt Ihr über mich lachen, 
Müßt Ihr wacker zahlen **). 


27. December. — (Erica flammea) Johann Ev.; 3. Raft. 


Wie bas Feſt Johanns bed Záuferé zur Zeit ber Sommer- 
fonnenroenbe, fo faͤllt des Johannes bed Čvangelijten, des jůngs 
ften ber Apoftel, in Die Jeit Der Winterſonnenwende. Daher 
heißt ed ſprichwoͤrtlich: Von Johanu Dem Taufer láuft ble Sonne 
dum Winter unb Der Sommer zur Hitze, von Johann bem Evans 
geliften aber wendet filý Die Sonne zum Sommer unb ber Win- 
ter zum Froſt. 

Die Sitte, am Tage Johannes bed Evangeliſten ober am 


— — — — — — 


9 Lumir, 1856, 742. Mitgeth. von Dr. Grohmann. **) Nitgeth. von 
Dr. Grohmann. 
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Johannestag im inter Wein weihen zu laſſen, hat fi in Bófs 
men erhalten. Als Grund Derfelben gibt man an, daß Johannes 
nicht nur beim Abendmahl des Herrn als Munbífenf gebient, 
ſondern au, wie die Legende erzaͤhlt, ohne Gefahr einen Kelch 
vergifteten Weines getrunken. Der ſogenannte Johannistrunk 
oder die St. Johannisminne, der Trunk auf das Gedaͤchtniß 
Johannes, welcher ehedem am 27. December uͤblich war, galt 
daher als ſegenbringend, und noch jetzt pflegt man in Boͤhmen 
den am Johannistag geweihten Wein fuͤr heilſam bei Menſchen 
und Vieh zu halten, und ihn namentlich zum Abſchiedstrunk vor 
Reiſen und zum Verſöhnungstrunk zu nehmen. Da jedoch ehe⸗ 
mals auch die Michaelsminne in Boͤhmen und anderwaͤrts üblich 
war, und in einigen Lándern ſelbſt zu Ehren bed hl. Martin und 
der hl. Gertrud getrunken wurde, iſt anzunehmen, daß der Jo⸗ 
hannistrunk ein altheidniſcher, nur in's Chriſtenthum herüberge⸗ 
nommener Gebrauch tft*). 

In Boͤhmen, wo dem hl. Evangeliſten drei Kirchen geweiht 
ſind, ward früher ſein Gedächtniß (Commemoratio S. Joannis 
Ev.) noch beſonders und zmar am 25. Juni gefeiert. 


28. December. — (Erica cruenta) Unſchuldige Kinder (Mlaďátek) 
4. Nacht. 

Daš Feſt zum Gedächtniß Der auf Herodes Befehl getoͤdte⸗ 
ten Kinder iſt eins der älteſten Feſte ber Kirche. 

Im Egerlande duͤrfen an dieſem Tage die maͤnnlichen Ber- 
ſonen die weiblichen, die Kinder ihre Eltern mit Ruthen ſchlagen. 
Die Birkenruthen, welche man dazu nimmt, werden ſchon am St. 
Barbaratage geſchnitten; in ein Glas mit Waſſer an einen war⸗ 
men Ort geſtellt, damit ſie ausſchlagen und dann mit einem 
rothen Seidenband zuſammengebunden. Aus Dankbarkeit für das 


+) Menzel, Chr. S, I, 449—451; Molanns, ©. 399 sg.; Haund, 
©. 56—8. 
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„Gepeitſchtwerden“ muf man fi „lófen,“ fet es durch Geld, fei 
es durch elne Flaſche Ligueur oder Punſch. Die meiblifen Pers 
fonen haben jeboý bad Recht, am Nenjahrstag Vergeltung zu 
úben*). 

Die Cechen ſagen von dieſem Tag ſprichwörtlich, daß er 
„fi verjuͤnge“ (se omlazuje), unb auf ben Doͤrfern iſt es am 
Morgen, wenn bie Kinder no im Bette liegen, üblich, fie zu 
fragen: Wie vtel gab es unſchuldige Kinder? (Kolik bylo mla- 
dátek?) Wer e8 nit weiß, wird mit Der Rutfe gefauen unb 
Daran erinnert, daß ed 4444 maren**). 


29. December, — (Erica genistopha) Thomas, B.; Jonathan; 
5. Nacht. 


Der Heil. Thomas, Erzbiſchof von Canterbury, welchem 
eine Kirche tn Böhmen geweiht iſt, wurde 1173 kanoniſirt. 


Der Sonntag nach Weihnachten wird, wie der erſte Sonn⸗ 
tag nach Dem Neujahr, wenn dieſes oder ber Weihnachtstag 
nicht felbft auf einen Sonntag fálit, „dominica vacans““ ober 
„leerer Sonntag“ genannt, und iſt einer. von Den Tagen, an 
welchem arme Kinder mit Kolebafingen Bittgánge halten. Das 
eine Lied, meleš fie dabei fingen, Inutet: 


Koleda, koleda, z okna ven, 
Dej vám Pánbůh dobrý den; 
Panímáma zabila slepičku, 
Nebylo v ní papičku, 
Pantáta se rozhněval, 

Dal panímámě šňopičku. 


Koleda, Roleba zum Genfter herab! 

©eb Gug ber Gerrgott etnen guten Tag! 
Grau Mutter ſchlachtet' ein Hühnchen, 
Darinnen mar fein Naͤgelchen, 


+) Grinnerungen 1858, ©. 63. **) Celakowſth 457; Gauuě, ©. 58—-59. 


Herr Valer wurde běfe, 
Gab Grau Mutter cin Schlaͤgelchen*). 


30. December. — (Ponthieva glandalum) David ; 6. Rat. 


Der Rónig Davib, deſſen Gedächtniß man felt bem 9. 


Jahrh. fetert, fibt na boͤhmiſchem VBolfšglauben im Monde 
und ſpielt. 


Wer in den Mond ſchaut, ſagen die Cechen, und trifft 
ungluͤcklicher Weiſe gerade einen Augenblick, mo Dem heil. Sánger 
eine Saite ſpringt, ber büßt fein Augenlicht ein**). 


Nach ber Pragnostyka sedlská ſoll man an den letzten 
belben Tagen des Decemberé Holz fállen, indem ed heißt: 


Slyš dále cot budu víc praviti, 

Dejž v posledních dvou dnech dřevo stíti, 
Prosince, v první den činiti též můžeš 

Ledna nového, to dřevo míti budeš 

Tvrdé, celistvé, nespráchnivělé, 

Čím starší tím tvrdší, věz to v cele, 

Tyrdosti kamenu se přirovná. 

Hoͤre, was i Dir mil weiter fagen, 

Wer Holz abſchlaͤgt in ben letzten zweien Togen 
Des Chriſtmonats, desgleichen im erſten 

Des neuen Jaͤnners, fol wehret am ſehrſten. 
Ge bleibt unverfanlt, nub frißt fein Wurm nicht, 
Se člter, je haͤrter, ber Weiſe ſpricht, 

Auf wird's im Alter einem Stein vergleicht ***), 


31. December. — (Cupressus funebris) Sylvester; 7. Radt. 


Der Todestag des Geil. Pabſtes Sylvefter, welcher 335 
ſtarb, wurde frůfer von Der Prager Hochſchule als Feſttag ges 
fetert. Sekt ift er nur no alé letzter Tag im Jahre midtig, 
welcher als ſolcher zu mancherlei Gebraͤuchen Anlaf gibt. 


*) Ritgeth. vnn Dr. Brofmanu. **) $anuě, ©. 59. *+) Graͤße, 
©. 39—40. | ——— 
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In Deutſchboͤhmen wird Der „alte heilige Abend,“ vole 
ihn das Volk nennt, ſtill im Familienkreiſe begangen, und es 
wuͤrde für Frevel gelten, ihn in Saus und Braus zu verleben, 
ſtatt ſich den ernſten Betrachtungen hinzugeben, welche Der legte 
Tag des Jahres unwillkuͤrlich hervorruft. Wie am Chriſtabend, 
pflegt man auch an dieſem Abend verſchiedene Ceremonien vorzu⸗ 
nehmen, um die Zukunft zu erforſchen. Maͤdchen gießen Blei 
oder werfen den Pantoffel, und ſteht dieſer mit der Spitze hin⸗ 
aus, fo iſt dies ein Zeichen, daß man das naͤchſte Jahr ſterben 
oder daß ber Dienſtbote aus Dem Haus entlaſſen wird *). 

An ber boͤhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze iſt das „Wachslichtel⸗ 
ſchwimmen“ in Gebrauch. Es werden doppelt ſo viel Nußſcha⸗ 
len, als Maͤdchen anweſend ſind, mit brennenden Wachskerzchen 
beſteckt, und in ein mit Waſſer gefuͤlltes Gefäß geſetzt. Jedes 
Mäaädchen hat ihr Lichtel, Die anderen Nußſchalen bedeuten die 
fůnftigen Mánner. Das Maͤdchen nun, deſſen Lichtel zuerſt mít 
einem maͤnnlichen zuſammenſchwimmt, heirathet am eheſten u. ſ. f.**). 

Anberivárté iſt die „Leuchtenprob“ üblich. Sie beſteht 
darin, daß jede ber anweſenden Dirnen zwei Stüͤck,hen Haar 
(Flachs) aus ihrem Nacken zieht, beide an Den Rand Der Leuchte 
legt, das eine mit ihrem eigenen, das andere mit dem Namen 
einer anderen Dirne bezeichnet, und Danu beide anzůnbet. Dies 
jenige, deren Stuͤck fortfliegt, wird fruͤher heirathen. Außer Blei 
wird auch Wachs gegoſſen, und zwar auf dieſelbe Weiſe wie 
jenes *). 

Ju Brůr werden verſchiedene Gegenſtände unter ebenſo 
viele Toͤpfe gethan, dann wird eine Perſon um die andere herein⸗ 
gerufen, und Jede hebt einen Topf auf. Je nachdem ſie nun 
darunter z. B. Brod oder Geld findet, hat ſie das ganze Jahr 
keinen Mangel oder immer Geld. Ein Kamm hat auch hier, 


+) Schmalfuß, ©. 85—6. Prag 1843, ©. 410, +++) Vernaleken, 332. 
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ganz wie anderswo am Weihnachtsabend, eine ſchlimme Be: 
deutung“). 0. 
Der ſogenannte Bärentanz oder das „Graupenſtoßen“ iſt 
ein anderes Sylvefterfpiel und beſteht darin, daß immer zwei 
Perſonen ſich mit dem Ruͤcken gegeneinander ſtellen, ſich mit den 
Handen umfaſſen und einander fo wechſelſeitig aufheben *). 
Haben die Maͤdchen ihre Spiele geendet, ſo beginnen die 
Burſchen die ihrigen mit dem ſogenannten Hexenſchießen, indem 
ſie ſich mit ihren Gewehren in einem Kreiſe aufſtellen, und drei 
Mal in ble Luft ſchießen. Máhrenb des Schießens, durch welches 
die Hexen verſcheucht werden ſollen, geht die Hausfrau mit 
Raͤucherwerk, mit geweihtem Waſſer und geweihter Kreide im 
Hauſe herum, beſprengt Alles und zeichnet, indem ſie die Namen 
ber heil. drei Koͤnige ſpricht, auf jede Thuͤr drei Kreuze“**). 
Wie in vielen Stůbten, fo hat ſich auch in Prag und Bud⸗ 
weis ſeit einigen Jahrzehenten der Gebrauch eingebuͤrgert, daß man 
nach dem Abendgottesdienſt und der darauf folgenden Predigt in 
oͤffentliche Lokale geht, Dort bet einem heiteren Mahle die Mitter⸗ 
nachtsſtunde erwartet, und ſich dann das neue Jahr zutrinkt. 
In Reichenberg werden ganz wie bei einem kirchlichen 
Feſttag nur Fiſchſpeiſen gegeſſen. Das Bleigießen wiederholt ſich, 
ebenſo das Werfen des Schuhes über den Kopf. 
In den Wirthshäuſern findet um Mitternacht das „In's 
Neujahrſpringen“ (über Den Seſſel weg) Statt+). 


w) Wernateřen, 354—55. **) Vernaleken, 332. ***) Bernaleken, 
332 - 32. +) Ulitgeth. von H. Müller. 
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Prodromus. — Prodromus Gloria Pragenae a J. F. Hammerschmid. 
Pragae 1717. 

Proͤckl. — Eger unb das Ggerlanb. Bon B. Próďi. Prag 1845. 
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Richter Ms, 

Niegger — Archiv ber Geſchichte und Statifiif, ingbefoubere von Boͤhmen. 
Bou 3. v. Riegger. Dresden 1792. 
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há ©. Sommer. Prag 1833—1849. 
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Sonnewenb — Geſchichte ber Kgl. Freiſtadt Aufig, von G. Sonnemenb. 
Prag 1844. 

Stat. Univ. Prag. — Statuta Universitatis Pragensis nunc primum public; 
juris facta, conjuncta opera D. A. Dittrich & Spirk. 
Pragae 1847, 

Sternberg — Geſchichte ber Berggefeggebung in Běfmen. Bon Grafen K. 
von Sternberg. Prag 1838. 

Štembera — Místopis král, krajského města Rakovníka, od D. M. Štem- 
bery. V Praze 1839. 

U. a. h. H. — Unterhaltungen am hánelímen Herd. Herausgegeben von 
K. Gutzkow. | Leipzig. 

Vernalefen — Mythen nnb Braͤuche des Volkes iu Oeſterreich. Von Th 
Verualeken. Wien 1859, 

Watzka — Siehe Mies. 

Wenzig. — Der Boͤhmerwald von J. Wenzig und s. Krejdi. Prag 1860, 

Wenzig W. M. — Weſtſlaviſcher Mäͤrchenſchatz von 3. Wenzig. Leipzig 1857. 

Wolf. — Beiträge zur deutſchen Mythologie. Goͤttingen 1852 und 1858. 


Šadbregifter. 


St. Abdon .......0000 000000000 379 
Abenb ($.)... eee 
Achtet des Obriften ... 1 
Achtetag etintag)... R: 


Achtzehnte Tag... —— —— T 
Ackern, erfteš.. 


Et. nibaibert......... iso 
— | Gultus............... 190—194 
Abyent.. M: 5323 -4 
St. Agatha... + 43—44 
eo týrntag (Bite Attentag) 0000 43 
t. Agneš... .. .. 32 
6t. Agnes von Gontepuleiano.. 188 
St. Alerius.......... 2006 402 po6 060000 355 
Alerfeiligen... 00000000 c0ce 0 493 
— Oftave... 2000000 00000 A000 0000000 500 
Alermanné Bajding.. 0000 BY 
Allerfeelen ... .... seen A0] 
— Eoatag ... ..498 
St. Alopfiuě... „305 
St. Alphons a. E „382 
Altweiberſommer.. ........ 473 
St. Ambrofius................ 179, 532 
St. Ingaſtus.. NNN T 
St. rade 26060500 519 
Tag...... ... 505, 519 

6. Anna... „.368 
— Anna Gultu6. (283, (368—18 
St. Antonius... . 00.22 
— pon Babua... 298 


St. Antoněfeuer (Antonóraná). 
St. Apollinat.....s.oecoo0co 000 0000ce "362 


St. Apolflonia.... 0000000000026 


o ojettag (= titang) 0000 D4 
April.. 2.000000 00000000 s. 161—2 
Aprilfehiďen... „esesas00+162—204 
Afhenbrant.............00000o0es0escos 50 
Aſchermittwoch (Alýtng).. 34, 62 
Au zr dě Telet 00000 247 
Aufpeitſchen... ........... 165 
Augufi... ooo eono 000 50000o0 000000 380 
St. An gufiin... 00000 424 
— 55 — fiebe Drbe 
St. Aurti8......,... 0000000000000 302 
Ausgritichen... 527, 578 
Austreiben (erfes) ber Ganfe.. 1s2 
— des Viehes.. 183, 217— 221 
Babe... 2000000 0no0n0n 0000000 317 
Babí léto, i Altweiberfommer 
Bachusbegräbniß...... 59 -61, 63—4 
Baͤr umgeführt 4162 54, 55, 64 
Baͤrentanz .. — 
Ballſpiel... .. ......... „105 
St. Marketa 2000 +25 


Barmýenich S jefern f Orden 
St. — R 


St. Bartholomáus... ..420 

= Tag 000000 2000 00.000 —— 420 
St. Daft. 2.. ..299 
Baftiaustag... 0600 245 
Baumělbier... Soesona00 es 0 nec ce DĚ 
Beane (Bojan). —— 


Bekleibung u. q.R 0 000500000 „112 


Čt.  Benebift... 0.00 050000sbocoo 
— Heberirag gung..- —R& 
Dnedittinerorden FJ Orten. 


St. Benigna............0 0000000 234 
Bergprebigt............00e00e0c een ee 226 
St. Bernarbin........... obe 000 251 


St. Bernhard... "04 
Beſchneidung J eh 


Detleheméfapeile... 200000 BY 
Befmodýe........00 000000000 0e000e nee 726 
Bílá sobotá f sobota. © 
Birfenfaft... „108 
Bittmonat f. Dezember. 
Bitttage...... ee. 0000 00000 22633 
Zun Berg..... „.314—16 
St. Blaflus.:. NON © 
— briewiige. —88 


Blaue Montag, ſ. Montag. 


Blik flag, Mittel egen......39, 43, 
sté 940,1 P OY 133, 309. 
— ............... 363—5 
St. Bonifas... 200237, 202 
St. Borománé.. „496 
— feft... „498 


Brachmonat f. "Jani 

Bráutigamsfýau 80, 312, 316—9, 
543—4, 550—1, 558—9, 561, 
572— 7, 601—2. 


Brefeln... ...68, 69 
Březen ſ. ár 
St. Briniuš... 200000000 D6 
St. Brigita ooo Pe 000000000 470 
Brigittenorben ſ. Orden, 
Brěfelerbfen f. Pucálka. 
VDrůveriýaftetr...... 42, 285—6, 355 
370, 374, 395— 6, 469, 497. » 
Brůber, fúnf..: So le Lee ono 0 n 0 000000 505 
Brumalřa 2660 Vl os eena 0 (on 060 00 600 nv 3 
Zuruehtein gen.. .......... 187 
St. Bruuo.. 0600000000000 467 
B'ſchadaß'n............. ...35 
Sv. Bur. Jan.. „322 
Buſchweibchen. „186 
Galetfy... —— 
St. Gácilie... 0. 2000000 D14 
Calvatitapelle k $abnte..:...... 66 
Cantate .. ........ 202 


Garmefiterorben 1. Orden. 


p. Reinsberg⸗Düringefeld: zeſttalender. 


Cathedra Petri. háků 2000000 2.00. „72 
Cervolum facero £ Aeujabr 


Gfarfreitag.... „.128—132- 
Gýarfreitagsefi "i ... 132 

Guet.Mü 
Charſamſtag. ................ 132—135 
Gharimofe............2.. ee 00e0e. 11? 


ár Himmelfahrt ſ. Binar 
St. Chriſtophorus.. 

Chriſtinonat ſ. —5 
Cislojanen... 


Giftercienferovbení: f Orden. 

St. Glemené... ooob neovo DÍL 
Toͤleſtinerorden f. Orten. 
Gorpusýfřiftibruberffaft............285 
Corpus Domini f. Fronleichnam. 
St, Cosmas und Damian NN 455 
St. Gypriaň... R 454 


Cyriaken ſ. Oiden. | 
St. Cyril" und Metfob............85 


Červen ſ. Juni. 
ervenec fe ba 
sy, esláv.. RN 1 


(ALE T SARL KANOCNOOAONORNANINNÍN ©: 
— němý een 
— zelený Oe 119 

St. Damafus... — 


St. Zaman ſ. st — 


St. David... ...600 
Den svátosti .. — A— 
svíček... o... dř, 39 
Dospodsati 1 B. . V. 2600000 33 
Devitník... Lee ono sso sov vsv o ŽÁ 
December... „521 
Dicit domlhuš s. 512. 
Dlenftag 200 FJ 66, 229 
—* ............. 117 
Dies ater.. PAKA . 8 


— magnáe festivilatis,. 

— Mariae Cervalis.. 

— | primus mundi (saecull). 102 

— "' strenúarum...........,... 006606 2 
St, Dionis (sv. Diviš). 
Divlsló A postolordm... 
Doderky.... Meere 6 
Doiſchlfeſt... .......... 
Domihícá In albis... —R& 


30 
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mediana 86 — Rosae......... 86, 
vacans.. 200000000 no0 000 con ce 599 
Domini aestivales See oo ooo no 0 s00 600 217 


©t. Dominif .. Moe o0e 0000 
Dominifanerorben i Dre. 
Donnerftag.... ...8, 46, 229 


—  fette (felfte)... ned 
— grůne tarof) ...119 

— in — —— 
Et. ——— ——— V 
— pie.. . AA A ſ 
Doušky. 418 


—— Br. — 51 
eny 229 


— Siren, Pgühehrtsorte) 280 


— Sanlen? ............ 280 
Hl. drei Sónige... RN WA 
Drei Kónige een u um.. 25560000 10, 18 
Drdfóniga-Abenb... 1215 

— 7 To 16—18 


— ab. ... .ICLCAMBR 
— DARA ooo eee eee 
Ziehehute Tag.. n (: 
Drofle... „168 
Družebná, odružná neděle: fiebe 
Neděle. 
Daben f. April. 


Dušičky... ete A5 
Dusniker dugel.. „199 
St. Ggibiu6.... 2000000000000 00 429 
Gierlaufen.......... — 
— pritfden.... ... ..166 
— rollen (řatera). ano .102, 164 
—  tupfen... +102, 164 
Giémonat f. Sanuar. 
Št. Elgu⸗ (8109) ooo0 600000000 00 522 
R 622 
E — ......... 508 
— Doe. 
Gmaué, Fuit +468—170 
Gngelfeft U. L 2000000000000 JBÍ 
píphanta... 20000006 006.16 
t. ——— ............. 290 
Grbbeeren... „.316— 7, 337 
—* ſiinernes 200000000 317 
St. Grfarb. ooo 19 


Grfarbétng (Crariegiai........18 


v 


Erntegebraͤuche ... 350, 355—6 
Grntemonat |. Sun. 
Estomihi (6)... 0000000 47, 67 
6t. uRediné — See obe o 00000 6 e 00 +... 450 
St. Goarift... ooooone 00000 ce 483 
Exaudi (6... -+230 
Exsurge (6.).... 545—6 
Si. Fabtan u. Sebafřian..... „2 
Btygilte... —— 
—— — ........ 57 
Garrenfraut... Serrano nec ŠÍ 
Šafding — 5— 
Gaften. 


—  Anbadten ........ 
— | Ausláuten............. 00. 


— — eee one one ve B7 
SGaftenfonntage.......... 67, 75, 82, 89, 
101, 109 
Gaflnadt.............. 45—62 
alte, grofie 56, 67 
jung, reďte.............. o... 
(Přaffen) .. . 67 
bát ſ. Bár. 


begraͤbniß ſ. Bachusbegraͤbniß. 
o ieuhag.4 4B—49, 53, 55—62 


S — 


gebáď ... +48, 54, 56 
gelb... 200000000 00000c 0 49 
montag... 6000 0e -54 

MOTTEM o.oooeeseeoovvsvvvs ooo 00o DB 
[onutag ...... 47, 49 

— | umzůje mb b fpiele ".0 00 48, 61 
Gebruar .. .. Peeeeeeee nee nenene 
Bebenmánnýen... 206005 0en 060 0ce 000 36 
eiertag, neuer.. — nanese 235 
t. Felician ......0..o oo ooo nne 296 
St. Felix unb ——— ....... 427 
— von Santalicium... „0000275 
$enfterln... .................... 305 
St. Gerbinanb.. 0.. +284 


Feſt Der — 28 — ührii 

— des Blutes. 

— der Erſchemang dee Čer.. „16 
— be derbeiſchafung der Reli⸗ 
guten ...,.. 000000000 00 J 
— be Gerzeně Sen. ...... 294 
— des Kindleins Jeſn...... 31 
— des Namens Jeſu ...... 19, 31 


Ge des Namens Marič ...“...... 446 
— ter Gammlung ber Gebeine 
bed bí. Menzel........... 324 
— der ſchmerzhaften M. ©. 106 
— ber firben Freuden Mariá 452 
— ber firben Wehen Mariä 106 
— der unſchuldigen Kinber...598 
— der Zuknuft des Gerrn....523 
Befgotteebienfi atiniſch.) der 55 
Univ.. 


festum srmoram (Christi, oo.. — 
— | candelarum..................39 
— luminum (lucernae). 2000000 40 
— | Mariae magnae............ 113 
— | religuiarum.......+.6++.,. 183 
Geuer, peilige........ .... 22 
Mittel gegen........ ..43, 310 
st. Fides .......... — oeooone non nec sn 407 
Fidlovačka......++++.s+ss.s++ 176—179 
Flachs 49, 57, 123, 278, 287, 302 
Fröock'n...... ... 110 
Floͤckhaus ſchütteln.......... 135 
St. Florian..... .4223 
— feſt ...... 224-6 
— Eortunat ........ Poeo00 000 00s 290 
— | Gran; vou a 060000000 266 
— von Baula... 172 
— Xaver .. —— 
Frauziskaner ſ. Orten. 
Freihoͤfe, Staditer ......... 427 
Greitag... „.8, 20, 46, 66, 229 
MTÍLTET... 20000000 00000e00o0ose 00000 307 
Freohnleichnomofeſt.. ..... 130, 284, 318 
— prozeſſionen ....... 285—7, 290 
Fuchoſonntag ........4 .......... 68 
Baia ............... .268 
Ganſe. —RRRE&& +1, 182, (556,6 
Aalgenfapelle... 20000000 00c ce 21 
St. Aallus............ Sos e0e 06000000 479 
— tag .......... ....... 197, 479 
Gang nach háj 0066000. 168—171 
Gangwoche |. Behoode. 


Gaudete, 6..... oe000000ě son 000 nebo JÍ 
St. Baubentius..... „431 
Geburtstag, Raifece .. ... ..416, 417 
Gedaͤchtnißfeier ber Echlach bei Pred: 

Inu 51], Kulm 425, Lipan 284, 


Wagram 346, Warasdin Sl', 
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Gedaͤchtnißfeier DE Schlacht am 


Weißen Ber —* 
— an der — *— Brůde. 0. „201 
— in Hoheuelbe.............. 432 
— in Rarlsbob... 00000 443 
= in Neuſtadt a. ——— 
— in MNeweklow .............. 224 
= tn P ork — 
= in Pilfen. ... Pes0ooonoo 0000 235 
— in Ratic ... ............. 352 
— in p .... ...443 
— in Seltan.. —— 
— — Štěpánov — 1) 
+203 


Tep 
Gedeihen bet Feiefruchi⸗ befordert 57, 
63, 93, 123, 130, 131, 133, 309, 
550. 
Sehoisto.... +.. 
Geldonißfeſ in Anffig .... 


-0000 505 
"0000 DÁ 


— in Boͤhmiſch⸗ Čcipa.... 0000425 
it Brůr ......... D09 
in —— 
in Bůraftein ... 3 
in Dreihacken. ..324 
in Ibogen See 000000 000000 100374 
in Hayd.. +412 
in JIČÍN .......... .535 
in Kolek....... 000000 374 
in Kornhaus... 000292 
in SKozolup.......0000oe 33 
in Lanbef... ho 
in Binbenat eco. ... 23 
in Malšic......c..coooseocoo 1.303 


in Meuborf......c00eoc0o c++ 412 
in Neuſtadt a. . 230 


eD LETE 


in Piſek ...........* .295 

in Prag. 2000000. 441, 491 

(n Oeidenberg.. ...42 

in —— .23 

in © A lučenat. "20000 133 

in — ..346 

in Seltſchau. .141 

in Zachau ... —** 

in — ....302 

St. Georg ˖ ..... 195 
— —— in vᷣrag. —** .195, 448 
— Tag ....... o.. -186300 
— Migilie. .. „1945 


St, Gertrubentag -- —REER& ——8 
39* 


—X 


BI. Befvafině ........600eoroo 0005 JD4 
©loďen gebunden ........ 119 
— gehen nach Stom........... 118 
fommen znrůď ......134—135 
Gievia ſ. St. Tiegius. 
Goldfchmiedefeſt ... .522 
Sold hᷣweinchen f Sóeinám 
St. Oottharb.:. 
St. ——— ......... "976 
Graſen, erfted.. 2000000000000 DI 
Araupenftofen:. Čs ooo 00006000 oo 00000006 602 
St. „ Bregor. .. een 94 
- Zhrumatargné ... -5307 
Greg riusfeſt.......... ..94—97 
Srofěem, Shoď.... nooo no 4A4 
©Grůnbonnerftag.......002000 .119—128 
©růntonnerfiagácier......... 0000. 124 
Gtanbat... .. 900050 124, 127, 128 
Speifen .....0...0.. 120, 123, 124 
Sůfe Ko «.....0.0 00. 125—127 
Hnmng ber Kinder ....... 121— 123 
Grundorſtche geben............. 172 
t. Gůnther...........0... 00 0ee 470 
St. Guntherobad ........... 472 
Gurkenball in Saai ....... ......... 45 
—: lefe... —W 
Haberkranz ... .. 356 


Zehnenfchlag 3 61, 391, 416, 419 
Halsweihe ſ. © t. Blafius. 
Hausthiere, Pittel fůr 9, 13, 51, 56, 


111, 120, 129, 135, 139, 301, 
545, 549, 505—7. 
Hebdomada medla.........++++. 000 Bd 
St. Hedwig........ —R 478 
Heiligenberg .. „249 
dimagune 3 — * 
St. rnrn.. ::349 
vý dk snář NNN +267 


Sonoma T 6 Geptemócr, J 
Heumonat f. Ju 


— Pegy ...212, 602. 


—brennen —.................. 211 
— ſehen.. ..... .+60+080—1 
— —5 —*— E Baubet, 
uf... .... — 
Gdtithnmrsýc.. 148 
St. Šieroniymně:::161, .. 463 
Himmelfahrt Sýrii. o0000 0000 1.228 


ny merit: PSN 401 
200 Pe 0000 00 ae nn 00 418 
: Bigiis ........ E 398 
SirfýgemeiýesMuttergoticě M ot 
Hirte zieht nm...124, 549, 554, 585 
Hod boží svatodušní KE 249 
Hoftehngericht, berſtes . ... ..... 186 
Holdování... > p 
Holle ſ. Perchtha. 
St. Homobonus............... 506 
$omole, Berg ..........2..4... 199 
Honigbrei, Sttakonitzer .. „.398 
Hopfenkranz ........ .. 452 
Hopfenweitrer.. .... 454 


Hora svatá ſ. veiligenberg. 
Gornnng f. Februar. 


Housky '.........0.00+ +s 000006000 -547 
Hovnivát........2....4500+0+++ 281, 271 
Hromnice... i 200 000000 „39 — 41 
B. Groznata.......... .!..... 351 
St. Hubert............ 495 
St. Hubertusorden..... 496, 547—8, 
550, 5557, 561 
Gůfner A 52, 57, 65, 207, 576 
$unbr....... 121, 550, 555—6 
Šimbetage... Do 000 ona 0 006 660 0000000 362 
=: tělte.:....... „19 
„uměla s 00 20000 eso tora bob 0000 345 
Biatlte............0.00 ee 344 
St. Byppou ............... 260 6000 397 
Sěner, Sanuat....:........o Boose sos 000 1 
Jahr, Beamten⸗, ...... 488 
— Kirchen⸗, ....... 523 
n Militaͤr⸗,.. 000000 000000 060500488 
"n ŘONDS,... 000000000 0e oo n one VII 
— | Čonuens,.. „VN 
Johresanfang, Altre, se 000 non 00 +0 VI 
ag 00 dn 00000000 000000000000002000 3 
St- Jafob Poedšíce be00000 sc 363 
— Feſitag .....0600 0000 363368 
Oktave 22.. .......... 379 
7 Vigilie 0000000000900 deset „362 
— U Spuirpnne ....... 206 
Sv. Jan boží... o. os .. 85 
— Burian: 2322 
— - v oleji ......... ..... 227 
— 21atοs—t..... 34 
St. Jaungarius .................... 450 
Sv. -Jeropym 0000900000000 00000G 00000 463 


-SěfuttensOrben f Drben. 

Jidášky ... «+++123, 124 
gnis poschalie 200000000 133 
Incarnalio D. - .. . cs 118 
Invocavit, Pyle ———— 67 
St. Jobofus.. . 246 
St. Sohann d * * ....... 597 


— v. T.. .... „313 
2.. »4 6 cd ton odáto „330 


— u. Paul.. „322 
— von ©ott....... 2000000 B5 
—“ Kapiſtran ... ............. 484 
— von ˖Nepomuk......... 239 
se. Oftan :. (eee ě kA 5 
be Bigtlie.....:..00.0e00r0o 239 
Sohannisabenb......... KAN 306 
— PBD pe 00000246 
— brunnen ............... 828, 320 
— feſt ún rap. „.239 
—  feuer... -807310 
— handchen. .......... 312 
— kraͤnze ..308 - 12 
— nacht ............. 312—13 
— “tag -++ ..313 - 20 
trunk...... — 00060000 098 
Sobannisentfouptuug.. +... 424 


Johannis netalis: —* 
— "pALÍVÍLAS. cc. 264.000 „ose BA 

Johaniter⸗Orden f. Srben 

St. „De ponutstag mit bem golbenen 
Munde.. .. .........34 

St. Sofeph.. Sde ddd 0000000000000 000 102 
— von ˖ Salafong.... .. 

Joſephsfeſt L ö 0800020000000 102-105 


St. -Sfibor.e «. ... 229, 237 
Jubtlate, 6.,. son con 00 4188 
Sudadřohlem 060 133, 210, 287 


— ˖ ireiben ä 0000000000000 123 
— verbrennen ............. 

Jude; der alte, ...... 
Jodlea, &E.,...... ........... 4101 
Juli ..... 

Junmi .... 020000000 ...289 
St. ——— 
St. dugne.“ —* 
St. Swat. 

Šasř.. 


..20 000000 


eee VM vm, 205 


Št. Kajetan Sědvanočšíštvo 
-Kajetánka, .....0.r+.44e6se0e05 0000 


St. Katharina- 


St. Kiltan. ods bb no što 


Kalender: . 00008 00 van v 
ammergeičit „or oderdobán 060 vás ne vo JÁ 
St, Karl ber Große ............... 35 
St. Kaftulus 54000000 oen eee ne 
Kaše, medová, ............14++4++s* 

— sladká, | 00000000 000 0 0.00 

— tag .......... 
Kerzweihe .......... eee 89 


Sinberfeft -in Dořie, eee 275 
Kirchweih —X 391, 415, 418—20 
— m Eger... 502, 531 


= ŠŘAŘÍRE 140 ore er oo one rovnne vn ABZ 
— | von.©t. Veit............. 7465 
Kirchfeſte ............... 303, 357 
St. Klara............ 297 
Klariffin en Orden ſ.“ Orden. 


Rice..IAI.MC. 100196 
Koch, ſãße⸗ ——— — 000 125 
Köche, Zunft ter ...395 


Koͤnigsſchießen ſ. Schubenteſn 
Konigeoſpiel 230-1, 253-267, DODAT 
— Arme- se 00s „474 


- Koláčové svátky: n svátky. 


Koleda.......548,- 55 1, 84 -5, 588 
596, 599 

Koledování... Late 009 POP 000 000 000 18 

Št. Kolomanu ......... 

St. Konſtautiusfeſt......... 377 


Korbtragen ....64 


St. Koſtka ſ. Stanislaus 
Kräuterweihe......... 
Králova. nedèéle f. Neděle 
Královny, svalé ν. 
Kravské hody........2 
Krenz, hl. Andegi.··n ... 
-— botulage .. -000 000'0re 0000000 
— N erfindung... —XX 
— erhoͤtzung⸗ —A 0444 
2000 Vigilio.. 444 
— herren⸗Orden f. —*R J 
— kapellen -u. 
— wege als Wallfahrtsorle be⸗ 
ſucht 66, 1.18, 293, 3 303, 440, 445 
— P VONNÉ 006 00 +446 
— wocht ........ ..4.. —— 


KZ 0 — —⏑ 
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et. Kriſpin . 0900900009000 ⏑ 005 .. 485 
Kroͤnungsfeſt in Oeiligenberg ....296 
Kuhſchmaus. ..000 ..00 000 100, 220 


Kufuf... +113, , 1845, 318 
St. Sunegunbe 0.. J 
Kunkelſchmaus ... 0000000000000 JD 
Květen f. Rai. 

Květná neděle f. Neděle 

Květnice .. S00 Ra 0o ooo 0000000 „109 


Kýchavná neděle i Neděle 


Laelare, ©, .....+.<«.. 
fanbrejt, fleinere - S60 0000000000606 


— | oberfte... 71, 465 
Zauge Nacht ſ. —— 
Et. Laurentine . ... 2000000 393 4 
tag 002000 000000000, 0 393 — 4 
St. Lauxiag ſ. ———c—— 
St. Lazarus .. 20 
St. Leander ............77 
Leden ſ. Fanuar 
Ledoví muži ......... „237 
—— 000000 „3 27—8 
Lenzmonat f. Báry 
SI. Leonfatb....c..0e0060oc00son0 490 


St. pold —* 33 
Letnice .. 00 000 00000000 ...049 
Léto .. .... ..VIII 

— Svatováclavské (babí) 473 
Reuftenprobe... 000000000 c0e 00 DI 
Lichtengehen.. .. ..35, 485 
tiátellmimmeu 13, 550, 571, 601 
Lichtmeß.. OP 00000009 2000 39, 41 


sv. Lidmila '. Ludmila. 
Listopad f. November. 
Litauei. große. ey 


Lito 0000000088000 Uι — α 872 88 
St. Longin..... 100 
Borettofapellen. ....... 66, 297, 440—1 
Lostage ..... A.x '568—70 
St. Rucas. 200000 ————— 
Lnchſentag ·...... eee nee 880 
St. tncia... 2000000000000 BI9 

— abenb... 0000000: 060000000 538 

= tag... AKEXTM 207, 539 
Luďa Umgang Der. ... „+++ 538 
St. tubmila... 000000000 00e vo B 

— Nebeciagungsch see 502 


St Ludwig D.... — 


2000000 


St Ludwig Q....... 421 


Madonna della lettera, $eft......291 
nee Tag ber. (40, + Pieria. 
o.. „79 


80 

chnee ......0000o0on 00 108, 134 

ARagboleniten f Orden. 

Mai ....... 0000000000025 
— abend u. stag.. 000000 207—221 
—  bňume 212—17, 258, 260, 

262, 264 
— feſt ... 
= käfer .. 
— regen . 

Májema, pod ............... 

Májová slavnost ſ. Slavnost. 

Malergilde in Prag... .. 43, 480 

Maltheſer⸗Orden ſ. Orben. 

St. Marcellus... ......... 21 

St. Margareth, lofee 119, 350, 471 

St. S argaretýa.. "200006060 
— von Gaftello... +184 
— Moargearehenfeſ in Brus 352 
— ſchmaus in Šarm- 
— tag: 2000000 000 


00. 0000000 +350 


Marla formosa .. .0000000 J32 
—. kořenná ..... o.s „ones su sos voe OT 
— Veliká <. c<c+50ss 00000000 co 401 

Maria brieffeft... <.. ooo 0 o0no0e nan +291 
u ſchneefeſt R00 0000000800000 ..4 +0 383 

Mariä Gmpiángnifi....c++o+0ooo +532 

DCD ;; 
— Gehurt... .00000000000000000000 „434 


Octave. 2000000000000 vosa noc ŽdG 
Bigilit..c.... scroeno 000000 434 
===- Heimſuchung . 00 0... 0000000 s sn 331 
Octave ........ 
Vigilie ... 


..0,000000 8 


00000 3J0 


— p mmelřaýrí ſ. dimmeifahn 
= Ramen. op00a 0000000 .....446 
— Obnmajtefeiee..... .. 106 
= Opfetung..-. .00,000 0000000 -+ 508 
— Seinigung....«- Aa6 000 600 0z0 00 39 
— Sdlaf.... — +, 401 
— Verkündi BUG -.s.o+ 20000 05000 „112 


Betlšbniý (Bermáblung) 33 
WarienGilber ſ. Wuttergotteebiíber, 
— brunnen ο 000 0. 437 





Marienrultus. 402 
— fáulm.. Mares „533 
St. Maria: Magdalena „ „360 
Markétky ................... 0000060 350 
St. Markus ......... ............. 200 
St. Martha ................ .......... 378 
St. WRartin.......... SRN —RE&& 502 
Martinsgans.. ....... DOB 
— forn......... „če 206000 non nocc00 504 
—* — ........... 503—5 
mariinkovatí,. 2060 n0seo non cc 0 504 
St. Martina... See oo ooo o oa 0 oo ono 0 000 36 
Masfenbálle ..............o oo 46 
—  Imftn................... .......48 
— zug .. 48, 53 
Masopust... .................ee ....48 
St. zpet NN ......444 
St. Mathaͤns... ...450 
St. Mathias... „73—5 


— —2 — nů „73 


Matftastag .. IIIIMM 
Matky Boží............... ..... 0000 434 
Maͤuſe Kodér ......540, 557 
St. Manritjus... PRKNA 1-7 


St. Marimiliái :. ... 
Mazancové svátky í. svátky. 


St. Medard ........ o... ooo on nve 294 
— Medardustag .....ue..00....294—5 
St. ke ſ. Št. Gyril 
St. Mid ČAtÍ........ eo 000000 00000e 460 
| Grffrinung.... .+.0 228 
—  tag...... „460 
Mikuláše.......:.2..... ooo ooo oooone neo 529 
B, Milada NANA 47 
Minoriten ſ. Orten. 
Mínucí...... o... 0.0 oo 0o +. XII 
Misericordias Domini, 6......... 185 
Miftfáfer... — 8 271 
Bitetfafenmoče MRM 84 
tttfaften........... +34, 86 
MittmoW.............. 8, 84, 229, 304 
—  frummt.............0000eo 118 
— Bl E Pere eee nee E 
Mlaďátek ... „4 598 
Monat... ...... .....VII 
Samen. 2060000000000 ona VIII 


—— 3. viov. 
Montag... 
— blane: .... 


.8, 229 
z 55 
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Montag, verlorene......... 18 
Moudrost.. 541 
OMuttergottesbiiber, von Mallřafrern 
beſuchte, 106-8, 114, 110, 238-9, 
249, 273, 277, 279, 830, 332— 
337, 347, 359, 373, 383 — 4, 390, 
407—412, 434—441, 446—7, 501 
Moži ledoví ſ. Ledovi. 


Jagſaſcug |- Faſchiug. | 


Nacht, lange ...... .....0..e0000es0es 542 
Natigal...:.......e eee oeeno 196, 319 
Nádívkové Sky * Svátky. 
Namrskot,'-kut.. 0.0167 
Natalis Paoli.. .. „+ 327 
Petri . Aeterstog. 
Neděle .. IX 
— dražbudlná, dražené, draž- 
DÁL. 00600 „36 
— -králová.. 230 
—  květná.....................0. 109 
— kýchavná.. 060000 B2 
—  ličí..:.........,... 0.000 00000 68 
—''prosebná... +++ 220 
— | provodná......,............. 181 
—' smrtelná..................... 87 
Neuer $eiertag......... ..... 235 
Renjahr, ⸗Tag ............ 000 2) 
— Ginblafen ... „B 
— Oláďwůníýe.. 3—6, 14—15 
—. Beufabtofyringen. sono ne 8, 602 
K a vál dk ... 6, 7 
St. . Rimifius... ——— 
St. Nicolaus... —8 
— abend ........... 327 ⸗9 
St. Zinlans © von —2 ..... 442 
Niesſonntag.. ...... ..82 
NRifolo...... 8219, 589 
St. SRorbert... —— 
— Uebestrogung —R& 22 
Hl. Nothhelfer, 14............... 376 
November . 490 


Nový rok ................... 2... 
= SVáLEk os zoseoee. ssevav 0+ 235 


Oberftentag ... ..... 17 

Obrácení sv. Pavla.. 290005 <00000060 000 33 

Obſtbaͤume fihůtteln 74, 434, 138, 
559, "580 


11114461 NEE 


G0 


Obſtbaͤume mit Stroh umwinden 
131, 167, 559 
— vor Raupen fěůpeu.......63 
Oculi, ©..... ..82 
Shnmachiofeier Maria f. Mariá. 
Oflave des Gerrit. 
(ber. Marien⸗ und Heiligen⸗ 
fee, fiehe biefe.) 
Oftober... „464 
Orden ber Auguftiner 66, 424, 442 
ber barmherz. Sýtmeftern 496 
der Z Edit me 108, 349 
ber Brigitte... . 
der Garmeliter... . 
der Gariháujer ... eee ono nn nn 467 
ber o ereienet... 
der Cělefiner .. 
ber Gyriafen... ... 
ber —— 382 


l- 


111141 


ber Gfifabeihinerinnen .....508 
der Grangisfaner.....251, 466 
ber Jeſuiten .......... 00. 379 
ber SJobannifer......... 313—4 
der Rlariffinnen.........0 397 
ber Krénžherren...... 390, 444 
der Magbalčhiten....... „+360 


der Malkheſer ſ. Sohanniter. 
ver Minoriten 367, 382, 515 


der Paulaner.......... 172 
der Zramonftratenſer ...... 293 

Der Serýiten... .. nb 

Der Úheatiner... „389 

detr Věiňitarier...,......00oo 280 

Der Urfuliňeriinen......... 483 
Ostensio ren auiarom ............. 188 
Oftern... ..... 136 
Oferelev: ..... 102, 136—8, 163—66 
— gerte, 000 162-——7 
— | ferže........22..0.200.. 133, 229 
— reiter 139—140 
—  faaf:............... „135 
— | fůngeř'............. 163—4, 166 
— "BRA 137—8 


vwaſſer 119—20, 128—9, 134 
bie 135, 138—9 
Oftermonat ſ. April. 

©t. Osmalb..:........ P oaoe000 00s 383 


2.. ... 


St. Palmatius.. ... 260000000 peče 000 000 ZDI 
Palniſonntag ......2....... 109 
Palmen, iiigu 110—11 
Pomátka mistra Jana Husa o. 345 
St. Banfraz..........o0000eoeo 230, 237 
Et. bo oak „.376 
Paruchta, Porychta |. Perchta. 
Passio Christi 200000 oo as0 0 0nn 0.00. 113 
Pašijový jýgen = .. „117 
Pátek, velký... Z teen eee 128 
St. Paul C... 200 00s ennc ves l 
Baulaner-Orben f. Kvě 
Pauli, natalis, ſ. Natalis. 
St. Paul's eteýring:; Sos edn 0ee 00000 j3 
— Gebdbächtniß. „327 
Perchtha 16,61, 127, 540, 579, 580 
Peregrinus... 202, 226 
Peftfáulen 24, 224, 280, 414. a 
Petri Kettenfeter... „„381 


— Etuhlſeier —* —2 k 


— " (G Rom)... — 
— inv Pauli .. ................. 325 
BVigilie.... „0000 324 
St. Pelerstag .................. 325-7 
— — ad vincula............- T 
— — i ber Črne... „391 
St. PBetrůš von Alfantara.. ........ 481 
Pfaffenfaſtuacht |. Faſtuacht. 
Pferdemarkt in Chrudim ............ 70 
Pfingſtfeſt ...ινν. 248—73 
— *ilaͤwniel .... „249 
— | rerňen........ 251—6, 264—5 
—  ($iefen...........2....., 271 —3 
— ſpeiſen <...8..0 000002000 00eoe 249 
— ſpiele 253—5. 256—267, 269 
bis 271 
St. Philipp und Jakob... ...... +206 
St. $hiltnend.....:1.....e. 200000 396 
Bilfner Matft..11....0.22.e eee 76 
St. Pius I...........8...2..220.ee 349 
St. Placibts ... 200000 467 
Vlagmittwoh r. Bio. 
Podkovy... 266000000 396 
Pod —*8 3 iiijene 
Pomlázku...:......;8... —BR 162 
Pomrhoda............ 8........ 163 
Pondělkovatí:.: Lod d8d S60 dona ————— — 


...ž. .. 


Portiunkulafeſt. .00000:000000000 .........381 
Pouť, avatojansleâ ......242 
dp k ſ. Orden. 

—— - 006600000 KI 


©. icr. 338—341 
— Profopifeft... „341—3 
— tag 1... 388, 343—4 


Prosebná neděle í Neděle. 
Prosinec f. December 
Provo 

Provodná, neděle f Neděle. 
Psy 


640060 očaon0 030000 0000000060000 302 
— — studené.. 06000000 00 19 
Pučalka. 40008000 sn 0000 „vesnas 793 
Ouadragesima ©. u.. „67 
imodogeniti, ©... 200000 200000000 181 
Quatember ——e 449 

— ſonntag.............. 461 
—— — .... 426 
Quinquasima, S.: v, 
Steformationěfef.. „.469 
Religuiarum ostensis f. Ostensis 
RMeliguienfeft... 0.2... oo000o 42 
St. Remigius... Pere áĎ 
Reminiscere 6.. 200000000 n p 0 000000 75 
čem ſ. iuebe. 

Rochus. tt 
— — ov ABS 
Rogate ©..............z....e0000+226 
Rogationen... .........226 - 228 
Boháče, rohlíky ... ..... D04 
—— — ........ 11-12 
St. vy nák o.. 26000600 00000e 78 
Rorate, ©... —— 
St. Rofalix ... ———— 
— —* ..... 468 

— brůber — 2 — .. k: 
Oofenfonntag « ... ... 

St. Rufus "408 
Ruprecht, Snedgt 518, 686, 543, 583 
Saatreiter ...... 00 0000 on 000onncco 140 
Saňfenfifiung... ... AIXtt::f 


Sapientia ..... .4— 
Sautanz ....... DÁ 
Sazava, SRDÍŘEE -0 coo eoe avon 0000339 


v. Aeintberg-Dýringěfeb: Feſtkalender. 
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Schaͤtzen. od áno A 55—8, 391 
Schat S11 514 111—2, 129, 546, 


Sta$- heben +12, 129 
Sýanerfeier 0+ +++ 322 
— oběátništaz ... +367 
Sýlaugen ... , 196, 436 
Sýmeďoftern ... 060000004 162 
o ninachen ——— 

St. —28 A. 20006000 0ncs 47 
Sýrů .++305 
Sáůpeníth in Bohmiſcheẽeipa 272 

— Bndiweié...........357 
— — Zutigeten v) 
Reichenberg. „201 
— in 55* 
— Boͤhmiſch⸗ 
eipa ....... „+272 
— —— — — — in Bubrelé 358-9 
— — Babel .......26 
— — Rarlsbab ....26 
— — an 2066 27 
— — Kóniggrák...27 
— — Ruttenberg 27 
— — Laun 2004060 -ce 27 
— — Wirs......... 3 
— —politfýta29, 92 
— — Prag 29—31 
— — Reichenberg271 
— — Sefyran......31 
— - Zwlit —X 00s 31 
Sánteh. 20600 ..... 430 
—— —XR bp 000 00 30 
Sónýmantelgotesbib. ........ 330 
Schwalb en. čo ob0000 184, 445 


Šámare: Sonntag ſ. Souniag. 
Sýmeiným, goldenes 548, 578—9 
St. Sebaflian ſ. Fabian. 
Sebaſtianstag ſ. Fabiaustag. 
Seelenaͤmter 67, 132, 276, 293, 299 
305, 444, 451, 483, "492 900, 
506, 519. 
Seb ud Veret —133 
September... 9 
Septuagesima, ©.. oeoeoonannnon 34 
St. Servatiué : 00000000 A. — 237 
Šerviten ſ. Orben. 
St, STVPTUB.,. oc 00000600 scene vo o DÁ 


40 
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Sichellege 0000000009600 so 0pp0PpoVon000 + JÍ$ 


Sieben beüdertag............... 8349 
St. Stgiémunb ... ose 0so vo DŽÍ 
©t. Simon u. udá 0486 
dřaite ... ... „ae 4B7 
přát 0 060000000 0009000 cs 
2.9000 00000009 —8 
Sfapulieefefi.. —* —* 
== bráberichaft ... ...de 000000 F 
Slavnost májová... "0000000 247 
Sobota bílá (veliká)..........x.-+482 
Sommergehen. ..... „none D2, 122 
Sonnabenb ...........8, 21, 229, 304 
— iveifec.. „132 
S mat Greubenfpránge: 120, 
Sonntag. B, 229 
— leerer. ... +00 D9 
— dmarger....« 200 onen cane00c 00 92 
— | weifer........... „+181 
St. — 20 .... ...239 
Soud dvorský 186, — komorní 
34, — zemský 71, 465. 
Spis, 5 NÍ dramatiſche, 117, 
—— R 10 
Stabi: — ſ. Freihoͤſe. 
Št. Stauislaus. ....... 227 
Kostka... 000005000 506 
či Stephan . ..... —— 
— Erſinbung ...... ......382 
— Koͤnig... 418, 431 


Slerufeſt ara aretheufeſt. 
—— 67, 67, 69, K VAR: 7, 125—1, 
132, 487, '320' SY 381, 398, 
400, 414, 416,- 430-1, 
465, 461,- 8, 495, př 
Středa. škaras .Ť 00 (pop 2.0 ...+0č7000 ká 
— Š á (popeleční) ........ 
Sob. deli OUO0 OU 0 c0č Doc "++ 17, 3 225 
Situýlte eier ſ. Pari —5 — 


0000000008000 000 . 0.. . 


.. o CX 00 DADOD4 000000 „136 
ko Áčové ... ee e0 06000 20 
— —— (náživkově, s avít- 


Add ... 20200000 


6t. Ur ula .. 


Svátky vaj vaječné ..... ...e even 08 
Svatojánská pouť ſ. Pouť. 
Svátosti den f. Dem 
Svíček den f. Den. 

tek SvatveČer ,..- — 
Svíte D09 0000009 oppo ... „124 
St. X ......... —ERE :.N 600 

abend ... 601 


Šedivek (Šejdavak)... RV 1) 

merkust .. 5 000 ooauna too 00 DU 
Štědrý večer.. O0 000000090 00g0000 -r D4 
"Štědrovnice-něčky.,.. 00 47 


Tag, erſier der Welt.... 102 
—in Schichten getheilt ...... XV 

- —  Unglůďě: — — 

— Wochen⸗ Namen der, ... R 


ν..c. 18, 120, 194—5 
ený n: 3 E 
m BÍNDEM ...LVLVLILLLLGVK2A 

Theatiner ſ. Orden. 
St. Thekla .........ceooooooe 00 00ce „451 
St Tferefia... oo.. 0. —— 
Ni orivenkige, - 00000 soc 0+. 312—3 
t. Tomaé ...... RR —— 
oben 000000 0000co DÁS 


i — .. 544 
von uino NPP 85 


Canterbutg.... 999 


Tiburtlustag.. ... 184 
Dodanskragen .. 7, — — 
ka sty 10, 13, 90, 207, 311, 
Tobtenfónůtag .. +36 
Teiuitariet Orden 

Trinitstis, ©.........., 10000279 


Tukatí..... o... s... ... hdd 
un vgzfitan raget +000 54540++ 100, 391 
436, —— 33, 546. 
Únar | (Bebriár. 2 
MEDA ep eaoe eee eee 2.0400 900 vé- 
„278 
—— 


s.. 50000 „erese 102 


BÍAG ........ 


—— | ř "Orben. 
Uſt erreiter ſ. Dm 


St. Balentin .. — 000 003000 —BRE 65 





St. Valentina... ..000o2.06000 00600o+ 297 
Vánoce .. os ob oe 060 00060 586 
Vánočky... <.. 000000000 D47 
St. Biif.....0..000e 0000000, ve 299-——300 
— Cultus „299 —309 
— | Bigilie......... 0000 0000 292 
Veliká sobota i Sobota. 
Velikonoc... 0600000000136 
Veliký pátek f Pátek. 
Verklaͤrung Chrifli ....... ........... 387 
Verlorne Montag ſ. Montag. 
Vierzig Martyret ... 
St. Viktorprozeffion ........ 377 
St. Bincenz .... 32 
St. Bincenziprogeffion ... „+421 
St. Bincenglag Pe ob no n6 0 0000000 2200000 32 
Vinovačka... —R&& „163 
Sv. VÍTA-< -ss oo-seerere0, +467 
Sv. Vojalava « ... „511 
Voračky.... -98 
Rotioprogeficnén — — 
Vymrskati ... o... „167 
Wälſche Gongregalionen 412,414,497 
Waͤlſche Hospital.. . 127, 497 
Wahl der Direftoren ber Sr. u. 472 
— des Magiftrated in Gyger.....61 
— — Reatore b ber a N....479 
St. Walburga ... 0 nenene 776 
Waldfrauen ........ 313 
Wallfahrten.. .237, 277, 478 
Woanfahr lsorte 
Altbunzlau ................... .406 
St. Anna ........... 272 
Bechin..... ...... 107 
Betgraben .......4 425 
St. Benigna P................ 234—5 
Boref.....+.. „192 
Brůnnel ... 407 
Chrn dim .............. 387—9 
Dolai... ............ 00000000 326 
DIUŘEE ........................ 408 
Dudnik...... 199 
Haindorf ..332 
Heiligen 376 
©ojau. .. PoR0 0000 0060000 „481 
Beiligenberg... Doe 00006 ooo o o 0000 000600 249 
Homol.............. .. 106 
Hradek ............ ....... ..... 333 
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St. Sohanu ... NN 3 
— Sobannisfapelie... ......... 320 
Kapelle zu den 14 Nothhetſern „376 
Kirche Mariabuchen. ..409 

— | Mariahilf.. 1.385, 379, 409 

— Mariazell (Rlein-) . „+ 408 
Šlatfati.....o06 00000000 ooso 000 ro0co 347 
Klokot .......0 000 co0e 000 ono nor n ono n n 279 
Konigswart ........ .... 303 
Kraͤlowic ..... ...... 390 
Kremesnjk „281 
Křešice... i .. 334 


Bota, Št. MNMO..- -ee zoorensene 


fomec.. +416 
Borettofirjem f Borettořapelie, 
WariarKuln.... ..... „+473 
Maria-Sýein... 20000 ona AB 
Maria+Sorg.. ... V 6006 0006000600000 438 
Víafa... c.. cooooo rve oso 000 sono cc 410 
Plaujn ..». 193 
Podſrp. .............. 107 
Prag... 242, 300, 341 
Pruchers ....... Oe 00 ooo 060060000 0e o 447 
Rokow (Unter⸗) ................411 
Rowinek ......................... 440 
Sazawa... BV—————— 
Cepefau... ORoene 000000 ono eno ve 87 
Straějn ... — —— 
Berg Labot ...... ............. 396 
GZannabergfapelle...... doo 00 ........ 371 
Tismic -00000005 0on ose nononone 6000000 335 
Marta... 060000 131 
Meier Berg 336, 501 
Weſeritz <.. 2000 412 
ES... ... -ro or0 0000000 ooo 0o 0a 000 230 
Viuterniß NN 346 
„439 


ŠRalpuriisnadt j. (Maitag. 

Waͤſſer „blůbt“,.. „375 
— gilt alé veſonders wirffam: 
43, 47, 1:8—9, 134—j, 138—9 
190—1, 225, 228, 246, 276, 
301—2, 320, 321, 360, 371—3, 
396 —7, 408—9, 581. 

Waſſer verlangt Opfer .... 306 
— verwandelt fich in Wein 581 

Waſſermann .......... 311, 327, 344 

Meifnaitěfeft...... 0000 00600000 586 


40* 
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Meifnafitefrippe...551—2, 554, 587 
— mahl 5489, 554, 557, 
558, ó 78. 
— ſtritz el.. ...547 
— umzüuge 585—8, 541, 543, 
548, 554, 582—5- 


Weiner... Poooovc vo D4 

Weinmonat j dileber. 

Weinrehen aft... ...... 108 

Meifer Sonntag í Sonntag. 

St. Wendelin... „482 

St. Benztl..c..++. 2000000 55 
OHave...00000000n0 557, 467 
Fenmimus be ber Gebeine 
Uebertragung ..... ..... 83 
Vigilie ..... .........457 

Wenzeloſommer. ..... 473 
tag... ...... —RR&& ..460 

Mettererren.. ..... 322 


Windmonat ſ. vicrcuber. 


Sv. Vojtěch. EZ 20000 
Et. Bolfgang -++ -+++ zone 000.488 
Wolfsmonat ſ. Dezember. 
Wonnemonat f. Mai 

Wuͤrzweihe U. F. |. <ooo00o0ornoocce 


Září (- September, 
Zasnoubení P. Marie .....+.::+:++33 
Zauber, Mittel gegen 17, 76, 130, 


401 


135, 209 211, 310, 312, 580, 
602. 
Zauber, Siebegs......... 130, 194, 527 
Zlaté prasátko ... .. -578 


Zukunftſchau 12— 13, 110, 138, 207 
308, 311, 547, 562, 570—2, 
577, 580—1, 601—2. 

imangigfte Tag -. 

gwoͤlfte — ...... —3 


Nacht.. .212 
Sioštten, Gmětí Rád). + XI 
Žo 0000000000000% 000 0000000:000 00090 10.173 








Ortšregifer 





St. Abalbert.. .+0,000000000 400 00000 
Altbunzlau .......... serve 806 
Mtfingberg ſ. —8 


Altknin........... 525 
Altzetitě .. 44, 439, 586 
St. 28* (Š4fl. Kr. ).. +372 
— (Rab. Kr.).'... „373 
Et. Apollonia —— 53 
Arnodtowic. o 
are 128, 206, 336, 437, 584, 
Me) 32. 
Bechin (© vně) „107 
Belohrad 0000006 +483 
Beneſchau ....... .... ..224, 245 
St. Benigna.. — 65, , 234 
Bergftabtl M 26000 nonano0 000 no 84 
Bezdružice ſ. Meferig, 


Bidzow 2%. 538 R.. or 00 
Birfenbtra -.. <<- — 526 


Bf; NaL.208 
Biſtrau, 0.0 0000G 6060090009000 006600 182 
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